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Dit JiMM«r Or PUlologle ludPadago^ liiia Miuidiat Or gdekrteSckolca 
•tifluit, Uta am gwdc» «TU aUea «t» wicfctiiniBiif abteilte», wüato fa 

das Gebiet der lidheni SehulUiaiuif emieUagen und den Kreil des Fonchese uni 

WfrkemgelefiilerScIiiiIininneriiiiiiihtelbar berühren, einekritiielieUeberiickl zalie- 
fern« In ihren Bereich gehört die ^eiammte clasiiiche Syrech- nnd Alterlbunelniiidt 
ud roa den fibrigen \l1i«euachftf teu eiiei deajenige , wu ia weaenilicker Bcziekiuig m 
«m stMurt» SdwIwMi flicht. StoiBlInlm: 

1) KeeauiQB«« te nMtiteft ta dtefoi Kicto gMHgcB SMIImi» irrieh« all 

«rtebopfenderAvflfBbrUehkeitttBdfafcdHKerBegrlindoiig deiUrtbeili über Inhalt^SUad- 
^■net und firaachbarkeit derselben hinlängliche Reclienschaft gehen, auch wohl mehrere 
UTerkeaberdennelben Gegenstand oder von verwandtem Inhalt augleich umfattenttai 
inaligemeiaer UeLersicht den Stand des behandeUenZweigeaderWiasenachaftdarlegttu 

3) Zweck mättaige and geadgende Aaisuge ani Schriftcni die ffir den Sehalniu 
■ckw«r ragängtlch tiad , muüMtlUk wmWtot^tmmn mA McgodMUiflcfcrifte«. 

S) KiviflnAiMBigw vohBiehiVB, äA Ikrm BmuMtmiMit nach nur Oc 
giMagle InkaMnar*^ figaflii. 

YadMiifaMittbiH«ftelitttHÜe«llai «üdlHt'erirUefcc AttKiekUaM. 

fegeben. Diese enthalten theils kone Lateinitehe vnd Dentaclie Abbandlangcn pUlol«. 
^ glichen und päda^irogiicben Inhaltf, welche darch Wichtigkeit deeGegenitaadei oni 
durch form and inhait atch vortbeilhaft anneichnen, oder allerlei andere wiehtisre Iii- 
ttrariiditilsCiMiiy theUaWeeentUdiea nnd Bedenttamei v ouKreigmiscuund Veria- 
demngen bei MBbttmSAnl—iUltaa, wichtige Vcrfdgungcn der BcfcMM ür iliicl- 
bcB) Ndantogc vm ÜMgUmt P^noailiioilM ii*fl. w. 

Dem letzten Hefte dea Jahrganges Wird ein mdgllchat voUitindlgei und wiutf^ 
eebaftlieh geordnetea Vcneicbniii der Im Laufe detlabres erschienenen Sehr iTten der 
Uerkergebörigen Gegeniiände nebit Angabe dei Ortes, Verlegen, Ilmfui^i, Formitt 
WiPiciMfl beigefdgt. Daaiclbe wird auf Verlangen nad aeitigeBetteilimg aock fip- 
Mln mgcfcbco. 

FirdCBBich.«i«K«nlhaBM M da Uli&mSaam AmuigvtmagAH^ Aar i«. 
ic» gtgn 1 6r. IwcfftfoMgdMhM fir die caggcdfMkto leito «Bhi ct^. 

FMMdthigkeit, Grandllchkeif, UnpartelllcUdtvidBflHnütlt find Gnindg«c«Ui 
detlnititnta. Um allen Schein des Geprentheüs zn Teraildca« wild |cd«r MitflCMlK 

lcineBeitrlgeoiit«einerB vollen Namen uuter:£eichnen. 

Für den kriUschen Theil der Zeitichrilt wählt lieh die Redacüon die Mitarbdfcr 
idbit. F ür die Miacellen und Analekten werden alle Philologen und gelehrte SchnUnä». 
■CT nm ■■hli cicka Bdtrikge gebeten. IHcidbtii werden jcdcrscit mit Dcnlc utfigenoia. 
. mmkf «ifcald ete den oben erwähnten Anüflrdenifmaatiprcclw. Aigiirtlmic« MdU 
ben jedoch in der Regel anTeränderteWiederbolangen ■choneiomnbl gedruckter Sachen, 
Vergleichnngen von Handsebrr.,Nnebtrage an Griechiechen und Lateiniechen Wörter- 
bdehem, tobaldaie bloifeWdrterieaen tbd,6riech liehe nnd Lateinische Verse, die nicht 
teMMmSinne Gedichte heilten kdnnen, knne und abgeriaaene Bemerkungen au eia. 
adnen Stellen aUcrBchrighteUef, awittfM^ Sctoliiatbticito% dia »Ir dai g^bo^ 
Wae Caat alle Btialan mit einander gemein haben, pldagaifwhe Projecte nnd Anfira^ 
dterMethoden, io wie alles dat^wai in keinerBeziehang znm galdurtaaSchalwcccn ateht 
Sehniminner werden um g:efalligeMittheilang ihrer Pro^areme und Schnlschriften 
Cffuehtf nnd ihnen eine möglichst schnelle Anzeige undBeurlbeilung den clben zug^e> 
Mgti BachhaadlttageB| welche eiae baldige Reeenaion ihrer neuen hierheq^hdrigcn 
VcriagflartlfccIwdMelwa» wcrdaagaKctaadicaalbafc ^C VadiW flwaipaaiaadca. Bdalien 
Bendangen wird gewunicbt, dats sie durch BuchhandlergelegenliiiladardMlidlaftifc^ 
«aade Popt an die Expedition der iahrMMcr gcsdiiekt werden. 

Die JahrbSchercrtebeinen in awangloien Heften, deren jedes 14 — 1d Bogen ent- 
halt nnd wovon je zwei einen Band, 4 — Gaber einen Jahrgang bilden. Jedes Heft koafet 
elnieln 1 Rthlr. 21 Gr., wofern eich aber der Käufer auf den ganzen Jahrgang verbindlich 
VBckt, IBthlr. 12 Gr., filr welchen Preie alle DcattckcBadihaBdlnagcB dieielbea an 
UadMCB te dHi Btand gaKlif fliad. 
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1/^ 

Ge&cUichte der Kunst bei den Griecheiu 



lieber sie h t der G e $ chicht e der Kun st beiden Gr ie- 
chen dercu b(-kanntei»ten A\(>rk«^ und Meister ao vrie die [(/crj 
nocti \arhandnrn iiiul darauf ßezug habcndea Denkmale. \eb»ldca 
(rleichseitigeii Weltbrgcbenheiton und den wichtiK'Rten Encheiiiun- 
gen iiu Gebiete der Wit^^cnschaften, Literatur und i'oci^ie von Hein- 
rich Mtyer^ Gro98herz. Sächs. Weimar. Ilofrathe. Ilrcüden in der Wal- 
tlierichen Bnchbandlung. 18'iO. Fünf Tabelku in Folio. 1 Thlr. 

£VxgL BedCft lUperL Bd.Z S. 41 f.] 

enn man Ton mehrern Seiten her der Beliaiidlung einiger Wis- 
se iiscliafteii in der neusten Zeit den Vorwurf «gemacht haf , dorn 
tabellarischen System zu sehr gehuldigt und wohl ijar über der 
Scliale den Kern vergessen zu haben, so braucht die (Jeschichte 
der Kunst bei den Völieru des AlterthuniH iiin iii< ht ;iuf sie Ii zu 
bezichen. Alle 'riicile der Ge>Thichtc hatten nach uml ivdv.h iln e 
chronolo^iRchen 'rubellen erhal(( ri, uml mit melir oder ut iiiLHr 
ghicklichem Krfolg hatte man die h^r i:« l)iiisse langwieriger und 
müh^nmer Forschungen in histori^iclier i^ olge darzustellen verbucht, 
und zwar 80^ dass man ei)tw(>der einzelne Wi>iHenschalten und 
einzelne Theileder Gesclitdiie Ix i iirkNi« ^tiiztc odcrsic in fnichtbs* 
rer und gicli irc2;en^eit?£r ei-liinlrnnicr Hczii-huii;: nnderer anführte» 
Nur die Are]iaol<)^:ie und I\ unsti^e^cliicJite blicl) au«ir«««.'ehlossen, 
und noch in dem zuletzt (ts( liieneneu chronologischen V\crkeüber 
Griechische Geschichte und Literatur, wo man so %iel findet, in 
Henry Fines Cli nton'n trefOicIien Fasti^ Helleniels nuchte man 
eine fünfte Colonne, Gesciüchte derKun^^t^ vergeben}«. \nr zwei 
Männer unternahmen es die Lücke «UBZufülleiL, Lange in Plorta 
und der Graf Clarac in Paris, jener in den seiner mit einem 
meisterhaften Anhange begleiteten Uebersetzung des Lanzi- 
■ chen Werkes über die Skulptur beigegebnen drei Rvnchronit^ti- 
sehen Tabellen über die Geschichte der Kunst der Alten, die- 
ser in den Nachträgen mi dem sMenl Ton Vi» conti (Paris 
ISn) heraui^gegebneQ^ wid fiMlter wegen der neuen Erwer« 
bungen des Käiiigl. Franz. Museums im Ijouvre Ten ihm selbst 
bedeutend vermehrten Catalog der Bildwerke jener Samralunf 
(Description des antiqnes du Musde Uoyal, Paris 1820, 8, p.Sf(4— 
41^)* Allein um von dem letztern nicht zu erwähnen, da«s die 
Anovdnmg frantenÜieUs feinchnuMdodaeb und nur in einem sehr 

1* 
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Meinen Theile (360 — 200 v. Ch.) synclironistisch und zwar nach 
den Kunstschulen ist, so füllt diesen Versuch eine Meni^e der 
sonderbarsten und nur aus völliger Unhekanntschart mit den ei- ' 
gentlichen Quellen der Kunstgeschichte frkliirhari'u Irrlliümer nnd 
Fehlgriffe an, und das strenge, aber gerechte Gcrklit, welches 
Thiersch in den Anmerkungen zu seiner dritten Vorlesung über ! 
die bildende Kunst der Griechen S. 70 über jenen Nachtrag 
gehalten hat, überhebt uns der Mühe, ihn sowohl hier als auch 
anderwärts zu erwähnen. Ganz anders freilich hatte Lange die 
Sache behandelt, wie es sicli \oii diesem allseitigen und hochbc- ' 
gabten Kenner des Griechischen und Kömischen Alterthunis von 
selbst erwarten Hess; aber er wollte nur eine ganz kurze Skizze 
geben, so dass er auch nur die Ilauptepochen der bildenden 
Kunst (denn alle Malerei ist davon aussreschlossen , weil ja auch 
Lanzi von der Skulptur gehandelt hatte.) mitwählen bezeichnete, 
die einzelnen Künstler aber nur in ihrer Folge nach einander auf- 
führte, ohne das erwie^'e oder wenigstens wahrscheinliche Jahr 
ihrer Blühte hinzuzufügen. Wenn wir nun nach den Ursachen 
fragen, die die Freunde und Pfleger der Altertliumswissenscliaf- 
ten abschreckten, ihre Müsse diesem so höchst wichtigen Geg^en- 
etande zu widmen , so war gewiss die Menge der Schwierig^kei- 
ten, die sich hier dem Forscher von allen Seilen entgegenstell- 
ten , der Hauptgrund. Diese Schwierigkeiten aber lagen vorzüg- 
licli in dem Streben, gleich zum Anfange Alles geben zu wollen, 
wo man sich rai> irenauerer Darlegung desEinzelnen begnügen soll- 
te, und den anaUliM'lien \\ i g zu verlassen, um sogleich den frei- 
lich viel blendendem sj nthetischen zu betreten. Wer die Absicht 
hatte, in Tabellen über die Kunstgeschichte der Alten nicht nur 
das zu geben, was wir über die Lebensjahre der Künstler, ihre 
Schulen, über einzelne Werke der Architektur, in so fern sich 
an diese Künstlernamen schliessen, oder aus ihnen ein Urtheil 
über den Kunstzustand der damaligen Zeit fällen lässt, sondern 
auch zugleich den Styl der vorliaiidnen Kunstwerke aller Art zu be- 
rücksichtigen, und Künstlergeschichte mit Kunstgeschichte, einen 
Unterschied, den man bis jetzt nicht genau genug beachtet hat, , 
zu verbindet, der musste vor der Weitschichtigkeit des Plans zu- \ 
rückschrecken nnd leicht begreifen, dass bei der Unsicherheit, | 
die über den Styl der Kirnst in den verschiednen Zeiten herrscht 
und stets lierrschen wird, wenn uns nicht \ielleicht einmal ein 
günstiges Gescliick u n b e z w e i fc 1 1 ächte Werke namhafter Mei- 
ster in die Hände spielt, der Versuch sehr gewagt zu nennen sei, ! 
und zufrieden sein, wenn er nur mit der äussern Kunstgeschichte 
ins Klare kam. Denn wie ^iel noch lüer zu thun sei, zeigen vor 
allen die Untersucliungen von Thierse h, der endlich, und zwiir 
vorzüglich in den Anmerkungen zu der dritten seiner oben er- { 
wähnten Vorlesungen, angefangen hat, diesen besondern Theil 
der Ardiäologie) bidier £ut nur am Vermatliiingeo nuaamuiii- 
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^csetil, mit der Fackel icht pliilologi^<te Kritik so bdenchtea 
und didnrcli m beweisen^ diM Yariuiteii nich hier nicht tosehr 
▼erachtlidi sind, wlk man es bi§ jetit geglaobt bat, und daia mar 
auf philologischem, 4« h. grammatiflch-hiatoriachem Wege eint* 
^ea Lidit in dieae chaotische Verwirraiig zu bringen aeL Freilidi 
wird' dann manchea ndt unleugbarem Scharftina und Qeial anlke- 
führte Gebäude seiner BauptstlUie beraubt werden $ aber auaden 
Ruinen ^ii^esunkene^ Herrlichkeit gehet dann daa Aechte und 
Wahre nur um ao geUulerter hervor. P 1 in i u a tot allen ( denn 
Fftuaaniua, ao viel er auch giebt, thdlt seine Nachrichten dodi 
nnr lieilaufig mit, berührt namenttich Blalerei aehrweuig, und 
beachlftigt tidi dem ganaen Zweck aeiner Relae femiaa fast nur 
mit Tempelbildem und Siegeratatoen,) mnaa hier genauer^ als 
ea bis letzt geschehen ist, berücksichtigt werden, da, so flüchtig 
er aucn gesammelt und gearbeitet hat, von aelnen Kunstepochen 
doch daa Meiste für die äussere Ckschichtc der Kunst aasgehen 
muss. 

Doch wir kduren Ton diesem Abwege zu dem eigenÜkhen 
Gegenstande dieser Bemerkungen zurQck. Mit je grossem Schwie-^ 
rigkeitcn nun die Abfissung von alles erschöpfenden TabeUen fiber 
die Geschichte der Gr. Kunst verbunden zu sein schien , um so 
mehr war man berechtigt, etwas vortreffliches zu erwarten, als 
Herr Meyer die oben erwähnten TabeUen erscheinen Hess, die 
aLs Schlussstcin der in demselben Verlag 1824 er><chiuneuenKimst- 
geischiclite, wozu 1825 ein erläuternder Atlas kam, die dort zer- 
streuten IJeiiKTkunsren in sieh aufiielinien, den Gang der Kunst bei 
den Griechen \üu lliriin Entstellen !)is anf .VJexanders des Grossen 
Tod darüitelieiu und zu^rleieli den >orzü^lirlisten der noch vorhand- 
iien Kunstwerke den Platz anweisen sollten, den jedes mit Fug 
und Recht eiiiuehmen könnte. So wie wir nun von jenen beiden 
früher erneliienenen Abtlieilun^jen des Werks an einem andern 
Orte (s. Jenaische Allg. Lit. Zeitung 1825 Nr. 24, 25 [woiuis die 
zweite Kecensiou aufgehört] und J82(» ^r. 4) ^^esproehen haben, 
so Wüllen wir jetzt von den Tabellen als tleni letzieu Theil des 
Ganzen den Lesern dieser Blätter Nachricht ??eben, und daran 
einige iiemerkungen iiber den oder jenen Punkt küupfen, wo wir 
mit der Ansicht des elirwürdigen WiW nii lit iibereiustiilinicn kön- 
nen, überzeugt, dass wir durch die Darlegujig der Grunde unsrer 
Zweifei und Bedenken den Unwillen des trefflic]ien Forschers 
uiclit erres:en werden. \ oi ziijlich ist liier, worauf es ja gerade 
bei Tabellen aru uieisteii unkomuit , die Chronolo^rie zu berück- 
sichtigen, weswegen wir uns in einem engeru und selbst \orge^ 
sdiriebnen Kreise Iialten Vierden, 

Es ist cri'reiilirli hier zum erstenmal eine ziendicK vollstän- 
dige Zusammenstellung desjenii^i n vor sich zu liabeu , was seit • 
W i n e k e I m a n n überGeschiclUe der Gr. Kunst gedacht .ul aus- 
getij^rooUeii wordea iatf uad nur aui tiokhc Art triu der Gang, 
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den die Kunst Iml den flflecben genommen, wahrhaft plarttnch 
hervor; der innere Zmamme^liang, in dem die verschiednen gel- 
edgen Geetiltnngen jenes in eo vidier Beziehung einiigen Yolltes 
sn einander etehen, BHhhteniweige desselben grossen Bennien, Int 
nur ^ dem Idbliehen Ange der Menschen leidit zn öberscheueB* 
Benn nmpnerst von der iossem Anordnnnc der Tabellen m spm- 
• dien, io laufen vier Hnq^treihen neben c&ander hin, von denea 
die erste „die politisdie Geschichte, in so fem diesePie mit desi 
bildenden Künsten in Berfihmng stdit,^ (ehi sn enger Ausdruck, 
nach dem sdur vieles hatte we^dien müssen, vras man doch 
nidit vergebens suchen ndkhte^ die iwelte die Bildner imd 
Bildwerke, die dritte die Maler und Gemilde, die vierte die 
Gesehichtederlinssensdiaften, Literatur (sind denn diess swci 
versddedne Gegenstinde?) und Poesie begreift. Zwischen Ih- 
nen durch gehen drei schmälere Streifen, die thells die wichtig- 
sten Olympiaden angebi^, theils den Znstand der Kunst, wie er 
In den versdiiednen Epodien wjär, im Allgemeinen sdiildem« Die 
lalnrhunderte worden, vielleicht nicht gans sweckmissig, dmA 
Querlinien von einander getrennt: und da die Tabellen, natürlhli 
mit Ausnahme der ersten und leisten, weder einen besond/em 
Anfangs - noch Scblnsspunkt haben, im Gegenthcdi die Worte der 
nichsten Tabelle in genauster Besiehung an den voihergehend« 
•tehenf so schdlnt Herr Bf. dadurch haben Gelegenheit geben ne 
wollen, sie an einander nu fiigen , um so mit einem einsigen l]e- 
berbUdk das Ganse ubersehen sn können, was freilich mit ehdgen 
Beschwerden verbunden sein dürfte. 

. Wenn nun im Gänsen gegen diese Einrichtang nichts erhebe 
Irabes eingewendet werden kann\ obgleich mandier andre Eie- 
theiinngsgründe vondelien würde, so glauben wir, dasa In der An- 
wendung und Abftssnng des Pnselnen Hr. M. mehr fbr die leich- 
tere Uebeisicht, den erstenZwecksnerTabeUett, und also für die 
bessere Bdehmng der Leser sorgen konnte. Die Anordnung Isl 
nlmlidl durchaus nicht symmetrisch, die Jahressahlen der elmmi- 
nen Colonnen stimmen nicht genau unter einander fiberein, nnd 
piuphranor der Maler tritt viel eher dem Leser entgegen, als En- 

thranor der Erzbildner. Doch diess bei Seite, da ja vielieidit 
lerr M. * um Raum zu ersparen , die Symmetrie in einigen auf- 
opfern zu können meiute , so vermissen wir namentlich den den 
-Tabellen eigenthümlich zukommenden Styl. Es klingt sonderbar, 
hier von einer Eigenschaft der Tabellen zu lesen, die sie nicht ha- 
ben können , dem Styl ; aber eben weil der Hr. Verf. etwas in sei- 
ne Tabellen hineingetragen hat, was nicht hineingehört, so bc- . 
kommen sie ein Aiiseha , das mehr das einer kurzen Erzählung 
als eines tabeUarischeu Ueberblicks ist. Die Begebenheiten wer- 
den, willkürlicher Constructionen wegen, bunt durch einander 
gewürrcit (so z. B. Arnphimi aus Gnossua in Creta machte u. s. 
Yf, PtotickiM au8 Corctfra halle ihn in der Kumt unlerrich- 
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tt't ^ diesoi aber Crititts der /Itht'nt'r ; oder: Bupalus und An- 
thcDum^ Sülriiv des Aiilhenmis [über dio«!(»n siehe weiter im- 
f(MiJ, Mukel des M fremdes itnd I^rer/kcl des Malas^ alles Bild- 
kauer ; oder: Sopiwcles aus Athen ^eö. Ol. 71, 2. 41)5 ^^ Ch. 
—1 — St. OL Iß, a. 405 r. Hi. Sehw erste Tragödie wurde OL 
T3r, 3 oder 470 v. Ch. aufgeführt) ^ was aug dem ^anz zweck- 
Hfidrigeii Streben kommt, jeden Gegenstand in einem Artikel 
durchzurühren. \^ozu diess führen kann und miiss, sieht man 
ans folgendem Oiympiadengewirre^ was uns in 14 Zeilen, die 
frefii<h verschiedene ßeirebcnhciten schildern, entgegentritt: 
XMli, 4, XXYIIT, 1; XXX; XXIX, 1; XXXVI, 4; XXX, 1; 

XXXI, 2; XXXll, 4; XXXIU, 1; XXXIX, 1. üebcrhaupt 
scheint uns der Hr. Verf. bei mandien Theiten viel xn sehr ins 
Einzelne gegangen zu sein, wodurch er sich notliw endig denPlati 
beschränkte. Auf keiaen Fall gehört eine Charakteristik der 
Künstler in die Tabellen , wie wir sie liier bei vielen , und nicht 
blos bei den allcrvorzüglichsten finden. Wer solche Tabellen be* 
Dutot, kann jene Charakteristiken leicht entbehren^ zumal da Ja 
Ur» M. selbst sie bereits s&mmtllch in seinem eignen Buche ge- 
geben hat, und sie also hier nur siemlich &berfiü»<<T;? wiederholl 
Verden* Aber noch melur wundem wir uns , wie Hr. M. so vie- 
len Benm der Darstellung philosophischer Systeme widmen konn* 
te, nnd namentlich solcher , die an dieser Stelle weniger bedeu* 
lend sind (2uB' Ph^f^cy^cs, Heraditus, Democritus u. a«) ^ wah^^- 
rend \%ieder JPiato nnd Aristoteles ganz leer ausgehen. Die Enl^ 
scholdigung, dass die Systeme dieser Männer bereits hinlänglich 
bekannt seien, werden wenige als giltig annelmicn. Sehr weitläuf- 
ügsind auch die Kunstwerke behandelt, die Herr JILnach sei- 
nem bekannten System dem oder Jenem Zeitalter zuspricht, und 
bei denen es gewiss besser gewesen wire, nach Lange's Beispiel^ 
sie am Ende jeder Tabelle kun WOL erwähnen, oder wenn diess 
wegen beal)i*ichtigter Vereinigung aller Tabelleft nicht gut mög- 
iich war, ilinen eine besondere Keilie einzuräumen, da durch die 
. «nmittelbare Einfügung nach den Kiknatlern die Symmetrie vä 
leidet , die eben bei Tsbellen möglichst beobachtet werden 
muss. Ddber die Gründe zu aprechen , die Herrn M. bewogen 
haben mögen, dieses oder Jenea Denkmal daliin oder dorthin zn 
stellen, kompii nns nicht sn; nnr möchten wir zweifeln, ob Herr 
M. nelen Crlauben finden wird, wenn er behauptet, dass die al- 
tes^i noch vorhandenen Vasengemälde uis Itltelahrluindrrt ge- 
koren, wenn er noch hnmer fort bei der nun durch J. M. Wag- 
ner gans ersehntterten Behauptung Ober die Colosse vom Monte 
Cavalio ^harrt, (beilänfig die Frage, wie es kommt, dass H«. 
H. oder emer seiner Anhinger in dieser Meinnng die Worte des 
PUnimi Atdtas fe'eU alierum eohssieon mtdum nicht von dem , 
Beitercoloss gedeutet hst, wo er w^nj^tens mehr Beistimmung 
eijiah€n hatte» dsHeir Petersen hi Kopenhagen erhaltenkann. 
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der diese Worte j&n^t auf eine höchst überraschende Weise ron 
einer Miner venstatue erklärt hat;) wenn er die ältesten 
noch roll gearbeiteten Griech. Skarabäcn in das Xlte oder lOte 
Jahrhdt. Tor Chr. Geb. setzt, und wenn er endlicli, um ims mit 
diesen wenigen Beispielen zu begnügen, das Basrelief mit der l<Ir- 
ziehong des Bacchus und eine Miner^enstatuc, beide aus der 
"Villa Alban! , schon im Hteii Jahrhundert entstanden glaubt. Nie- 
mand wird geradezu diess läugnen können , eben 80 wenig aU es 
die Absicht Ton Herrn M. ist, es apodiktisch zu behaupten; aber 
es scheint doch die bekannte Stelle des Plinius von Dipoenus und 
Scyliis: qui marmore scalpendo primi omnium inclaruerunt 
etiamnum Medis imperantibus ^ pnusquam Cyru8 in Persis re- 
gnare iiiciperet^ hoc est Olympiade circiter uns in jedem 
IJrtlieii über so frühe Verfertigung Ton Marraorwerken selir ^ or- 
sichtig raachen zu müssen. Es ist bekannt, dass die Erzkunst 
bereits zu einem weit höliern Grad von Ausbildung gelangt war.» 
ehe Marmorkünstler %on einiger Bedeutung * auftraten. Vieles 
aber von dem und anderm ilim ähnlichen kommt auf die Rech- 
niug jener Eigen thürolichkeit des Herrn Verf., die wir schon in 
nnsrer Anzeige seiner Kunstgescliichte ernälmen mussten, näm- 
lich auf die fast zum System gewordne Sitte , die nbnen Unter- 
suchungen als niclit vorhanden anzusehen. Wir wollen nicht über 
die Ursachen dieses Stillschweigens nachforschen^ sondern nur 
die Sache nehmen , wie sie liegt. Hätte Herr M. in der Vorrede 
XU seiner Kunstgeschichte oder in einer diesen TaSellen^ beige- 
gebnen Erinnenmg seinen Lesern bemerklicli gemacht, dass er 
seine Untcrsuchmigen so geben wolle , wie sie nun vielleicht seit 
20 — 30 Jahren im Pulte vor ihm lagen ^ unbekümmert \\m das, 
was Neuere gut oder schlecht über denselben Gegenstand beige- 
bracht hätten, 80 würde jeder Herrn Meyer's Schrift als ein 
schönes Vermächtniss des noch lebenden ehrwürdigen Mannes 
bewundern und lieben. Anders aber verhält sich die Saclie jetzt 
Herr M. hat so etwas nicht erwähnt, die Forschungen von an- 
dern sind da, und der unbefangne Dritte kann fragen, warum 
man denn so gar nichts von den fruclitbaren Untersuchungen ia 
diesem Buche findet, wodurch die Kunstgeschichte in neuen 
Zeiten so wesentlich gefördert worden ist. Dahin rechnen wie, 
um auf einzelnes weiter unten zu kommen , die Nifihterwälmung 
des jetzt bewiesucn Unterschieds zwischen alten und bierati- 
Bchen Kunstwerken, der gans Torzüglich dazu dienen lTinni|yinl 
ge Kritik in das Sjstem des Terschiedenen Styls zu bringen; und 
besonders ist es zu beklagen, dass Herr M. einzelne, vorzüg- 
lich finglische, Reisende neuerer Zeit, einen Dodwell, Hu- 
ghe^Hobhouse, Clarke u. «. und vor allen das Hauptwerk 
Spee^gl^ of andent sculpture, was namentlich für die alten 
Br^lueii unschilibar ist, durchaus nicht beruckalchügi hat. Wie 
vfiem IjjUAe ^^im nichl anders werden können! 
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Doch «r<*mii!^ der wichtigem allsrememcni Berne rlcimsrni. Filsen 
wir noch jetzt in der Kurze einiges über ilie oder jene i^Inzc Uieit 
hijizn^ was Imnnlos hinijeworfen keinen aii(!eni Zweck liahcn so!!, 
als Herrn M. von der Auüucrksanikeit zu iiberzenjren , mit (kr 
wir sein liticf! diirrlilesen haben., das gewiss viel( ii Freunden der 
Archäologie ürauciiljar und zu weitem Siadieii auiinuuterud sein 
wird. 

Was zncrst die Vollständii^keit anlangt., so lag es natürlicli 
nicht in Herrn M. PJan^ alle Künstler, deren Zeitalter sich be- 
Ktirnmcn iässt., in seme Tabelle aufzunehmen. Auch eind wirk- 
lich uit Jit eben viele aufgefallen, und wir begnügen uns die, die 
wir bis uul iMiidiag herunter Termisst haben, hier nachzutra- 
ben. Mit UeUergehung der sjTnbolischcn Malemamen, die hier 
simmtiich felüen , aber doch wohl ein Plätzchen verdient hütten, 
konnten wir von Erz- und Marmorkünstlern folgende nicht fin- 
den: £uchir und Engraminusin Italien, Learc hu s. De u- 
las, Doryclidas, Medon, Cleoetas (dem wir einen in 
«nbestiramter Zeit lebenden Namensbruder aus einer sehr cor- 
niDpirten Stelle de« PUnliis restituirt haben , wovon zu einer an- 
dern Zelt), Demeas an« Kroton, Clearchus, Mcnae- 
cbmni« Seidas, Telephanes, Arcesilaus, Stomius, 
AtctTtti, Demophilna nnd Gorgasus, beide in der LXXI 
Olympiade und sdir merkwürdig, Amyclaeus, Diyllus, 
Ciiioiii«, Synnood, Aristomedes, Socrales, Ptoli- 
clintmitB AegiM, Acestor, Scymnns, Eucadmus, und 
üm von spitera weiilgstens einen hinzuzufngen, £ u t h y c r a t e s. 
Um etwas ans eignem kleinen Vornth zu geben , so dürfte die 
Erwähnung eines Künstlers' hier an ihrer Steile sein, der, M ie er 
Jetzt bei dem Plinius gelesen witd, gewiss nieexisthrthat^nnd dem 
wir hier seinen wahren Namen wieder verschaffen wollen. Plinius 
nämlich führt (XXXIV, S 19) eine Reihe Künstler nach der 
Ordnung des Alphabets auf, und es ist auffallend, dass sogleich 
nater dem Bnclistaben A eine Verwiming eintritt. Nachdem 
nämlich FUniiiB Ton ddn Aleamenesund Aristides gespro- 
dien Iial, geht er zum Iphicrates filier, einem fast nirgends 
erwähnten Ükmtler der 60ger Olympiaden, der eine Löwinn ge- 
nrbeUct hatte. Bs ist hier nicht der riats sn erwalincn, was andere 
mit diesem Namen vorgenommen haben : uns genügt aus der vor- 
torcCflichen Vossischen Handsclnrift {Jt Pdycleti disdptäus Ari- 
f^eU quadrigo» higas quam» Fhicratea etc.) das eiosig 
wndure wiederiiennsteUen: bigasque. Antphieraies» 

Wie gehen jetst snr Chronologie über, wo uns zuerst sehr 
hefremdet hat, dass Gltiades als in der 15ten Olympiade le- 
bend erwihnl wird, wahrend Theodorns nnd Telecles der 
Mslen irindidri werden. Welche Verwirrung ans dieser Annah- 
entsteht, wie sehr sie allen Zeugnissen der Alten wider- 
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ten bewahrt, dieAmMhine von Thierseh iil, dtss zwei Künst- 
ler^ die jeDe Namen trugen, mit einander verwecliMlt worden 
sind, bezweifeit keiner der neuem Forscher. Schon die von Herrn 
M. selbst am Plinius wiederholte einfache Aufaahlnng der von 
Theodorni gemachten mechanischen Erfindungen rousstcn iha 
eines bessern belehren. Aber an jnie sich hier die Folgen dev 
Nichtbeachtung neuerer Untersuchungen zeigen, so auch bei «n- 
dem Künstlern« Kanachus, Schüler Polyciet s des Jüngern, ar« 
beitet seinen Apollo Phiiesius um OL 96» Mit ihm fieidiseiti^ 
lat natürlich sein Bruder Aristocles aus Sicyon, wo es uns un- 
begreiflich ist, wie Herr M. die von diesem in gerader Linie ab- 
geleiteten Meister (Pausan. VI, 9^ 1) Synnoon, Ptoliehua» 
Sostratns und Pantiaa angeordnet haben würde^ wenn sie 
nicht s'ämmtlich mit einalger Ananahme des Sostratna «— fehiteni 
dier Bich aber nun aadi bequemen rnnaa» elnZeiitgenosBLyaipip*« . 
zu werden. Anf der andern 'Seite stdit Aristo elea der Cy- 
doniate unter OL S5« der nach dem Schlnss, welcher sich ans 
Fknsaniaa Angabe (VI, 8, 4) begrinden ISsst, erst gegen OL 6ft 
geblüht haben kann. IMe Zeit wo Gallon ana Aegina lebte, ist , 
mt achwankend angegeben, da wir doch wissen, daaa er schon 
OL 60 die Kunst aosgeübl habe. (Ptasan. VII, 18, 6; wgL U| 
S2, 4.) Von Calamis sollte man nach Herrn M. glauben, 4aaa 
aehie e^entUche Blnhte in OL 8S &Ue, wihrend er damals sdio« 
«ehr alt geweaen aelib mnsa, indem er bereits OL 18 grossen 
Ruhm genoas, waa ans dem Weihgeadienke dea Dinomenea, wel- 
diea Onataa verfertigte, klar hervorgeht* Der Maler Aristo« 
phon wird noch fortwihrend mit Aglaophon II verwechselt, worin 
ber schon Bot liger in der ArehSologie der Malerei I el« 
ncn gnien Fingerzeig gab. Der Stammbanm dieaer Malerfamilie 
iat folgender: 



Cnbegrftndet ist die Behauptung , dass Fhidiaa OLl» die M^ 
nerra Area sn Flataeae genuMiht habe* In der ehizigen Steile wo 
Pansanlas (IX, 4, 1) von ihr spricht, erwlhnt er mit kehiem Wort 
die SSelt der Verfertigung, und eine andere Stdie, die von der 
Zeit handelt, wo Phldlas seine Minervenbilder gearbeitet habe 
(VII, 27, 1), sagt nichts anderes, als dass die Minerfa an Fei- 
lene firÜher gearbeitet worden sei , als die auf der. AcropoUa sn 
Athen nnd die sn Flataeae. Die Partlienos aber weihte er, wie 
bekannt ist, OL 85, 3. Ueberhaupt herrscht in dem Artikel 
' Phidias manche Ven^lrmn^. Die Lemnische Minerva (i^ 
xoAi;) auf der Biu*g soll nach tkr Partlu iios frearbeitet worden 
sein^ di^r Zeus liiugegcu ixüher. cuULauilti^ii alä lUc rdiüicuos, 




Aglaophon. 
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^vorin Herr M. die BTcimm^ron Ileynethcilt, wihrend CorsH 
mi und 0 1 f r 1 ( <l Müll er du GegendieU behaupten. Wir wia^ 
•» oidtil, welchem Ideen^an^^ der klxte Ton beiden genannten 
IKimeni, «neer hochyerelirter Lehrer^ folgte indem er sich be* 
gnQgt^ nnr die Hauptre^uUate aeiaer Untersuchungen hi einer 
fJOiläufigeu Anzeige seiner Vorleaonjen in den Götdnger Gelehr* 
lieli-Anzeigen (1824 Nr. 115) damiefen; ohne den Vorwarf der 
AnmaasUchkeit an befürchten^ gtanben wür lünaulikgon sn können, 
imas nach der genauaten Beleuehlniig aller anf dieien Gegenstand 
iKs&gildien Steilen der Aken aodi bei nna die nlmllchen Er- 
febnliae aich gebifdet haben, die dort O« Miller dargelegt hat 
He» meisten AnfMUnaa giebt die Geadiichte vom Froceaa des 
FMdha (Plntarch. PeifecL Sl; Diod. Sic. Xü, W; sn Tergldchen 
■dt iieiii aefar eormmpirten Bmehatiielc dea Fhilochoroa). IHe 
iBiQnde f&r nnare Bf eimmg hier an eotwiekehi, wäre aweckwidrig, 
mid wir eiianbea mia nnr die IVennde aoleher Forachnngen anif 
Au sn Terv^iaen, waa wir in nnserm Catalogna artlflcnm darüber 
feaagt haben, der im Lauf dea nlchaten' Ja^rea eradielnen wird« 
Bnen gieeten Tiiell der Fehlgriffe aber hStte nach nnaerer MA- 
«nng Uen Bf* Termeiden können , wenn er aicii ehieir^eutlichen 
Begriff Von dem vagen Worte^oreM bdmPllnini geMläet bitte« 
Nach unserer Beolmchtnng amfasat diea Wort bei dieiem Selvül- 
üeller den ganaen Krela dea menachUclien Lebens , nnd beaeich- 
aet die Gebnii, die eigentliohe BKdite nnd den Tod dea Kunat- 
fera. So adnr wir mm auch dnrdi dieae Ammhme der Willk&lir 
nor nnd Riegel geöffnet m halben aehefaien mögen, ao iat dieta 
doch weit weniger der Fall, ala der erate Anblick ea glaublich, 
macht. Indem die Verglelchmig der Nachrichten andef«r Schrift- 
ateUer die Wahiheit unserer Btdnnng beaeugt — Dea Poly- 
€let*8 Statuen atanden nicht allemal (wie Herr Bf. aagt) nur auf 
ehifim Bdne, aondem PUnlua meldet nnr, dasa ea ihm eigen- 
thömttch geweaen n^lre, dIeae Neuerung ehuufuhren* Wenigatena 
daarfte geidm der Canon nicht ao gebildet aefat^ auch der Diadur 
aaenoa, ao weit whr wenigstaia ana der Naehbfldung schlieaaen 
können, atand auf beiden Beinen. Wegen ,,P.olycle8, Ti- 
nnrchides Sohn,^ der das Hennaphroditen -Ideal OL 102 
geschaffen haben soll, verweisen wir auf Amalthea Bd. III S. 289 
^ 293. — Der Sohn des Praxiteles hiess nicht Cephiaaodo- 
rus aondem Cephisodotus. 

Blit üebergehunsf der politischen und literarischen Colum- 
nen^ die vielleicht aucii iiiaiicheH zu erinnern geben dürften, (z. B. 
Aencas in Italien^ wozu verjjl. INiebuhr und Otfried M Til- 
le r im Classical Journal, der i^rkdc zwisclicMi Griechenland und 
Persien OL 82, 3, der nie geschlossen worden ist, die Elei- 
8 che Philosophie den Xenoplianes, die Vorlesungen des Hero- 
rlot, alles Gegenstande, die schon von andern erörtert worden 
«ind),j[jKo)fen4idr hier noch etwas hinauTügen, wozu wir die Ver- 
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anlassung aus Herrn M. Tabellen nelimcn. Der Krinstler An- 
therm US hatte ^ wie Plinius 8a^t, zwei SöhneBupaiu» und 
Anthermus, die der Scholiast zu Ari^tophancs Avcs 573 und 
Saidas s. v. ^IjCTCcSva^ Bupaius und Athenis nennen. Aber 
auch der Name des Vaters ist nicht so ganz sicher, Mie die iiiei- 
Bten meinen. Denn nicht zu erwähnen, dass die Iland^chrifteo i 
des Plinius ihn A rohe rmus schreiben, so ist überhaupt das gan- ' 
se Wort Anthermus gar kein Wort, und Thierse Ii und 
Welcker hätten daher nach Junius Vorgange den angcrühriea 
Scholiasten korrigiren sollen, der 'AQXBWovg hat. So aben- 
teuerlicli dieaa auch aussehen mag, so liegt doch das Wahre 
darin, wenn man nur eine kleine Aenderung damit vornmirat. Aul 
der 22n loachrift m Boeckh't Corpus (T. I p.ZH) steht ein Name 
'^QXßVSOg^ was in '^p;|rcvoi;$ eootrahirt wird, eine Endung, wei- 
che uns nicht auflallen wird ^ wenn wir die treffliche Uemerkim^ 
von Ruhnkeniua (lliaL Crit. Orator. Gr. p. XLli sq.) uns zu- 
rückrufen. Da es nun ferner bekannt ist, wie in den spätem Zei- 
ten die Consonanten oft verdoppeil wurden , so wVirden die Wor- 
te des Sdioiiasten , die noch ausserdem lückenhaft »ind , etwa so 
sn verbessern sein: 'Jgxivow ydQ ["Jcsv tov Xiop] x<d «DV 
Bovxcckov xol '^di^vidog ncerigcc — Igyaaaöd'cci, Der Name 
*'Jg)v ist nur eine Vermuthung, die sich auf Bentiey's OposcL 
Philol. p. 506 stützt. Findet jemand den Namen eines andeni 
Gewährsmannes dieser Stelle mehr entsprechend, so lasse ich 
meinen Dithjrambo^aphen gern fallen. Die Namen der Künst- 
lerfamilie aber glatibe ich auf die obi^c Art berichtigt zu habeoi 
— Der Ers- und Marmorkünstler Caliimadins war wegen aeiiiei 
grossen Knnstfleisse^ berühmt , und man nannte ilm deswegen 
wndtBxvov (den künstlichen , Vitmv. IV, 1 § 9). Andere aber, 
welche meinten, dass der Künstler in dem Ausfdien seiner Wer- 
ke zu weit gehe, und dasjenige nicht verstehe, was später Apel- 
lea ab Maler durch sein manum de tabula so TortreCflich beieicb- 
Bete, änderten diesen Namen und machten ans einem Lolispnich 
dnen TadeL (Ftinins ULXIV, 8 & 10; FansuL I, 26, 7, der 
aber darin irrt, dass er belianptet, Callimachns halie sich jenea 
Namen selbst ge||ehen, was eben so wenig geschah, als mit den 
fcorirrixi'og.) Diess Wort hat man bis Jetit in allen Ausgaben bei- 
der Scturiflsteller xoMiiivBxvos gelesen, was{ trots aller willkühr- 
lichen und wdthergesuchten Deutungen der Interpreten, nidili 
anders heissen kann als der, der die Knust tadelt, sehr 
wunderbar Ton einem Künstler. Die Codd. helfen auch hier am; 
denn die besten und meisten (fielleicht alle) Handseiiriften to 
Plinius geben eaiatexüeehnm$ die besten HandsdirUten desPau» 
sanlh» (Vatic Ptois. 1410, 1411) haben Tmtattj^itBxvov oder x«- 
td tt]^ixex^ov; ein anderer Pariser 1400 Ka77^|tr6;i^voi/, und nur | 
der inteipolirte Nr. 1300 tuautionxifov^ was Bekker, dessen 
Ausgabe dies P^mmias nur so eben in die Binde Aommt, beibe- 
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halten hat, jedoch so dasg er die Variante seiner nandsdirift 
ti!nzufn<^tc. Und wenn man nun diese überraschende l c berein- 
^tirniniiii^ aller Handschriften des Plinius und Pautianias mit ei- 
ner Stelle de^ Dionysius von Halikarnass rer^Unclil, die Schuci- 
dw im Lexikon anlTibrt: ra^ zixtag tavta xuTCCTTjxtiv , so 
int wohl kein Zweifel, dass xccraT)i^lrsxvog tlvr >vatire Ueiname 
des alten Meisters ist, wodurcli ein Mann bezeicliriet wird, der 
durch /II grosse Kunst diese ^erweielilicht. Mnn Ix traehte die 
Aehnlichkeit der Laute *iu dem lobenden und tadcliHli ii lii ina- 
men, und ich glaube, <l;»>.s niemand mtlir zweileiii \mh\. Wie olt^ 
aber Präpositionen in Ziisammensetzunjren Miiiü»verstfindm«:se der 
Abschreiber veraalasst haben, ist bekannt; ein älinliche^ lleispiel 
uns Pansania*« füllt mir gleich jetzt ein, wo dafi in den Hand- 
feAt-hriiHen h( tindliche tjtl x^^Q^^^V längst in das richii|[ere 'JE^ffft- 
XUqCvov geändert worden ii»t. 

Doch genug nnd für manchen vielleicht schon mehr als ge^ 
nng zur Wikrdijiui|; dieses bei einzelnen IMän^reln sehr brauchbft- 
rea Buches, das auch die Verla^shandtung sehr anstandig aaage* 
stattet bat. Möge der >\imügellr. Verf., der die uiAefangeneii 
Bemerkungen eines Anfängers gewiss mit Nachsicht aulhehnieii 
wird, Zeit und Lnst gewinnen, das zweite Stadium t^einer Kmift- 
^eschichte bis aufdca gimÜchen Yerfatl der (^r. Kunst eben so 
zurücksulegen, ^vie er das ente zurückgelegt hat Ks wäre zn 
beklagen, wenn das mit so ausdaaernder Liebe gepflegte Werk 
ein Torso bliebe. Denn jeder Torso erregt eine traurige Empfln- 
dnngf er mag ea gebiiebAi oder geworden aejn* 

Julius Sillig, 



Lehre vom Griechisclien Accent. 



1, Lehre vom Accent der ^ r i c c /t is c h e n S prach r. 
Für Sriinleii. Von ür. Carl Gütllin^. Dritte umj^carheitctc und 
Teriuehrte Auflage. Uudobtadt in der Hof 'Buch- and Kmut* 
Handlitog. 1625. VI 1» S. 8. ,10 Gr. 

{ VrgL g^MMT bi der Krit Biblioth. im^Tm S. 884 — flt». ] 

2* Auszug au8 Cyrillus Sammlung de r jv u i i: c n 
Wörter^ die ihrer verschiedenen liedeutun» 
nach einen ve rsehie^denen Accent haben. Line 
kleine, violleirht nicht unerwanschtc Zugabe xn jeder gricphihrhm 
Chraounatik. Giassra bei Georg Friedrich iky«. 1826. U 8w 
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» 

8* Ueb9r delt gri€eki$öken Ace0ntm nxMaüuk iw- 
. Mtel TOB Dr. Mku JM ITtnMe, Lclmr am Köofgl. O ji ■■■ 
dem ai Theni, Berib. iWu X wid 56 S. gr. 8. 18 

[VrgL Be^'f Repett. 1» U IV S. 188$ HeU. Ut Zeit. mHlfr. 
1T4 8,564^SM.] 

In wiefern die Einfikhnuig einer betondem Accent- Lehre Iftr 
Schalen Annlich oder förderlich wd^ darhber konnte min mit to 
Verftseem d^ Toriiegenden Sehrilleii rechten. Wir hnben dM 
Bedfirfidse dinmch cIihmi io wenig gefnhlt^ ab nach Houerlmto 
• Tabellen, HomeriMhen Worterbücheni nnd ähnlichen Hntfirant- 
Idn« wekdie dem SditUer aehi Lexicon und »eine Grammatik ver- 
einigt darbieten aolL Die ISriechische Aceentlehre aber nynte- 
mallBch erlernen sn lasten, tchmnt mia Ueberfölhinf. Indeatea 
mögen hier dieBedfirfnlsae Tertchieden tdn: Tieiieidit ist «nave 
Andcht achon irgendwo togar durch die Erlbhrung widerlegt 
Wir latten daher diete liweitchneidige iVage auf sich bemlm, 
tmd können diese« um to. mehr in Rficksicht auf die Arbeit des 
Herrn 6ö|jtling, su welcher wir uns snerst wenden, da selbst 
efai flüchtiger Ueberblick lehrt, dast Herr Göttling 'nie oder nsl- 
ten Schfiler, eondem Lehrer vor Augen hatte. Auf die vofsBg- 
lichsten Erfordernisse macht uns Herr 6. selbst in der Vorrede 
nufinerksam. Durch „grössere Genaul^eit, Ordnung und Voll- 
ttindigkeit, drei nothwendige Hinge ^ seidine sich die jeta^ 
Ausgabe Tor den Mhm aus»^^ Ja Herr 6. erklSrt sich noch wd- 
ter. „Was die Genauigkeit anlangt, «o besteht diese vor allem 
in den Angaben der AutoritSt alter Chrammatiker, auf deren Be- 
durfbiss der Verf. von einsIchtsroUen Schulmännern aufmerksam 
gemacht ward.^^ Aber, uns dimkt, Iiier habe der Verf. den rech- 
ten Punkt nicht getroffen. InimeHiin kann die Autorität der al- 
ten Grammatiker angeführt sein; wenn aber die beigebrachten 
Citate niclit beweisen, wo sie sollen , wenn die wichtigsten Zeu«:- 
nisse iiberf^aiigeu sind, wenn ans Stellen der Alten falsch oder 
schief bericlitet wird, 8ei'H au8 Nachlässi^rkeit, ^vis aus Mangel 
an Kritik, dann, glauben wir, lierrsclie deniolinerachtet Un^c- 
liauigkeit. Verlangt Herr Gott iing, der einen andern Gninilsati 
aufstellte, den Beweis, so können wir ihn aus seinem eignen 
Buche füliren. — Nachdem z. B. S. 22, Herr G. die Ucgel des 
Apollonius de adv. p. o-ko erwähnt, dass ein ausfallendes 0 Zu- 
rückziehung des Accents bewirke, omdßtvog, Cwikißctfievog, 
dsöitötijg, ^Q'yaT7]Q^ unfeine ähnliche Versetzung des Ton«? aa 
dem verkurzl( u yooa statt ynotd beinerkiich gemacht, fahrt « 
fort: „Ebenso tu toiite A|H>llonius 7i!:7tTcam'og , llerodian aber 
ntTttaidvog. Piiavor. p. l-kV^ 41.''*' Sehen wir zn. mit welcher 
Genauigkeit lücr rhavorinns»cit!rt Nvurdeu , ()< a nir oiuie Üeden- 
ken mit den alten Grammalikern in dieselbe Klasse nehmen , ura 
tto mßiu:^ da Ücrr Göitiiog, seiur oft iün allein aaliUut, oime auf 



Digitized by Google 



Gom^WaUm «• WaoiidDti ik« teJMil toOiMi.Siiiiibnw U 

mimt HßtSOm «nklaiigeliii. Bei PhatoiiimB dio Imm lAet mb- - 

In der Stelle bei AfoiloD. Rhod. Argon. 1^0, wo der Hiellfter 
nm Iksdien er h«lete das goldne VMeMi (%f5«g), 

7CEhra(Uvov Xaölouftv inl ^Qvog dxQBf$6vB06uf f 
habe Herodian die« Wort dsParox. geschiiebcti. Denn ao beridilet 
das schol. Flor, atxtapiivav 'Hgaöiavos xecQO^pvBi, Und dlp«:ca • 
tdirieb Phavorinit «b: wahrscbeinlich mit Unreeirt. — S. 2S: 
^p^M babe Apolimi. oxytoniri^wilumd e« Herodian j^vrojyinmiHm 
oder vielmelir properitpomenlrtew Draeo jp. öS.**^ Hier leiten wir: 
nXvdt, M^Hy tpMi (laxQonagaXfixti^Öiv imi rov %ku9f ävB, 
xazä pkBxajcXaöiiov, to dh xixXv^t ßga^üPiffinf ofwlmg xtA td 
Sf/rnftH 9uA l&i. 'IXuxöog ß. ßA6tf t&i, , o&U. — Um geimt wm 
•ein, mnaste der Verl fira erste, wollte er nicht beide Weher 
gehörige SteUen aus Ihvoo dtiren, die endre wihlen , welche 
lidiüger mid deutlicher iat & ST: 6v9i y «Itafd» ^pcifri , cSs 
««i ilouci} tmp dg b ioglfftw pMQä «apoAijfwrftt %altoi. cati 
%ov aUlfs ml 96b tM»« fwroaäatffiov j^i^itst^a, ölcc to iv uq- 
%€tig tfSp fttiffav tt&B^ai, Gesetst noOt es hthe wirkUeh dm 
Gnamnatiker nc^ien vaä 9ÜMt auch 90^^ aii%e|^hrt, etwa 
nach der AehnHchfcdt von MO» (t. Draco p« 9; Etym. M. 

45) ^ wenn man bd niherer Betrachtiwg durch die Steile 
eelbst sn nweifein bereehligt edn möchte — woher hat Hot OL 
nneh nnr «ine Spor, daaa dfeaer 0raani«tthef Ikvodfaiii «df Die- 
nea iat die andre -Ungenavigfceit Die dritte eher Uegt darhi« daia 
IterO. Stellen Temachliaaigte, aoa denen aieh devliich genug 
daa Gegenteil ergiehti SchoL Ariatoph* Eifn. SY: fp&9u SmiQ o 
pAif *jhtoXlAnog o^uph* i 91 *Hgm9wv6g ßoifvvu^ maQUM^ 
yag yäg o^^üvbMuu Illtle aber Herr Q. adbat dieae Stelle he- 
nntat, wna leldit genug war, da aie n. D« Ton Bnttmann Gr. I p. . 
MS angeneigt worden, noch hnmer hüte er eine Ungenanigkett 
begaugen, weil in jener Stelle ^ beiden Nauen nmgeatellt wer- 
den mflMMn« Denn IBr «idi wird wohl der beate Zeuge Apollo 
idna adbat sein. Synt. p. S8S, S8: od etfpsmmU^^M 
%üig iv woogfwgrwqj f sr^o^^o^f^ J^of^ovtffr ^ 9af^l> €vv%hy%o^ 
fhfoig tum toß %(ßtov mgogtueov tüv ^pJkmf S di} 6(ti$imnß 
im^84tdg tß 9mniQ<o oiioiog tolg SXlotg ijXByxs tnv scccgi «d 
dioi^ Hd^'* ^ ^«^»S besteht die Genauigkeit m den Citaten! 
d^aaerdem durfte Herr Q. nieht für ^pM die Stelle Theoer. 
XXII, M nnSUuen. Denn hberall mit Ausnahme der Ausgaben 
ffun Sddfo nnd Mehieke Snden wir geaiMeben wd^t, bloss mit 
der Yarisnte ans elher Msehr. tpaat. — Das abgerhnne ipdH 
dfusdmg. k^omö^B vvv txvtd tpa&l rov ftoXofiBV bei Saidas 
ist wohl eben ans Herodian. — S. ftO : ,,Selbst 'AöxXipnog und 
£p9!4>i6g waren zu Homerts Zeit noch Proparoxytona. Best. IL 
p. SÖO, 10. * Wir lesen: dg öe 6 ^iv^og &eoig hnatm rov 
AöxkipUüv ital d^ y3Ci,o$ zu si^oiiu McXoviitvag AöxXiiTiiog 
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fmatXJjdfi iuA dia tl tovto »al 6g XCClVOtBQOP 6^p^99ttt O \ 
, Aöuhjmig Iv ry 6w&iöei 6 xgo tavtri^ Iv tfy Unioq xgoxaQ^ i 
o^wofiBvog, aXkaxov dtöi^Xotai, Wir lesen wieder; nicJite' 
aber will uns beifallen zu Gunsten der Tliatsache , die Herr G. 
mit diesier Stelle belebt ^ als die, vielleicht sehr irrige, Yermii- 
thiiBf , dass Herr Göttling in der Eile aas xatvotsgov etwas her- 
ansffelesen , was freilicli sonderbar ist. — Und die Stellen zu ' 
Tergleichen, oder anzuführen, auf die uns Eustathius verweist, 
lohnte sich*s der Mühe nicht*? Wir meinen p. 4(>:5, 35, wo die 
Ableitung des Namens von TjnLog angegeben, und dann hinzuge- ' 
fiigt %vird : Öb o^vrovrjöig rov ovofiarog anoQiav ^x^i » tlx^Q 
ncd ukkcog' ai övv^iöug zovg rovovg uvaßtßd^ovöt' xaXcog ovv 
InoUi jdrj^oö&ivTjg , cSg [ötoQSitccLy tcccqo^vvcöv xi]v ki^iv xal 
avayiyvaöTiGiv ^AöKkrimog. Cf. 1447, 44: ofioiov ds slg dno- ' 
glav xal to rjmog o^vvdtv Iv reo 'Aö'AXrjmog. Ix rov rjiclov yag 
iyvoOraL 6vyxtl0%ai 6 'Aöxh^Tctog. Und daselbst 63 : rov ds 
nagaXoyog o^vsö&ai doxovi'ra *yi(Sx?.7im6v t^sgantvosv 6 zfi;- 
Itoö&ivrjgy 'AcxXriniov TCgoTtago^vzovog roXfiijöag nQoq)BQBiv 
avrdv, (og 9tal IlkovtccQxog lörogei. Nämlich >i<. dcc. or. T. 
rV p. 39% Wytt. (p. 84r>B.), wo es \on Demosthencs hebst: ' 
ngosX^cov öb Ttdhv slg rag BxxXi]aiag vsarBQ LX(3g rivu Xb- 
yov ÖuOvgBro. Und zn diesen Neuigkeiten gehört auch , dass 
er schwor : rov 'AöxXtjtciov ^ TtgoTtccgo^vvov 'JöxXrjTtiov. xal ' 
TtagBÖtUiwBv avrov og^ag Xsyovrcc. Bivai yag rov %b6v ijTttrOV. 
Kai Bitl rovrco noXXäxig l^ogvß/j^t]. Wo sind von Herrn G/s 
Beweise für das Homerische availf i,og ntul'JaxXrjTnog? W -dhr- 
scheinlich sind die beweisenden Stellen, die Herr G. verschweigt, 
. Hermann de cm. gr. p. 61 und elem. doctr. metr. p. 56. Da je- 
doch äussere Beweise ganz mangeln ( denn dass in einem Wie- 
ner codex der lliade^ und in dem Pariser sehol. zu ApoUon. Rhod. 
IV, 611 so geschrieben wird, kann nicht dafiir gelten — wo ist 
ein Wort niemals verschrieben*?), da ferner, was Hermann be- 
absichtigte, sich nicht einmal durchführen lässt, weil noch genu^; 
Verlängerungen in der Thesis ohne Unterstützung des Accents 
übrig bleiben (s. Spitzner de vers. her. p. 84), so möchte mau- 
diesen Vorsclilag ebensowenig anzunehmen geneigt sein , als et- 
wa den ähnlichen ^dvrr^og (Kl. doctr. mctr. 347). Auch Spitz- 
lier am aniref. Orte vcrwari' jene Accentuation. Ausserdem be- 
weist jene Erzählung bei Plut. , dass den Griechen die Accentua- , 
tion ^Aöxkr^Ttlov unerhört war, dass ümen also auch in Uirem j 
Homer nichts anders zu hören einfiel, als 'AöxXrjTtiov dvo nalÖB. | 
Und wenn der Grieche selbst an solcher Verlängerung keinen An- 
atoss nahm, dürfen wir sie unerträglich oder unnatürlich finden 1 
Zu zweifein an der Anekdote scheinen wir nicht berechtigt. Nicht 
mber wolle man erinnern an jene ähnliche Erzälilung von fuö^cj- 
tog. Diese hat einen völlig ungültigen Zeugen und trägt das Ge- 
frage des Unsiolis in sich aeibstj der Gnmd feraer^ welcher ei- 
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Den illöriclitcn Erklärer in der Erfindan^ Tennltsste, iic^t so 
leutlich am Ta^e^ siei^t endlich 80 geaeichnet durch ^ewchicht- 
bellen M'idtrspnirh ( Meincke ad Menandr. p. X\1V), daas aie 
lern Urtbcil dfr Vcrdaiiinniriir, welches ihr alle neueren Ileraua- 
jeber des Redners gesprochen, nicht entlehn konnte. AUea die- 
es lägst sich jener andern Krzälilun^ nicht nachsagen. — S. 58 
. ird unter den paroxytonirten Genitiven plur. der einsilbigen 
Wörter neben Tgacov, ö^ciav, %(0(ov auch angeführt xXdg stXa" 
(Eust. On. p. 1425, 52): rov öl öfiaav i} xUöig cog Tgaav. 
layci öe 'Hgadiavog , oxi dg dfiag Ö^aog, Tgcig Tpoog, 9<os 
fcDog ovra xal nkag Ttkaogy eldog ix^vog. Wir wünschten Herr 
[i. wiese uns die Flexion nXcog nXoog nach. Wir kennen nur 
rXcjg nXaxog (v. Athen. VII p. 307, b). Aber Ilerodian musste 
Ae doch kennen! Sicher nicht Schon Kiistathitis Ausdruck zeigt, 
lass Ilerodian nur raisoniürte, aber von üeispielon entbiösst war. 
Oass f» ferner Uim nicht eiuWvi nXiücov unter jenen Ausnahmen 
mit aufzuführen (v. Jo. gr. p. 18), ist ein neuer Beweis., dass er 
seiner Sache ganz und gar nicht gcwisa war. Kr liatte nur, wie 
häufige geäussert, man sollte, nach der Analogie, bei xXag die 
Flexion TcXaog erwarten, also etwa, cjg öiicjg ö^ucoog — ot^rco 
Hccl^ÖBi nXcog JcXaog. Gegen beine Zweifel itst die Hegel in E. 
M. p. 110,^ 26 gericlitet: rä elg ag o^vtova fiovoövXXaßa , el 
(uifcv ^x^t övfi<pavov t^g XQlxrjq öv^vyiag xav ßagvxovcnf ( d. h. 
einen Zuiigenbuclistaben ) öiä xa^agov xov og icXivBxai ^ dfiag 
dficoog, &(6g ^G>6g' sl öh firj, Öia xov xog, tpag fpazog 6 civrjQ^ 
nXoSg nXaxog 6 Ix^vg, XQ^S XQ^'^^og rd öcofia. Jenes xXcig also ' 
verlasse die Gesellschaft wieder, mit welclier es bisher, auch bei . 
ilcrrn Göttl. (s. zum Theodos. p. 237^ 8)^ keine Gemeinschaft 
hatte. — S. 77 bei anXoog öijiXoog u. s. w. wird Iiiiizii^^'fü^rt : 
„lu der Betonung als nago^ifzovov folgt ihnen allein noch das 
uucontrahirbare a&goog ( in Haufen ) , lu unterscheiden von dem 
zwsiainniengesetzten ä&goog (ohne llärm).^^ Und dann Anm. 2: 
„üeber a^goog und abgoog vgl. Arcad. p. 42 und Schol. Ari- 
stoph. Acharn. 26.^'* Da wirft nun Herr G. seinen Lesern ein Paar 
verdorbene und sich widersprechende Su-liea hin und überlässt 
Hie damit ilircm Sclücksale. Denn bei Arcad. lesen wir: x6 ÖB 
äd'gotog (cod. Havn. bei Dindorf. gramm. Gr. 1 p. 53 hat das rich- 
tige d&goog) ^apo^vrovov xö ä^a atjfiaiviL' x6 da o^vxovov 
TO ug)Ci)VOV. Und zu der Stelle des Vristophanes 

d^gooi xaxaggeovxag 
das SchoHon : ädgoot ävxi xov ofiov. TTooTcago^vveiv 61 8tl 
x6 orofift xal daövvsiv xrjv itgdxr^v övXXaßrjv !/4rTtxög^weiches 
Schol. Suidas abschrieb. Freilich muss ^lier nago^vvBiV gele- 
sen werden, wie schon Henr. Steph. sah, der auch in seinem 
cod. des Arcad. das richtige TtaQn^vzovov statt u^vzovov las oder 
hineinlaa. — Warum aber hob llerr G. gerade solche Stellen zu 
Beweisstellen aus, da an miverdorbnen kein Mangel ist? Warum 

Juhrb.f. PhU. u. Pädag, Jahrg. l. Heft J. 2 
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eirw^huf e er nicht hirE ancli jener Vorgclirift bei den AtCm^ da»«« 
in der Bedeutung |)lötzlicii dos Wort adpoog «n betonen m 
(K. BT. p. 25, 5^5), am rnirleiclKzu belehren, dass «if ?i Itiei 
blosse ^r.nnriKilische Spit7:findig:keit schon in der Ablcitiiri^ wer- 
rathc (nämlich in dieser Bedeutnn«" komme es von ^govg^ v. Eu- 
8tÄth. p. 1386. ohne Geräusch, d. h. unvermerkt, plöt^Uch ! ) utu\ 
dass sich diese Betonung auch nirgend tinde («. z. B. 'I'hcocr. Xlll. 
60, 51; XXV, 252: Antip. Sidon. LXIII; Apollonid. \V). V^» 
nun adoptirte Heir G. die Form «O-oooc, die ^j;Ieit Iiialis inir Er 
findim^' der Grammatiker istl - - Umi ühi nennt er das Atljt^cl^- 
vnm düQüog ein nicht rontraliirbnros . da es doch contrahiit 
ward, und so^ar von Ari^^fophaiics*; Knipiii:; dem Acceiitklirtr 
die Bemerkniif^, dass man schwankte zwisclien der Betonung c 
^novQ und dd^Qovg. Lob. i*hr^n. p. 234. Jenes Mar titfr Gc 
braucii , dies verlan^tiri Grammatiker Messen d^^oo^^ uanieni 
Keh Ptolemnn«; ( Eut<t. p. der auch 11. jc, 373 Iv^ov !• 

dcrtc ^rsrcn die Uebrigen (v. schol. Ven.). Oh spätere Schriil- 
RteMcr in di r Betonung a^QOvg dem Ptoleniäus ^refolgt sind, 
bleibe für jelxt dalungesteilt. ^ So Kteht d^QOVV Anton. Liber. 
xö*, IT. et*. Ilcrod. Ä, A. p. *iO. — S. 103, nachdem der Un- 
terschied von fivnioi und avoloi irelehrt, \%ird in einer Aniii. hin 
KUgcfügt, fast scheine ilirs eine Krhiidunj; der GramniMtiVer: 
'„denn warum kennen die Grieeiieii keinen Unterschied zw isminja 
liXiOL (tnnsend) und yOÄoi {^v\\r viele)*? So Aristot. Polit. Ii, 1 v.. 
11 Sflin. cf. den Sclioliasten /n '\r!s^i)|di. A esp. 727. Herndiaii 
bei Phavoriii. p. 12*^1. 25 sa^rt i^fraiie/n, dass ^VQVOi, in beiden 
lk*dentunsre[i die v\\\/.\z riditiüe iietonunsf Allerdings sajrt 

lüe-sps Ilerodian Ijei Pliaiorin. nnd noeli ansfuhrlicher bei Ku- 
stalh. ]). 15, 3iK aurl» ansserdoin ln.i Draco p. t»(>, H ( wa nach 
6ivroic[ü\)(':i Iiinzuzufü^en scheint xcftcf t>/v nQonaQah'jyovöav] 
Aber ht iinndii::! es Herrn G. nicht, dnss Uerodian bei sich selbit 
das GegentlH'il sai:t nnd den aiteti Unterschied anerkennt^ Ar- 
cad. p. 41^ Iti if ^« i nun dies ebenso zu erklären, als es obei 
bei TtXcoog geschehn musste, oder gehöre dieser Fall cn den biH| 
Meilen vorkommenden, wo Ilerodian seine Meinung änderte — 
immer beweist es klar genng, auf welcher Seite die Erfahninj! 
war. Und sagt niclit Eustath. am angef. Orte ansdrockUcll, dfei 
Mehrzahl befolge die Unterscheidung 1 ,,löTloVf S%$ %iöv nX,B$i^^ 
vav xccQO^pvovtov rd dogtötov xd (ivgla^ stgom^o^wovrcs^ 
8s TO coQiöfiivov — 'HgiodiavoQ exarega otpelXsiv ^6lv dlr- 
toviio^ai^ Xttzd trjv rgltipf dxo tUovg»*^ Und lehren es 
alle übrigen uns erhaltnen Grammatiker (Snid., Amnion. , Tmeii 
exeg. IL 63) ohne weiteres als angenonuBcne Sache? Und hii 
es Herr Göttl. in nnsern Büchern anders gefunden? A«f je«e 
Frage wegen xlkiot n^er möchte wohl die Antwort genügen <, diM 
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Bo im Griechischen ein Zahlwort Tor den andern eüt Bezeichnung 
tuibestimmter Vielheit ^aii«:bar Hiirde, die Zeluitauscnd im Grie- 
chischen 80 gaiij?bar^ dass fivgiog ueibai als Sin^. geradezu in 
der Bedeutung uiizälilifir gebraucht wurde. Diaas alao liier der 
Sprachgebrauch einen Unterschied fest^etste^ aof den er bei 
Xi^iOL nicht gerieth, ist doch kein Wunder. — Noch führen wir 
ein Beispiel von Uncritik an aus S. 42. iVachdem der Uiitersciüed 
von ßaöiXtitt und ßaöiXsia gelehrt worden^ wird in einer Anm. 
Iiinzugefiigt: ,,Na€h Ammonius ward ßacUsia (Königthum) audi 
perispomenirt. Dies» ht aber dann offenbar Neutrum des Plura- 
Iis von ßaöiXslo^^ der altern Form liir ßaöUeiog.'''' So lesen wir 
allerdings bei Amnion. S. 2«: ßaödeia xal ßacikua diag>iQti' 
stQOJtSQLöTicafiBvc}^ fisv tj ßaöililog tXQxi^' jCQonagotvTovcog ds 
17 ßaöikicag yvvri. Aber verdient eine Stelle eines noch vielfach 
vcrdorbnen Grammatikers Glauben, wi nu «ie aller Krl'aln uii^ und 
allen sonst bekanuten Gesetzen zu\u(Ierläuft'> W\t könnten una 
denken^ dass es einem oder dem andern Grammatiker eingefal- 
len^ das >Vort in der Bedeutung eines koinixlivlien Ballastes als 
Properi)<pomenon zu verlanget^, nach scheinbarer Aeliniichkeit an- 
derer zumTheil schwankender, i'iber weiche wir \on Lobeck zum 
Fhrynichus S. 369 ff. hinlänglich belehrt sind. Aber ui der 
Bedeutung Königtham, Herrschaft? Welche entfernte Analogie 
w iisste Herr G. dafür aufzufinden? Die Verwechslung eines xqojlz- 
QLöTtco^iivag und jfct^olvtovmg nird doch Herr Göttling^ der den 
Arcadius kennt, unter solchen Linstäiiden nicht für einen Anstosü 
halten? War doch Hn. Göttliug selbst die Form ßaöt^kiia so au< 
stÖBsig, dass er zu einem alten nn(>rhorten Adjectivum ßccöiketog 
f^ine Zuflucht nimmt: oI^d Beweis, ohne Analogie. Wir wollen 
Hn. O. zu Hülfe kommen. Im Ktym. M. p. 805, 47 fnidct Herr 
G. die Bemerkung, xakaeuc heisse ein Fest, welches die Athe- 
nischen Sctimiede feierten: doch leiire Ilerodian, gewöhniidier 
sehreibe man xak^ua. Und der trelflielie Grammatiker Iiuttc 
Recht; nur bei Eustath. p. 284, S7 steht noch xdlnHay ausser- 
defti , wo das Fest und Menauders gleichnamiges Stück erwühnt 
wird (Harpocr., Suid., Athen. XI p. 5112 e, Stob.Serm. Tit. 110, 
r Gsf., cf. Mcineke ad Mcuandr. p. 117), überall linden wir 
XttkKiia. Gewiss analog genug; ;|raÄxf{r( und i^^kTiHa^ so ßa.oi- 
keiog und ßaöikelog. Und wenn nun gar Passow Hecht hätte, 
XC^küsia sei eigentlich das Nentrum von xti^kxBLog, a^a, iioV*i 
i^h uns Herr G. für diese IVachweisung dankbar ist, ^ii-sen wir 
nicht. Wir erlauben uns bei dieser Gelegenheit folgendes hinzu- 
zufügen. Die Betonung ;|raAx£ia kann ailerdin::s stutzig machen: 
alle ähnlich gebildeten Festnamen ziehen den Accent zurück, 
z. B. IlQo^rfiHtt , 'HfpecUstHaf 'IJgdxksic^y 'j^CxkrjnUta (oder 'A- 
CxkTfTeitt nach Polliix 1, 37) Mov6HMy (denn so haben Handschrift 
ten bei Pollux I, 27 statt des falschen Movotla im Text), auch 
andre z. B. /ilQQxuK. Wie also sollten grade die Alten ;|;aAx£ra 
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gesagt haben und die Spätem zu der ricliti^en Analope zurück- 
gekehrt sem? Wir zweifeln daher nicht, dass jenes Fest von ei- 
ner uns unbekannten Ceremonie laXuiia d. Ii. die Kessel gehci«- 
sen habe, gleichwie jene bekannten die Töpfe, die Weinkruge 
(man erinnert sich an den Scliluss der Acharner). Jene Cere- 
monie war vermutlilich fröhlich, so wie das Austrinken der Wein- 
krüge, und daher zur komischen Behandlung einladend. Natur- 
lich aber ist's , dass Spätere , welche die Sache oder den Grund 
des Namens nicht mehr kannten, ihn idk%Hu nach der Aehn- 
lichkeit der meisten Festnamen' bildeten. — Wie Herr G. die al- 
ten Grammatiker benutzt liabe, glauben wir, wird aus den Tor- 
liegenden Beispielen klar geworden sein , an vielem gleich unge- 
nauen fehlt es nicht (z. B. über ^^ap/et^ S. 82). 

Neuere hat Herr G. nicht häutig angeführt , und , wie es 
scheint, olinePlau; mit welcher Genauigkeit er das Angeführte 
benutzt, prüfen wir an dem Beispiele S. 43: „olxodofiCa wurde 
bei den Attikern oxytönirt olxodo^id. Lob. Phryn. p. 487.''* W^ena 
aber Hr. G. irgendwoher das Gegeiltheil lernen konnte, 80 war 
es aus dieser Stelle bei Lobeck. Hier wird nachgewiesen, d^a 
Suid. sein olxodoiiut ol *AzxlxoI o^vrovcsg avtd dvayiyvcSöyLov^ 
6iv schöpfte aus schol. Thucyd. 1 , 9S : t6 olxodofiia rtveg 6^ 
TOvovöiv: wodurch schon allein des Suidas ol *Attt>xol sein Ge- 
wicht verliert. Aber Lobeck glaubte ja an des Suidas Vorschrift, 
wenn er sagte : cui inutiiissimam raedicinam adiiibuit Kuestem«, 
xccQO^TOvog corrigens. So dachte Herr G. und darum berief 
er sich auf diese Stella. Weil Suidas übereinstimme mit dem 
8chol. des Thucyd. , weif die Grammatiker leicht darauf verfal- 
len konnten, olxodofila zu oxytonirep, als Periektikon, darum 
darf Suidas nicht corrigirt werden: so, meinen wir, dachte Lo- 
beck, als er jene WWte schrieb; er konnte nicht anders denken. 
Hätte Herr G. nur fortgelesen bis S. 400 ; er wäre selbst bedenk- 
lich geworden ; ja , hätt' er sich , was ihm oblag , gar die Mühe 
genommen , die dort angefülirten Stellen nachzusehn , so würde 
er sich überzeugt haben , dass in den Ausgaben und Handschfif- 
ten keine Spur von dem Attischen olxoöo(itd sei, Plat. Leg?. 
VIII p. 848 D, Thucyd. VII, 6; und dass an denjenigen SteUen, 
wo das Wort nicht B a u, sondern das Aufbauen bedeutet, eine 
solche Betonung grade^ unmöglich sei. ^ 
• Aus dem Gesagten wird sich hinlänglich ergeben, dass Hcir 
Göttling keinesweges bemüht gewesen, sich über seinen Stoff 
klar zu werden. Dagegen bemerken wir durch das ganze Buch 
ein Streben, für die Erscheinungen der Accentuation Gründe auf- 
zustellen. Dass dieses auf so unsicherm Boden eine gefährliche 
Sache sei , liegt am Tage. Den Stoif zu sammeln und zu ordnea 
möchte der Accentlehre für den Anfang ( und smd wir weiter ^ ) 
das nötliwendigste und wünschenswertheste sein. Die an und für 
sich grosse Masse ist noch grösser und verwirrter geworden durch 
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den ftus^cTordentlichen Fleifig der alten Grammatiker, den nie, 
Msaer der Ortho^riphie wohl keinem Theile der Grammatik in 
solchem Maas^e zugewendet Iiaben. Hier WiderHprnche ^e^eu 
J^ander abzuwälzen und auszubleichen, den vielleicht nie schwan- 
kenden Gebrauch abzusondern von den «peculativen Vorschriften 
Einzelner, das ioUtc jeder, der Accente lehrt, für da» Wich- 
'tigste halten. Dann erst, wenn nicht melir o^ot; ndvta XQii- 
ftara, wird man mit einiger Sicherheit Begründung versuchen 
dürfen, durchgehende und genüs^ende geMisa erst mit der Lehre 
von der Wortbildung finden. Docli sehen wir zu, auf welche 
"Weise Herr Göttling in dieser Gattung zu Werke gegangen ist 
Wir machen den Anfang mit S. 75, wo über die auomalische Ac- 
f^entuation igvöBog %qv6ovq u. ähnl. folgendes ergründet wird: 
,,Die Betonung der zusammengezognen Formen cog in ovq er- 
scheint als durchaus anomal. Allein man musa entweder anneh- 
•ttien, dass neben der altern Betonung X^li^toq^ dgyvgtog u. s.w. 
irdhl auch eine neuere xQvöBog u. s. w. D&tand, nach der Analo- 
ge von lvs6g, ÖaipOLVsog, ktsog; aus dieser ward nachher, wie 
aus ^eog ^tvg^ aus «ÖfA(pt(5£og ddeX(ptöovg, aus xQVöEog 
ifo^g (S. § 23, 1 Amn. 4 [lies 5]), oder mit Döderleiu 
^<!ovg u. s. w. als eine Contraction aus xQv<fo^^S betrachten.^^ AI- 
^lein wir fragen, jene neuere Betonung jjpvtJtoff, ugyvQEogf wo 
bestand siel In den Buchern 1 Welcher Schwarzkünstler hat sie 

• weggezaubert ? Fm gemeinen Leben 1 Davon weise Herr Göttling 
Mie Spuren nach ; wir können deutliche Spuren nachweisen, daas 

sie in mehreren Dialekten nicht bestand. (^Aristopli. Nub. 249, c 
«chol. Theoer. Adon. 84; Thucyd. V, 10.)* Und sonderbar, das« 
*«fch die contrahirenden Attiker nach der Verderbniss der einen 
' oder indem Mundart sollten gerichtet haben , noch sonderbareTi 
'dtss grade die Wörter, nach deren Analogie unsre neuern Oxy- . 
*tona gebildet sein sollen, nämlich IvEog^ dafpotvEog, itsog, dasa ' 
.diese niemals contrahlrt werden, oder ihrer Natur nach contra-' 
' hirt werden können. Darum sieht sich Herr G. genöthigt, sich 
bei den Göttern nach Hülfe umzusehn: ^£og ^svg. Die Alten 
^ \%agtcn von diesem poetischen %-Bvg ( bekanntlich bei Callimach, 

* Cer. 5B ) keine Analogie herzunehmen , wie Hcrodian nag. ftov. 
' A. p* 0, welcher (so scheinfs) ^evg accentuirte, und den häufi- 

fCer von ihnen erwähnten Accus, ^tvv brachten sie in dieselbe 
^Klasse mit (ivv, klvj Zbvv u. den ähnl. (Eustatli. p. 30, Choe- 
hrobosc. p. 1231 1, und von dort Etym. M. 448^ Sl^ nnd beson- 

ders cod. Paris, bei Sturz p. 892), Beweis genug, wie verlegen 

iiie um eine Analogie waren für niese Formcfi , ntif welche Herr 
• Göttling Schlüsse baut. Doch Herr G. halte den entfliehenden 

Gott ja beim Saume; <lenn di^^ U t/le menschliche Hülfe entzieht 

sich Ulm. clötkcpidsog nämlic Ii schreiben zwar Grammatiker z. B. 

Clioeroboüc. Bekk. p. lOS, IS; cf. Arcad. p. 175, 10; Etym.M. 

p. ftbf weder di^ «Uen Sdirifti^fiUer s. B. Berod, i, Qo\ IV, 
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ItV;^, M$ TIB, IMi noeh BOTeM OeMnrte ivie BmI wA 
Bdfifer ( ad Gregor. Ooifmii. p. QM, 9M). — Udler x^v^i^f 
eadlklilMbeM wir Mgea4e$ wm bemericen: 1) Contnedoiieii wie 

loimnmdileiiüeiidilen. 2) Dergl. A^edhreeiaa poC«teli. 3) Nieirt 
Xpvtfdctff darf Teft {piNftts oergeleltel weWIeii, aenicrn xet;^);^^. 
Snftber belehren W9ä Aeo Allee Eeetedk p* MS, 6t, Ton den 
Nenemfitnm: grammüti$eke und. kriitBO^e Bemer" 
Attfireii, lAteeStfek ^ t.^ 

Dnreh dieee Frobe Iiii Hen 6. nicht das Voüidieil erregt, 
Ami er, am gewiflee Bridieinnligen des Aceeiltf sn eridireB, ^e- 
eoUekt oder wmlUMg m lllfedce gehe. Er wird difaer nicht 
Aenben voteigen, wenn er sn diesem Zweoke Unerhörtes ohne 
üewcis behauptet, s. B. iq>tM sei ein Partie^, nicht c3n Indi- 
«Hlir, der mir iff^sAov lauten Aoiine & 80; Aoewatir nnd Voen- 
Üf leien ursprünglich dioht vom Nondnatlv versehieden gewese n 
4L it; die diä^xhSf youcplogt vv(i<p[og seien wahr- 

«MttKäi dM£ «JWM# entständen & M, wie Mknähp nud 
4iniog paroxytona ans iktfilwp und inltoß sein «ollen 8. TX, 
^dÜog am tioHtog 6. 18., 8. W oUyog ans diU^tog ,* ftot^og sei 
eigentlich ^ Adjehtffum S. M; tgi^gris r9dw wie stamtlidie 
Atdjeotiv« *8iif j^p]}^ den Aeoent nidit nber die Mbe m himMi^' 
w^;«e dilMdi UbnIMion ^tötenden 8. 61; im gewihnlldm 
der nMc der lltisn ÜecL e^ieheine das o der £nduiig 

^ mit dem ChduUtiäWctt se eönlrahkt in ov ^kvagog sei 
^^wafarschdirffch m^iiBigesetrt 8. m — Wenn 8eite IW he- 

^dianptet w^ j^^^/meM entstanden ans iQrjfuxj wddien Udw- 
' . gang der&edetttmig dachte «ich woUHerrCfMIingf Wir bömM 

^nns Torstdlen, dass der Begriff der iSinssrnkeit bei Leuten, die 
/ea mit dem Benlcen nidit gar nn gedan neiiinen, ili den Begriff 
' ungestoiten Ruhe 'ülwirgehe , wie-aber hi den Begriff der all^ 

^HMfteRBewe^ig (und dies bedeutet i^gsfia)^ Ideibtuns 
«nösiin. DmjfppaiMdg , l, a , "wie yvaiicog , annsgespr^' 
Aku werde, wie luis 8. 60'belefart, ist ehie Bealfttigung 

* 4er neuesten BM|edrata|tik In diesem Fdde, nuh wdc^ der 
Vers Aristoph. Aä. 18& hwtete: ' ^ 

Ans den eben nngeMrtenBei^idensdien wfa ' lferm €l*s ungludk- 
, Bchefirfindsamiieit aurBegrundunganomderEiadMinungen: noeh 
ndiümmer al^r isfs-, dass er sieh ^erldten liess, sn CtauMten 
▼orgefaaater Begdpi fhataadien sn ersdiQllem. Wk. G« 
spricht 8. SB iber diefiAolBnttg der.ehw8bigen Wbrter der Steii 
Bedinatien, wn r iber w^ir^feine tdire achon ans einer 1821 iier- 
* , au8gegebnen AbiMuidi|ng (J^*sceiL erft 8eeb.et 1 p. 

INT) m.eus^einirWn^pn, 19^^ p. 23& kennen. Alle ein- 
' ülbigeg NeuttnUlitd: iiWiplf< liUii UMiUn fehdren die Namen der 
BnebMWhk Aber<lfoh^iildM<1M£^ belifcrod. 1, 139; es 
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Kieiit ebenso , fesichert durch'» Metrum., in jenem Epi£rramm auf 
Thragymachus (Bniiitk. III p. 204, Jac. IV adesp. DWXVII ) : 
' xovvofAcc ^^za Q(o ^X(pa Cav v altpa fl ov ödv. 
beber das Epigramm äussert »ich Herr G. in der Abhandlung 
jweifelnd : nisi scribeudimi gm a öav ödv tanquam licen 
üa, ab ipso versuetioco fla^^itata, fcrri poterit;^^ dreister führt 
er zum Theodos. seine \ crmuthung ein, mit einem blossen ie^zen- 
dum est, auf welches auch jetzt („Oai^ nicht adv, s. zu Theo- 
dos.*"*-) verwiesen wird; bei Ilcrodot yQccfifiaj to /JagUsg [ilv 
Cuv xccUovffi, "Javtg da olyfia wurde diese Acndcrung gleirh- 
Saiis veriangti» und überdies beiläufig das ölyfia {öi^B Od. t, 
ia Clyyka^ der Zischlaut in einen Schweigelaut vemandeit, Pin- 
iar*6 von den Allen mehrmals angeführtes 6dv xlßdakov aber 
(t. ad Qion. Haiic. comp. verb. p. 172 Schaef., Boeckli Staatsh. 
der Ath. II p. 386) blieb uuerwälint, vielleicht, damit CvS sich 
als Schweigelaut bewälire. — Als zweiter Punkt wird aufgestellt, 
dass alle einsilbigen Nomina gen. masc. und fem., welche den 
Acc. aaif V endigen, im Nomin. circmnflecUrt sein : „Äig klv (nicht 
Ug kiu) xlg xlv (nicht xlg xLv), ygavg ygavVy fivg /livv, dgvg 
dgvVj övg CvVf vccvg vavv." Jenes xig xlv können wir Herrn 
Ct. wiedejr niclit nachgeben, denn an der Betonung xCg xlv ist nn- 
ier dep Alten nie gezweifelt: mid wäre die Betonung nicht so 
dfurchaus gangbar gewesen, so hätten sich die Allen mit dem 
Worte 9 das in keinen ihrer Kanones passe^ wollte, nicht so viel 
lu schaffen gemacht; xlg xlv führten diejenigen zum Belege an, 
»^he kCg klv verlangten: denn über dieses stritten sie, wie be- 
kaant, besonders auch weil sie über die ursprüngliche Quantität 
des ( nicht aufs Reine kamen; denn für beide Quantitäten Hessen 
lieh Dichterstellen auffinden (s. Ghoerobosc. ap. Bekk. lllp. 1194). 
fiel Draco p. S6, 14, wo auch Käg und ^ap steht, ist xig falsch 
.geadirieben, das richtige steht daselbst S. 103, 8. Wegen eini- 
ger Stellen der Schriftsteller über xlg verweisen wir Herrn Gött- 
^g nocli auf Valck. ad Ammon. p. 101. In der zunächst folgen- 
den Anm. heisst es: Aristarch habe ktg klv betont, und nach 
Jb^t^m. M. p. flectirt kig hvog. Aber nach dem wenigstens, 
was jeU^ gelesen wird schol. Yen. k, 480 und Eustath. p. 857, 
S7, sc&ieb Aristarch den Acc. klv; schon daraus ergicbt sich, 
dass er, keineswegs flectirt ktvog^ sonst hätte er, wie es einige 
tUerdiogs thaten (v. Eustath.) schreiben müssen licl tb klv rjya^B 
daifimv* Auch sagt davon die zum Beleg angeführte Stelle des 
JBt^oJogen nichts. 

^ Wir müssen mm einen Ilauptgnmdsatz des Ilemi G. crwäli- 
Ben, dessen Eiufluss sich durch seine ganze Arbeit äussert, und 
aof welchen er viel zu halten scheint. Man glaubte bisher allge- 
A«ia, dass sich in dem Princip der Betonung unsrc Mutterspra- 
cbe wesentlich unterscheide von den alten , namentlich von der 

^Cinect^iachen, dass in jener, so wie die Länge, so auch der Ton 
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feitfdMillel «nf te StmnsIIbe; im Grieehischeli^flfBgen^ tde 
tidi äbeibaiipt dfe Stanmifilbe sehr oll wdonkelt, m mich Ua- 
f e imd Ton mnohiiii^ toh ihr nach andeni QMctzen sich ge> 
richtet und den AblcitnngMil|ien d>en ao hinfig am Theil gewmr 
den. Dies leugnet Herr 6. und behauptet, andi in der Griechin 
achen Sprache gelte daaMÜm Principe als in unsrer Mutterapn- 
^e(§7,8, 9). Jeder Kenner dea CMechisehen wird Bich liier 
von aUen Ojgrtonia, die flmi Jenub Toigekemmen, nm^wiiii 
Huden, nnd welche Mittelhat Herr 6. dieaGcniefiBr an Teraehen- 
chenl Gewaffhet aellte man mainen nH aiebenhintigem SdhAia 
werde Herr O. anftreten, vm ao ahweichende Anaichten sn ver- 
theidigen. Aber m aei^, daoa Herr 6. anch nicht einen dn- 
ligen haltbaren oder wenigatena bewieaeiien Chrund TorsebcMihii 
daan braucht ea lom Theil hhiaa der iSrwihnung« Der «rate Be- 
weis iat hergenonunen vom Aeolischen Dialekt {% 7) ^Iubi ab 
dem iltesten Dialekt habe auh noch die alle Betonung derStananh 
ailba erhaltca'^ Allehi, aagt man billig, wenn der AeoL Dialeht 
auch die letale Silbe nicht betont^ ao betonto er dodt die 
letale. Wie will Herr 6. beweiaen, daaa mpOfoe^ AeoUo^ a»* 
dera gelautet, oder daa der AooL Dialekt kehi^ IhnUclien W5clar 
gehabt) Isl> etwa ao hn Latehdadben, welchee Ja Herr mtlUng 
"#^yK|fi>MeoL tnaammmatHltl Ist in AoAfria die Stamnn» 
idKBMontf Welche Verwirrung iat Uereingetrelenl Wenn^as 
Frindpder Betonnn^pter Stawanailbe daa leitende war, wieftra»» 
In wieder die ^^umlitit, im mit der Stammailbe ht keiner Vor- 
^^Mndnog steht« von ao groaaem Emlhiaa aefail Wie bewelat Bear 
iS. femer, daaa der AeoL Dialekt der älteate adl Bkaa dadurch, 
. daaa er keinen Dual henne, der nur eine abgeknrste Form deail- 
leren Plnraia iat (Buttm. I p. in) 1 Wieder ehi falscher Sddnaa^ 
Denn Jenea bewdst nur, dasa der AeoL Dialekt weniger ausge- 
liiijlll^ nicht dma i9;Mtm war. Und, geaetit, der AeoL Dialekt 
.^f^f^ch^^^^^ befolgt, er habe es befidgtaua hei- 

l,weil Jede ate uniierdo^e S|nnofae düb^ 
lung folgen mibae — wie konnte die 
/Griechiadie S^^HÜUfch aelbat ao entfremdet werdet Wiewen 

gerade die herrlidiaten Dialekt^ in dfl^ 
f^nen die Sprache ini ihrer Bl&the kam, als Idoose Verderbungea 
nnd Entartungen aniuaehnY Aber ao will ea Henr 6«, ia dinfthil* 
gen Dialekte ahid ihm nicht mit dem Aeolisdien ooordhdrie Dlb^ 
lekle, aieaindtlmiaus jenem abgeleitete Tochteraprachen. Denn 
gerade wie die neuem Sprachen, namendieh die Frau a a elad ln- 
,4en Acoent auf diese allem ilmen lugehörige Endungen an wur-^ 
fen gewohnt ahid, weil die ntymologiaahe Wurael, dierieauidnr 
latehdschen Sprache jentlehnten. In ihrun unqpte|^chen Sinn 
nnd Weaen ihnien durchai^ fremd, bldben muaale,^^ ao geaiAak*a 
bei den ^rigen Dialekten In Vergleidi mit dem Aeolischen. Waa 
abac Jaa Yorhältniaa dea Französischen cum LatdnhMJieh betrifft, 
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10 ist Herrn G*s ganze Darstellung unrichtig. Nämlicli die Ac- 
cei\^atioii des Französischen ist zu erklaren durch das Medium 
des Italiänischen^ welches Herr G. völlig unenvätint gelassen. Das 
Italiänische aber befoli^t in der Accentuation grade dieselben lie- 
bln und keine andern als das Lateinische. Wo es daher sein 
kann^ behält es den Lateinischen Accent bei,, oline Ui'icksicbt auf 
die Stamm - oder End -Silbe (nemico^ antico^ profondo^ rimedio). 
Verlängert sich aber das Wort am Schlnss^ so lallt der Accent 
auf die vorletzte lanpe Silbe { fiihninatrice^ ra^ione^ radire^ rt'r^ 
UUe^ fraternitate^ pietate), lind der Franzose'? Er behielt die- 
•dbe Betonung; da er aber die letzte Silbe meistens rerschlang, 
oft nur in der Aussprache, nicht in der Schrift, so wurde er da- 
durch ein o^vvtLXog^ ^ben so wie es sogleich der Italiäner ward, 
wenn er einmal dieselbe \ erkürzung vornahm (riV/w, pietä^ vertü^ 
u. 8. w.). Also der Franzose hat noch jetzt die Latein. Be- 
tonung. — Ist denn aber in denjenigen Dialekten, welche ver- 
derbt sind aus dem Aeolischen, gar keine Spur der alten Beto- 
Dong zurückgeblieben*? Allerdings^ und zwar, wie sich von selbst 
versteht, in den ältesten Bedelheilen (S. 10). Herr G. sollte auf 
jenes Wort: „älteste'' kein Gewicht legen. Denn flössen die 
übrigen Dialekte aus dem Aeolischen, doch, denken wir, zu ei- 
ner Zeit , wo der Aeolische Dialekt schon alle Redetheile hatte., 
•0 gab es für diese keine altern und jüngern Redetheile. ' Doch 
hören wir weiter : Welches sind jene Redetheile , die sich rüh- 
men die ältesten zu sein? 1) das Verbum. Beweis? Er findet 
eich § 12, wo Herr G. noch einmal darauf zuriickkoramt: denn 
er hat diesem Redetheile auch in der Anordnung den ersten Platz 
ongewiesen. „Sprache nemlich ist entstanden mit dem ürtheil. 
KinUrtiieil besteht aus drei Dingen, Subjekt, Copula und Prä- 
dicat; suid wir im Stande, diese drei Ding^ im Verbum etymolo- 
gisch nachzuweisen, so wird wohl kein Zweifel sein, dass alle 
partes orationis, welche wirklich Begriffe enthalten, sich nach 
dem Verbum entwickelt haben.'^ Man könnte aber mit demselben 
Rechte behaupten, Begriffe seien älter als Urtheile, mithin auch 
der Ausdruck für Begriffe. Doch Hesse sich nur jenes drei im 
Verbo wiiklidi etymologisch nachweisen. Hier zeigt sich Herr' 
G. als Verfechter der Suffixa. In Isyofitv z. B. sei ?.sy eigent- * 
lieh Stamm, Prädicat, o Bindevocal, Kopula, fjnv „als Bezeich- 
nung der Person vertritt das Subject; denn es ist sehr leicht in 
den Verbalendungen des indicalivs, Optativs, Conjunctivs und 
Imperativs die Stämme der Personalpronomina etymologisrli nach- 
mwcisen."" Wir wünschten diese INachweisung etwa in der Form 
ycolrjCcc^ aber sehr leicht, wie's Herr G. verspricht. Denn 
fflit jenen sehr zahlreich uns erhaltnen Formen der Pronomina, 
w«a «oUte mit ihnen sich nicht beweisen lassen , oder gar mit der 
iyntactischen Verwechslung, nach der alle für ciurn i^Iann stehn. 
ligt^>,^ptofi^ d) reicht yeder mit deu bekann- 
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tefttanMttifer Ffonomiiw/uit; er fciMfltv.B. eia PvraM«i4iv 
Ma Penott ti statt f $ bmIi geli«ft e« ihm ohne Endnlbe tinyii- 
mkoBunen ^ St& eben). ^Jier Bocb Mebr ! Weua das VerbM 
iltetler ReMheil iit, to liat sich 6m Fkonomen er^ ai» dam 
Verbo her— iff cb fldet,* und jenes fU¥ In Ac^wfKy bleibt elio ler- 
i^ran^ich Nichts eis — Eniung lir die Iste Ferna Flur. Wir 
halten die Griechen noch immer lür sinnreich fsnug, um iluun 
dieErfindnng besondrer Formen Inr Dedünation nnd Coojugsiüp 
jnmtranen. So wie In dar Pedinatlott dfie Snduu^n die Ver* 
liUtnisse des SnbstantivB ansdriiekea, so in der Oonjugatlon des 
VerbnoM, d* h. dM Verbnm Ist durch Sadni^en ^aor. FlexiMi 
iShig, durch die es nrit andern Redetheilcn , namentUdi nutdom 
Substantiv, in logisch «nd grammatisch «rididge Verbindnngen 
treten kann, «und was man beim Verbo TomugswelaeCapnla nouit» 
liegt (wie bei der Deelinatlen, so bei der Conjugatioii) eben in 
Üer Endung. So sehn wir sn dien }snen bTinstlkhen M^ttehl■te^ 
jien Zwang, und so lang man ursprüngliche PrsnomlnB ersinami 
muss, von denen wir 'trotz vieler wm bekannten Fennen leine 
Spur haben , ja andre für die Oedination, endse fi^ die Conju- 
gatioa, so lange manso^ar da noch ^sorah die gOTaltsamstendw 
. otossungen nnd Veihindfamgen kaum snm Ziele kämmt, kmw die 
Annsbine von Suifixisln dar Griechischen Spi achn weder llr ^ 
i dh ei ^ ^dien, noch auf Adian^er Anspruch maehen *). — Ihr 
.brigens hat Herr 6. es vendunaht, für seine Behauptung, dsn 
Verbum sei d^nr üteate Bedetliea, sich au( die Uebereinstlmmung 
•ndrer nqjimHtfeiB , Alter und Neuer, wie von jenen sshoL Ai<m. 
:>dl4, g^liiesify ii Herder in eeber Abhandinng aber den Oy> 
^^ eprung der Spracb^'^ Uebofieufende Beweise fisUbn auch hier. 
^ -Doch whr kdün zurück. In den drihtiolischen Diakkten 
|4i]so hsbe Sick die urspr&ngL Betonnag ediakea 1) In. dem iite- 
^^Bedetheilder Sprache, dem Yeihnm, 2) in den UlteatenNo- 
'Ma|:4BrS|nNMbrt^denNeutris. ]>er Beweis fehlt ganz. Wirbel- 

(djeGWiwEhiii)Ut;>^^ (der 



.Uhler) , imiü^lUtesten (branohtan diesen etwa Verfan verimsin- 
r gehnl), ngHmglMl hebte Neutra; aqch lehrt die Natur der Sur 
* che das GegendBL Herder snieehe atutt unserer: ^ Da ward 
Ip aUea meuMhlieh zu Weib nnd Mapn persontthOrt; überall Gotter, 
Gdttmnen , handebide ^jSssrtige oder gute Wesen, ^er brausende 



*) WIHiefau V. HwDboldt hat In sdhcm Au&atw ihsr dm 
hea 4mc graiuiuat. Formen (Akhanttimg. der Bsrila. Aeai. Itt^Ji 8. 
401 ff.) wiae Aniidit uberte CWechMie m» »elw ImH&u% »n gs l m - 
Ut. Indessen können wir wol aash dm 6. 414 gcdugtsa MhKeitfm» 
dats auch nach seiner Anficht dio Gflecben irSh nnd iM eigentliche 
Flexion hatten, daM aber, was e^a orsprüngltcfa Agglnti iiatio n gewe- 
■epj in eine j&eit füllt ^ weiche mdk nuern NaGhweümagan eB||icbt. 
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Sturm und der Busse Zqjhyr, die klare Wawcrquelle und der 
maclitige Ocean.''"' (ürspr. der Spr. Werke zur Phil, und Gesch. 
II S. 71.) — Herr G. fährt fort: 3) in den Eigeunaroen, welche 
zu den ältesten jNominibus der Sprache geliören; „z. B. wenn fu- 
nsi^rjg Adjectiv ist, so ist davon EvTtH^i^q noraeii proprium." 
Hat Herr G. nicht daran gedacht, dass sich bisweilen auch die 
Sache grade umgekehrt verhält, und beim nom. propr. der Ac- 
cent von der Scammsilbe fortrückt, z. 13. ^oAt'og, BaXiog'i und 
sollen wir's für Ernst halten, dass das nom. propr. Evnü%}}g äl- 
ter sei als das gleichlautende Adjectivum'? — Vielleicht ist Herr 
6. ura so eher geneigt , den Glauben an sein vermeintliches „Ge- 
«etz''*' aufzugeben, wenn wir ihn aufmerksam machen, wie es für 
das Weitere unfruchtbar geblieben, und wie weniff das Bestreben, 
die Accentregeln demselben anzupassen , hat gelingen wollen. 
Beschleicht doch Herrn G. selbst das Gcständniss: „Sammtliche 
Substantive sollten urspriinglich nach dem allgemeinen Gesetz be- 
tont werden d. h. auf der Stammsilbe oder derjenigen Silbe, die 
der Stammsilbe am nächsten stellt. So betonte noch der Aeol. 
Dialekt. Allein in den spätem Dialekten linden sich ^iele Abwei- i 
chung'en von dieser alten Weise, welche nur durch den (iebrauch 
erlernt werden können''*' (§ 19). Und ist, um ein Beispiel anzu- 
führen, folgendes eine llegel'? (§ 2U, III, b p. 54): „ilog, xo^, 
xog folgen dem Gesetz. Krjjcog y rpoAog, "Okvfiicogy ipcjxogy 
Cfoxogy kdxxog, xoxKog, x^oKog, ölöxogy Jtld^jxogy'Ißvxogy 
fpOQtog^ XOQtog, ^vgrog^ ägxtogy xotxog, itiztogf x^ovrog» 
^lieber die auf axog s. § »0, III Anm. 1. ' 

Anm. I) öxoTCog xagnog und sämmtliche auf (anog^ die ei- 
gentlich zusammengesetzte Adjective sind, 2^ ^QLyxog., ;(j«Axd?, 
fiaxo^, öiixog, <paQuax6g, ipittaxog, q)vkaxog, clvaxog (s. Ari- 
etarch bei Phavorin p. 1857, S8), ä) sämmtliche aul ctxot;, welche 
eigenilich Adjective auf Lxog, 4) die ursprünglich Verbalien sind, 
wie ßgotogy vatog, vitpEtug, örgarog, toxetü^, «qptiOyfroV, övg- 
ipETo'g, TCvgBtoSy a/[iaJtrog, dTgamrog. dcpvöystog (so Aristarch, 
'lyrmimo d(pv<5y Stög s. Pliav. ) otörog, Kcjxvtog, yogvtogy de- 
TÖg, ßovXvtog sind Oxytona: '!/^^/?;Tog, dgotog und rgoycorog 
sind in concreter Bedeutung proparoxytona , in abstracter o\\to- 
na. Biorog ist stets ßccQitoVinf. Säauntüehe auf i0itos sind par- 

Aehnlich aber sehn noch die meisten Kegeln aus, und viele 
Wörter sind an Stellen gerathcn, wohin sie sich in der Noth 
•cheinen geflüchtet zu haben, um nur irgendwo ein Untcrkom- 
men zu tinden. So steht S. 42 unter den M örtern von Verbis auf 
tv(o xgsLcc y S. 45 unter Wörtern , die von andern durch L'mlaut 
hergeleitet, fpagd [vgl. Herm. hymn. Merc. KMJ; liKt]* ovgdy 
^ii^Uy fpQOvgd, Ttvgdy nXsvgd, kivgd [1]; & ^1 unter W örtem 
Mütanog von der jMessung aprafiog. 

Mion dbid wir im Begriff, die Miisteruiig difiser Sterkwür- 
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digkeiien su «Weesen, da lieht am Aan^nge noch etne Tafel 
unsre Aufmerksamkeit an sich, mit der Antetirift^ ^^^pbab«*!- 
adiea Terseichniss Ton Wörtern, deren Bedeutung durch tfe 
Stc^udg des Accenfa geändert wkd."^ Whr atnteen. Denn umge- 
kehrt, glaubten yidt bisher. Wir dnrchianfen das YeneiehHiBS 
nnd Stessen knf Unterschiede, wwifvv praep. , övv acc. von tfvg\ 
aoc Ton Ztvq, dia praepos.; mdv feist, nlmv aor, 2 part 
fon nlvc} ; aymv^ dydtv ; ßocav Rinderstall, ßoc5v (part) ochrei- 
end; tdQViitvog part. praes., td^v/tsvog part. perf.; xcrtogTan, 
%«iSg adT.; x(enf Sinle, xitdv partic; xBi9m Terb., TUtfhi annda; 
iit&ötv Ton l^ltjut, l^laötv von l|ct/ii,* xotog, nowg; usuQa, xth 
Qä; aXXa nentr. plor. Ton ßkXog, AWt parttd. aber; tpiqg^ <pijc, 
^ys, und erwarten demnach eine VoUstindigkeit, dte viele mit 
uns belicheln werden. Nun aber suchen wir mit demselben Reell- 
tenach noQmv y Xo&av ; MuÖla, (ludi^; itEQi, neQl; ^69!6f^ m- 
« 9lv; q>lkBh q)iktt nnd wonach'nichtf aber TergebUdL Dass ein 
Yeneichniss in der Art, wie Herr 6. es angelegt, dnrchana im- 
wissenschaftlich sei, brauchen wir nicht an erinnern; ea kann 
nur für die ersten Anionger bestimmt sein. Was man aber dem 
Nachdenken der AnfÜnger noch liberlassen will, wenn man 9mi 
Bolche, w)r wollen blos sagen, Hdlftmittel in die Hand gibt^ Ist 
nicht nu begreifen. Und wenn hier Ton einer Auswahl die Rede 
sein aoU, so mog^ folgende Beispiele be¥Fei86n, >vie gut Herr 
G. den Bedarf der Anftnger an sohitsen verstand : ^ 

Ikccööcjv compar., eXaöiScSv part. von iXaacoco; rjucov Wer- 
fer, rjficjv gen. plur. von ^ustg; vrrcov compar., ^rrcoi/ part von 
Q]iia(x); drjXvg adj.,di;Av5 pnjiilla ( J. Phil.) ; Kp?;^ Kretenser, XQ^g 
(fiir XQtag) Fleisch; y.vxno [so] ich mische, Kvxtoj acc. toii tcv- 
übiop , ^ucov compar., ^utov part.f oitpo^v beuizead, 0zavuiv enge 
machend. 

Docli hat ITeir G. in seinem Verzeichnisse auch andre Arti 
kel, weiclic dem Zwecke «eines Iluches, welches ja nicht fiu 
Anfanger bestimmt ist, entsprechender sind. Aber >vie iinkri- 
tisch, wie unvollständiir! z. B. „BaA/og INaiuc, pf au's ^iri neckt.** 
Waniiii gab Herr G. uiilit clwa loIs:cndes , was urigeialn IVir sei- 
nen Zweck hinreichend gewesen wäre ? „ ß«At6c: Adj. btiiK, 
schnell (Wernicke Tr^ph. v. 84), Bailog eines \oii den Pferden 
des Achilles (11. n, 149; r, So lehrt mit Bcstimmiheii 

Eustath. (p. 1051, 1«; llfM), 11, 12', IIIKJ, 53; cf. KiOO, 4 
und schol. Veu. jr, 141>). Doch wurde das Adj. anch ßÜMog be- 
tont (v. not. ad. Kt. M. cd. Stnrz p. 182, und die Stellen bei Wer- 
nicke 1. 1.), ein Ueberspringen des Tons, welches vif I leicht seine 
Analogie in andern dreisilbigen von gleiclier oder ähnlicher Mes- 
sung iindet, wie ''Eo 1(^0 g , "j^hog,^ 

Ferner gibt Herr (r. „Trurog potus , jrorog potulenius. ' Die- 
ses ist falsch. Denn Tcorog heisst con%i\ iiun : also ..rtoroq convi- 
Yium, ffotog potulentuB.*^^ So idirte UeraUiao« wie aus ArcaiL 
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p. 18, 2S vtheXiii sitogti ^vfw^diMNF» imcS^ fd mvofnpw; 
dbmo bei Suid. NatdrÖch ete ge^iiiadete Untmehoidno^. Ei- 
nige iMlmen noch efai «ov<(( ▼ob «Irops« aii^ fliegend, des- 
Ben Fem. sie Od. c» W ikadm^ t. sduu. lu L; Enst p. 90£h 
Ui PhUemon 230, (auch ad Gfefw. Cor. p. 212) od^ fiwt p. 
229* Andere natenchieden ein doppeltes Sabatantivmn Motogt 
9an6g* Aaunon. p. 118: »otog ßa^vto^mg lud natog o^ovag 
iunpigic. Jlotog filv yag lö-d ßagmovag ro övfinSihoVf &g 
Mivttvdgog' xoxog ^ivvcXeig, xvßoi' o^movag de avxo t6 ixxoi^ 
§ia, €og ^ijfioö^ivijg iv ta xatd 'u^vö gor lavog * ßgotav xal 7CO* 
tov (iStcdafißdvBiv. E. Iii. p.68a, 4: noTog o^vvoiiavov öijiiaC* 
vsi, xoöiv ' naQO^vv6(iivov öh örjfiaivH ro övfiTioö^ov. cf. 
acfaoL Lncian. GaiL c. 12, T. II p. 120 It Auffallend ist, dasa 
Amnion, för sein nozog eine so unpassende Stelle beibringt: denn 
was können wir dort anders haben als ßgatov vuid 7Züt6v*i Frei- 
lieh aller war es nicht leicht, das seltne Subst noxos (i. B. bei 
Athenaeus) mit Zeugnissen zu belegcu. Dalier sprechen auch an- 
dre bioM von jtotog convinum iftid xotov gen. neutr. potus (Trank). 
Eust. p^l'H: cjg Öl td yivog^ ovtco xal 6 xovog öid<pogog tov 
Tioxov 7^101 rov TCLVOfiivov vygov xal tov nöxov ijyovv xov 
övfLJtoölov TO ^Iv yag o^vvexai. 6 da jiöioi ^u^vpttat. Der-* 
selbe p. mj, 30. 

^^tgoxog R^d^ xgoxog Lnu f. Aminen." Nicht der Lauf son- 
dern die Laufbahn, so o,rkiärcn das Wort die Alten und ho neh- 
men es die Ncueru. («orn hätteu \^u• auch von Herrn G. Beleh- 
rung angenommen ^ wU' TQuiog zu i\vr LiLdeiitung äyy^Xog kom- 
me. Eust. p. L'ilT, !>(> (d, 782): üTsTfi? dh xgoxog ^ilv xaxu 
XOVg :iaXuLOvg o ayytko^, IVt Öl xal o dnuaug, TgOj(^6^ ÖB o^U- 
tovcog Inl ag^axog kuI uin\v}^g xul ilüv tuiüijcctjj/. — Irrte Eu- 
titath. auT ähnlich^ Art, wie iiaeh Bast's Molmiii^ zum Gregor. 
Coriuth. p. 870 Thomas Magister mit ÖQouü^'i Hatten nämlich 
Grammatiker die Form rgoxog^ \vi:j.dic ihnen iiberliaupt das ac- 
tive 6 Tot/;cL)i' bedeutete, aucli durch ayyskog erklärt Oder ver- 
wecLseltt: Eust.itfi. mit rguxtg'^ Ilesvcli. rgoxig äyye?.og dxoXov* 
^og. Blüuil. Glusiii. ud Atäcli. l'rux^. l^iioliuä zgü^Lg ay* 

„ Jyxlalog Städtename, dyiiccXog am Meer, Ton einigen 
als ox} toiion betrachtet^ Die Unterscheidung lautet doch gan« 
anders bei Eustath. p. 22 ; KiHl, 1. — ..dyxovrj der Strick, 

dy%ovrj eine Krankheit, schol. Arist. Acharn. 12ö. cf. Hera- 
stcrhus. ad Lucian. T. I p. löS.'*" — ylPim} Stadtmauer [!] , QLnri 
Windzug. Eust. p. 301." „2^t5^vos Junges vom Löwen j öavyivo^ 

Junges ^ou jedem andern Thiere. schol. Yen. \V III, 319 ^ 

Warum blieb das viel wichtigere schol. daselbst unerwähnt, wo- 
durch Ftolemaeus den MatiTK ruamen durch die Betonung 21'av* 
p,v6g unterschied? — ^^^hivog Name, tpavog claru«. Joh. Pliil.'* 
Ist wenigatens sehr zweifelhaft. Aristoplu E^^- 1253^ Ebert 
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Üiaa. Sic. p. T9. 17e1»ailuiiq^ iMt Krr tt. dem Jali. PliiL ndhr 
Qhiifacn ge wJM a a ü ^'' ah er Terdiaiit Die Alten audileii iberal 
ÜB t^lüiä i luü geni an aiadiett dandi den Aeaent ahne über die 
GrehdaiieiiV »iaall wckAea die fi^prache ale wirkttch auwlite, im 
Reioeit in aeln, und daea Joh. FbllonannB aie in aelnem IMie m* 
q\ Xtf^av 9utq>6Qmg twovfihmv (Enaladi. p. 1681 7 1) zn.hi»- 
fen andile, aieht man ana nnaier Stelle |bai Enstafli. Daaa der 
Q^branch den Grammatitam liier nicht immer entgegeidnmi, be- 
weist adien ihr Zwieapelt, a. s. B. fiber ji^ltdog nnd alyialog 
Enat 681t 31« nnd das meifcw&idfce xcr^x^tieg Ibreba« nd^mvog 
Zange, welches Herod. verwirft fiov. A. p« 20$ Tgl. Weif Lüt 
AnnaL 1 p. 469 über ^stinogj Sopu)s und xQseiv* 9er Unter- 
l£hfedtw|MAen oQftog und ogfiog^ welchen Herr G. naeh Wolf 
mit BdÜ i l^ als blos den Grammatikern gehörig beiaiohnel« Ist 
nnn 'anch filirallch wieder mrftdkgewiesen Ton Jaoaba snm PIdla- 
atrat. p. Q0^ :18f 10. — ' Doch wir brachen ab. Wenn Herr 
,l|f r^ia fc ! II M |a^?i|'^ der Voirede Teraprochene 4actiina accenfaram 
GräeAkrmn* ^t, so wünschen wir ihn auf einem gfindfidierea 
nnd geschichtliclien Wege ansntreffen. ««Ego consultins'dnco kk 
omni accentuum doctrina iam inde antiqnitua eonstitnta nihil no- 
▼are« aed vetemm sequi auetoritatem^^ sagt Sdiafer apparat. ad 
Denmalh. T. I p. 212: richtig verstanden undaagewmMlct gewiss 
der einsige Gmndsats, der cum Ziele führt — • . » 

Ueber Nr. 2 haben wir nadt dem« was wir so eben Über 
iJFIm. G's Verze^cl^a bemerkt« wenig su sagen. Der ¥e«C nn-* 
lendchnet sich in^mer kuraen Nachschrift (S.14) Dr. Winckler. 
Die Auswibl ist willkurUeh und unnweekmassig« die meisten 
oben angefahrten Ww^mcn. u. ähnL i. B. tptfS¥ num Sten Mal 
etwas thucnd^^r^ M illl ^ tertiorum , treffen wir* auch Ider wieder. 
Uebrigena Ist 9m bo gegeben, wie es in Jenem Vmelchnlsse bei 
JSmt* J^teph. steht. . Dass dort Tfei falsch sei« sdiehrt dem Verl 
nidtt bidffefalMi sn seiii. oQ(iog dl^ Hafen, oqiios ^ Halskette« 
Xaßj die Httdhabe«, die Entsohiildigung, J^aog der Stein, 
das ndgSLfu idi bin da, naget fii ich gehe hinsu, öfSm 
^%r^|(t&9 ich gehe einher « Xqlq das lüraut Irls , Igig die GMimt 
solläiniM künftig unsre Schüler lernen. Am anflUlendsten aber 
^'^'^Sdle'fllgj^^ üebersetaungen der Worter« wie «ie 

Kflkr anli.dem Latein, gemndit llat: crde^c0;^g fkMtbter^ 
-JKhleöxjjg theiil^sch (contemplatlvii?), ßaelXsia Kftnlghm« ßa^ 
üUs^ff Königsliprg (es steht regnift), yavKog HktaigefiUs« 
fwXog 8cliiifiAll8t"(na?ighim onerarhim), yerarij Nativitit (nati^ 
Titas) yeviTTj Stamm (atirps) , l^algti er vermehrt« {^nifsf er 
befireit (freittch anget nnd liberat), ^cSov das Thier« goöy ^s, 
wu*l^i (animal, viDim), 7ia^aLg(ap umwendend (aslHrettens), 
üvgtog CMIns« weHnn ¥%alie aufbewahrt werden rna piaeato- 
rinm), uox^gog arbdtom^fiN^ schwer (fineioek Isierie«^ 
aaa unn däficU^) « xigi jenseits (ultra), nitnjgeg der ~ 
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(freilieh ag:ricola) und noch mniichp« derjrl. — S. 5 steht Zevg^ 
S. 0 xttXov st. otälov (das Holz), 8. 1> TcÄcöxoÄog uiid rgAiöJCO- 
wog, Vi!>erha»ipt ders:!. \ erzeicl)iiiss*» f»ir Srhwler ff e macht 

«erden btilleii [ whs wir leifirnpii ini'issen), so i^t ( ^« dci; faUche Weg:, 
jeH€s durchaus uiixollstMixl l^^e und fiir diesen Zweck am wenig- 
sten berechnete Verzeichiiiss unter dem iVamen des Joh. Phiio- 
poiius rfahei zu Grunde zu legren. Erasiniis Schmidt *) rütiUe 
sehr riehti^r. dass dit'se?« Verzeichnisa nur einer \ ermehnui^, aber 
keiner Verkürzung ialii^j >ei. Sein Verzeirlmisv \<t awar ohne 
alle Kritik, würde aber hri einem Zwecke, wie ihn ihr. W, kaUe« 
zur anfiremcssncn Auswaiii >ielerlei dar£r<"l)ofen haben. 

* Der Verf. von Nro. 3 zeifrl in der Vorrede S. Tin dnrrh die 
Aeu*;Kerun^r, man habe früher beim Lesen des Grieeh. als ll;iifpt- 
richt^chiiur den Aerent befolirt, jetzt aber lese innii «rewÖIiulich 
nach der Quantität mit gänzlicher INichtachtnng der Aecentua- 
tlon, dass ihm der jetzige Standpunkt seiner W issenschaft fremil 
^blieben. Und durch das ganze Bucti zei^^l aich ganz deutlich 
eitte sehr mangelhafte Kermtniss des Grieclii^chen. Wenn es S. 
10 bei?ist: ,.So w ird 7roiy]6ci} verkiirzt bei Anacr. XJI ri öol d^e^ug 
Tüii-öfc)," muss hihh lit daraiis schlicssen, der Verf. halte 
ilie>c Verkiirzu»!: für etwns irnr seliiies? Damit vergl. ninn fnl- 
ffeinles^ was uns eben aiilTiillt JJ?. 17: „An das Gesetz der \on 
Adjtcti^en abgeleiteten Uiirler pclilie^sen sich aucli einige no- 
mina propria an, die aber von den Dichtern in < inrr auf aus- 
gehenden Forin ::«:bnuubt werden, als: nr^ViloTteia , WAfJ«!/- 
d^Ho^ Sd?.fir< IhnöEfpi VBtcc, wo n!so a lang erscheint.''''« — S. 18 
„t)ie Stibstajiti\ en in TQi.a und xQBLa von Mascidinl'ormen in ijq 

find rr^g sind proparoxytona, öcszQtia {öfOTi^g) co/AiJ- 

(StQt^u {avXtjöTr^Q).'^ S. 2t5 : „Oxytonirt wurden auch die Worte, 
Tor deren Kndigung der \ oeal a oder £ voraiisirtiisr, v»ie ^sog, 
kaog, vaog, auch die attische 1^ orni T'fc'g, die altere vlog."' >' 
im ^v/.oyfjtog, weil £i; fa»«t nie von den Grieclirn 7\U ^ ('Ibststäri- 
dig gebraucht wurde, so «i/rpf/.f xtc)^ [so], '^vril r/r/ / Iiier dur(h 
£lision sein t ' ( rlnren hat.'* S. I^^S : „Ich erinnere hioss :in die . 
Schreibart des Wortes löoq, was hei den jiro^aischrn S( hriltsh l- 
Jcm imm^ i- zu schreiben ist als paroxvtonon, bei Horner n ri d 
den andern Dichtern aber gewöhnlich als proiierivponn iion 
gefiin rf en wird , zumal da t in L(jog hei Homer immer 
ian^j gebraucht ist.*"^ Ganz das verkehrte über ouorog und 
ä. 8& & Ml niyd%i, P€t»ii uad vwl werd€ii Toa den 



*) fTynlli, vel, ut alii Tolantt Johaanin PbUoponi opnsculnm uti- 
ILttinnim de differentiia Tocum Graecaram, ^iiond tonnm, splritum, 
geant etc. Ftiis qniniuplo anctum et in gfadam tmv ffiXiXXrivcov edU 
tam tb £i«nno Sclimidt. Witebergae 1615. Kicht 1614, wie Herr 
WkcUs «Igt (ß. U). Nur dio Vomle Ift nateiMicliiiet mit 1614. 
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Attiten oxytonlrt, mttt alnd de tncli ptro^tom.^ 8. W: 
^Die Gnmnittlker benaaDten dieses YeiUltnis [$o] ^wtaum, 
wmnmter überbtupl die Riditigkdt der Aussprache Terstudea 
werdeD mius.^ — S. 45 steht unter den Beispkien xn den AArr. ' 
auf ^cv uavti^w^ welches bekinntUch grade sn den Aasaahmea 
gehört Ihselhst wird fdsdies gelelirt über ofoom^ imd oi^^ 
0ies wird ans videm ahnUchenliuirdchen, des Verl ¥gnnfnlssc 
au heurÜieUen« Wh* mögen uns nicht lange bei diesem Bad» 
aufhalten, und erwähnen nur nodi iweierlei:. 

1) Wo esfftuf Sehliessen und Denken ankommt, henradii da 
udTerslandliehes Gewirr. Eine Stelle sum fewelse« & t : ^JKe 
ganse Sprache nemlich gestidtet dch, nach den ausdrndJicJwa 
Zeugnissen der Alten sähst, auf der Stufe des iambischen ^»der 
trochllschen Rhythmus ^ — oder — ^ Nur in Rücksicht der 
Maasse finden nch Dactylen, rhythmisch dber nicht. Dies Ge* 
aets wurde consequent in der Sprache durchgeführt, weshalb aber 
auch die letzte Silbe am ungestörtesten hervortreten und ihr 
Zdtmaass auch für die Bptonun^ von Elnfiuss sein muaste. Ilas 
gesangrdche Sprachelement war der Vocal^ und jede Silbe irasSi 
um bestimmt articulirt zu lauten, dnen Yocd wenlntens haben» 
Der Grieche bestimmte daher den Zeitraum, derlnr elaot 
dnem Vocd bestehende, Silbe erforderlldi war. Mose Zeit- 
dauer nannte man mora, und da man fand, dass der Vo«»l nodi 
einmal so lid Zdtdauer erfordere, als der Consonaut, so gab 
ndan ihm dne dnzeltige Da^er, mora. Musste nun die Sprache 
ttinger anf dnem solchen Vocde verwdleU) so brauchte man für 
die Aussprache nodi dnmal so vid Zdl^ als für die Aussprudle 
des einfachen Vocals. Man nannte deshdb die einseitige Dauer 
Kkze, die iwdzdtige Länge, und hierin liegt der Anfang der 
Metrik. Für s und o erfanden die Griechen swd Misclitöne 17 
und 0 1 und Wdl sie nun für die Aussprache doppelt so viel Zeit 
brauditen, ds fix das einfache i und 0, so enUtand die im Ge- 
hör begründete Annahme, dass diese Yocallaute aus der Zusam- 
menschmdzung von und 00 entstanden wären.**^ — Wir m 'än< 
' aehen diesen RSthsdn einen Oedipus ! Derselbe § bietet noch 
▼id Ihnliches dar, und das erfreuiiclie Resultat dcsbclben ist die 
neue Ldire: 

„Ist die letzte Silbe eines Wortes von Natur lang, bo muss der 

„ Acceut auf der vorletzten Silbe stehn.^^ 
2) Für Schüler wäre das Buch in seiner jetziffeii Gestalt schon 
^ wegen der Druclifchler unbrauchbar. S. 26 /u/]i^, t^^'b^ ^- 21 
Ztvq ; daselbst ziirw^Tra, i^pAtcjinrüJA/^^-, {k{lh(x)7t(üXa, ÖLxat>y zl^aL i 

Iii av?,aC,^ {pi^ht,: S. Ii4 Diminiiiiva auf rov, £0V, äoiov 

vijfiQV (walirsclicuüitli vipiov), Liiii so durch das ganze liucli. | 

Lehn. 
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Lateinische Grammatik. 



Die lat einisrh en Dck\c]linaiione7i und C o nj u ^ a- 

t tauen in IrrtiiiKhin!^ cini^rr Wörtrr zum Answcndigirrnen [und 
' rnra Narhbilden] , ncb^t €iiiig« n I I.niptregcln [der Svfr(;ix, von S. 

iinj tur die erstf^n (?] AiifHnir« r der Int. Sjirarli«', >im Georf^ 
Lutlwig ßcusti r. lnsiu-ct«r dca» Si hindl^-rsrlien WjiiM'nhaiispii. ll^^rfo 
Tcrt»e#ferieAallagi%liertiobei Gu(ückc.ib26.1Va.l00S.ld. Ü, d6r. 

Dieses „kleine" Tirilfsmittel zur Erlernung der iat. Deel, und 
Conju?. Ist zun'aeli*<t für die Anstalt^ welcher der Hr. Verf. vor- 
stellt, bcslimmt. Ilinsiclitlich der unter jedem declinirtcn Worte 
»teilenden Worter von derselben Art macht der \f. darauf auf- 
merkiJara, dass durch kleinere, bezeichnete Abscj^itte dem Kinde 
anfänglich nur wenijrc Yorabehi zum Mcmoriren auf^e^cbeii 
werden, damit es nicht dun Ii die iMcn're der In den gewöhnli- 
rhenVocahularien und Grammatiken auf einander folgenden Wör- 
ter ab^e<rhre( kt werde. Diese VoealM-Iii i«ind nach den verschie- 
denen Endungen der einzelnen Dcclinationen,auch nach dem ver- . 
sehiedenen Geschlecht der Subst. geordnet. Die zunächst ange- 
liängten Hauptregehi und Phrasen ,^ sind so geordnet, dass von 
Zeit zu Zeit einige derselben zum Memoriren aufgegeben^ durch 
das fasslichc Beispiel unter denselben erklart und beim Ueber- 
setzen leicht nach<reschlagen und angewandt werden können." 
Das« der Vf. kein Meister in der iMethodik und kein sonderli- 
cher Sprachkeuner sei, zeigt sieh auf allen Seiten des Büchleins. 
§ 3 nennt er Nomen propr. und appellati>um nur verschiedene 
Benennungen^ niclit lirten^ des Som. Substanti\i. Niimems, 
Casus 11. s. w. nennt er Veränderungen des Nominis, anstatt in 
sa^en^ dass'die Form des INominis hinsichtlieh des Numerus^ 
der Casus u. s. w. abgeändert werde. Die Ucberxefzung der 
Runstausdrücke i^t so unbestimmt^ wie in den schlechtesten 
Sprachlehren. So heist § 4 Genus commune das gemehischaft- 
liehe Ge<^rhlccht. Man weiss nicht, ob das für Sachen und Per« 
, tonen oder das für beide ^jtesohlechter gemeinschafdiehe p^meint 
. sei. S. 21 steht: „i haben im Abi. sinjr. die Adjectiva oder Mo- 
natsnamen auf Im und er und — die Sub«t«t im Ace. im oder 
in haben/^ Sonach würden unter den angeführten Beispielen 
blos vis und iiaeresis passen^ aber nicht auch natalis, familiariSi 
Atheniensis, welche doch auch mit angeführt sind. IVach Nr. S 
ebenda«!. soHte man mefnen^ blos die dort aufgeführten Compa- 
rativi hätten irn Abi. e nnd i zugleich. S. 24 heisst es : „domos 
und mi, des Hauses und zu Hause^S statt: domns des II., domi zn 
II. Ebendas. steht: dies ist im Sing, comninnis,*''' ohne Unter«« 
Scheidung der Bedeutungen. Zu welchen Missverstäudilliiteii 
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muss S. 80 iHe Uebersetznng veranlassen: „clicia zum Schei 
(causa) ''^! an^^tatt: des Schei ries ; cHci» causa, zum Sch. Khc 
so: ^^despicatui (duccre) verachten,"- anstatt: dem Herabseher 
der Verachtung; despicatui duccre verachten. Desgleichen: ^,^li^> 
6u das Schicken^ Abi^enden**^ und dgl. m. Falsch Ist: ^^^diu 8tn r 
die.^^ ^Es soll interdiu heben. Uübesthiinit ist gesagt: ,.«Situ^> 
der Schimmel,'''' da ja auch ein Pferd so htiist. INicht mindf 
unbestimmt und verwirrend . ist Menri es S. :i4 heist: 
Adject. zweier Endungen haben im Masc. und Kern, is und oi 
un Neutr. e und ns," anf^tatt: Einige haben im Masc. ntul l^V-ir 
18, hn Neutr. e, andere im M. imd F. or, im N. m. >\ ic leicii 
kann die Bemerkung S. ,,Adverbialia (lies Adwrbia) numem 
lia: semel, bis, ter, septies*-* zu dem Irtlnmu' \erleiten, als \*t'ni 
4 — 0 fnfil gar nicht im Latciif. ^oilväme (ider als Menn diese -i 
Formen alle wie septies giengen ^ S. lialt es der Norf, fui 
möglich, ego nis Vocati^iis zu gebrauclit ii. Mc soll (oluie a; 
heisen: von mir. In der Anordnung der Conjugatioiislabellen 
hirrsrlit der i)lHi!irIie Schleiidriau; nicht das Miiwlcste v on 
metiiodisclier l*^im ii lilmig ist siciuNar. lUt^ r den iNeutro-Pa* 
fiiv. S. 62 fehlt lido. \\ nnim folp;L nidil possum unrnittHh-'^ 
auf 8um? da doch das eine last ganz ^\ie das andere cojijiiirin 
whrd, und iibertliess beides TTnIfsverha sind'f S. 'JS ist 0])oi u i 
go durcliconjurrirt, dass bei jedt i Person riiu's jeden Tem|>. ine 
stellt, da docli dieses me zum Iijliiiiti\ ns :;eh()rig mit diesem ti;«^ 
Subject zu oporte t ausmRchf. l iid r den Passi^'s S. Sl fi:. fchKii 
i^olclie, wie parritnr niilii, tit)i, illi, man schont mic li, tlich, ihn 
H. s. w. Bei den Parlicijiiis: S. N2 sind die Bedeutungen verirr« 
seu. iS. S;i sind die Wörter hac, istiic und iihnl. unter den Ad 
verb. mit aufgeführt, ohne einen Wink dariiber, dass sie cigeni- 
llrli Aldativi sind. So aiu Ii ^ esperi. Modo ist durch jetzt au 
unbestimmt ü!Rr>etzl. S. SS tindet man: praeter consuetudUuiein 
übersetzt: ^.ausser der Gewohnheit;'' contra inimicum bcliare 
statt: cum Iioste bell. S. 87 sine dubio st. haud dubie. Nach S. 
!)5 soll das Verhum mm zuweilen haben bedcuteii. Wie iingruad* 
lieh! Unriclitig ist S. 04 hic Uber est met satt mei/5, S. ni^ me- 
reri crga aliquem (wahrscheinlich mit raerita alicujus in allqueia 
vermengt^ da mereri de aL riditig mit angeführt ist). S. 100 re- 
spondere aliquid, etwas beantworten. Der nÖthigen Bestimmtheit 
ermangelt die Bemerkung S. 91 ^der Superlativ endigt sick 
auf simus^ bisweilen auf rimus oder auf limus. S. 1 Ol) ist valere 
alicui rei nur insofern , als noch ein Particip. FuL Fass. dabei 
«telUf erträglich statt Talere ad ai., aber vilere emorbo (still 
coiiTslescere) Ist wegzustreichen. 

Das eben erwähnte Untatein fuhrt uns auf das Undentscb. 
Hleher gehört S. SO ein klein (st kleines) BeckMi; S. 31. ,^ea. 
mtronjrmica sind abgeleitete Nomina pnipria Wim Vattr odbf 
Xjwildm Forekem (jUaa weist nicht, wmm dies «Mumgl), 
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dte (wer denn? denn das Relitivum muss, der Regel nach, «of 
das zunächst vorher^p^ran^rene Wort bezogen werden,) bald einen 
Sohn oder (add. eine) Tochter oder (add. einen) Abköramliof 
bedeuten.'' S. 32 „index, rfer, die Anzeigerin.'' S. 411 sM 
Fron, reciproca übersetzt „ 37/r«r^^eÄe/i</e.'^ Ebend. steht „cu- 
JM ? WCS (st. welches) Landes." S. 88 pone me recede, gehe 
hinter mir (st. micK). S. Do heist es: Uei parco o. s. w. steht — 
fm Deutschen oft ein anderer Casus, und S. IMJ stellt juvo unter 
dcij Verbis, die im Deutschen den Dativ haben (als wenn parco, 
juvo dentsch^ Verb, wären). S. J>7 heist opus est ein Wort^ st 
eine Redensart. FJbcndas. steht : phrases öber Verbs." Znr 
Efnpräsruiii; der Geschlechtsregehi hat auch dieser Verf. die ge- 
wöhnlichen, schna durch ihr Undentsch elenden Reime eUrankeB 
k|^(S. 90). 

* Die erforderliche Ordnung nnd Conscquenz wird anch oft in 
dem Buchlein verraisst. Z. E. da der Verf. sonst ijberail den als 
Beispielen aufgeführten Wörtern die Bedeutungen beigefügt hat, 
Mi hat er dies doch S. 22 hei melirern Wörterclassen, desgl. 
bei einigen W örtern, denen der Genitiv. Plur. fehlt, und S. 34 
bd^ den Adjectivis von doppelter Form, auf us und is, unterlss- 
scn. ; — S. 23 ist unter den Wörtern der 4 Declination, welche 
obus rni Dat und Abi. Plur. haben, acnö und tribos weggeblieben 
und findeCiieh dagegen an einer andern, minder passenden Stelle 
erwShnt. — Zu den Anomalien der Deciinationen werden S. 25 
dh e^eirtra d( r 4 Dt ( lination cornu n. s. w. mitgerechnet, da doch 
S!^» coruu, als wiire es regelmassig, durchdeclinirt und veru mit 
andern Wörtern von diesem Genus unter demselben bemerkt ist. 
Wo«u soll iiberhaupt „der erste ''^ Anfänger mit den sämmtlichen 
abweichenden Wörtern behelligt werden, da die meisten in den 
Elementarhüdiern, zu welchen er von diesem Büchlein übergehen 
soll^ nicht Torkoinmen werden*! Ueberdiess sind manche noeli 
pnllileni:)tisciie Formen darunter. Aach stehen poetische Wör- 
ter (wie letnm der Tod, minores die Naclikdmmen, grates der 
Dank) und prosaische ohne Unterschied dun^ einander. Auch 
die poetf^clien Formen juTenta, senecta u. deirgl. ünd nicht Ton 
den prosaischen Juventus u. s. w. unterschieden; Eben so ist 
cunae und ctuiabula beides auf gleiche Weise dnlreh Wie^e iiber- 
setzt. — S. S5 Ipt frugi unter die Adjectiva geordnet und S. 30 
fin4 solus, totus, nllus zvrisehen unus nnd duo geeilt. — Gut 
Igt %ei' den Zahlwörtern Ton 4 an das römische SMIdzeiclien bei- 
gefügt; iber bei ^u^nti, mi(le u. a. fehlt es. — Wozn war ea 
nothig', primns und singuli durchzudecliniren? Es war ge- 

Bi^ am tagen, dass f^e wie Adjectiva auf us, a, um dec^inirt wer- 
dot Wirum ^d die so nöthigen Adverbia nnmeralia als ^ 
etwas, das Ibeint ersten Unterrichte wegbleiben könne, beaeich- 
m^^im Vorherirehenden viele Dinge, die für „die ersten'*'' An- 
" >^«;M|idirliclier aind, sich nicht ab seichn heMiah- 
^ 3 ♦ 
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Viet linden ? Und wanim kommen die Adverbia nuineralia nn 2 
Terscliie denen Stellen vor, zuerst, wie gesagt, wnter dem Za Iii- 
worte, wiewol selir unvoilständi^. und dnnn, etwas vollständiger, 
unter den AihcrLiis? Ich sair*\ «'twas voilständifi^er: denn wie z. 
£. ä bis 10 mal nnd 21 mal u. drgi. anssrodriickt werde, erfährt 
der arnit' Anfänger nicht. Und welche Inconseqnenz, unter den 
' Ordinalibns etc. bis inillesimns, bis inüieni lernen zu lassen, ch^ 
der Anfänger die-Advcrbia numeralia kennt! — S. 84 ist raro 
und 8aepe unter die Adverbia, welrhe eine Z;dil f^nzeicfen, geord- 
net, da doch beide nnfrr die Adverbia teniporis g( hören. — Von 
der doppelten Rertion der Präpositionen ist an z w » i verscliiede- 
ncu Orten gehandelt, erstlich unter den Präposiiioiim selb^^t, dann 
bei der Syntai. Wozu dieser l^teberflnss? — In den Anbaus: is,i 
auch) wunderlich genug, die Lehre von den V t rirliii liungsistufen 
gebracht;» ob<^leirh schon unter dem Adjectiv S. ^il Comparaüva 
itt or und \ma vorkommen. 

t; ' Aus dem Bisherigen ist klar, dass auch schlechtere B&elm 
unter begünstigenden Umständen ^ier Auflagen erleben können. 
Wie mögen wohl die frühem drei beschaffen gewesen seynl ' 

. Als Droddiehler bemerke ich S. 22 jiui!ra^ statt iWo^^^ I 
Ines die Scheuche st Seuche,^ macte G&iA xu brm'$L Blüek suf 
^m>l J^mmutiva st DembttU.^ S. Sl ücictdu» st pisek^äus^Ü. 
85 neqiuun nuMs niiU»g st nitS^tnütxig» 

^ ■ f)(. ^ V V. j: Schulze. ' 



$rrund%ii der lateinischen Formenlehre ^dSm 
teren K[Cjlas8en der Gymnasien, Yon Dr. B, O, Hammmi Ijehnr 
«mStadt-Gymnannm zu Königitberg in F^ensien. (Mit dem Motto: 
Nomina dedinare et verba in primit pneri sdaiit: ne^ue enini Hil- 
ter perrcnirc ad intcllcctom seij^iieDtimn possuat QuktciU, luL 
Orat. 1, 1.) Leipzig bei J. F. Leidi. 1826. \lt wid 1€3 Seiten ina 
6 Gr. 

[Vrgl. SchiOzcit. im Abüi. 2 liL BL 52 S. 449 — 58.] 

Der Verf. madite, nach seiner Verftirbennig, die innere — we- 
sentliche — Analofrie, nicht, wie ge\U! fm lieh gescbiebt. eine- zu- 
fällige mid blos scheinbare, zur Gnindiaire von leieJit ia<sli( !u ji 




BekanntM;liait mit einer Menge von Uorkrn. die zns'leiHt 
• Gedächtnissübunir nnd zweckmässige Neben uiul 1 i rienarbeit za 
bemitzen sei, und die llctrachtnng nnd Beurtheiiim- der Masse 
des Eegeimässigea oder Unregeimässigen — wovoa itas Letatero 
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oft, seines geringem Umfanges wegen, dem Ersteren vorange- 
Kchickt ist — werde dem Knaben eine deutlichere praktische Ein- 
sicht in die Formenlehre verschaffen , als die künstlichsten Re 
geln. Allerdings ist es weit zweckdienlicher , das Vocabellernen 
mit den grammatischen Studien in die engste Verbindung zu 
setzen und daher die Wortstämmc nach der Verwandtschaft oder 
a6ch Gleichiieit der Endungen, als Mos nach alphabetischer Ord- 
nung, auswendig lernen zu lassen^ da auf jene Art neben dem 
Gedächtniss aacli der Verstand als Combinationsvermögcn inTIiä 
tig^keit gesetzt und die todte Masse gleichsam belebt wird. Ob 
der Vf. iibrigeus gleich im Geiste der griech. Grammatiker ü u 1 1- 
ma^iu und Thiers ch gearbeitet hat*, so hielt er es doch für 
uupassend, einen ersten Grundriss auch mit den ins Lateinische 
übergegangenen griechischen Wörtern zu überladen. Jedocli ist 
er bei der 3ten Oeclination S. llf und 19 f. diesem Grundsatze 
nicht treu geblieben; aucli steht schon bei der Isten Deel, poeta 
und bei der 2ten pelagus mit aufgefülirt. Eine Syntax beizufü- 
gen, schien dem Vf. neben der „unübertrefl'lichen*"^ von 
Z u m p t ,^ übrig [ überflüssig ] oder anmassend. 

Die Planmässigkeit der Arbeit wird sich aus Folgendem er- 
geben. Nacli der 1 und 2 Dech'nation — bei welcher letztem 
freilich nach des Vfs. Plane mens nicht sogleich mit als abwei- 
chend aufgeführt werden konnte — folgen sogleich die Adjectiva 
dreier Endungen. (In den hier untergelegten Beispielen von 
Adj. sind isugleich die von solchen Adj. stammenden Ad>erbia und 
Substantiva mit bemerkt; und so ist auch unter den folgenden 
Uubriken die Lehre von der Abstammung der "Wörter bei jeder 
günstigen Gelegenheit berücksichtigt. Auch ist bei manchem Adj. 
die C()nstruction desselben angedeutet. ) Darauf: Verbindung 
des ^bst. und Adj. nach den S Endungen. Nun erst die im ISo- 
rainat. apokopirte Declinat. auf er und ir, sowohl in Subst. als 
Adj., wobei auch vorläufig einige aus der letztern gebildete Prae- 
posit. berücksichtigt sind. Der 3ten Declinat; ist besonders \iel 
Fleins ge>\idmet, auch hier zuerst auf das Geschlecht der Wörter 
umfassendere Kücksicht genommen, die Lehre vom Geschlecht 
mit der vom Nominat. verbunden und auch hierbei Alles gcthan, 
um eben so selir Beurtheilungskraft als Gedächtniss des Schülers 
in Thätigkeit zu setzen. Die ^Ue Deelin. zerfällt^ nachdem Vf., 
in 2 Ilaupttheile: A) Deel, der Wörter mit unreinem Stamme, 
und zwar 1) derer^ die sich auf semivocales 1, m, n, r, s endi- 
gen, 2) derer, die auf mutas, und zwar a) tenues p, c, t, oder 
b) auf medias b, g, d ausgehen; 13) Deel, der Wörter mit reinem 
Stamme, gewöhnlich nur u, ( \ ) e — denn auf o, i, y sind nur 
griecliische Stamme der 3ten Declinat. — BOgenauiite 4te und 5tu 
Declin. (Mit dieser Anordnnng^ wobei offenbar auf Kon r. Leop. 
Schneider' 8 Formenlehre der lat. Sprache. B. l, Werl. 1810, 
mit Rücksicht genommen ist, vergl. man die einfachere in F. A. 



I 



18 IiftftaUIfclie GrammBtik. 

LandToIgfsCommenttf.ile teitlu dedinttioi^OMb^ ^Ifdtt; 
.generibo«. Mencb. 1826, 4.) Hieraaf folgen noeh allgemctee 
Regdn Uber das Genut der Sten Declinat, dann: Genua nadk 
der Bedeutung. (Bei den Neutria indedinab* sind Tergessen die , 
Infinitivi und andere anbatantiTisch genommene Redetheiie, s. 
Adrerbia, Imperativi, als triste vale, virere usque ad plaudHe.) 
Nun: Allgemeiner Ueberblidc über alle Stämme, yerbundea mit 
dem Toiliergefienden Buchstaben, und deren NominativL Darauf | 
die A^ect mit 2 Bndungen ; dann das sogenannte Adject «fnai^ 
da^t Vorauf: die'Claaüen^der Sobsti nacä dem Genus geordnet 
Nlitf: die Qnim^AfßmoiAs, (Von diesen handelt derVE rar 
BeendkmcjlgHHi^ Tom Adjectiv, um die Aufinaksamkell 
auf Bi^^pfij^^cht einmal durch das listige Umschlagen dca 
Blatl^ uAtie^dMRien zu lassen. Ueberiiaiipt hat der Yf. Mb ht^^ 
mUlit; dem Auge jedesmal auf 2 sich entsprechenden Seiten Eine 
Materie — fnr den Torliegenden Zweck — Tollstlndig abgehan* 
delt darzustellen. Mit Recht: denn eine gute Methode achtel 
nichts^ was Vortheil bringen kann, gering.) — Postremua und^ 
postnmuB sollten in diesem Abschnitte nicht als gleichstehende* 
Comparativformen aufgeführt seyn , da das letztere Adj. von hu- 
mus abstammt und nicht ^den letztern bezeichnet — Nun fol- 
gen die Adj.' Einer Endung und der (obengenannte) 2te Haupt- j 
theil, oder vom reinen Stamme. S. 36 beginnt die Lehre toiq J 
Verbum , welche der Vf. vor den Pronominibus abhandelt, deren ' 
AulTassun^ ohne Kenntniss des Verb, fast iinmö<rlich ist, wenig-^ 
stens unfruchtbar bleibt. Die Anordnung ist iols:cndc. Genas 
Verbl; Tempora Vcrbi (Terapp. der BeschafTenhcit nach und der 
Zeit nach: Tt'inpp. dcr^oUenilelcn und 'l'cmpp. der unvoUencleten 
Handlung — fast nach Zumpt); Modi Verbi (wo der Infinitiv, 
nicht als Modus, sondern die Ilandlunir oder den Zustand als No« ' 
men verbale darstellend, und die Partiripia, wie gewöhnlich , aU • 
Nomina adjectiva dargestellt werden. Insofern sollte aber schon 
unter dem \l)s( Im. vom Adj. darauf verwiesen seyn.). Nun er^ 
s^cr HanptdiL'il : Flexion der einzelnen Theile des Verbi und zwar ' 
1) derTempp. der vollendeten Handlung nach allen Modis iin Art. 
und Pass. ; von der Synkope der Tempp. , wovon als Beispiel no- ! 
vi; auch die Tempp. der vollendeten Handlung >on sura. 2) die 
Tempp. der unvollendeten Handlung, a) einfache — ursprüngli- 
che Conju<ration , als Beispiel derselben acuo. jNun Conjii^atio 
periphrastica act. und pass. Dann: einzelne Unregelmässigkei- 
ten: fero, edo, volo, malo , nolo (dabei überall Winke zur Er- 
klärung des Abweichenden), sum , prosum, possum; dann die 
Formation der ersten Personen der Tempp. der unvollendeten 
Handlung durch alle Classen der Verb a pura auf io, eo, ao und 
der syncopata auf io oder der gewöhnlichen 15, 2, 1 und 4 Con- 
jugation — denn für die impura und für die Verba auf uo galt die 
frühere Flexionstabelie — , (Rapere, als Imperatf a^. wäre bea- ' 
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tcr übersetzt: ,^iass dich ranhen^^ als mit: ^werde da ^oraiibt/^ 
Was soll aber der Anfaii'^er mit dem ,,werden gehört werden'''' — 
als IJcbei>etzuii^ des Inf. Fut. Ptss. anfangen? Besser erwo^^en 
ist die Ucbersctzun^ des inf. Praes. Pass. ^^das gehört werden — 
ab Nom. und A^. — , gehört werden, geliürt zu werden.^'') Es 
Tolgen Unre^^elmassi^kciten der Verba auf io, nemlicli fio nnd co, 
aebst den Conipot:. \eiieo, qneOi, nequeo und, wegen der Mi- 
Hchung zwischen bcidm Arten auf io, die Verba orior, adnrior 
und potior; zuletzt die Eigenheiten des Verb, deponens und als 
Beispiel utoo coiijii^irt. (Erst S. 102 folgt noch: Zunammcn- 
Stellung aller Flexiousarten für das Activ. und Passiviim. ) Im 
2ten UaupUheüe foigtdie Bildung der Hauptformcn. Hier wer> 
den die — oben festgesetzten — 2 Hauptcia sscn der Verba ge- 
nauer eingetlicilt, nemlich die impura in 1) !i(}iiida auf lo, mo, 
no, ro, dazu so , die muta 2) auf PLaut, bo, po, Ü) auf CLaut, 
go, CO (quo, ho), 4) auf TLaut, do, to. Hierzu kommen 5) die 
pura auf uo (vo), io, eo, (ao) o 1, (oo), und es wird gezeigt, wie 
jede dieser Classen vom Praes. ihr Perfect und Supin. bilde^ dann, 
wie die Umänderung des alten Stammes ui ein neueres gebräuch- 
liches Prae^ns geschehen konnte, theils durch Uebcrgang in an- 
dere Endungen, theils durch Einschaltung eines einzehien Buch- 
staben, theils durch Verbindung beider Arten ^on Um>%andliing. 

L Nun von der Bildung des Perf. durch Augmentuin, und zwar 1) 

' syllabicum, oder durch Reduplicatio , erstlich lat., dann grie- 
clusche. 2) trmporale., d. h. Verlängerung des ätanim>ocal8 im 
Perf., 3) undeutliches. Nun kommen die einzelnen (Massen der 
Verb, auf bo, po u. s. w. mit iiiren Perff. und Supinis. In den 
überall beigefügten zahlreichen Beispielen jeder regelmässigen 
Formation ist übrigens, wie in den lieispielen von den Declina- 
tioncn , gelegentlich manches Derivqtum , und zuweilen auch ein 
Primitinim ^ in Parenthese beigefügt. S. 89 folgen , als Anhang 

' W U H, III, V Classe, Wörter auf sco. (Hierbei, und auch 
*ionst, wäre zuweilen in Hinsicht des Zusanimeiiliangs der Bedeu- 
tungen ein Wink für die Anfänger erwünscht gewesen, z. E. bei 

* igufisco^ etwa so: v(<-'i?* nicht erkennen, nicht wissen wollen, 
daher) verzeihen;^'' bei proüciscor: „(von fariscor) eig. sich fort 
machen, dah. reisen.'''- Statt „meniscor und Composs.^'* sollte et« 
heisen: rtmeniscor ist nuri^ Composs. vorhanden.*''' So sollte aucli 
bei der 4 Classe auf lo, mo u. s. w. geno, als veraltet, eben so 
wohl eingeklammert seyn .» als es cello ist. S. 02 folgt ein alpha 
betisches Verzeicliitiss der aufgeführten Verba impura mit lliu- 
weisung auf die Regeln der Formation. S. 94 wird die unregel- 
mässige Decliuation einiger Acljecti^a, solus, alter u. s. w. nach- 
geholt, und dann erst folgen die Pronomina 1) adjccti>a, 2) i^uli- 
stantiva. Die Einllu iluug nach Formen hätte derEiutheilung nach 
den Bedeutungen untergeordnet werden «ollen. W ahrscheiulieh 
veraoljisbtc übrigui^ das Streben uacb Analogie den Verf. , auf die 
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Adjcctiva 80I118 IT. 9. w. sogleich die Pronom. ipse und is folgen 
zu laiiseii. Das lleflexiviini ist an einem HeiKpicle anscliaulich ^e- 
iiiaclit: me oderte pudct(ejus), cum pudet siii u. s.f. .S. 97 f. v<mi 
den Praeposidonen und Conjunctionen. Bei prae und pro liätfe 
der verschiedene Sinn des Wortes für durch kleine Beisätze an- 
gedeutet werden sollen. Eine genauere UnterKclieidung der Be- 
deutungen \Vird auch bei quoque und etiani^ 80 >\ie bei et^ ac, 
atque (vergl. Grote fend's Grammatik darüber), desgleicheu 
bei den concessiven Fügewörtern quannis, licet, bei den folgern- 
den ergo, igitur, itaque und ähnl., bei den caussalen, ko wie 
bei den Partikeln non modo inid non solum, Tennit«st. Atqui soll- 
te niclit unter die Rubrik Gegensatz^ sondert^ Unterordnung^ ge- 
bracht 8e} n. ^Gerade^\ Frage ist ein unverständlicher Ausdruck. 
Ueber die Conjunctionen bei Doppelfrairen ist Manches nicht deut- 
lich genug gesagt. Erst S. 1)1) folgen ehnge „advcrbialiscli ge- 
brauchte"' Casus qU Zeitpartikeln. Wollte der Vf. diese nicht ia 
dieselbe Rubrik mit den eigentlichen Adverb, auf e und o — denn 
die auf ter scheinen ganz zu fehlen — stellen, so hätte er sie — 
besser — sogleicli auf dieDeclinat. der Subst. folgen lassen, und 
dann durch Nachweisung die Zusammenstellung des GleicliarU- 
gen bewirken können. Manche, wie interdiu, dudum , gehören 
nicht einmal mit in die Reihe. Bei einigen konnte in Parenthese 
. ^ie Abstammung mit angedeutet werden, als bei postridie der Ur- 
sprung voii^postero die, bei quotidie von quot dies (vgl. llor. Od. 
II, 14, 5 quotquot eunt dies). S. 100 folgen die INumeralia. — 
Schlüsslich bemerken wir noch, dass die Quantität aller \Vörier 
genau bezeichnet ist. Bios fretus S. 5 und ceteri S. 8 sind uns 
als falsch bezeichnet aufgestossen. In solchen Wörtern, wie 
monabantur y sollten alle Selben bezeichnet seyn, um die Auf- 
merksamkeit auf die Quantität auch derjenigen Selben, welche 
nicht die Tonsilbe ist, hinzuleiü^en. — Der Vf. schreibt forttrer- 
fen^ fortfallen^ fortlassen st. wegwerfen u. s. w. — S. 02 unten 
«teht: uelimeu nie (st. ein) n an, S. 99 donnec 8i. donec. 
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hmn CUMfjyiui CteldiiiiniiliMl'fcn [, ] sawHBieiigetiBgeB iäi4 her- 

3* Commcntar zu den Materialien hifeinischer 
Slylübtingen nebüt c'in<^«-ätreilten ^nimiuatuclieii lieiiicrktingeii 
und Exmnen von Aufr, Grot^end t^jAlt^^ u« i« W* FibflartmJlwt, 

¥¥ cn ib l^WWi 15Jalinni ei üelinesMdherilH^IM^ 
•elMi Im LtfMMbe Ar Anfänger fast ^rc^et' hat;:« find 
im VoAiltiriM dagegen' nur wenige für Geübtere enwideneii, viel- 
Mcht-weil Bttfare Lehrer in den oberen Clmen denken und ver- 
fahren, wieBecerftent, welcher sich eines solchen Buchs, aus- 
g9ii<MBmen anf den adfttleieii ufiA unteren dessen, nidit leicJ^I be* 
Aienea würde; Viel besser findel cm, dass der hthm einer 
OberdMSe slA «dt^dea Werken oder einidnen Anftitsen der 
auBgeaeld m et Mten Tiatfnlrtin'der jmem Zelt fereorge nnd danras 
nach dem Bedfirihisse seiner dasse die Aufgaben dktii«. Abge- 
aelien davon;, dass auf diese Weise die Terschiedeasten Formen 
der I)ar8teIlnilS;'ln Uebnng, die ▼mcliiedenartigsteu Sachen zur 
Kenntnis» vid »eine ClasseninventarienverBioncn in Gang kommen 
k&nnen; so entsteht dabei besonders der grosse YortheU, dssa 
nach vollendeter Correctur der Arbeiten ller Scliüler das mnster* 
^IMfge Original vorgelesen und auf Veranlassung desselben viel 
Gutes und Schönes zur Sprache gebracht werden kann. Und wenn 
auch, um Aehnliches zu bewirken, der Lelirer sich ein solchee 
Uebun^sbnch selbst mit allem Fleisse ins Lateinische übersetzte; 
t»o^blcibt immer Grund zu zweifein übrig, ob, auch bei voraus «;e« 
i^izter lUclitigkeit, eine solche Uebersetznng die Stelle von Ori- 
ginalen geuaniitcr Art zu ersetzen vermöge : denn es iässt sich 
auch vom Lateinschreiben sagen: Viele sindbernfen: aber 
wenige sind u u 8 e r w ä Ii 1 e t. Wie Viele haben nicht seit der 
Wiederauflebun^ der Wissenschaften Lateiniäcli geschrieben^ 
Aber wie Viele hahen geschrieben und schreiben wie Po 1 i t i a ri, 
Ii e in b u s , S a d o l e t u 8 , B o u a ni i c u h , Vi c t o r i u s , A u u- 
st i n u s , ]VF a j o r u g i u s , M u r e t^ L a m b i n , P a I e a r i u s, l* e r- 
piuian^ \ avassori> liuhnken, Gctjuer, Heiz, F^rne- 
sti, WüH\ Hermann, EichHtädf? Von diesen iri^end et- 
was zu erhalten, ist so schwer eben nicht, und daran hat ein 
l«ehrer für sein ganzes lieben genug. Nur um den \ ersuch der 
L! Übertragung von etwas zu machen, was aus der Feder eines 
clasHischen Deutgcheu , eines W i e l a n d , 1 1 r d e r , G a r v e, 
Schüller, Uötke u. A. floss, wäre dann und wann \iclleicht 
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einmal auf kurze Zeit dieses Verfahren aus zu s^zen. Dazu aber 
bedarf es eines solchen Buches nicht gerade. 

j Doch wir kehren zu den beiden eiigezei^rten Werken zururt, 
wovon wir JNo. 2 und ;i als eins betrachten, lieide sind in Form 
und Inhalt sehr verschieden und scheinen, abgeselien von dem, 
was wir für besser lialten^ in ilirer Art ein Par nützliche \\ erke 
zu sein. Beide liabcn ein Par für ihr Wirken mit Lieb' und Ei- 
fer erfüllte und bereits durcli ErfaJirung bereiclierte Mäinier zü 
Urhebern. Das spricht sich in den Vorreden deutlich aus. Der 
Herr Verf. von ^io. 1 sah sicli zu seiner Arbeit veranlasst durch 
die Erscheinung des Lateinischen Originals von Zump.ts Auf- 
gaben und äussert sich S. V mit Kecht Viber das Verderbliche 
solcher Eselsbrücken. Von S. VII ab stellt er die Bedingungen 
auf, die er sich selbst bei seiner Arbeit machte, a) dass das Werk 
für mehre 2jährige Classencursus ausreiche, b) das Ciassengebiet 
für das Werk genau ab zu stecken, c) angeniessneii Stoif zu bie- 
ten und d) lexikalische iNaclüiilie in d^n Anmerkiuigen zu gcwäli- 
ren. Bei a äussert er Bedenken, ob nicht ein wöchentliches Ei- 
crcitium für die Lateinischen Stilübungen (Wir wundern uns, 
dass beide VerfT. Styl schreiben.) zu wenig sei. Wer wird ihm 
darinnen nicht gern beipflichten *j aucli wenn er bekannt ist mit 
den bald in der geringen Lehrerzahl und ihrer vielen Stunden, 
bald in der Menge der zu lehrenden Gegenstände gegründeten 
liiiidernissen'f Doch lässt sich auch wol damit ausreiclicn, wenn 1 
nur die prosaische Leetüre danach betrieben, w öchentlich ein Ei- 
temporaJe gemacht wird und es an Liebung im Sprechen nicht 
fehlt. Wenn dabei ztdetzt Deutsche LIni\ersitäten angedeutet ! 
werden, wo man durcli Deutsche Disputationen promovire; $0 
muss bedauert werden, dass es dem Hn. Verf nicht gefallen hat, 
«iie namentlich zu nennen : denn solche Unehre muss von Rechts 
wegen am Pranger stehen. Bei b wird Prima, wozu aucli wol 
noch ein Selecta kommen kann , und Secunda als das Gebiet für 
den Gebrauch des Werks angegeben und das grammatische Pen- 
sum von Secunda ganz nach unserer Ueberzeugung. Wemi dabei 
ein Normalplan derKönigl. Pr. Gymnasien erwähnt wird und dar- ' 
unter vielleicht die Anweisung^ über die Kiurichlnng der öffeni- ^ 
liehen allgemeinen Schulen im Prcuss. State gemeint ist; so 
bleibt nur zu bedauern, dass diese treifliche Anweisung nicht in ' 
allen Provinzen gesetzliche Kraft hat. Zu beherzigen ist^ was i 
S. X über das alte Vorurtlieil gesagt \urd, als brauche ein im 
Lateinischen unterrichtender Lehrer in den untersten Classen kei- 
ne philologische Bildung zu liaben. Nach c soll diese erste Ab- 
tlieilung eine Uebersic/it des Ethnographischen und Chorogra- 
phischen vom alten itidien und die Hauptpuncte der Römischen 
Antiquiläten , gross tentheiis nach N i c b u h r s und W a c h ^ 
muths bekannten Werken, die zweite dasselbe in Bcziekufig 
auf Griechenland enthalten. Gewiss recht uützllcli , besonders 
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le M-4er WLme^ im mdatn leltfsafZelt 
^Itanden übr% WdklL After Modi m«M «ach 
""6^^Jg%^^ wliiiliiiiipJftwMcn der Dmtel- 
liiJicjifcpt md I hmiWI wcrfai. MNo.aipriclit 
äi^te Hr. iMWf iber «in Pen^pdüatrfdtrhei WIrlevbnch und 
die Angdbtt ti^Jpfcaiteologie , Sjnoi^yiiiik «fid fnumnttisdiea Att- 
deotangei^jMM^f|iepijlfci<|ii n in d^ Bemerkiiii|[eii so aiu, dm 
wir Ii Awii|ifiar]iefai«iigtind. 

He» 2 M E i»A S. V mrnehmU&^lOT eine solche Stendo W- 
flCiniBtt, Ük^ßtkteif d^ oberen Clauen besonders auf die Eigen* 
thUmüdttdfen det-LaifeipisdIien Sprache und anf |hre Abweichun- 
gen von der lidirigeii im^Crelnvuche der T^^jter, Constrnction 
und Satsrerbii^un^ «iifnierksam gemacht werden. (Möchte nur 
der llbrigcn Lelnrgcgcnstlnde wegen, welche heut zu Tage In ei- 
nem Gymnasium getriebcu werden müssen, zu ciucr solchen Stun- 
de, wie nützlich sie ist, auch immer Rath werden!) Der zu Hau- 
se ausgearbeitete Abschnitt soll dann in der Ciasse vorgelesen 
werden, der Lehrer den Ausdruck und die' Satzverbindimg mit 
dem Schüler nach jeder Hinsicht prüfen , den Weg zur Verbess- 
rimg zeigen und auf die Regeln der eingeführten Grammatik hin- 
weisen , wobei nicht mit Unrecht gerügt wird, dass in manclieu 
Gymnasien auf Prima daS|^VLiii*re von Grammatik wieder verlernt 
inrird, was bis dahin gelernt worden. Dann könne der Lehrer ent- 
' wedt^r seine eigne IJebersetzung dictiren oder noch lieber daa 
Kxcrcitinm nach den vorgekommenen Winken noch einmal aufge- 
arbeitet sich vorlegen lasHcn. Was hierauf \on S. \ll ab Viber 
die Walil der Stiicke gesagt wird, zeigt dt iitlich an, wie sehr der 
Ilr. Verf. diel\othwendi:rk<'it, die >ersehit'denen Formen der I)ar- 
stellnng zu üben, emptand. Den historischen Stil liiiil er mit 
Grund für die Basis aller Schreiharten, >vonehen besonders noch 
derrednerische und (u>[)rächsstilzu üben sei. Wenn indes« behaup- 
tlit^ird, dass, sobald der historische und GesprächsstU hinliinglidi 
gebildet sei, es für Abhandlungen und Briefe keiner besondern IJe- 
bung bedürfe; so werden Viele aus guten Gründen dieser Meinung 
nicht beitreten. Abgesehen von der SÄ wichtigen Üdbmg im Erfinden 
und Anordnen, herrschen doch in der Abhandlung gar eigenthi'imli- 
che Uebergänge, Verbindungen und Kedeweisen. Und wie könnte 
wol die freieste von allen Formen, die Briefform, in wt Irhc zugleich 
aelir ausgezeichnete Männer oft so viel Kunst uiul Feinheit ge- 
bracht haben, ohne. besondere, zweckmässige Uebung gedeihend 
Ein Anderes ist es freilich, wenn der Hr. Verf. S. 1\ liekennt, 
zum üebersetzen geeignete Stiicke der beiden letzten Gattungen 
nicht gefunden zu haben. Sollten sirli aber in L e s s i n g s, Her- 
ders, Schillers, Garve's, der Sch legel und Anderer Wer- 
ken nicht einige gute Abband Innfren und unter den JSru'fcn eines 
jungen Gelehrten und in andern Briersainmlungeii, besonders von 
iial>«ner, (ieilerl, Gleim und Gar ve, nicht einige zweck* 
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mäsigc Briefe auffinden lassen ? Was S. X über dictirte Exerci- 
tia und freie Arbeiten aufgestellt Mird, wird Jedermann als rieh- ' 
ti^ anerkennen, dass nämlich beides nöthi;;, dictirte Exercilia 
aber zur Erfassun;; der L iiterschiedc zwischen unsrer und der 
Lateinischen Sprache und zur Verhiitung der p'mächlichen und 
nicht weiter l)riii<renden Uewc^uufC in einmal geläufigen Ausdri'ik- 
ken und Wendungen besonders wichtig seien. Den Inhalt des 
Werkes machen folgende Abschnitte aus : 1) Leben und Chara- 
kter des Socrates , von 31 o s e s M c n d e 1 s s o Ii n. 11) lieber 
Griechenlands Heschajfenheil ^ älteste Bewohner und erste Ge- I 
schichte. III) Der Trojanische Krieg, IV) Lykurg. V) SchiactU 
hei Thernwpylü. M) Letzte Ereignisse des zweiten Persischen i 
Krieges. Vll) Philipp^ König von Macedonien. iNo. II bis VII 
aus einer Deutschen Bearbeitung von G o 1 d s m i t h s Geschichte 
der Griechen. VllI) .Ibschiedsrede im Gymnasium zu Gotha, 
i\) Jfede., gehalten im Lyceum zu München^ bi'ide von F'rie- 
drich Jacobs und ihres trefllichen Inhalts und ihrer schönen 
Beredtsamkeit wegen ganz ihres Platzes werth. X) Echekrates 
und Pha'don über den letzten Tag des Sokrales, Aus Moses 
Mendelssohns P h ä d o n. Ein Dialog. 

Der in No. 3 dazu erschienene Conimentar soll dem Lehrer 
die zeitraubende Miihe ersparen, die IJ^Iiertietzung jedesmal selbst 

, vorlier zu entwerfen. In der ilun eigen zugehörigen Vorrede er- 
zählt der Herr V erf. sehr bescheiden die Entstehung der beiden 
Theile seines Werks, spricht dann von dem rationeilen Cliara- 
kter, welchen die humanistischen Studien seit einigen Decennieii 
angenommen haben, wie natiiriich mit Lobe, bemerkt aber sehr 
richtig, dass die Anfänger in der Wissenschaft, wie in der Kunst, 
mehr auf das Mechanische gerichtet sein mi'issen. Erst wemi der 

. Schüler die ersten grammatischen Schwierigkeiten überwunden 
habe, werde ihm die Einführung in das Philosopliisclie derSpra- 
die das Interesse eindösen, wodurch ihm die Denkmähler des 
Alterthums heilige, über das Alltagstreiben erhebende Ueste wer- 
den. Dabei sei uns \or Allem wichtig , dass IJebuug im Schrei- . ' 
bcn und Lesen der ("lassiker zweckmäsig in einander greil'o. 
Diess leitet ihn auf eine zweckmäsigo Interpretation, weh^lie, 
wenn sie bildend für den Stil werden soll, besonders folgende 5 
Puncte zu berücksichtigen habe. 1) Wemi die ersten Scliwierig- 
keiten der Syntav besei(igt; bleiben gewöhnlich Jioch einige Pun- 
cte schwierig, der Gebranch und die Folge der Zeiten und j\Io- 
dus, das Deutsche da.ss und der Acc. c. infin. Darauf müsse sich ' 
nun der Interpret vorzugsweise beschränken, um diese Dinge aus 
dem Innern (■harakter der Sprache zu erklären und klare, sichre 
Einsicht dariiber zuwege zu bruigen. 2) Müsse auf den Gebrauch 
'eines jeden Lateinischen Ausdrucks in seinen verschiedenen .^lo- 
dificationen aufmerksam gemacht werden. Diess werde am be- 
bten erreicht durch häufige Vcrglcichung der Synonymen (Weuu • 
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es nur dazn c!n ordentliches IlilfginiUel gäbe !) und wenn man von 
vieldiMiti^en W örtem möglich genane Gnindbedcutuitgcii anhebe, 
\>oraur die besondern Bedeutungen sich zuräckftihren lagnen. Wir 
>\iirden noch hiMZutiigen^ dass der Lehrer iiberall auf die recht ei- 
freiUlirlien l)e»(<»<ihen Ausdrücke bei der Krkliining aufinerkgam 
inaehe, etwa uie es der seh'ire Wolf zu thun pllegte. Dabeiha- 
bon wir es iinnier sehr nVitzliili gefunden^ wenn die Schüler an- 
f:t'!iallen ^nrnfeii, »ich ein kleine»* Deufschlaleinisclies Wörterbuch 
aiiznlciren und darin diose Ausdrücke ein zu (ragen. 3) Besondere 
Berücksicliti^ng verdiene die acht Lateinische Begriffs-, Satx- 
und Perioden Verbindung. Hier werde vornelunlich dn gewisser 
Tact erreirt durch Lebertragung solcher Stellen in die Mutter- 
sprache, wo der Genius beider sehr verschieden sei, und durch 
«orgfällige Vergleichung und Kinpräpmg «olcher Stellen. 4) Be- 
achtung der Verschiedenheit beider Sprachen im tropischen Aus- 
drucke. Ti) Wort- und Satzstellung. In Beidem liege oft der 
Hauptgrund, warum Schülerarbeiten uulateinisch klingen. — Dar- 
um aber solle der Lehrer nicht glauben , bei jedem Satze Alles 
sagen zu müssen, auch dürfen desshalb nicht alle Sachbernerkun- 
gen verbannt werden. Zuletzt spricht der ffr. Verf. noch über 
versclüedene Arten der Stilübnngen und dabei anzuwendende Me- 
thoden. Der Commentar selbst enthält nur die Phraseologie zu 
ilen Materialien mit synonymischen, grammatischen und andern 
Pprachbemerkungen und häufigen Verweisuniren auf die Bn»di'r- 
SBche und Grotefendsche Grammatik nach den in den Materialien 
gemachten §§ nnter besondern ^oo., wozu jedoch die entspre- 
chenden Zalilen in den Materialien fehlen, lias hat den kleinen 
IN achtheil, dass, wenn man ver;inlns<jt durcli den Commentar et- 
was in den Materialien sucht, man es so leicht nicht findet, be- 
sonders da nicht, wie in dem Commeiitore, auf jtjder Seite oben 
die den Abschnitt bezeichnende Zahl angegeben ist. Den Be- 
schluss machen 15 Kxciirse: 1) f ori dem Gebrauche irtid der 
Hection der Conjnuction si und f/rium, 2) lieber den Gebraffch 
vnd die Ucction der Conjunrtion qnmn und tnehrcr verwandter 
[//] ConjnncHonen ^ als dani^ ;// , tibi^ postquam^ quia^ quod^ 
f/f/onram^ qnandof/m'dem ^ sifjaidein. 8) lieber den Gebrauch 
der Partikeln idrm , et ipse . eliani^ quoque ^ item — avch, 4) 
J ebf'r den Gebr<iuch des Adverbinms parum. 5) lieber den 
Gebrauch ron atii and ceteri, 6) lieber den Gebrauch des Aee, ' 
c. inßn. nach Conjunctionen und Relativen, 7) IJcber den Ge- 
brauch des Indicativs in scheinbaren und wir klicken Conditio- 
7i(ds(itzen. 8) Kini§e Haupt ^rundsät%e und Herein für die Hi^- 
tniHche Saizverbindun^. 0) lieber qnisquam^ quispiam. ali- 
f/'fi» , ulUiS, Leimr den Gebranch des linperfect Suhjun- 

ctiü mstatt des Plusquamperject Subjunciiv in Hedinffun^s- 
Sätzen. 11) Einiges über den Gebraueh tan hämo und vir, 12) 
ifebm' mmi^^md turnt. IS) Uober cerUu §md quidam^ ei» 
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wtsser^ ein^ quidam^ nonnulU^ fdiqni^ eini^, 14) lieber nuk' 
gut und plus. 15) Ueber futurus und fui, ' 
* Hieraus Avird ein Jeder leicht ersclien, was in diesen 3 Wer- 
ken zu finden, und mit welchen Annicliten ihre Verfasser an ihre 
Arbeit gingen. Ausserdem wollen wir zu künftigen Bericlitlgufli^ 
gen noch Einiges in Erinnemng bringen. . ' ^ 

In No. 1 S. 2 Anmerk. 5 ist von liic, haec, hoc auf eine Art 
die Rede, dass weder Primaner noch Secundaner dadurch ins 
Reine kommen werden. Zwar ist durch ([uem, quam ^ quod di- 
xi, dico, dicani das lleclite, aber auch gar zu versteckt angedeu- 
tet. Die klare W ajirheit ist dass Jiic gewöliidich eine Beziehung 
auf eine erste Person ha(. S. 3, 10 wird noch durch tum gege- 
ben. Gut Aber warum nicht nondum, da noch nichts oder nee 
dnra, da ujid tiocfi nicht im Texte steht*? S. 3, lo u. 16, rer- 
zweifelten^ discriminis, aleae plenus, tFagstücken^ ausum. Hier 
halten wir alcae und ausum für poetisch. S. 3, 21 ist eine «bcr 
2 Seiten ausgedehnte Anmerkung Viber nämlich und zugleich iiber* 
videlicet^ scilicct, nempe, nimirum. Dass unser nämlich im La- 
teinischen olt gar nicht ai^^gedriickt werde, fehlt. Z. B. Affertur 
cliani de SUeno fabella quaedam, qui, quum a Mida captus esset, 
lioc ei rauneris pro sua missioiie dedisse scribitur: docuisse re- 
gem (nämlich), non nasci homini longe Optimum esse. Tusc. 1, 
48, 114. Kben so fehlt, dass es auch oft durch nt (Tusc. 4, % 
15) nnd quidem (Tusc. 1, 22, 51 n. 52) ausgedriickt werde. 
Ueber die genannten Adverbia ist viel Gutes, im Ganzen aber zu 
undeutlich nnd um erständlich gesagt, und es sind niclit itniner 
die ganz entsprechenden Deutschen Ausdrücke dabei angegeben. 
Fastin alle den aufgestellten Beispielen passt unser ei /i////, nun 
Ja, In dem aus de Fin. 5, 24 hergenommenen Beispiele ist vi- 
delicet unser offenbar^ -wie in Tusc. 2, 4, 11: Tc natura excel-, 
pum qucudam vidclicet et altum - - genuit: itaque etc. Vergl. 
Verr. 2, 2, Tl, 174. Die aufgestellten Fälle, Nachdruck^ rer- 
traulichea Zugeständnisse Verhöhnung^ machen die Sache nicht 
klar genug. Am wenigsten können wir das vertrauliche Zuge- 
standniss in den dafür gegebenen Beispielen finden, 'olme es eben 
so gut in denen des ersten Falles wahr zu nehmen. Vielmehr 
liegt immer Ironie zum Grunde, nur bald leichtere, bald stär- 
kere. Bei nirairum, scilicet und ^idelicet ist die etymologische 
• 'Beschaffenheit nicht zu übersehen , um den nöthigen Üntersclucd 
' sBwischen ihnen und nempe zu finden. S. 0, 23: Geburtsboden 
familiäre solnm. Wir zweifeln, dass diess in dieser Bedeutung - 
' gefunden werde, wol aber natale solmn, wenigstens beiOvid. ep. 
ex Pont. 1, 3, 35. Cicero würde es wahrscheinlich durch gignerc 
oder nasci umschreiben. S. fi, 27: Abenteuer zu ßfasser soll 
Mtgedrikskt werden durch Zufalle , die sich auf dem Meere einst 
augetragen. Warum nicht kurz casus mariümi? navigationis pe- 

licnliY 9«Figatitii«s portentMiel ß. 6, 20« Wäre m (dk Schür- 
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fahrt) nicht im Schwanke gewesen^ factitare. Der Lat. Ansdmck 
ist hier unstreitig viel besser, als der Deutsche. Treiben wäre 
das Rechte, lialci nachher fehlt im i exte die Zahl S. 7, 43 
ist die lle^el über als nicht klar geiiu^. S. H.. 02: so gut^ wie^ 
noii minus. Hier »^iiid auch noch andre Ausdrucke möglich., die 
wir S. 135 unscrs doppelten Curaus an^cfrebcn halten. Alle wä- 
ren hier am rechten Orte gewesen , um später daranf zu venvei- 
sen. S. 9., 66 : Ueberf^ewicht beknm^ praevalere potentia. Prae- 
valcre ist aber nicht aus dem Ciceronischen oder Augustisclien 
Zeitalter. Ycr^l. Jani lexic. philolog. 17r>3 S. 1354. Wenn 
nun aucli nach S. \V1 der Hr. Verf. sein Wortgebiet nidit allein 
auf dieses Zeitalter heschrnnken will ; so ist es doch auch nicht 
rathsam, (und der Hr. Verf. urtheilt S. 12, 5 in Beziehimg auf 
et für etiam selbst so) auf dieser BildungKstufe in einem andern 
zu Blichen, was in diesem nicht nur nicht fehlt, sondern sogar in 
Schönheit und Fülle vorhanden ist, wie in dem vorliegenden Falle 
anteccdere ( antecellere , anteire, antistare, excellere, praece- 
dcrc, praecurrere, praestare, superare, viucere) potentia (opi- 
bus , viribus). S. Itl sollte 83 im Texte hinter man und hinter. 
kaim stehen. Die anderen noch möglichen Ausdrucksarten hät- 
ten wir mit angegeben. Oder es hätte hieriiber auch gar nichts 
angegeben werden dürfen, da es ja wol in allen Grammatiken 
V orkommt. Dagegen wäre anderwärts wol öfter eine Angabe nö- 
thig^ gewesen , z. B. S. t bei SeeufUernehmujtgen , welches wol 
in keinem Wörterbuche gefunden werden wird , S. H bei gastlich 
mofihen. S. 11, 02 \&i wieder bei liinc nicht auf den wahren 
Grund , den Erzähler und seine Zniiörer als erste- Person {tcir) 
ziuück^egangen. S. 11, !>5, man^ aliquis. So kommt nun ver- 
einzelt vor , was S. 10, 83 besser beisammen gewesen wäre. S. 
12^ 10, ad-quidem soll wahrscheinlich lieisen at-quidem. Wir 
würden aber Bedenken tragen, da at zu sagen, sondern lieber 
vero. S. 12, 13, sprichwörtlich^ proverbii loco. Das wol in Fäl- 
len, wie proverbii loco ita dicitur. Hier würden \\\t sagen ex 
proverbio. S. 12 15<) Seeabenteuer ^ maritiiuum facinus. Im 
Lateinischen wird wol bis auf besondere (iründc daliegen das Ad- 
jectiv seinem Substantiv nachgesetzt. Schüler gewöhnen daran 
sich schwer und oft erhalten ihre Arbeiten lediglich dadurch ein 
Deutsches Colorit Wir können es daher nicht billigen, dass der 
Hr. Verf. hiebe! gewölmlich verfährt, wie hier, z. ö. S. 10, W, 
dcclivis locus. Wir bemerken nur noch , dass S. 20, Ol , quod si, 
S. 12, 17 aber das Richtige , quodsi , steht — quod si ist etwas 
Anderes — und das S. 45, 7 angegebene rautuo und commodato 
accipcrc nicht mustergiltiges Latein ist nach Jani S. 1133, vergl. 
S. 8«, Nolten. lexic. antibarb. S. 1382, zum Theil Voesius, 
de vitils serm. p. 155 u. 156, Günther. Latin, restitut. p. 303 
Part 1 und Iluhnken zu Ter. Heaut. 3, 3, 40. > : 

Wir gehen zu No. 3. S. 3 § 2, 4, noch immer ^ usqae. War- 
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um nicht auch etiam tum*? oder etiara tnnc? Cic. Lael. 11. S. 4^ 
7, tnnc tcraporis, dürfte wol in Werken aus gniter Zeit nicht 
funden werden. Audi würden wir, damit die Pronoraina zusam- 
menkämen^ sagen: qui se eapienter eo tempore etc. Ebendag. 8« 
istius ac infinitae etc. Wir würden weder istina sagrcn, weil kdM 
nc Hczichung auf eine zweite Person Statt findet, noch ac vor ei- 
nem Vocale^ welches in diesem Commentare noch öfter Torkommt. 
UrsprütigUch^ nativus, ist ^anz verloren /gegangen. Ueberhaupt 
v^rlalirt der Hr. Verf. in seinen Uebcrsctzini^rsproben oft gar ziv 
frei. A\ ir fialten es Tür hesser, sich an das (ie^ebenc so viel, als 
mö^Iirlu zu halten. ISald darauf würden w ir lYir quantam id po6< 
sit in Iiac \ila adiplsri sagen: quanlam id hac in %ita possit adi- 
pisci (asseqni, capere). S. 0, ^, tempus est ah'cuins rci. Hier 
hätte wol sollen die Hede sein von tempus est mit folgendem In- 
finitiv oder Gerundium, welche beide nach ins, moN und tempus 
folgen können, ohne dass jedoch Voss ins imAristarch Vif, 
LI p. 511 u. r>12 odcrSeyf fert Bd.2 § 1»04 Anmerk. II, noch 
sonst eine uns bekannte Grammatik den Lnterschied recht klar 
macht. Z. B. lani tempus est ad id, quod institnimus, acccde- 
re. Cic. Top. 1. Tempus est abirc ab bis locis. Plaut. Men. 3,3, 
.*i9. Tempus est maiora conari. Liv. 1. — Id aderit adcundi tem- 
pMS. Plaut. Pers. 4r 2, 8. Solvendi fibulas tempus inflammaticH 
ne finita et purgato vulnere est. Geis. 7, 22. Nee gloriandi tem- 
pus ad^ersus unum est. Liv. 22, SO. PJs leuchtet ein, dass das 
Genmdium von tempus abhängt, der Infinitiv dagegen das Subject 
des Satzes und tempus est das Prädicat dazu ist. Es kommt ^a- 
her Alle« darauf an, welche Construction dem Sinne angemessen 
sei: denn man kaim oft Beides sagen. Die Sache unterscheidet 
sich , w ie im Deutschen : Die (rechte) Zeit zu . . . ist n. s. w. lind 
CS ist Zeit ^ zu u. s. w. Angewandt auf das aus Celsus angeführ- 
te Beispiel: Die (rechte) Zeit ^ ab zu nelimen, ist, wenn u. s. w. 
Tempus est solvere fibulas wäre: es ist Zcit^ ab zunehmen: aber 
dann könnten die Ablativen nicht folgen , weil diese Zeitbestim- 
mung tempus solvendi verlangt. Wo daher tempus est nicht ei- 
nen einzigen Begriff bezeichnet oder est ganz fehlt, da kann nur 
das Gerundium folgen. Man kann also nicht sagen exspectare 
tempus edere oder deest mihi tempus edere, aber auch nicht ede- 
re tempus est multis optatissimum. Noch ist zu bemerken , dass 
der Infinitiv auch durch ut aufgelöst werden kann: Tempus est, 
Iii eamus ad forum. Plaut. Mil. 1, 1, 72. S. (I, 5, non temere, 
nicht (ohne Grund) vergebeits. Aber temere heist,, wenn nid- 
lus oder non vorhergeht, leicht, Vergl. Jani S. 1045, Noltcn 
052 u. 1103, Bremi zu Nep. 25, 20, 1, Schütz de partic. un- 
ter /cre S. 10(K Ebenso, wenn neque vorangeht: Cic. pr. Kose. 
Amer. 20, 70. S. 7, 0, interim. Aus Schütz ergiebt sich 
dieser Gebrauch des interim (r/ocÄ, indess doch) nicht, undBre- 
m i sagt zu Nep. 2, 5, 1 ausdrücklich , man solle das nicht nach- 



Google 



Weber'0 UeLungssch. o. Grotef. Mat. hat. StUüb. nebst Commcnt. dazu. 49 



ifeicn. Es wäre also zu Ragen attamcn , verum tarnen. S. 8, 3, 
bonoriä raiissa. Das hat aber als formiiia revercnliae dcclarandac 
eine anderv^citi^c^ bestimmte liedcutunj^. Warum nicht Sophi- 
Btarmu nomcn honoriticuin? arro^rarc für snmere wäre sachte- 
maser. S. 9, 5, neqiie vet Jiomifii in^cnuo rel qnicqiiam esse 
^tiuR, re/ stoh'dis in^cnüs etc. Wir wiirdeii sa^en neqiic aut 
honiini - - aut stoiidis etc., der Negation wegen, und das 2tc vel 
rcglasacD. Falsae de republica disputationes. De von (li>piita> 
ü'o abhängig ist nicht gut. EbendaN. j\o. 6: de ccterorum mori- 
bos iiil morandum mus« lieisen ccterorum mores nil morandum : 
denn man sagt nur nil morari ali(|uid ^ und von de wird sich keia 
Beispiel aufstellen lassen. Ebcnd. No. 7: Isil sniiclne vitac si« 
mulatores. Fiirs Förste ist Iiier isti ohne Beziehung auf eine 2te 
Person, dann "wird auch beim ersten Anblicke der Verstand irre, 
ob er isti zu vi(ae oder zu simulatores ziehen soll. J)arum Miir- 
den' wir sagen: sanctac vitae simulatores illi, besonders, da in 
Fällen dieser Art das ille gern nachstellt. S. 11, 5, 3 konnte zu 
nüiil (nemo, non) est enini auch noch gestellt werden quid (nul- 
km, üMitis, mos, aliata) est enim, non iubet enim. Enim ist 
nämlich gern das »Ue Wort, wenn die beiden vorhergehenden zu- 
sammen gemoinschaXtUch nur einen Begriit* ausdrücken. S. 14, 
2: nullus dubitaret. Aber nullus iur non gehört nach Huhn- 
ken Z11 Ter. Andr. 2, 2, 33 besonders der Sprache der Komiker 
an. Ebendas. No. 3: Atque haec tanta tribueuda puf nbat etc. Et) 
kann nur hcisen Atque liaec et tanta etc. S. ]o, 4: hunc, quem 
aniore complcctebatur etc. Unmöglich kann hier, \^o keine üe- 
ziehang aut* die erste Person obwaltet, hic stehen. S. 10, 5: non 
tactum fuissc. Hier hat non seine logisch ihm gebidirende Stelle 
nicht. Also non l'uisse tactum oder tactmn non fuisse. Ebenda». 
>o. 9: tantum abest — ut — ut potius ist m ahrsclieinlich nur ein 
t nickfehler, da S. 217, 2 über die Unäclitheit des potius daa 
Feclite bemerkt ist. ^ 

W ir heben noch Einiges zur Vergleiclmng beider Werke aus. 
Mde enthalten oft synonymische Bestimmungen und grammati- 
sche Bcmerkun^rcn und werden dadurch sehr nützlich werden. In 
No. I werden S. 1 u. 2 certus, aliquis und quidam neben einander 
»estcllt, ohne dass jedoch über certus etwas gesagt wird. Die 
Sache würde kürzer ausgefallen sein, wenn nicht auch liier die 
Fälle zu sehr gehäuft Mären. So fmden wir in den aus de Orat. 
2, 14 u. de Leg. agrar. contr. llull. 14, 35 angeluhrten Beispie- 
len gar keinen t nterschied. Im Oten und 13ten Excurse voniVo. 
% werden quispiam, quisquam, aliquis, ullus, certus, quidam, 
nonnulll, aliqui verglichen. Es wird hier mehr, als dort gelci- 
«tet, eo wol dem Inhalte, als der Form nach. Docli liätte Ilr. 
Grot. am Anfange von Exc. 9 nicht nur Ileindorf zu llor. Sat, 
1, 4, 35 (nicht 5), sondern auch denselben zu Cic. dcNat. Deor. 
p. 290 anführen sollen, wo ebenfalls quisquam und quispiam ver- 
' Jakrb. f. Pkil. u. P&da^. Jahrg. 1. Heft 3. 4 
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^idfeii werdok Dm tob SL S Ida 5 vuKib. 1 
dasdM, wenn «uchTielleidit zu weitschweifig, dodi ttusfttlirÜGh 
erörterte nämHeh and die Lateiniachea Sjminymeii dafür wep- 
den S. Oft in No« 3 nur ^ sn kun abgetiian. lnNo.lS.YwM 
über aU und Mien Ausdnid^ dinch die Appofdtion, tanqnam, ¥«1- 
at 0. dergl. gesproclien. Ihir&ber fehlt in No. 3 etwas AUgcmet' 
Des. Was aber S. 1114% fb5 &ber nt und tanqnam gesagt wvr- 
den, verdient den Vonnig. In Nr. 1 wird S. 7 parum.probabi- 
lis, ahenieumüdk^ aufgestellt, ohne dass hier oder anderw&rts 
etwas über das, wenn wir nicht irren, zuletst in den Woi f aekea 
Analekten angeregte parum bemeilt wird. Darüber tut. N«. Z 
den vierten Excnrs. In No. 1 S. 7 u. 8 wird etwas überdieSld- 
lungTon ergo, itaque und igitur gesagt, dabei jedoch unerwifait 
gelassen quid est igitnr, tenendom est igitur, non sunt igiturwid 
Aehnliches. In No. 3 fehlt die Sache gans, obgleich 8. 11 bd 
nulia est enim dasu euie sehr natürliche Veranlassung war. Da- 
gegen fthlt in No. 1 wieder etwas über nihii est enim und Aehn- 
Uches.^^ 10 wird in No. 1 das Nolhige mitgetheUt über nscA 
Infio. 3 kommt davon nnr^ein IUI tot, S.01, 1, etiam bein 
ComparatlT. Zur MtÜieiluug des Uebrigen wuqI weder hier» noch, 
wie schon erinnert, ä. 8, 4 die Gelegenheit benntnt. S. 11 wer- 
den in No. 1 nancisci, adipisci n. accipcrc, S. 138, 6 in Nol3 
nancisci, assequi, consequi, adipisci verglichen. In ÜeideiL fddt 
noch capere und redpere, wie wenn Ydlei. 2> 07, 2 von Dms» 
Claudins sagt: adolescens tot tantarumque viitutum, quot et quan- 
tas natura mortalis recipit, S. II, 7 In No. 3 werden felix , for- 
tnnatus, faustus und beatus recht ^ut unterschieden. S. 116 ia 
No. 1 feliic, fortunatiis n. beatus ^ar nicht genügend. Beiden fehU 
allenfalls noch prosper, wovon Bremi zu Nep. 0, 1, 1 prosperi- 
tas mit felicitas vergleicht In No. 1 S. li5 werden mocror und 
Inctus, dieses ohne Benutzung von Cic. Tusc. 4^ 8, 18 und gar 
nicht genügend erklärt, S. 184, 2, 1 in No. 3 dolor und mocror. 
Damit hätte freilich noch manches andre Wort in Vergleichun^ 
gezogen werden köimen. Die aus No. 3 schon beurthciltc Ver- 
gleicliiin^ von iuterim und iiiterea fehlt in No. 1. S. 82, 6, 1 wer- 
den in No. 3 taiitum, modo und iioii — nisi boiirtlieilt. In i\a? l 
kommt d.ivon nichts vor. S. 05 w'wA in l\o. W clwas i'ibrr einia 
so lange ganz vcniaclilässi^rlen , von uns zuerst angeregten Um- 
stand beigebracht, über die Abhäufiifikeit einer Lateiz/hchcn 
Prdposilion von einem Substaiitiv. Zwarliat der Hr. Verf. selb*l 
darauf nicht streng genug geachtet, l liii Heispiel haben wir schon 
oben bei S. S) gesehen. Eben daiiin rechnen wir S. 11. 9 praece- 
pta de, wenngleich praecepta von praecipere herkommt. Cic. sagl 
de dar. or. 2(>3 praecepta dicendi, ()\id. nutaui. S, 20S prae- 
cepta volandi und Quinctil. 3,3 sogar darc praecepta aliciiius rci, 
wo doch de sich an dare anschliescn konnte^ wesslialb auch Cic 
Tusc 2, 58 dare praecepta de aiif|ua re sagt. Ferner iu pareo- 
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obstinalio, S. 292. Aber es ist iloch g^it, wenn die Sache 
^ angerc^ wird. Das ist in No. 1 nidrt gcHchehen, ob^rleich, um 
vor dem Falsclieu zu warnen, eine selir gute Gelegenheit war S. 7 
bei / rthcile von der Natur des Mensehen. Ueber non modo 
Tiir non modo non lindet sich in beiden Werken nichts , ob schon 
in No. *^ S. 208, 5 Veranlassung dazu vorhanden war. Ebendas. 
S. 131, 8, 2 wird von dem Werthe des Sesterzes ^resa^t, 10 ge- 
hen auf einen Gulden. Das Wiirde 15 auf den Thaler machen. 
Da werden sich aber zu grose Deutsche Summen aus den Uömi- 
8chen ergeben. \\ ir liaben in der dritten Beilage unsers doppel- 
ten Cvrstis nacliijfwiesen , dass man für runde Summen 20 auf 
einen Thaler rechnen könne. In beiden Werken 'werden Gram- 
matiken an-relührt, in jNo. 1 die \q\\ Sanctius, Uuddinian- 
uiig und Zumpt, \\ie\*ol nicht eben oft, desto öfter in INo. 8 
die von ü rÖd er und (< rotef end. No. 1 hat ein sehr brauch- 
bares Kegister iiljcr die Anmerkungen: weniger No. 3. Die Spra- 
che ist in beiden Werken nicht rein von Flecken. Docli ist sie 
/ iil No. 3 leicht vcrsiündlicli, in No. 1 oft hörlist sonderbar, gc- 

* zwiin^en und dunkel, z. U. das st lion dagewesene im Schwange 
sein S. 6, es wird dihiken köiiiien S. 7, iiber die Flächen her, 

* ebenda»., wo Flüchtn das Mer sein soll, zugekehrt aiW, wie 
«W</, ebendas. Den Satz: Und das zwar uu^cn- 

* fällig 878 sind wir nicht im Stande zu verstehen. Kbc ndfls.dem 
\ Jihonc. Wir sagen wol der llhodunus ^ alier nur div Rhone» S. 

VIII in der ^ or^ede: Das Gebäude der soscnann/en niedern 
Grammatik kann und ma^s mit einer guten Tertia in der Schü- 
Ierkeuntui>s vollendet sein: ist für uns durchaus un^erständliclu 
S. XV , trotz seinen bedeutenden Verdiensten. S. WUl, dem 
eignen Bemessen überlassen. In No. 3 S. \I ist uns aulgefallen: 
zu jener Richtung den Schüler hin zu arbeiten u. s. vv. S. XJV, 
wenn man statt auf die möglichst genaue Untersuchung dringt u. 
s. w. anstatt 2W dringen. S. 7 : Solche Sätze werden gern vor- 
auf- oder eingeschoben. S. 240, den Gift. S. 2<i.i: ich gebrau- 
che eitten Brill. S. 247, alle hindern, S. 21)5, drei Classen der 
Nebensätzen^ « * - • 

Durch diese nach Tadel anssehendcn Bemerkungen« iibcr die 
in Hede stehenden Werke soll nun aber keineswegs dem vielen 
Trefflichen, das sie enthalten , etwas entzogen werden. Wir em- 
pfehlen sie vielmehr allen denen, die solclier Werke bedürfen, 
sehr angelegentlich und würden uns sehr freuen, aus den Vorreden 
zu neuen Aiiilagen von den Herren Verif. zu vernehmen, dass tue 
diese Demerkungen zur Sache gehörig und für die V ervollkomm- 
naug ihrer W erkc nicht ganz überflüssig gefunden hätten. 

^ • J, S. Rosenhct/n. 
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J, Hebräische Grammatik von IVUhclm Crsentus, «IcrTlir^ 
logic Doctor und ortlcntli« )i< ni Profctssor /.u If illc [.] A( life Aiifla;iro 
Halio in der Bengerichexi Veriagibncbbandiung. Ib2(>. XXIi u. 2341 
S. 8. 21 Gr. 

% Wort' und Sachregister stu Gesemus hebräischer Gramnuh 
ttk für alle Auflagoi Iwmehbar und mit der SeUeosahl des tkh 
benteB Ten ehn [J Too Ctni Seküelcin , ProfettoK an Lycourn n 
Speyer. Heidelberg und Speyer. Veriig TOn A^g^nit <lac«aU. 
im. IV nad 43 8. 8. 8 Gr. 

t. ATBim HEBBJiCUM, oder Grammatieehe VareehuU 
IS» cx^getiicb-ilogmlifdie Stadinat der Mfiften des ita 
Boades» cia uaeotbcihrlicbee Httlfsbacb fftr alla, welche die.H«- 
weiMtelleB #ei atteaTeitweMef obae firnnde HilfiB in dar Vt^pa- 
cbe lern wid rersteben leiaea Wilea, Taa [f] Bir* Ftrimmmä 
Up^, GrewberaogL fiftebe. Hefkatk Newladt a. d. Orla hm OvI 
Wagner. IBttL XVI n. 541 ^ 8. t Thir. 

[Vrgl. Winer s u. Engclluurdt ö ueues iiit. Jouin. d- Üieol. Lit. Bi 
V St. 3 S. 383 f.] 

Da08 die hebräische Spraclikenntiiiss auch nach der urammati- 
' adien Reformation elliea Geseniiu noch lange aidit hi dem Gra- 
de, wie die griechisehe und laleiiuBche» xum Gemein gnl der Tkea* 
logen geimden iot, davon hat sich Ref. bis auf die neuste Zeit 
dmrch mehr als eine niedeisclilagende Erfahrung hinling]ich1lbe^ 
ceugt Was die Prüfungen der Candidaten und die Bckeni&tiJai 
vieler sonst achtbarer Stadiengenossen in dernaclisten Umgebung 
ihm V^dhen, das muaste er in der Feme anfallen GymoasieD 
nnd Unfvenntäten, an denen ihn sebie Ferienreisen föhrten, m 
allen Vorreden an Eleraentarbuchem nnd Methodologien, mitde- 
aen er bei seinem Studium vertraut wurde y hier dmvh die Isn- 
testen Kbigen, dort durch die augenscheuüicfasten Blossen bestä- 
tigt finden. Bas traurige Ergebnfas^ welches er von allen Jenca 
Beobachtungen mit heimbrachte, war kdn anderes, als dass der 
JCemUmesgrad im Hehräisehen^ womit die meisten Theologen 
OMh einem Jahnehend der Vorbereitang auf Schule und Alade* 
mie in euien Beruf eintreten, der das Terstandnissd» Schrift er- 
j^Snen solf, auf das K&rseste und Gelindeste gesagt, kaum an die 
Staffel eines lateinischen Quartaners reicht Worin die Ursache 
* dieser beklagenswerthen Erscheinung an snchai sind, wie vidi 
Antheil an der schweren Schuld nächst den Lehijdngern und 
Lehmelstern auch dem Lehrstoffe nnd den Lehrmitteln 
. heiaumessenist, welche B^Iasssregehi man endlich zu nehmen hat, 
unhdem allgemelagefiihltcn Mangel für immer abzuhelfen, diesi 
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wird Ref. an einem andern Orte *) zu zeigen vennchen. Hier 
wollte er blos die dargebotene Gelegenheit benutzen ^ über eine 
Sache der Kirche und Schule^ die ihm seit Jahren Herzenssache 

*"War, vor theiinehmendeuMitlclirern sich auszusprechen; undhof- 
iciitlich durfte er in einer Zeitschrift, die das Wohl der Gclelir- 
tenschulen bezweckt, je eher je lieber auf das Dasejn eines Ue- 
bels hinweisen, das \ofi Vielen beklagt, von den Meisten gedul- 
det, von den Wenigsten bekämpft, noch immer ein Aergerniss 
aller derer bleibt, die bei der Deutung eines Jesaias za hebräi- 
schen Abeceschützen sich herablassen sollen. Der Beweis für die 
Anklage liegt nach dieser letzten Andeutung nahe genug. Denn 
oline sich neben den eigenen auf die Erfahnmgen andrer Lehrer 
zu berufen, die, wo nicht Eigenliebe ins Spiel kommt, sicher 
dieselben Aufschlüsse geben werden , bringt Ref. nur die eine of- 
fenkundige Thatsache in Krinnemng, welche von allen drei Lite- 
raturzeitnngen gebeichtet wird. Kündigen da nicht alle Lections- 
Verzeichnisse der deutschen Universitäten, Gross und Klein, den 

'deutschen Schulen zum Schimpf und Trotz noch jetzt halbjähr« 
licli ein Fundamentale hebrmcujn an? Würde im Lateinischen 
oder GricdiLschen eine ähnliclie INachhülfe von irgend einem mit- 
leidigen oder hungrigen Academic US ausgeboten, man würde dar- 
über lachen oder toben. Bios das arme Hebräische) von der Na- 
tur schon , wie die vornehme Unwissenheit meint, stiefmütterlich 
ausgestattet, bleibt auch von Behörden und Lehrern stiefmütter- 
lich bedacht; darin ein Stümper zu seyn, lann auch der Theo- 
lo^von Fach mit selbstgefälligem Lächeln eingestehn; darin den 
Qiiintanergrad kaum überstiegen zu Iiaben, findet der abgehende 
Primaner imVertraun auf die akademische Kriicke weder schmerz- 
lich , noch schimpflich ; dafür endlich die jämmerlichsten Esels- 

' brücken fabfikmässig zusammenzustöppeln, verheisst den Unter- 
nehmern einen reichen Gewinn und Ehrensold. Denn wenn 
irgend etwas die bisherigen Klagen rechtfertigen kann, so ist es 
die seltene Dreistigkeit, womit der Herausgeber der unter 3 genann- 
ten Schrift auf die Unwissenheit seiner Leser — zu spekuliren 
vagte. Gern wendet sich Ref. von diesem literarischen Unkraut 
lilnweg, dessen Anblick die eifernde Kapuzinade ihm abgcnöthigt 
hat, und wohl thut es ihm, in den ersten beiden Werken, wenn 
er auch deren Früchte noch wicht f^enügend erkennen und anprei- 
sen konnte, doch die Aussaat dazu so lioffnungsvoll fortjl:esctzt 
und vermehrt zu sehn. Denn obgleich die Kcniitniss des Hebräi- 
Bchen verhältnissmässig noch jetzt eine Seltenheit bleibt, so 
scheint doch das Studium desselben , nach jenen Schriften zu ur* 



•) In der Vorcrinnorung za seinem „hebräischen Üebang*bacho für 
Schulen, Urcsden bei Wagner 182G. 8" hat Ref. eine Abhandlung „über 
hcbriU«cUoa Schulunterricht und dessen Hülf smittel versprochen. 
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tlieilen^ immer melir als nothweiulig t^Lannt und eiiipfolilt;!!, 
erleichtert und verbreitet zu werden. 

1. Namentlich beurkundet diesa No. 1, seit dreizehn Jahren 
die achte Auflage eines Lelirbuchs, das hekunntlich alle svhn 
Vorirän^er übertroffen, die Steifheit Danzens, die Dürftigkeit 
Hiedermanng, die Verworrenheit \ aters gliieklirh heseitirt, 
ihre unverdaulichen Mikrolos^ien ffniicssbar ^emarlit, das Fremd- 
artige des Semitisrlieji dein ('lassiscrhen nälier gerückt, eine Men- 
ge neuer itenultate in Umlauf gesetzt und dalier mit Itecht zu den 
lueinteu Leliranstalten des In - und Auslandes *) einen scsren« 
reiclien Zugang gefunden liat. Auel» Kef.verdaiikt ilim zunäclist und 
lianpU<äc1dich seine ganze hebräische iiildnng ; es hat ihm in der 
ersten Auflage auf der Fürstenschulc, in der vierten auf der Aka- 
demie, in der siebenten bei seinen amtlichen und srlinftstelleri 
echen Arbeiteil fortwährend als Leitfaden oder Finidgrnbe ge- 
dient. Ilienach konnte er bieh leicht IVir hereclitigl halten, we- 
nigstens iiber das Formelle des Buches und dessen Angeniesscii- 
heit zum Sellist - und JSciiuhmterricht das Krirebniss nu hrjährijrcr 
Krfahrung mitzutheilen. Auch würden ihn die einstimmigen Lob- 
preisungen der Zeitschriften, zumal da sie meist imr der mate- 
riellen Seite des Ijiiches gelten, inVIit allein davon abhalten. Denn 
ein Lehrbueh >on dieser Wiehtigkeit des Inhalts und diesem IJm- 
fan!r des riibliknms kann erst nach Jahren, wenn Zeit und Er- 
fahrung darüber entschieden haben, allseitig geprüft werden. AI- 
h'in der ft;nim dieser Ulälter würde die Ucweisfiihrnn? zu inetho- 
dologisciicfi Bi'Hierkmigen nicht gestatten, und der Gründlichkeil 
eines Gescnius nnix'gründcte Aphorismen gegenüberzustellen, >\ ärt 
eine thöri(h(e Anmaassung. Darum hebt IJef. alles, \^as er fTü 
diese Beurlheilimg in Bereitscliaft liälte, einer besondern Abhand- 
lung auf, und begnügt sich liier, die daiikeiis\\ erthen Zusäize 
imd Verbc^seruniien nachzuweisen, w elche die neuste Aullage der 
Grammatik vor den älteren auszeichnen. Sthon die siebente 
Aulinge hatte durch Zusätze in der Elementarlehre (§ (», 2; 7, 
2; 10, 2; § 10 b vom Keri ) durch rmarbeitmig des Cap. vom 
Personalpronomen, mit tabellnrisclier T\bersiclit seiner Formen, 
endlich durch passendere Lnterscheidung des Druckes nach dem 
Bedürfni^8e des Lernenden (§ 4, c; :i(>; 74; 75; Hl;) nichl 
blos an Seitenzahl, sondern noch mehr an Brauclibarkeit g'ew«»- 
nen.**) Die neuste Bearbeitung hat jenes Alles, aueli die Kreuze 
bei den wichtigem Anmerkimgen, mit vollem Rechte beibehalten» 
daneben aber auch für den Inhalt sowohl als die Methode rnwBk- 
ches scliätzbare Nene geliefert. Znsätze finden sich §12, W 
nunmehr auch die Cousonauiea- Veräaderuogea (Weg wer fang 



*) Die fransöfischen, englischen und d&nifcl|eo Bev^ 
angen ncnat die Vorrede zur 8 Aufl. S. W. 

8. F ft s i in d. Krit. BiblioUi. 1826 Uft 5 S. 238^MD. 
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a. a.) mit den nöthi/rcii Kunstwörtern (aphaeresis etc.) und 
Beispielen aus der Wortfjcni^ung und Wurtbildung vollständig 
fturgeführt sind. Hef. hatte iliess längest gewünscht^ theils wegen 
der Analogie mit den Vokal- Veränderungen , tlieile wegen der 
frlCeuntiuäs der Termini^ die beim Gebrauch \on Kommentaren 
oft nothweudig wird. >aniiinllich ist diese Lehre für die Wort- 
bildung von hoher WiditiL'keit, und schehii hier noch nicht alL- 
»eitig genug in Beh aciii gezogfrn zu geyn. Mit Hülfe der Con- 
BOiianten- V ertan seh mig und Versetzung ist e» leicht ganze Wör- 
terfamilien zu erkennen, die bei verwandten Lauten gleiche oder 
verwandte Bedeutung haben, und vielleicht blos ans Verschie- 
denheiten der iiechtschreibung oder der Vdlksaussprache und 
Mundart erwachsen sind , s. des lief. hebr. üebgb. S. 42 , 43. 
In der Lehre vom Nomen suid § 15, VI die schwierigem De- 
rivata von doppelt anomalischeu Vbl^. nachgetragen, so wie § 
79, A. 1 die iiemerkung, dass am FemininpWral das Stiif. S p. 
pl. ohne gewölinlicher ist, z. B. Dnhi f. Dn^rt*i^i (uelleicht, weil 
das n auch sonst leicht ausfallt, vgl! onö^ f. nV, oa f. Dia u. a.) — 
In der Syntax wird bei § 90, 1 unter dem Texte eine 3 pers. 
Imper. gleichlautend mit der 2 ang^^mmfo, nämlich hUf/^ 1 Jtfos. 
10 (allein diess kann wolil auclOnf. ah&^fieyjl^ 
Wichtiger ist . der Zusatz % 101, dass Verbii oder Verbalia 
(n3N, n^n:j, ^h), die in Prosa den Inf. mit h nach sich haben, poe- 
tlgoh mit dem blossen Inl^ cooatroirt werden. Ebend. sind zu 2 
mit dem Inf. die Bedeutungen vollständig^ angegeben, und das^ 
3 essentiae wird § 12o ohne die lIerleittt|||fiiuH dem 2 mit Plural 
f^enauer ans der Analogie des Arabischen erklärt, und mit dem 
iranzösisdien en (bei en disant, en am!) Terglichen. — Vofziig- 
lichan Werth aber legt der Vf. auf ^ehie veränderte Ansiclit von 
Fiar tikcln , imter denen er jetzt nur sehr ireni^ Prtinttiva 
annimmt, ja das Daseyn derselben überhaupt bezweifcll (V^Orr. 
JäL XVUi). liieuach ist hi den §§88 — 00 Manches ab^rriindert 
irorden, z. B. § 8^ 1 shid die Ad%bb. "«mjaus den l'rimiti- 
ven gestrichen, dagegen die Beispiele ton adv*lrbialen Snfistnnti 
\en 3, b sehr vermehrt (wobei aber tiiin zweimal aufgeführt 
ist); § 89 sind die l'raepp. praefixae ihrem Gebrauche nach nä 
her beatifluot^ und di« poetisdieii Formen n. d|l. mit Hecht 
^ in eine Anmerkun^^ i^viesen, wo das lo aus dem algriiii^chen HD 
was erklärt w ird;"^ Aber eine neuliinzngekoinniefie Anmerkung 
iieitet p (eig. Theil) ^3» ah, h von Sh, a von „-3 st. c. von 
11*1, vgl, das talmudische N-in\yi>2 f. 'i^ri^a, und dieselbe Abki^r- 
jnng im JKMiti^aii Orient, z. B. B' schirrai f.BethS. (s.zu B u rck- 
hard ts Belsen I, 41)1) 3 wird für ,,verwandt mit -»s , t<i er- 
Uirt, in der Vorrede äber^S. XVlll) von Vi abgeloitet, theils 
wegen der Uedevtwi|p von > — S = p — 3*. theils wegen der 
Analogie mit pn, ^n. § sSd, 2 slAd die als'Vnipp. gebrUuchli- 
fthen £M|itiattthrVnut An^n der msiinuigUdien Bedeutung yoü- 
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itändiger anfgeführt., und wo die Nomioalbedcutung noch Tor 
kommt, mit einem Sternchen bezeiclniet. Ausser den sciion iiu 
Lchrgeb. (§ gegebenen J^iiid hinzugekommen: , ^hn 

(Richtungen)^ n^rait aus na« (Nähe) v. n3M, V.», "jb , nv, 
■»71? (Zeit), h'J, "»S^. (Obertheil), •»na, •»•ti5 (l'ür das Be- 
dürfniss). In deiii Acrusativ- (und Nominativ ) Zeichen rn 
vermuthet der Vf. (Not. **) ein ursprimgliches mit niM verwand- 
tes Substantiv, wclclies Körper^ Wesen, daher noch im Tal- 
mud selbst bedeute, und mit Subt^tantiven verbunden eiue Lm- 
Bchreibung bilde wie td xfjg ogyr^g. Auch unter den Coiijunctt 
§ 90 sind keine Frimitiva ausdriicküch anerkannt; Im wird sehr 
gliicklicli von ni« wollen abgeleitet, vgl. vel u. veUc; Si< ^oo 
SSn, p1 von pj:5'i; von dh und sind die Bedeutungen genauer 
unterschieden, und zu den abgeleiteten Interjectionen i«t (st 
•»^3 Bitte) hinzugesetzt. — Fiir alle diese Bereicherungen kann 
das Publikum nicht anders aU dankbar sevn. Ob aber auch die 
ncuversucJiten Ableitungen mancher Partikeln, namentlich der 
Praefixa, allgemeinen Beifall finden werden, muss Uef. bezwei- 
feln. Denn ist aucli die Verwandtschaft bei den meisten unTer- 
kennbar, so ist doch die Abteilung damit noch nicht gerechtfer- 
iigt. Fast in allen bekannten Spraelu'n lässt sich bemerken, da^i 
gewisse Gattungen von Begriflcn nicht blos gewisse Endsjlbei 
der Bildungswelsen gemein haben, sondern selbst an gewissca 
vorwaltenden Buchstaben, mey^t Anfaugsbuchstaben, halteo. 
Man denke an die Lipjwfihuia II, V (u, qu, w), die im Grie- 
chischen, Lateinisclien und Deutschen Fra^wörler bilden, an die 
Dentc\^\iiki II mit seiner Schärfung zu S. und dessen Abplattunf 
in T, D, welche in den semitischen, wie in den classischen uii^ 
germanischen Sprachen theils zu Pronomm. der 2 p., theils zi 
Demonstrativen dienen, an das N, womit im Lateinischen und 
Deutschen die meisten Negativa und Privativa (sine, ohne^ in, 
iin) versehen sind. So kann nun auch der Hebräer sich gewöhnt 
haben^ bei einerlei Begriifsgattung einerlei Laute auszusprechen, 
wobei die AVörter nicht nothwendig ans einander, sondern neben 
einander entstanden. In den Fcnieinuitgen z. B. keliren immer 
die Zungenlaute | b wieder, vgl. , p«; S«, S'^Sm; Sa , ^Sa; h\; 
^3; ^^«o, 3;:ö: wozu nun die gezwungene Ableitung \^ von njs, 
wozu «lie Anuahme ungebräuchlicher Stammwörter wie hSnl 
Zum Fragen diente im Semitischen, wie anderwärts, ein Lippen- 
laut, ö, vgl. D«, •»», no, 8. Rosenmiiller inst Arab. p. 
244, Jahn elem. Aram. ed. Oberleitner p. 27; zum Deuten die- , 
neu (vgL das! Obige) n, t, n, z. B. -n, nj, nr\H, nnr: warum 
können nun '»no und in nicht auch primitiv seyn 7 Etwas Inwen- 
diges oder iSrV/zi^^äWsgehendes zu bezeichnen, findet sich bei vie- , 
len Wörtern der Laut :ä gebraucht, z.B. n'»a, nyj; 
"^^is > "^^^j "^13»; |Ba. Um aber das einfache i n zu bezeichnen, 
reichte ein blo^e^i a hin, welches schon seines vor n^a u. a. in der 
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Natur f^gebenen Be^fies wegen wahrscheinliclicr mit oder ror 
jenen Wörtern aufkam^ al» ans einem deraclben erst abgekürzt 
wird. Denn das taliiiudisclie Beispiel könnte anch eine zusani- 
mengeschriebene Abbreviatur seyn, v^l. Buxtorf de abbrev. 
p. 4S; und'bei dem neuorientaiischen B'ncliir ra i- d:irf man nur 
au die Verstümmlung der Ort^^namen unter uiiscrrii Stadt- und 
Landvolke denken. Moch naturwidriger scheint die Erklärung 
von ]p y dem auch in andern Sprachen Wörter mit IJppenlauten 
entsprechen, vgl. andj ab, von, frora. Der abstrakte Begriff 
Th eil (der übrigens in ^jsnr? u. a. zweimal vorkäme) wurde doch 
wohl später eines Ausdrucks bedürftig, als die sinnliche An< 
schaunng des Heraus- und Herkommens. Die Interjectt. nn, n^n u. 
dgl., die der Vf. natürlich als Primitiva gelten lassen musste, kön- 
nen wenigstens nicht „nach dem Schalle gcblldete^^ heissen, wie 
etwa p"i^ nxvHV etc ; sie sind vielmehr selbst die von der Em- 
pfindung hervorgerufeneu Naturlante. — Weit erheblicher 
und ni'itzlif her als diese etymologischen Zugaben schienen dem 
Ref. die methodischen Verbcsserunf^eii der Vcrbalparadigmen, 
bei denen theils die Grundformen des regebnassi;?en Vb., theils 
die abweichenden Formen der sogenaimten un regelmässigen (?) 
\ bb. durch grössern Drnck hervorgehoben sind. Kef. hatte diese 
Tür Lehrer ^nnd Schüler sehr erleichternde Einrirhtnug schon 
durchgängig in seinen Paradigmen (Dresden, bei Wagner 1H25. 
4) eingeführt, und freut sich daher, sie durch Gesenius gerecht- 
fertigt zu sehn. Dagegen ist es ilini bei den Pronominalparadig- 
men (§ 22 XL, 89) aufgefallen, dass hier noch immer die Pausalver- 
änderuugen , so wie die poetischen und seltnen Formen mit auf- 
geführt sind, die den Lernenden unnöthig stören, und wie beim 
Verbum und Nomen einen bessern Platz in den Anmerkungen gc-^ 
fnnden hätten. Auf dcn^Parad. zu § 57 i»t im Mph. das chaU. 
daisirendc Particip. 3S3, wiewohl es die Vorrede (p. XV III) bei- 
behält, wohl nur aus Versehn für gesetzt, da doch Psirtici- 
pien der letztern Art gjenug vorkommen, z. B. Ps. 18, 27, s. 
Ilartmanns Anfggr. d. Ii. S. 2 Aufl. S. 188. Sonnt sind dem 
Ref. wenig oder gar keine Druckfehler vorgekommen, so dass er 
die neue Auflage auch in dieser Hinsicht den frühem vorzieht 
Möge der hochverdiente Verf. bald Zeit gewinnen, auch sein 
grösseres grammatisches Werk, das dem' lief, von jeher beinahe 
als Ideal einer Sprachlehre gegolten hat, mit den ,,Beobacli(ungen 
und Sammlungen^*' (Von*, p. XVII) zu bereichern, denen das 
Publikum so erwartungsvoll entgegensieht. 

2. Ein alphabetii^ches Sachregister, wie No. 2, lässt sich bei 
Sprachlebren für Anfänger füglich, entbehren : denn der Schüler 
wird ohne ein solches Hiüfsmittel zwar sdiwerer und langsamer, 
aber unter der Mülie des Sucheus desto sicherer und bleibender 
in seinem Lehrbuche einheimisch, wie diess in Buttmanns 
griecbisoher Schulgrammatik die Erfahrung bcwclfecn kann. Wo 
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aber, wie bei Gesenitis {9, dessen Vorr. S. XII), Inhalt und Focm 

der Gromniaük auch aui' Geübtere bereciiiiet siud, wo man^ "mit 
leider im Jlebräischen , noch keine jirosressiven Ucbuiigsbüclwr 
braucht, die, wie Jacobs und Rost im Griecliischeii, demGai^t 
der GraFnmatik folgen ; da wird einlle^ister lur Lehrer und Sclii^i 
1er nllerdinj^s zum Uediirfniss . -zumal weini man, der rechte» 
Methode gemäss (G. Vorr. S. MII, Sch. S. IV), friili zur Behand- 
lung des Textes über-^elit. So hat nun auch Hr. Sch., mit dein 
Repertoriuni der Senilbuchstaben, das zum Analysiren hehülf- , 
lieh seyn Sollte, nicht zufrieden, in G. Grammatik „nur den Aly 
gan^if eines umfassenden lleg:istersgefiildt" (\ orr. S. lV),uiid jrichi 
uns cli vIiHlh I) ein niphabctisches InhaltsregUlcr mit iMiischliiiii 
der einzcint u Iiebräisc^lien liuchstabeii S. 1 — 15, II) ein ' 
Resrister zu den hvbrdischcn Bcispiek'ti und öfter vorkominendt L 
Formen S. IG — 24, Hl) eine systi'fiialische Inhaltsübcrsirlu 
des Cap. %oni l vrbutii S. 25, IV) eine dgl. zur Lehre l on »Ka 
Conjugütionen S. 20, \ ) ein alphabcfinches Ke^ister zu den Kr- 
klärungen aus den Dialekten S. 27. Den Heschluss machen end- 
lich (ohne auf dem Titel anjrekimdifft, oder in der Vorrede ge- 
rechtfertigt zu sc\n) VI) ^^liecupilnldlion trnd Zusätze^ insbe- 
sondre zur GeHchirhte der Sprache''- S. 28 — 4S,* nämlich § l 
semitische Sjiraclien, § 2 — 4 Schrift, § 5 — 7 das llehräist iie 
als Gelelirten- und Tempelspraclie, seine Krlialtim^ und Fort- 
pflanzung:, §8 VokaUsation, §9 Grammatik, §10 Spuren der 
ältesten Scliriftzii^e in den jelzi^^cu, § 11 Gestali der ('onsonaa- 
ten (fmales, majusculae etc.), § 12, 13 Kadicales, 8er\iles, Prae- 
fiia, § 14 Paraschen, § l.> Abbreviaturen, § 1($, 17 Vokale (Be 
weise ihrer INcuheit), Diphthonge, § 18 vom Kamez caiupä 
[sie]. — Ali^eschn von diesem iibelireordneten und nach Ge^e- 
iiius Schriflen höchst unnötlügcn Anl^iiire würde sich Hr. Sch. 
wenigstens mit den Ileg^istern uiisern Dank verdient habeiu wäm 
nicht ihre J^Ji/i/ irht/t//^ so plaf/los und u/izweckmässig^ ihr In- 
halt so unvoUsländig und im Jiinzclneu selbst unrichtig auNCc- 
fallen. Schon dass in jNo. I, dem deutchen Sachrefrister, die 
hebräischen Buchstaben mit eingemengt sind, ist unstreitig tia 
arsrer l ehelstand. Sie entsprechen den Deutschen so weniir, da« 
sie daruütiT entweder ^ar keine Stelle finden können, wie 
n, oder mehrfach an einer Stelle vorkommen miissen, v\it; 
VJ 13 n, oder verschieden ausgesprochen an zwei Stellen auf- 
zufiihreu sind, wie D a. Daher sucht man auch 7, n, r im 
ganzen Register vergebens, und bei andern ist wenigstens da« 
Auffinden erschwert, wie denn z. D. Cholem unter O zu suchen 
ist, während alle andern \ ocalc unter den Aiifangsbuchstahi ii 
ihrer Benennungen stelin. Nur die Namen der lhu !i-«taben, deiitsdi , 
ausgeschrieben, und die Kigenheitea derselben als Laute gehör- 
ten in dicss I Register; als Flexions- und BegriHszeichen hatten 
sie ia ein zweitea liebräiischeB Register komiueu soUeu^ das mh& 
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nicht, wie IVo. II sehr üb(Tfl*ns<aiir, die Beispiele der §§, solidem 
die Buchstaben und 55\Ujcii, Wörter uud Wortformeii enthielte, 
deren etymolo^isrlu n oder syntaktischen Gebraurli die (Iraninia- 
tik erklärt. Die \ < i nnrhl fv^ij^im^ diesen Unterscliiedr.s liat /ur 
Folse srehabt, das« im II Hcii. unter 3, n, 1, 5, S vieles wit der- 
k^ h^t,^^as im Istell^^ !lon ^orzri tvoiiirnen ist, oder hi'ichst MilllvurlicU 
hier blos auf das Ktytnoloirische^ dort blos auf das Syntaktische 
\ erwiesen wird (s. das n artic. 'u. a.). — INo. III, zum Verbnm, 
>var pnz entbehrlich. Man hat dasselbe schon ausrülirliefier bei 
(i'esenius, Inh. S. \X fl'. Im Kei^. ist Michts liinznijesetzt. als hie 
und da die ;rar nicht hieher Jrehöri^e Yerweisini^ auf die Nomina 
derivata. Kben so ist \o. IV, zu den Conjuffj:., theils auch schon 
im Gcffiiius a. a. (). enthalten, theils hätte es in >o. I, woJVlan- 
dies davon mit l^ureeht fehlt , so gut als Anderes aufjrenommen 
werden sollen. M ar es afuT, wie man \ermuthen luix lilc, lilos 
um l ebersiehten der V erbalclassen und Conjuirjj. zu thun, so 
Ihulet man diese ja anch schon bei CJeseuius § 2t> r>r>. Warum 
endlich No. \, zn den Dialekten« nicht mit in I >er\v('!)t ist, kann 
Ree. sich gar nicht erMären, Wozu soll man das zerstreut in # 
Hejristern suchen, was man IVi^lich in sweien, einem deutschea 
und einem liebräischen vereiuiirt fiiideÄ konnte. Die Innirst vorbände- 
nensehr brauchbaren Refristerzu G <• s e n i u s Lehrgebäude hätten 
tiem Verf. der ^orliesfcnden nach Form und Inhalt sehr bequem 
zum Leitfaden dienen können. Aber davon zei^t sich in keinem 
der 5 Verzeiclmisse eine Spur, und unbegreiflich ist es, wie we-> 
No. I und II nach solchen Vor^rän^ern selbst den Forderungen 
der VoUständifikeit genügen. Ree. !iat in beiden die ersten 5 
Buchsta?)en durch rreirangen und nicht blos eine Menge unerläss^ 
Tichcr Artikel ^ermisst, als Ablativ, Arciisativ, As|iira-i. 
tac, Athnach, Benoni, C a r li i n al z ahl e n, Chirek,. 
Coliectiva, Communia^ Composita, Conju actio-» 
nen, Conjunctivi, Da leih, Dativ, Declination, l)c- 
nionstrativa, Dialecte^ Distineti\i, DiBtribuii^a, 
Klli pf<e u. a., sondern anch unter deli aufgetuhrten Artikeln die 
unverantwortlichsten Mängel in den Angaben gefimden: z. B. 
unter m felüt: Aussprache, Qniesciren etc. § 14 > 15, Zahlbe- 
deutuHg; unter Adj ectiva Umschreibung derselben §11 1 ; bei 
Artikel §21; bei Casus Bezeichnung derselben § 11.% statt 
deMen, man ^eiss niclit uamni, § 25 citirt ist; unter Cholem 
ksu.'äj Verkürzung in Kibbuz; unter Consonanten fehlt 
Allein, was §i§ u. 12 enthalten. Wer sticht dagegen hiär die No- 
tii: Zwischen swei Conaonanten kommt l in Vbb. vr? wer unter 
I)t^efl\;h f., wo gerade die Hauptstelle §6, A. fehlt> das (oben- 
drehi doppelt hingesetzte) Cilat § IH, 0 (vom Wegfallen dea 
Dag.f.am Fut. ap. Fiel nS) '? Oder wer fliul^t laiGesenius, dass er 
§ 14 einen Consonant voll nennt, wenn er einen Vokal hatt So 
•teht dbcr p. 8 tnadilieklieh geacbriebei^ und im fi «nd wc|ett 

• 
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§ 38, A. 3 aus Missrerstand garEncliticse aufgeführt, jedoek 
oliiie jenes Citat, blos mit § 49, 3, Anra. Nicht besser sidit « 
ia Wo. 11 aus. Da sieht beim l'lur. D-^hinh eben so unnöthig als un- 
passend § 27, c (wegen des Üenom. hnn ? bei nicht minder 
überflüssig § S4, S. ITO, wälin iid bei andern Artikeln die nöÜii; 
ßten Citate fehlen, z. "Sn ,s -^i? § «0; yi« § 81, V, I; 
H13 § 108, 2, b; ]3, na § 49; Q3 § 126, 4. In der 

. That, Ilr. Sch. scheint entweder noch gar kein Register verfa>>t 
zu haben, oder doch theils mit dem Verfahren dabei, theils mit 
dem Lelirhuche selbst, bei dem er es anwenden sollte, nicht rer- 
traut gewesen zu seyn. Diess letztere verratlien ausser den schon 
genannten anch manche andre Vnrichtifikvitcn ^ die uumö<^iich 
alle auf llechnuni; des Druckes kommen können, als S. 1 Adje- 
ctiva im Dual st. beim D.; S. 2 Chatcph («^r:n!) siehe 
u n t e r K. ; S. 3 E als med ia V e r b o r u m st. \ b b. in e d i a e 
(sc. radiealis ! ) K; S. ß •» defectivum; S. 9 „Cholera iu 

1 Guttu ral vcr b is [äiV] verwandelt das ('T") unter einer 
Gutt. mPataclr* (eine wunderliche Verdrehung von § 48, 1 
Anm.). — Falsche, oder falschgestellte Citate sind S. 1 zu Adj. 
verb. § 12 (32), zu Afform. ^ 12, f 3 (32, 1, f 3), S. 18 zu 
^"^.^ § 7.» (70), 4, S. 16 zu :iN § S8 (S4), S. 25 § 75, III blo^ 
zu gestellt, statt zu ia und "»a. — Doch diese und \icle andr« 
können freilich auch dem Corrector zur Last fallen, zumal (h 
auch ausserdem die gröbsten Druckfehler in Menge vorkommen, 
z. B. S. 1 Fu t. a c 0 p o v a t u m , S. 2 Vbb. na , S. 16 •^^« m ir 
(nur), S. 17 '»:3m (■'i«), nnH, S. 29 Josephus con- 
tra Apinionehi, S. 43 §18 n»:?n mit Metheg am zwcileB 
Kamez, wodurch das ganze Beispiel unniitz wird. LVberhaupt 
ist der ganze § 18 in INo. VI eben so ungeschickt ali^cfasst, al« 
angebracht. Alle Fälle des Kamez-chatuph sind darin auf tla^ 
Schwa zuriickgefuhrt, das entweder wirklich folgt, oder foljtn 
sollte (Schwa mutum). Aber. von dem zuralliffen SchN>a-Zci- 
chen hängt ja die Aussprache desKamez gar nicht ab, sondcnnon 
der Beschaflenheit der Sylbe. Will daher der Anfänger eine er- 
klärende Gesaramtregel für die einzelnen Fälle merken, so hat er 
genug an Gesenius § 4, c, 1, vgl. § 19, 1. Das Uebrige in die 
sem Anhange zu beurtheilen, fühlt sich Kec. nach Titel und \^or 
rede uiclit berufen, auch nach den bisheriiren Beobachtungen 

• nicht gestimmt. So ^iel springt bei der obigen Inhaltsangabe i 
die Augen, dass der Schider den grössten Theil jenes Deta';' 
nicht braucht, der Lehrer aber Alles weit gründlicher und gcorii 
neter in Gesenius Geschichte d. h. S. und de Wette s bihli 
scher Eiiüeitung ündet. Das Büchlein ist dadurch nur luiuüt 
vergrössert und unverhältuissmässig vertheuert worden, wie den 
auch die Register durch den grossen Druck oliue gespaltene Co 
lumnen einen unnothigen Umfang gewonnen haben. Indess ^rt 
wiUiit weuigitcfti das Fiiiiertoinat den YortheU, iUm aich dl 
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Bo^en, wenn nicbt an Gehalt^ doch an Geattdi lelir passend an 

Gescnius ansclilicssen. 

8. Leser, <knen diese modemisirte, zum „ At riu m" nm- 

I getaufte Jnniia unter dem neusten Literatiirkrani schon vor Aupen 
gekommen ist, werden sich hWWs. venvinulei n, ein Macliwerk der 
Art in ko achtiinirswerther GcsrlNcIinft niii aufirefiilirt, ein sol- 
ches philologisches Unding, das allem nK'tll()di^;chen Spraclistu- 
dium Hohn spricht, in einer ))IiiIoIopKc]ieii Zeitschrift beiirtheilt 
lu sehn. A'iein llcc. beruft hich auf die Erklärungen der lleda- 
ctioii (Einleiv S. 12 ff., S. 7, N. **) und bekennt zuffleich offen, 
dass er selbst laufgefordert die Anzeige des Buches sich erbeten 
liat, — blos wui allen Kennern und Freunden, Lehrern und Exa- 
minatoren des Hebräischen Gelegenheit zu geben, >or diesem 
TerlTihrenden Gängelbande nachdrücklich zu warnen. J)a8 klingt 
freilich sehr unfreundlich, und kühn genug von Seiten eines An- 
fangers gegen einen Schriftsteller, dessen INanie schon vor so. 
vielen belletristischen, In'storischen und pliilologischen (*?) Wer- 
ken prangt. Indess geradd dieses Misverhältniss ist eine Bürg- 
schaft mehr für die Versicherung des Bec, dass nicht das gering- 
ste nnedle Privatinteresse, sondern einzig die Würde der Wissen- 
schaft und die Pflicht seines Berufes ihm den Mutli gab,' einen 
so viel besprochenen, Sprecher im Kreise der Lesewelt wenig- 
stens von eijiem wisscnschaftliclien Gebiete zurückzuweisen, das 
er mit seinem ersten Eintritt zugleich der L'inussenheit und 
Trägheit eröffnen wollte. Sclion die raancherley Prunklitel und 
Lobsprüche, die seinem Buclic gleich den Etiquetlt ii dcrKriimer- 
waaren im Vorworte wie auf dem '|.'itell>latte vorangehen, lassen 
einen unbefangenen Leser nichts Probehaltiges ahnen. Hier kün- 
digt es sich als ., Atrium,'^ als „grammatische Vorschule,"-'- als 
y, unentbehrliches Hülfsbuch"" (!) an, dort will es als „sprachli- 
cher Leitfaden,^'- ja als „Ariaduen faden,'-'' als „Wegweiser,'^ als 
^Führer im edleren Sinne,'*- niclit als Krücke der Trägheit, son- 
dern als Sporn des Privatlleisses,'^ als „ Repetent,'-' als „anständi- 
ger Mentor''' sich geltend machen. Aber man darf nur das Kind- 
lein von allen diesen Füttern und Ausliängcscliildern entkleiden, 
und rund heraussagen, wie es aussieht, so steht es in seiner Blosse 
und £rb%inlichkeit vor uns, durch sich selbst hinliiiiglich ge- 

I trandmarkt Diess vielbenan|||tc Atrium nämlicli enthält nichts 
weiter, als einen accentenjj chn Abdruck der aUlcslamciitlichen 
dogmatischen Beweisstelle fi^ mit wenigen Abwcicliungen ganz 
nach der Anordjuuig der J)icla classica von G. L. Ii au er ^ dessen 
oft untreue oder unrichtip;e, noch öfter aber unUUvunsche l eber^ 
Setzung fast ganz miverändert zur Seite, unterhalb beider aber 
anfangs von jedem einzelnen, auch dem leichtesten und bekannte- ' 
sten, weiterhin w enigstens von jedem noch nicht vorgekommenen 
oder schw icrigern hebräisclien \V orte sehr ungleiclunässig und plan- 
ifli gearbeitete) oidiit selten schnitzerhafie, rnKs^onir-JUatcin ge- 
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swan^te j \]ßmtMkf\ firrfffuffirrftiT fn ^i rr. d. K nadidem JdWf 
Qali^Ut itianeluiial |tentümmelten Uebmetsiu^Frapnent dkAtf* 

äb^erKortfoi^ cto.,die AbleitvM 

KWwdNstf(#iM die Anisalilmipier Bedcutiiiigen, mit eaUjfti- 
chendeD (ii^ Inpefuhrendeii^ (Xlilen ans einer veralteten Aat' 
läge TOB Oe s emus Ocammalw^ oder, ^^o diese nicht amreisH^ 
te^^ (doch nldit inuner^ ans dessen iS&r^^^dtMie d.h.S. — Ohne 
^nnn das Kunst- and VerdienstroUe dieser Arbeit in Ansprachen 
^jiehmen, weldies jeder Primaner leicht abschltien kann, weMi 
^toin LehmF^mi ähnliche , schriftliche oder mündliche Analysen 
MÜMeri^ will Ree. nnr die Tendenz des Ganzen ins Aoge Iluh 
6cn , die jeder Lelnreade and Lernende wwünsehen muss, weaU 
nicht etwa die Angst des Sxamens ihn weich macht Von jkr 
AnsfühniDg des Einsdnmi mi^en dann sum Belege des Obigen 
ehiige Pröbchen folgen, aus Anfang, Mitte and Ende des Buomi 
.mit aller Unparteiüdikeit aasgehoben. Was suerst das PhhNkmiß 
und den 2we^ des Btssbes betrifft, so eiUSrt sich der Hr. ibot- 
aii8geber wenigstens sweimal im Vorworte aufrichtig genug iuy 
' über, Bf slch^ar -er auch tonst bemüht ist, den garsügean- 
stiidi Ar EseUbrücke^ ojer was dieses Compositum so tieffead 
bezeic^et, die Bequemlichl^eit im Dienste der Dummheit mit 
wohlgesetztcn Plirasen zu beschönigen. „Noch immer fehlt es 
nicht an jungen Theologen,*'*' klagt er uns S. IV, „die durch ei- 
genes Verschulden oder friilieni mangelhaften Unterrieht im Ile- 
^ bräisclicii zurückgeblieben zum spätern Nacliholeu des Vensäum- 
ten eines sprachlichen Leitfadens bedürfen , der ihren Privatfleiss 
angpmcsscu*(^) unterstützt ymd sie zu einem ausreichenden 
Selbstunterrichte befähigt," oder, wie S. VII sehr naiv^ich ver- 
nehmen lässt, ,,betri'ibiicher Unkunde nacliliiift, und von den Ele- 
menten der Sprache in das untreue Gcdächtniss zurückruft, was 
Zeit oder andre wissenschaftliche Bestrebungen'''' (etwa dasPflao- 
zensuchcn und Scliinetterllngsiangen im Ilofmeisterleben'?) „dem- 
selben entfremdet hnben.''^ ]\un darf man nur einen Ulick in die- 
ses Atriimi thun, um in den meisten seiner Analvsen eben so \iel 
Schandsiiulen für das tlieologische Publikum aufgestellt zu sehn. 
Denn soll auch nur, was der Himmel >erhi'i(e^ eine einzige Auf- 
lage des Buches vergrilfen werden: so muss zum Weiygstcn ein 
' Drittlieil von den etwa 4000 Cjuididateu des protestantischen 
Deutschlands in einer Uuwisscnlreit |chmacliten, wo üim „di^ 
Sprache Israels^'' nach dem pathetischen Ausdrucke des Vorworts 
„nocli ein unbekanntes inneres Afrika ist." Aur lese?/ darf der 
Einzuweihende können, mid von den Kunsl irüj lern der Sprach- 
lelire einige Brocken erhascht haben, so öffnet ihm das Atrium 
leicht und gemächlich alle Geheimnisse von V\ urzcln und Punkten, 
Geheimnisse wie „'^Bn>] et dixit, a radice dixit, verbo quiesc:« 
HS etc. tertia pers. masc. sing. fut. Kai cum i con>ersl\ o fut. etc.** 
oder „^*ia, Dagesch iiia est Dagesch ieuc'' etc. (S. ä). 
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Man denke sich ein Corpus jnrit; , eine Pliarmaknpöie, eine Con- 
fessio Aii^ii$itana mit dei'£:ieic]ien Anmerkungen iür das Jiatcini- 
Fche, weicli' eine lächerlidie Posse! Nur mit der Sprache der 
Hibel *) durfte man es wagen, zu Nutz uiid Frommen ihrer Er- 
klarer eine solche Posse zu treiben. Ilr. llofratli P. kannte seine 
Leute. Denn wie alisrhreckend aucli derAVust seiner Noten seyii 
luag^ Mfie hart aucii ihre ermüdende^ ^eisttödtende Lrctüre die 
Jiif^endsünde gegen das Ilebräisclic bestrafen muss: wenn einmal 
das Schreekbild des Examens vor Augen steht ^ dann folgt man 
geduldig einem Wegweiser der Art, der so nahe und bequem 
gleich auf die Gemeinplätze der Prüfung führt. Die alten Itand- 
Vlbersetzungen waren zu verrätherisch , die interiuicnres zu sel- 
ten^ nach Commentaren oder Ifeften die letztere selbst einzutra- 
gen, war zu mühsam und unsicher. Aber das neue unentbehr- 
liche (!) Hülfsbuch''^ schafft für alles dieses Hülfe; Abschreiben 
oder Nachbeten ist die ganze noch übrige Mühe. ,,Ein Glück'*'' 
nennt es Winer in seiner Methodik, '^^) dass ,,bis jetzt noch kei- 
nes jener heillosen Bücher'''' (Claves^ Januae) nach der neuen 
hebräischen Grammatik eingerichtet ist,'''' daher ,,der nach Gese- 
niu8 unterriclitende Lehrer"' die Benutzung solcher llülfsmittel 
leicht merken kami. Aber auch diesem ^rhicklichen Mangel hilft 
die neu^grammatische Vorschule'.^ ab. Was G e s e u i u s Lese- 
buch, Kzi» Wirthgens Materialien geben, ist zum grossen 
l'heil auch in der Ueüie der dicta classica zu finden. Warum 
sollte nun der Schüler nicht vorher zu Ilm. Ilofrath P. in die 
Schule gelm, eh* eine verfehlte Kadix ihm Verweise zuzieht*? 
Warum sollte nidit ein unnUiiger Lehrer, wie hie und da Man- 
cher noch sichtbar ist, gleich lieber die dicta classica wälden, w o- 
zu er die Vorbereitung abkürzen oder ersparen kann'^ Der Mis- 
brauch hebt freilich den Gebrauch niclit auf, wird der llr. Her- 
ausgeber entgegnen. Allein selbst dies's oft gemisbranchte Sprüch- 
lein kann hier Nichts entschuldigen, wo der blosse Gebrauch ^^chön 
Mißbrauch ist. Wir wollen dem Vorredner einmal glauben, so 
wenig er diess hei der nachfolgenden Entdeckung verdient, dass 
er „vom besten Willen beseelt einen Beitrag zar Fiirdermig des 
liebräischen Sprachf«tudiums beabsichtigt habe.^* Aber welch' ein 
Beitrag ist doch dieses Atrium! Wo hat sich ein ahnliclKT in ir- 
gend einer Sprache nur hervorge>^ agt, gesehw eige bewährt y Hec. 
kann nicht Worte tinden, das Verkehrte und Abenteuerliche dar- 
an zu schildern. Vielleiclit war es die Neulie»*, die dem Ver- 
fechter des Neuen diesen seltsamen Krebsgang ^empfahl. Denn 
w ährend andre vernünftige Leute das Hebräische aus Spraclüeiire 



^) Der Ucrausg. nennt sie sehr bcticheidrn ,,Hnc für urkundliche 
Bibelanslegung auKscrordcntlicli fruchtbare Sprache^* ( S. ^ I ). 
**) Grundliuieu einer Methodik etc. S. "iü. 
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und Wörlcrbiicli onlmiii^smdssig erlernen , um darnach einst die 
sedes doctrinarum im A. T. exegetisch und liomileUscli in der Ge- 
walt zu haben, so dreht Ilr. Ilorrnlh. P. originell p^enu^ die gmam 
Fahrt um, rapit in mediara rem, als wäre die Grammatik ein Büh- 
nenstück, und lÜKst die erwähltesten BibeUtellen, an denen Sprach- 
gebrauch und Geschichte^ Zunammcnhan^ und Parallelen., Inhalt 
und Glaubensinteressc die Aufmerksamkeit vollauf in Anspruch 
nehmen, — von liebr'aischen Nachzij^Iern durchstöbern, um dabei 
gelegentlich, d. h. flüchtig und verworren, die Elemente der 
Grammatik mit aufzupacken. Die erhabensten Hymnen eincA Da- 
vid, die glänzendsten Reden eines Jesaias, die schwierigsten Pro- 
bleme eines Iliob »ind liier umgestempelt zu Exercitien fiir Ti- 
ronen , und das ganze gepriesene Atrium ist nichts aU ein ver- 
wirrendes Hysteron proteron^ ein erschlichener Eingang dnrcb 
die Hinterthüre^ der bei dem gänzlichen 3Iangel an grainmati- 
scher Ordnung, bei der Unmöglichkeit in so wenigen, meiit 
gleichartigen Stellen alle sprachlichen Erscheinungen vorzufin- 
den, nothwendig zur Seiehtiiikeit und Ilalbwisserei fuhren niuss. 
Selbst der Schein \on Methode, den das Duch durch die allmih- 
lige Abnahme der iSoten gewonnen hat, verschwindet vor derUih 
methode des Ganzen, und mas: auch^ >^ie die Willkür in den Aus- 
lassungen zeigt, mehr die Folge eines endlichen Ermi]||^en9 ab 
cuies planmässigeii Verfahrens gewesen seyn. — >io(;li schüler- 
hafter aber und noch verderblicher als die Anlage des Cramei 
erscheint die Ausführung des Kinzehien, Von der deut8cli|e- 
schriebenen Vorrede vor dem hebräisch - lateinischen Texte fäaA 
schon gelegentlich Proben gegeben worden. Dass dieselbe unter 
andern auch iiber die bisherigen Ilülfsbüolier sehr vornehm ab- 
spricht, ohne ein einziges zu nennen, und der Verbessemnga 
In Bauers Version sich rühmt , ohne eine einzige nachzuweiaea, 
das ist eine Unart der Mode. Dass aber auch die unnötliig ver- 
änderte Anordnung der Stellen und Paragraphenzahlen verschwie- 
gen bleibt, welche letztern von § 27 an mit Bauer um 1 — S 
difleriren, am Ende aber wieder zusaminentreifen, das muss ^ 
empfohlene Nebenbenutzung Bauers , w enn anders ein Leser die- 
ses Atriums derselben gewachsen ist, sehr unnütz erschwerea. 
— Der hebräische Text ist ohne alle Accente oder sonstige Toa- 
zeichen abgedruckt; selbst die Makkephs, die wenigstens hio- 
ter dem Kamez-chatu ph nöthig waren, fehlen durchgängig 
Was miiss das nmi bei solchen Schüchern, die nach diesem IIidA 
buche greifen, für Misklänge und Misverständnisse geben. p| 
den Noten dagegen sind alle rabbinischen Accente in unnöt Inger 
Fülle, z. B. auch bei Monosyllabis , beigedruckt, aber fast durch- 
aus ohne Erklärung ; auch nur bis gc^on die liundertste Seite; 
von da an verlieren sie sich, wie das Wasser im Sande. — Die 
angekündigten Berichtigungen der Vcbcrsctzung hat K'ec. in 20 
bis 1^ sorgsam vcrgliclieuca sciteulangcn Stellen , Fs. 19 ausge- 
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Donuneti., so spärlich und nnlicdentcnd j^efnnden, dass sie kanm 
eine Erwähn uiTs: vefdicnon. Vidmchr ist die für AnTaii'rer ver- 
wirrende Freiheit und eitsrhweifigkeit liauers, welche durch 
Kingchaltiin? der Zusätze leicht hätte iiiischädlich werden kön- 
nen, durchffängi^r beibehalten , vgl. Jcs. 44, 14 ff.; 2; lob. 
38, 4. Neben unbedeutenden, zum Theil iinnöthi^n Abände- 
fnngen des Ausdrucks, z. K. p. 21 „Israelis" st. Tsraelitarum, 
wegen cjii?, p? lOT „transibunt" st. transeunt, p. 113 Uli nnd 
hac um^restellt, p. 125 „regni ejus" st. sui, p. „adsucscite 
recte agendo'-'' 8t. agiTe ; „desinite" st. desistite peccarc (vgl. dag. 
Cic. de fin. V, 2; 1, 2), neben höchst sehnen Berichligungeu 
der Erklnnmg, z. B. S. 100 (Ps. 1()4) .,ciconia^^ f. accipiter, sind 
viele andre Unrichligkeiten , welche die neuere Exegese längst 
abgefertigt hat, stehn geblieben, z. IJ. S. 11, Jes. 45, 21, 
^consultate*-'' st. consultent; S. C5, Ps. IUI), 16, tzjxi* ,,robur^ 
ft. ossa; S. 75, Spr. 8, 26, „sunimitas^^ st. summa oder prin- 
cipiara; S. 113, Ps. 104, \^^X^\ ,,erocodilus" st. bellua manna, 
und eine Menge U.irbnrismeu der Kauerschen Latinität sind von 
dem etreiigcii 'l'adler eines Döttiger sehr gnädig geduldet wor- 
den, als: in scientiis instituerit, nati\itas (natales), pudefiant, 
;enna inriir>are, sie inqu it Jova: coclum etc., psalinm quamdiu 
cxsisto, lamin<fria, ita sunt ut dicereut, hoedus capriniis, quo- 
que oft voran, vidcnt und eunt st. cernunt, incedunt 
Ps. 115. Ja S. 540 steht in den ^iotcn gar ein neues Geschöpf 
von Worte, cvasor der Fliichtling. — Die Noten selbst mit ih- 
ren Analysen suchen an INarhlässigkcit oderSüimperhafligkeit ih- 
ic^ Gleichen. Dass darin \ieles Lhuiöthige gegeben ist, was dem 
f»f'brauche des AVörterbuchs überlassen bleiben konnte , z. B. die 
Hrklärtiug der Partikeln und der Wörter in ipsa radice, bei de- 
nen die Bedeutungen oft duzendweise aufgezäblt sind (vgl. p. 
43 HvöS"); dass ferner fast bei iedem Worte die Etvmolo«rie aus- 
gekramt ist, die den Lesern solcher Analysen viel zu hoch seyn 
fnugs; dass endlich die F^klärungen bei gleichartigen Sprachcr- 
>cheiuuu;;cn höclist ungleichmässig gehalten .«ind, vgl. z. B. S. 
12 !7'*^*;o'm. nifr^^ S. 11 — alles diess mag dem Notensclireiber 
noch hinirebn, es ist wenigstens nicht geradcliin schädlich. 
Wohl aber können die Halbheiten und ungenVigenden F'rklärungen 
schädlich werden, die hi<T auf wenigen Seifen in Menge zu fin- 
den sind. Z.B.S. 10 fehlt beii;qn:3S die wörtlich erklärende lieber- 
«•teung, S. 12 bei '^lyh^p die Erklänmg des PluralsulT., S. 43 
M die Angabe der apliaeresis, S. 46 bei C3'<rS^-? die Verwei- 
sung auf die abweichende Dualform Lgb. § 134, 17; S. 116 
Vtiai die Erklärung des [7] aus dem Keri, S. HO zu "^r.^'^ 
die Nachweisuug'der Verbalform vor Suff., S. 539 zu d^II'^o 
tiie Erwähnung der Assimikition , S. 170 bei das syntacti- 

^che Citat § Ü2, 2. Im ganzen Buche nämlich ist die Sijnfar 
blo8 auf Cüate beschränkt. Alle Citate aber richten sich, wie 

^ Jahrb./. rhü. u. Pudag. Jahrg. I. lieft 3. 5 
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man (S. 47) aus der Verweisung auf § 36, No. III eebn kann, 
nach einer der 6 ersten Auflagen der Grammatik , denen die Tifel- 
fach veränderte 7te doch schon 1825 gefolgt ist. Allein ärgerli- 
cher als Alles sind die offenbaren Donatftchnitzer , die unter den 
üebersetzungcn und Analysen der Noten gar niclit selten mit un- | 
(erlaufen, z. B. S. 41 in'^BnnT „paululum [?] eura inferiorem fe- 
cisti^S S. 46 ••citt/a „cum 'nubcs [*?] ponerera'S S. 47 '•|3n ,,eju8 
terminum"'', S. 538 ^f^.^l^ „consolatur" (ohne eum), S. 11 Ttm 
^^cum suff. 3 pers. masc. pl ur, idem quod simplex ['?] exprimens'^ 
S. 40 m^H „pro nn^N cum n paragogico" [?], ebend. hnSw „(A^' 
ctitur) ad analogiam l'ormae nfD-jsc''*' (der «tat. cstr. hiesse also 
riM^aj), S. 43, Jes. 40, 12 Sin' Von SSs abgeleitet, st v. S^s, ! 
8. 369 ,,pccu8 parrum*"*" (als'o Collectiv!), S. 536 nM'i:in ^vi- 
debimus, 3. praet. Niph." Doch Kec. vcrlässt gern dieses uner- 
freuliche Detail, und berührt nur noch einen einzigen Gegen- 
stand^ der anderwärts Hauptsache seyn würde, hier aber freilich 
eine Nebensache ist, indem Niemanddn viel Ehre damit zuwächst ^ 
oder abgeht, nämlich nichts Anderes als die Autorschaft des Bu- 
ches. Bios darum wollte Ree. diesen geheimen Artikel ans Licht 
xiehn^ damit man doch einmal an einem Beispiel sehn sollte, wie 
8chreiblustii^e Herrn hie und da Bücher in die Welt setzen. Was , 
schon die oben^crügten Widersprüche Inder Anlage und Kinrich- 
tung verrathen konnten, und was das Gerücht laut genug nicht , 
blos von diesem, sondern auch von andern philologischen Produk- 
ten behauptet, die den Fhilippischen Namen führen, das kami 
Ree. Ider als Augenzeuge versichern: der Verfasser, den der 
Titel nennl, hat zu dem Atrium hebr. hlos den Bavhcmf^ nicht 
den Baumeister gemacht Den ganzen 8chriftstelleri»chen Theil 
des Buches , ^ie Noten nämlicli und die entsprechenden Abände- 
rungen der Version hat das Publikum der Feder eines Dresdner 
Candidateh zn verdanken, bei dem der Hr. Hofrath die beschrie- 
bene Fabrikarbeit sich bestellt hat. Nun ist das Räthsel leicht 
felöat, >vie der Schimneister som Felleisen des Merkur, der 
Feuerwerker der dramaturgischen Brandraketen zugleich als Bau- 
meister eines Atrium hebr. aid)treten konnte, aber freilich das 
nicht, wie ein ehrlicher Mann zu solcher literarischen FalscH- 
münzerei sich erniedrigen konnte. Die Strafe dafür trifft ihn in* ' 
dess schnell und hart genug. Allea Schlechte deoi BadiCi I 
und das braucht man nicht erst zu suchen, aetst nun das unkun- 
dige Publikum anf RechnuDg des Titiüar- Anton« Und Ree. thut ^ 
desgleichen. Denn jener wiihre Verfasser, der Wne hebrüsclie 
Sprachkeiintniss anderwirftauntlich und schriftstellerisch wei( bes- 
ter liewährt hat, ist wegen der geriigtenMingel sehr zu eutschul« 
digen. Musste ihm doch nährend der sauem Aiheit beständig 
das Virgilische SicTOsnonvobis etc. beifallen, und alle Mühe 
und Sorgfalt verleiden. Eben so ist es wahrscheinlich dem Oor- 
^'vector ergugen/ Ileuider losBeHichtchdaetead^ irhnBdtfwi | 
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argen Drnckfclilem. S. ZTL z. B. igt der gleichen Anfan^^e wegen 
eine ganze Zeile der Version ausgelassen , ohne am Ende nach- 
getragen zu seyn. Diess und der Mangel an Verszahlen, Co- 
iomnentitcln und Registern yvU d den Gebrauch des Buches hof- 
feotlicli erschweren. Auch ist der Ladenpreis glncklicherwcise 
so hoch gestellt, dasM unter dem armen Candidaten- Völkchen 
iior \^euige iim erschwingen werden. Der Preis ist also das 
Beste am Bache. ^ - ^ 

Dresden im Oct. 

M. Julius Friedrich Böllcher. 
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Englische Sprachlehre. 

i Engltsh Grammaradapted toi hedifferent Clas- 
Se s of Jjearners. With an Appendix, conlaining ilulcd and 
Observadons für at^aisting the uiorc advanced StudenU to 'w ritc with 
Ferspicnity and Accuracy. liy hindlcy Munay. The fnrtieüi Edi- 
tion. (Fii>t Leipzig [Leipbic] Kdition.) Leipzig. Printcd forFrc- 
dcric Fleiochcr. 18'iG. 340 S. 12. cartonirt 1 Thlr. ^ 

% En glish Exercises^ adopted to Mu rr ay* s Eng- 
lis h Gr amm ar : coneisting of Kxcrcities in ruraing; — Iniitan- 
cefl of falsc Orthography; — Viulutions of tlie Rule« of Syntax; — 
Dcfccts in Punctuation; und Violationd of the Uule» respecting per- 

ft^ienon« and ar.curate Writing , designcd for the Beueni of Private 
Learners, as Meli aa for the l'i^e of School«. lly Lindley Murray. 
The Thirty - third Edition (FirKt Leipi»ic Kdition). Ebend. bei ebend. 
IMß. 228 S. 12. cartonirt lö Gr. > * - . 

• [ Vrgl. Beck « Report. 1H2G Rd. 2 S. 423 f. ] 

3. Leitfaden für den ersten Unterricht in der 
Aussprache und Gr amm alt k des Enf^lischen^ 
oder neue praktische Anweisunf^^ das Englische 

♦ richtig aus^spre che n und verstehen zu lernen, 
liach Walker, Nareg , Stephan Jone«», Ligdley Mnrray und andern, 

fmit einem Lesebuche und Wortregit^ter , nebi«t einer z>%'eckniätfsig 
eingerichteten Tabelle der unregelmäs^igen Zeitwörter : bearbeitet 
von L. Rubens, ufTentlidicni Lehrer der Englischen Sprache bei 
* der Herzoglichen IlauptHchnle zu D('9(»uu. Zweite vermehrte 
und Terbe^serte Auflage. Deuau bei Christ. Georg Ackermann. 
^ XII u. 212 S. 8. « -4^ 

^ /. T. G, Heckers Elemen tarh uch der Englischen 
, Spr ac he. Nach Job. H. Ph. Seidcnstückcr's Methode bearbeitet. 
' Hainm und Leipzig b. Schulz und Wundermann. Ert»te Abtheilung. 
1823. 1?0 S. Zweite AbthcUung. lb2G. XIV u. 295 S. 8. 

er sich nur einigermassen mit der Geschichte unserer Tater- 
Uodischen Literatur in dem letzten Jalu-hundcrt bekannt gemacht 
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hat, dem wird C8 gewigg nicht entgangen Bein, welchen bedeu- 
tenden KInfliiss nebst dem Studium der Griechisdicn Literatnr 
das der Englischen auf dieselbe gehabt hat : denn der nähcrea 
Bekanntschaft mit den Griechischen und Enirlischen Scliriftstel- 
lern haben wir es doch wolil znnäclist zu verdanlvcn , dass die 
wässeri£fe Periode zu Ende ;^in^, uclche vor etwas mehr als ei- 
nem halben Jahrhundert durch das Studium der Französischen 
Literatur herbeige fiilirt worden war. Auf diese Art wird es ge- 
wiss jedem Freunde der valerliiiidisclien Literatur eine erfreuli- 
che Erschemung sein, dass die lii^anntschaft mit der I']nglischen 
Sprache, in der wir fortwährend so viele neue ausgezeichnete Wer- 
ke erhaltea, und deren genauere Kenntniss uns in manchem die 
alte Literatur 1)etrelfenden Punkte hellere Ansichten verschaffen 
kann, sich immer melir zu verbreiten anfangt. Dass dem aber 
eo sei, erheilet aus der sudillosen Menge von Englischen Sprach- 
lehren und Lehrbüchern, die in den letzten Jaiirzehenden zu Ta- 
ge gefördert worden sind. Wäre nicht die Blethode einmal vor- 
herrschend geworden , von der alten Literatur hei dem öffentli- 
chen Unterrichte auszugehen , so wiirde es lief, aus mehrfachen 
Gründen, deren Auseinandersetzung er sieh für eine andere Ge- 
legenheit vorbehält, so gar rathen, bei demselben mit der Eng- 
lischen Sprache den Anfang zu machen, dann zu der Grieclfi- 
sehen öbexiin§ehea, und auf diese eadlich die Lateinische folgeii 
SB lassen. ^ • . • 

Unter den in England selbst erschienenen Grammatiken 
Englischen Sprache fand, ausser der Ton Lowth entworfene^ 
die von Lindley Mnrray den grössten Beifall , und zwtfr* %i 
einem so hohen Grade, dass sie seit 1795, in welchem Jahre üe 
zuerst erschien, also in einem Zeiträume von 30 Jaliren nun 
reits 40 Auflagen erlebt hat. Wir dürfen dieses aber nicht ihrem 
absolut vorzüglichen Werthe zuschreiben. Sie ist weit dftvon ent- 
fernt, den Ansprüchen, welche man an eine systematlisdi und.« 
mit philosophischem Geiste ausgearbeitete Grammatik zu madlen 
heutiges Tages berech^gt ist, völlig zu genügen. Scivon die gan- 
ze Einrichtung des Werkes ist ein Beweis davon. Nachdem untere 
der Aufschrift Orthographie das nothwendigste über die Budh- 
Stäben und ilire Aussprache, über die Silben und Wörter über- 
haupt beigebracht worden ist, folgt der etymologische Uteii^ Ib 
d(m aber alles so oberflächlich behandelt worden ist, diM URin 
auch nirgend ein festes Princip findet , auf welches die nachlier 
in der Syntax gegebenen Regeln hätten begründet werden kds- 
nen. So zerfallen nach Murray die Substantive bloss in JS¥ge»> 
namen und Nomina Appellativa ( common names ). Wie wenig 
auf die Art umfassende und bestimmte Regeln für den Gebrauch 
des Artikels gegeben werden können, ist jedem bekannt, der - 
i4dh nur euiige Kenntniss der Englischen Spracbe erworben hat. 
'ImStL beieiige^cB dte. ln rorliegemder Sprachleiue dafür .wljg«- 
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Sitten Regeln, die sich in derselben auch zum Theil im ety- 
moiofischeu Theile beliiideu, da ihnen doch im syntaktLschen 
fU^n der Platz hatte augewiesen werden sollen: welches denn 
auch bei melireren andern Punkten der Fall ist — Aus demnäm- 
^fhen Gnuide, weil nämikh keine genaue Eintheilung der Sub- 
flfantiva nach den Tersciüedenen durch sie bezeichneten Begriffen 
jbeigcbracht worden ist, hat auch darüber nicht befriedigender 
Aufschluss gegeben werden können, von welclien Substantiven 
.eigentlich ein Plural gebildet werden könne , und Ton welchen 
nicht, und worin die Englische Sprache in dieser Hinsicht von 
den Vorschriften der philosophischen Spraclilelire abweiche: nur 
im Aligemeinen wird S. 50 bemerkt: Sonie uouns, from tlie nature 



Iii dem Abschnitte von der Comparation der Adjective findet 
man S. 58 von ?nore und nwsl als Positi\e tnuch und tnantf ge- 
saunt, da doch dieses many ^ das völlig unserm mortchcr ent- 
spricht, durchaus keine Coraparaüon ziilässt. Auch dürfen wir 
fieses many nach seinem gegenwärtigen Gebrauche nicht mit 
many ^ dem Plural von iniich^ verwechseln; und für den Anfan- 
ger ist es gewiss nicht bestimmt genug, wenn Murray S. 4G bloss 
bemerkt, Thephrascs, many a gern and many o Jlowcr ^ refer 
to many gem& aud mmjf fiowerM^ separate!^ , not coUectiveij 
flj|Df|ld<?red. 

Murray nimmt nur drei Arten von Fürwörtern an, nämlich 
die persönlichen , die Beziehungsfürwörter und die Pronominal^ 
Adjectiva. Die fragenden Fürwörter als eine besondere Art der- 
ifelben aufzustellen, erklärt er für unpassend, da sie mit den sich 
beziehenden Fürwörtern durch Form und lledentung*^saramen- 
Da nun aber auch nach ihm iDhat als Relalivum so viel 
that which^ wie kann da woiü in der Frage, What 
doing ? dieses fragende whal auf diese Weise aufgelö- 
set wefdent es sei denn, dass man sagen wolUe, jene Frage sei 
der abgekürzte Satz : Teil ine ihai which you are doing. Einige 
Regeln sind ausserdem für die fragenden Fürwörter besonders 
erforderlich; und unter welcher Eubrik Böllen diese nun aufge- 
i|dft werden? 

Manche Vorschriften sind niclit einmal für alle Fälle ait^- 
ifklmMi oder bestimmt genug angegeben. So soll nach S. 184 
^^^nirt^pium Präsentia, wenn es den Artikel, oder auch nach 
%l^i6tl» wenn es ein Pronomen possessiTum vor sich hat^ die Prä- 
pM^Bon cf als Zeichen des Genitivs nach sich erfordern, als: 
are tlie rules of grammar, by the obuerving of which yqu 
iK^aFoid inistakes, und nicht, by ihc observing which. — Much 
.4^cj|di m thcir obuerving the rule, and error will be the 
lence of thcir ncglecting of it, statt their observing the 
tifim iM^ectiiig it — Aber wie soli diese Regel auf M- 
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^ende Sätze angewendet werden: Ile obscrved it was as rcaso- 
nable tliat thv bare paritng tvith raoney sliould make l»im inifterä- 
ble, as that tlic bare having inoney withoiit iisiiig it shouJd liave 
made him happy ( Fielding). — Tlity doubtcd not but the lay- 
ing hold an all occasions to degrade Mm, wouid be hi^hly pleas* 
ing to her (Ebend. ). The tenderness of lover« can Illbrook//ke 
hast jesting wüh the names of thcir inistresses ( Ebend. ). Und 
bei Murray selbst finden wir ( S. 18) foliieiidt; Stelle: That w 
and y are consonants, when iised as initials, seems evideut^Xirttp 
ihcir not admitting the article an before thera. " ■ 

Es w iirde zwecklos sein, so weiter zn ^rehen, und dnrch Ha|i« 
fung der Beweise, deren Ref. noch eine grosse Zaiü beibringen 
könnte, die Richtigkeit des oben gefällten Urtlieils darzuthiui, 
wo^oii schon eine oberflächliche Ansicht der Syntax, so >vie aie 
hier behandelt worden ist, jeden wird iiberzengen können. Zw^ 
und zwanzig Hanptregehi aus diesem Thcile der Grammatik näipi- 
lieh sind hier aufgestellt , und unter dieselben das zusammenge- 
drängt worden, was zur näheren Beleuchtung und weiteren Aus- 
einandersetzung derselben dienen konnte. — Was aber hat die- 
sem Werke denn bei den Engländern ein solches Ansehen ver- 
schalFt und einen so ausgezeichneten Beifall erworben 'l Einmal der 
Umstand, dass in demselben alle die einzelnen grammatische 
iBcmerkungen vereint worden sind, die man bei den Englischeo 
Schriftstellern zerstreut findet; daher auch Murray selbst s^a 
Werk bloss a new compilation nennt: und dann, dass erdl^ 
Engländer auf alle die Verstösse gegen die Richtigkeit des Aua- 
drucks aufmerksam macht, die sich theils mitunter selbst ihre 
vorzüglichsten Schriftsteller haben zu Schulden kommen lassen, 
theils fast tortwährend aucli von nicht ungebildeten Engländern 
in der Spraclie des Umgangs gemacht werden. Dass man diese 
yermeiden lerne, darauf zweckt die ganze Einrichtung dieser 
Grammatik ab: nach weiter gehenden, feineren Bemerkungen 
über einzelne Eigenlieiten der £ügiju»diea Sprache such^.iMUi 
überall verirebens. 

Um die Erreichung des Zweckes, den Murray bei der Aus- 
arbeitung seiner Grammatik vor Augen hatte, denen, die davon 
Gebrauch maclien wiirden, noch mehr zu erleichtern, gab er im 
Jahr 1797 die unter 2) genannten English Exercises lier- 
aus. Diese enthalten unter jedesmaliger Anführung der dabei 
berücksichtigten Regel in der Grammatik eine iMenge längerer 
und kürzerer Sätze, in welchen sich Fehler gegen jene Regel be- 
finden, damit der Lehrling sie aufsuche und verbessere. Um denen, 
die ohne Lelirer sich auf die Art ausbilden wollen, dieses mög- 
Reh zu machen, hat Murray noch ein drittes Werk herausgege- 
ben unter dem Titel: Key to the Exvrcises adapted 
to AI nrray^s English Grammar. Calculated to enable 
prwaie Learamr% to become tkeir owu liutructar^ m Grammar 
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OTzdf Composilian ; \yo\ on gleichfalls bereits die Kfebzehiitt' Aiia- 
g^abe ersclüenen u^t; und in welchem cHe verscidedenen Arten, 
'wie die gefundenen Fehler jcdeäiuai verbesaerl werden kooneiii 
Aulgestellet worden sind. 

Weiui wir IIIIII dem Gesagten ziifol^rc auch keine systema- 
tisch durchgearl)t itcte, weiiiiM r vliw. \n\htnnf\i^e und oiJea 
uinrassende Granirnnttk von Mm ra y irhalteii haben ^ so enthält 
5^ie dach manche BL-nicrkuiiir , die dem Deutschen Freunde der 
li^ii^lischen Sprache willkomnieu sein wird; und daher Terdtent 
der Verleger allen Dank, daxs er dieselbe nicht bloi^s nach Deutsch- 
land Terpflanzt, sondern auch vhwn so säubern und correcten Ab- 
druck Toii derselben geliefert hat. Dieser ist so corred^ dMt 

nur drei unbedenteade Drtickfehler hat anffinden können. 

Bekannt ist es, wie rerachieden die Ansichten in Hinsicht 
der bdm ersten Unteirichte zu befol^renden Methode sind. £iiil- 
iwar ziehen ^ vor, mit ilircn Möglingen ratdl fortmielireiten, 
Bitten auf die Art sduirll eineUehersicht deeCfanzen zu Tenchtf* 
fcn , und in ilinen so die Lust und Liebe , womit sie sich gemef- 
niglidi xuerst an den tn erlernenden Gegenstand madien, nidil 
Mos« SU erhalten, sondern auch zu steigern ; atidere aber halten 
69 dagegen für zutra^itjher, Si^rftt für 8daM mwirta sn ge- 
hen, vnd iQ Tidleicht isTil nach Jahren, «her, wie 'flle glaalrait, 
sicherer flireii leb^ttig siah SSele sn bringen. Für dieae rnnaa 
dalker'sQch dnri^'ai^jteeia^e'IiduMefaer gesorgt iwiden; und 

ffpB nun Ui toch No. S'nnd 4 gesehdien. No« 8, deasen er* 
Anigahe 1819 erachten, beachittnkte deh anfangs gana'anf 
Jkgeln f%r die Aussprache, so dass jeder derselben eineMeft» 

{e Tpn Wörtern beigenigf wnrde, um dem Lehfilnge Gelegen- 
. Hi'^ geben , sie gleich wiederholt In Anwendung an hihigen, 
futd*de so einzuüben. Dass diese 'ShnMitung BetfiJI' gnftmdes 
lint , davon seugt die erfolgte swelte Auflage, letst hat der Ver- 
fasser jedoch noch eine Uelne Ueherdcht der vnmehmsten Re- 
geln aus der Formenlehre nebsteinigen wettigen aus derSjfntax, 
und dann aucli eine Sammlung kleinerer Aufsätze mit dem aar 
Verslehunsr derselben crJorclerlichcn Wortregister hinzugefügt. 

\ oiv giussert in llinfans^e ist srhon I\o. 4. In dem ersten 
Theile hcTindeu «ich a»i^>cr der Aufstellung der verscliiedene« 
Läute, \\oiiiit die einzelnen Vocalzeichen oder ihre Verbindun- 
gen ausge^proclien \\t r<ieii, bloss die leichtesten Sachen aus der 
Formenlehre, durdiwc bt mit abwechselnden Deutschen und Eng- 
lischen Lebungssiiu kt ii zum LIelMTvetzcn. Die dazu erforderli- 
chen Wörter sind, so wie es aiieli beim zweiten Iheile gesche- 
hen ihi, nach der Nummer jedes Slnekes hinten anirehänjrt wor- 
den. Sollte aber die hiininlKchung des Französisclien nicht viel- 
mdir ^( i wirren, als Nützen schaffend Der zweite Thell enthält 
srlioii au^^^llb^iiche^e Ke^chi so wohl aus der Formenlehre, als 
der ^viUa;^) atiein da dieses Klementarbuch bloss für die (ersten) 
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Anfänger bestimmt iät, nur das hanptsädilicliste, und dieses kurz, 
aber immer Mieder von üebungssti'icken be^;leitet Die Erleriiang 
der Aii8s[^raclie ist durch die Bezeichnung derselben mit l>eat< 
sehen BuchsLiben wid durch die hinzugefui^icii Accente iiaclK 
Möglichkeit erleiclitert worden. Wie unmöglich aber überaU4i<^ 
Anwendung i]vr crsteren sei, hat sich auch hier wieder bewSlirl, 
wovon sich jeder Kenner tler Englischen Spraclie bei dem ersteili;^ 
Blick wird überzeugen können ; daher es denn hier keiner Bder 
ge bedarf. Auch sind mitunter die Laute falsch angegeben wor- 
den. So lautet, um nur gleich bei S. 2 und deren letzten Zeilen 
stehen zu bleiben, das a in name und lata nicht wie r/7/, sondani 
wie eh oder das ce in See: in bode hingegen wird es wie ä (spr. 
bäd)^ und in gape wie das a in fmr ausixi sprochen. Auch in der^ 
Betonung liaben sich mehrere i^'ehler eingeschlichen, von deuei^ 
unter den Druckfehlern zwar einige, aber doch nicht alle berich-. 
liget sind. So steht z. B. auf S. 34 und 40 adß'cÜve statt üdjedi- 
re?, und auf der letztern Seite ddvlension statt decle/ision, Auc^ 
Ijat Ref. themselves statt themselces^ niunkiiul statt viankina 
{das Menschengeschlecht ^ die Menscheti) gefunden. Mdalä»if^i, 
mit dem Accente auf der ersten Silbe, spricht man zwar aiicll^ 
aber nur danu^ wenn man darunter im Qegc^i^t^ vo^ wöi 
küi4^d»s Qi^fiMeciit de;r ,AI||Ui^ versteht 

'^Ti^i^l ^ rf«**^ >'M#v i^^jM' • ■ ^ 

MMBVMP-MB ,.|. 
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C. Julit Cacsarts Com7neJit ari i de hello Gallie^ 
Itbri VI IL Mit geograpluschen , historischen, kritischen taff^T- 
graiiiinatischcn Anmerkungen für studircnde Jünglinge und ¥T0Vlfß0 • 
de der römischen Literatur von Anton Möbius, Mit zwei Kupfer|j||^ 
fein. Hannover im Verlage der Hahn^schen Hof- BuchlMBdliuigii^ 
1826. %Vi und 5CH) S. 8. 1 XJUr. 8 Gg.* And»^ «inani SMi|qp^. 
Titel: '^'Mk 

^C, Julii Cacsarts Commcnt arii de helloGallico eC^ 
civili. A ccedunt libri de hello Alexandrino^ 
Africano et Hisp anieJisi* JÜU gatfWjptiitrJwn ata, ^nm^ 
Anton Möbiut, Erster Band , etc. ^ 

' [Vrgl. Volger inKrit. BihLHeftlS.712 — 21; JacobinScfcol- • 
seit. AbUk 2. LU. BL 89 0. dt & 329—84 o. 887-*40. 

Die Frage : ob Julius Caesar in dem Kreise der Schulauctoren bei- * 
zubehalten oder von demselben auszuschlicssen seiy ist in neueru 
Zeiten aus leicht zu erklärenden Gründen liic und da aufgewor-« 
üea worden. Man^bfi Humattiaten stiuunteii für dM Letotere, Ste 
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nttmen fbre Griinde theils von dem Inhalt, theils Ton der Spra- 
che her. Krstcrcr, ««a^cn sie, sei für das Alter, dem manCae- 
! sar 8 Schriltcii in ilie Hände zu geben pflege, zu trockea, zu we- ^ 
nig erliebend und belebend, fülire zu tief in polltische Verhält- 
oisse, in Krif^gsgeschiditen und dergleiclien GegcnKtäudc ein, für 
»elclie die Jugend nocli keinen Sinn iiabe. Was die Darstellung 
nd Sprache betreffe^ seien beide niclit immer so correct und mu- ^ 
iterbal't, im Gegentheü so leichtfertig und voll von Abweichungen - 
\on reiner Latinität, dass mau darum lledenken tragen mVisse, ^. 
J'ungliiige, die sich einen äclit lateinischen Stil aneignen wollten, % 
mit dieser Leetüre "xu beschäftigen. Ref. aber durch eigene Kr- 
fahningcn bewogen tritt auf Seite derer, die tinsem Schrftst. für 
ein zweckmässiges Schulbuch halten. Nur kann er denen nicht 
beMitimmen, welche die Bücher vom Bürgerkriege denen vom gal- 
Hidien Kr. vorziehen, weil dort das Interesse weit aufgeregter, 
die handelnden Personen dem Jünglinge bekannter, die Handlung 
tdbst ^rossartiger sei , während in denen vom gail. Kr. die Schü- 
let durc^ die fortwährenden Kämpfe des Römers mit den galli-^ 
•AenLNatlonen ermüdet würden , da sie die meisterhafte Art der 
Kriegfiihrung und die grosse Kunst in der historischen Composi- 
Üon zu würdigen noch nicht verstunden, vgl. Kr it. Bibl. 1824 
AV. 3. Wir glauben vielmehr , dass die viel häufigeren Kriegs- 
iMpieii und Gegenstande der Kriegswissenschaft, die beständigen ' 

Siatunfen und Pläne zu Sriilachten und Belageningen, die 
dcliwege einer sclilauen Politik, die Intriguen oberer und 
erer Staatsmänner und dergleichen Dinge, die in den BB. vom 
Bikfedor. so oft wiederkeluren , eben so wenig dem jugendlichen 
Gciclunacke zusagen, als sie der Bildung des sittlichen Ohara- . 
cten forderlich sind, imd dass sie schon ein geübteres UrthtÜl 
ipi'^ein männliches Gemüth erfordern. Hingegen wird in den 
BB. Tom gall. Kr. der junge Leser nicht blos durch den Wechsel • 
von geschichtlichen und geographischen Darstellungen, sondern 
BKch dorch hervorstechende Cliaractere einzelner Männer wie 
guser Nationen , selbst durch eigenthümliche Züge, in welchen 
hierCaesar's Denkart, Leben und Wirken henortritl, weit lehr-, 
|, reicher unterhalten, und seine Wissbegierde mehr geweckt und 
befriedigt, als bei der Leetüre der BB. de b. civ. ~ Was nun aber 
Darsieliang und Sprache anlangt, um dereuwillen Einige die Jul. 
Commentarien aus der Schule verbannen möchten, so sind wir \ 
?ar nicht gemeint, die Mängel derselben enÜJchuldigen, oder gar 
als besondere Feinheiten verthcidigcn zu wollen; nein, wir aner- 
keimen die Unvollkommenheitcn des Jul. Stils, und finden in der 
bisweiligen Breite und Leberfüile des Ausdrucks, in derGezwun- 
^enheit mancher Perioden, in der Unregelmässigkeit einzelner 
Worter allerdings Spuren, wann und unter welchen Umständen 
die Commentarien geschrieben wurden. Aber wir übersehen es 

^ vitäu^tf^t^ wü^ a«bmi jenen Schattcaaelten gar manche Schön- 
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heiten in desto wolüthucnderm Lichte hervortreten^ und sind der 
festen Ueberzeu/ping^ dass Julius C. gerade in sprachlicher Ili^- 
sicht sich dem Schüler vorzüglich empfelde. Denn seine Sprache 
und Darstellung ist im Ganzen leicht, ungezwungen und abwech^- 
seüid; in inannichfaltigen Verhältnissen gestaltet sich audi die 
Bede in verschiedenen Formen; bei keuiem Geschichtschrciber 
für diese Classe wechselt die directe Rede so häufig mit der in- 
cürecten, und der familiäre Ton mit dem veredelten, als bei Cae- 
sar. Ueberhaupt aber fragen wir, rauss denn Alles, was mit 
Scliülern gelesen wird, in stilistischer Hinsicht die höchste Rein- 
heit und Gediegenheit haben? Dann^ dächten wir, müssten auch 
Nepos und manche andere Auetoren weichen, die doch noch im- 
mer auf Schulen in Ehren stehen; dann würde man aber zugleich 
der jugendlichen Urtheilskraft e|ne treffliche Uebungsschule ent- 
ziehen, und die Gelegenheit, Reines und Bewährtes in stilisti- 
scher und grammat Hinsicht von dem minder Edlen und Nach«|fi- 
mungs würdigen unterscheiden und Letzteres desto gewissenhafter 
vermeiden zu lernen , dem reifenden Jüngling abschneideiL Wir 
wollen also auch fortlun den Jul. Conmientarien ihre Stelle unter 
den Schulauctoren etwa für die Seciuida lassen , und lieber ge- 
stehen , dass es nur bisher an einer Ausgabe felilte , durch wel- 
che die Leetüre der Jul. Schriften fruchtbar , bildend und unteiT- 
lialtend gemacht worden wäre. — Um so mehr freuen wir uns, 
die vorliegende Ausgabe vom Herrn Dir. Moebins als eine wA- 
che empfehlen zu können , die den Bedürfnissen und Wünsd^n 
der anzubildendeii Jugend gewiss volle Genüge leistet, indem ile 
Sprache und Sachen einer gleichmässigen Aufmerksamkeit gewfd- 
met hat. Lieber Zweck und Behandlungsart hören wir den Ter- 
dienstvollen Herausgeber selbst S. Vlll sq.: „//os nun meii^ 
Anmerkuji^en belangt , so sind sie zum Besten der stiidirenißn. 
Jünglinge^ um sie zum lebendigen und eindringlichen An- 
schaun und deutlichen Bewustseyn des objectio Dargebote- 
nen zu erheben , in der Mutterspraclie vorgetragen , und ver- 
züglich die Erklärung der Eigenthämlichkcilen der JuUschen 
Darstellungsweise ^ synonyme Erläuterungen^ allgemeine und 
besondere Bogel n der Grammatik^ historische^ geographische 
und antiquarische Bemerkungen^ oder was sonst zum Frommen 
der jugendlichen Welt besonders zu gereichen schien^ mitge- 
theilt worden^ so wie ich auch zugleich zur Beförderung der 
schnelleren Fortschritte in der Lateinsprache die Erklärungen 
des Testes durch andere lateinische^ nicht selten umschreiben- 
de^ IVenduugt'u und Ausdrücke erhellt und überhaupt die He- 
merkungvn älterer Philologen^ die geographischen^ historischen 
und antiquarischen Nachrichten und Erläuterungen grössten- 
theils aus den Quellen gegeben habe.''^ Das in diesen Worten 
nicht zu \iel gesagt ist, lehrt schon ein flüchtiger Blick in das 
Buclu Auch würde CS überflüssig sein, zu versichern, dasi» man 
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liier ^f^niäben Ton Sprach - nnd Sachleeniitiilftlefi imferstntzteii 
ScliarfHinti ^ dieselbe Zweckmässigkeit und Gewissenhaftigkeit iu 
der Auswahl der Lesarten nnd in der Bestimmnna: de« Tejctea^f ^ 
dieselbe re!chlialti;;e Maimichfaltifirkett des Coinmentars^^ndet, 
welche schon aus des Verfassers Bearbeitung einiger Ciceron. Re- 
den rühmlich bekannt Ist. Wenn nun aber auf der einen Seite 
Held' 8 oft zu kar^e Sparsamkeit vermied€*n wurde, so furch- 
ten wir, auf der andern Seite möchte sich der Vf. zu selir der 
breiten Aufifiihrlichkeit in Her zog's Uearbeitun;^ genähert, un^ 
bisweilen die Sphäre der Schuljugend aus den Augen verloren ha-* 
ben. Besonders die Realinterpretation ist oft zu mttändlich, und 
die reichen Ausiiige ans Anderer Sehrilken feben den IVoten za 
'sehr das Ansehn von AbhandlniigeB, man sehe z. B. VI, IX Wir 
f^aubeUi, dass dnrcli mehr gcdrlngte Kürze der Noten, dlaroll 
aoiadere Ansführlichkeit m den gramm. Regeln, we keine neue 
O^er festere Begrfhndnng deneliien nöthig, mmiern nur auf 
eine Sprachlehre in Terwehen war^ durch seltenem Gebrauch 
der dentMSien Uebersetinnf^ oder des griech. Metephrasta^ durch 
Weglassung d^r Tevtesworte solcher -Anctoren , die der ScbUor 
s^bst bealM, der Commentir bedentend an Kürte bitte § ewin- 
nen kftnnen^ ohne deaahilb'an fVachtbarkelt nndOitadlidlkill 
SU TolleNli» RseiiMi' wind lun dv Herr Vf. enteagMi) daai er 

^^9Uw9§y^ J^9f9gH99 WMyPPP emoil ^WVWfmmmMm JBMiyni^ 991 9mi 

J^€und0t dlff^ edttM^ibiii üü^ttttut^ imnI, imimi 0uA lUohi Bti 
Agfllgm ttMog&m^ 4odk wetdgitem M m^ehemdem SdM- 
MPbarn fl^ei^ iiiMUv.^ Aber mÜ diesem doppelten Sweak 
kein «icfa Ret dirdttna aicbt befreondett, am Gründen; die «r 
sdM in ehern andern Orte tnselnMdergeaeM kal. AliCbnnid-^ 
Uaffi dM Textes scheint die Ondendoryeche AMgsbe^ wie 
%Kg , gewählt sn ieht. Dedi skid all aSnsiebnny to fait Ap- 
ptffMshdOndend. — wir winseilten, dsss nneh die wMitigsleii 
dar Lemtiresehen Godd. beiioMehtift wwden wlmi ~ ids^ 
wollen Aendemngen vorgenommen worden, w» tbeils Susaere, 
theils innere, besonders ans dem Sprachgebrauch des Caesar lier-« 
genommene. Gründe dazu riethen. In den meisten Fällen wird 
richtig entschieden. Mit Fleiss und Umsicht sind die fri'iheren 
Ausgg. benutzt ; nur H e 1 4 * s und II e r z o ' s Bearbeitungen konn- 
ten erst in den Nachträgen von S. 540 — 5450 nachgewiesen wer- 
den. In den historischen , geograpfi. nnd antiquarisclien Eriäu- 
ierongen sind die Werke eines M a n n e r t, i\ i e b u Ii r , B a Ii r d t 
und A. zuRatli gezogen, und in sprachlicher Hinsicht die bewähr- 
testen Grammatiken und grammat. Schriften, oder die gri'indiich- 
sten Commentarc zu andern Auetoren angeführt worden. Manche 
Bcurtheiler di'irrten dergleiclien Nachweisungen unnöthig oder 
zweckwidrig finden , da die Ausg. hauptKÜchlich für Schüler be- 
rechnet ist. Ref. aber urtheilt anders; denn eigene Krfalirungen 
iiaben ihn iiekhrt, dass islügere nnd wisabcgi eri ge Jünglinge — 
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und diese ranss ja doch der Verfasser eines Coraraentars vor A« 
^en haben — gern von solchen Citateu Gcbraiic]i macJiteii ^ xuxu 
V, sich dadurcli unvermerkt an ein uinHiclitigeros und gründlichure« 
Studium ihres Schriftstellers gewöhnten. Es versteht sich von 
«elbst^ dass nur solche lliili'ismiltel angezogen werden diirfeii, die 
entweder dt*r Schüler sich leicht anschaifen , oder von »eintr 
Schulbibliotheit erhalten kann. Herr Dir. Moebius hat hierin 
nur selten das reclite Maates i'iberschritten. Als Kinleitung zu Cae- 
sar s Werken iibc^rhaupt, und zu dem Villten Buche insbesondere 
hat er weiter nichts als die in der Morus-Ob er Ii n. Ausg. be- 
findliche kurze Abhandlung vorangestellt, wofür es ihm wohl 
leicht gewesen wäre, etwas Gründlicheres und Umfassendere* 
ülier die Jul. Commentarien und deren Abfassung zu geben. Zweck- 
mässig sind den Anmerkungen zu jedem Capitel kurze Inliallsau- 
zeigen mit den Jahrszahlen bei wichtigern Begebenheiten voran 
gestellt. — Zur Bcchtfertigung unseres Lobes dieser Ausgabe 
bedarf es keiner Beweise, ^ur einige Anmerkungen >vill Ret 
ausziehen, um des Vf's Art und Weise denen k^nd ^u roacheo. 
die noch nicht selbst im Besitze dieser Ausgabe sind , w ohei sicli 
Gelegenheit finden wird, einige Nachträge oder Zweifel mitur 
Üieilen. — 1, 1 ist zu omnis die Note: „oA^^ st tota^ xäoc 
Gallien in seinen Tlieilen betrachtet. Tacit. Germ. 1 Germania 
omnis. So I, \^ omnis provincia, 31 GaUia omnis. 11,4 
omni GaUia vcxatuJ*^ Diese Beispiele sind sich aber nicht gani 
gleich; denn bei 1, 15 und 11, 4 hat man, dort diePro\inz, hier 
Gallien hi Kücksiclit auf ihre Theilc zu denken ; aber 1,31 wie 
' hier GaUia omnis m seiner Ganzheit, ohne Rücksicht auf Tlieile- 
^ Dieser Unterschied wird auch meistens durch die Stellung de? 
omnis angedeutet. — Ebendaselbst zu tris : ,^^nach Codd. , eine 
Ji/ndung^ welche gewöhnlich nur die Wörter haben ^ die im No- 
minat. u?id Genil. des Sing, die gleiche Endung is cuinehmea^ 
. und im Genitiv des PUtr. tum st. um flectiren können. In Cae- 
sar's und Cicero* s Zeitalter war diese Endung die .vorherrschen- 
de.'''' Aber warum blieb sich der Vf. nicht gleich, da er Cap. 2 
ßnes gab, wo doch Oudend. auf das Zeugniss des guten Bonr. 
1 und nach ihm Morus ^ww lesen'? — Zu aliam ^^aUeraniy 
denn alias wird insgemein von mehren Gegenständ cji gesa^ty 
da aller gewöhnlich nur den Zweiten bezeichnet. Jedoch iit 
eine solche Verwechselung flicht ungewöhnJich. Tacit. ^Inru V. 
10 aliud mare st. alterum mare. Suet. Tit. 7 alius Nero^ du 
zweiler Nero. Vgl. C. lll^ 21. So ukkog für txBQOg.^'- >Vir 
glauben, dass es nicht einmal eine wahre Verwechselung ist, son- 
dern dass Caes. absicJitlich aliam setzte, weil der besprocrhcoe 
Theil nicht als em schon vorhandener oder den Lesern vor Auges 
stehender, sondern als ein erst werdender, durch die Bew olmer 
sich bildender Theil gedacht werden muss, zu welchem überdies» 
noch ciu dritter Tlieil kömmt. Anders verhält sich s mit de b. c. 
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21 nnd de Ii. f , 6< wo nnr isnuir midL «fter tteh entif^ 
dieu. Und ganz verschieden ist alius Nero. — fibendas. oiir 
hält die Anniork. za Provinciae Ktymologisdies, GcognpliiBches^r 
Cultnrgeschichtiichesi über diesen Theii Galliens , so firdüch 
disa 3^ Zeilen erforderlich waren. Aber übcrflufl^ sind hier 
Worte aus Jnstiitiis abgedruckt, noch überflüssiger^is^ der Kote 
|li eommeant Caesar's Worte aus Vfl , 30,' nnd zu entlegen ist bd 
€ffem, mnm, die Stelle aurdc de Bep. 1.5.— ÜMMdas. ist bi 
dem BiUse ^jftfAdlit<i a Garumna — per t inet vor comp. diePrae»* 
f(m. ad getilgt worden.' Wir glauben, mit Unrecht; denn wie die 
Oodend. zu ]0 nachgewiesenen Stellen beweiteiif liebt 
tttemr nicht blos überhaupt die Wiederholung iler Praepoeition, 
liüldanl Bucli besonders der Praep. ad. Und *i Codd. Vof^s. hebst 
landcfen beiO u d e n d. bestätigen sie, daher sie aucli O u d. in der 
kfeittcm Ansg. und D ä h n c ^viedcr hergestellt haben. In solchen 
Cf^enständoi^liit^fHl jeder Sctuiftoteller seine EigentbilmUcli- 
kdt, die ihm kalt «orgMmer Beachtung der besten Zeugen möf- 
lidurt erhalten werden rauss. — I, 2 macht der VfL bei den Wor- 
Um mmiati'Ut-exirent auf die Ceaatractio ad gensnm anfnierk- 
Ülf fraaro iniM^H aehon Granunatiken, etwa Ramsh. S. (>97, 
ifßllff$^kgm Wentel — Ebendas. konnte die etwas ttideutliche 
perfacite esse ziemlich kürzer gefasst weiden^ um noch 
ittf Com. Mep. Them. 11, 7 und auf Grotef^ltr. % Mf^ • 
Ramsh. S. 624^vBd 685 oder Zumpt § S^viMTfi»- 
>— Ebend. bei pro muÜHudine — angustos wird bemerkt; 
■wie dvTL. (f. 7. nadl dem Maasstabe, in Vergleichungj 
^ ''o 9ieht häiißg da:, wo der Werth oder das Verhältmm 
^tMer Gej^nstände neben einander gehalten wird^ B^Drack. 
JUk<SXXFii IT und Matth, Gr. § 572.^^ Zu bcmerkeiT* 
t^^Midl, dass der Podtinia bei sokhee VevliiltnissbeKeiclmungcn 
lÜl^ oder 4Mm>fters stall dea ComparatiTa alelie, ?gK CicPar 
ttiiL^^W^mn modo ad mmtum Uh Mfruetns^^^^ifi^etiam 'ud 
^m^ exiguus, Remalb 8. 606. — 1/8 liefet Moeb. mit 
^f^J^^09 Mihi leg, cet, dani^'Mote: „<{a diemeieten Codd, 
tilC^N^V eibi-suseepit verwerflich,*'' Diese möchte wohl 
Ml^ilMHäiAeiider Gi^und sein. Hier kömmt es nicht auf die mti- 
iln^^siMBm anC die bewährtesten Codd. an.^ Und gerade die- 
flj!^W j||Jp l-B^<gard. 1, 2^ Voss. 1^ Leid. 1 nebst andern bei 
dud^^Km jetzt nSsa Terfüdiene bei Da ebne komnten, ber* 
^ilttp^i^i^ Des Morus Urtheü ^Mi suscipere rix esle 
tewi^-\aiogen wir nicht nnterscdreiben, da bekenntlieh Cicero 
ünldnr^als emer' Stelle dieser Redeweise^ sich betMont — Ue- 
^m^lfms&m x«m.8teates, soWien K9H|ptari'flM mit denBo- 

mrett, nnd ddi Verdienste ma den röm. Staat 
[liiilleiv* chrenvdUe Decrete nnd die Tflel sedits et ami- 
kann nodi rargiidien werden Snet. Cnes. 1]^ — - 
firidlrang n mnaUima ^pfbm aitoeiito, ^ßßB 





Digitized by Google 



78 Römische Litterator. 



dam erat gesia''^ treuer nach Moros im Index gegeben 
sollen: enuntiare^ quod clam fuerat gestutn, cloqui paiam, 
mit nicht der angehende Lateiner ein Passi^um aus eloqoi 
chcn lerne. — Ebendas. erklärt Hr. M ö b. ex vinculis sehr 
aig Bracliylogic für vinctum ^ in Tineula coniectum. £Lt 
aber sehr bezeichnend von den umgebenden Banden^ mit 
chcn der Beklagte vor Gericht erschien, Ks steht daher mkki 
st.in^ wie Hör. Turs, meinte. Vgl. II., 30.*''' Aehnliche Kurze 
mit ex und ano hat Matth. Gr. S. 878 ans^eroerkt — 1, 5^ fik 
weilläuftif^e Mote Viber die Latobriger gibt wieder gar zu vielBT 
pothetisches mit den eigenen Worten der Schriftsteller. — i^Ä 
zu quibus itineribus die interessante Mote : A tcA^ selten tf^lf 
von Caesar das Substant. , iroratif sich das Pron. reL 



wiederholt , wie gleich am Ende dieses Kapitels geschieht^ «te 
Folge der aUzugrossen Deutlichkeit des hanzleistyls ^ an wi- 
chen sich derselbe gewöhnt hatte. Daher kehrt auch diestr 
Sprachgebrl in Cic. gerichtlichen Beden so häufig wieder. Gro- 
tef. vgl. in seiner lat. Gr. § 144, 4 wegen dieser ifmständUtk' 
keil des Ausdrucks Cic. Ep. ad Farn. Pill., 8. Selbst dvn Gm 
ist eine solche U iederholung nicht ungewöhnlich. Vgl» /, A 
30. Heind. zu Cic. N. D. /, 22, 00. Buddim. Institt. Gr. IaL 
11^ p. 290, 8. ed. Slallb,''^ — Wie mag ebendas. am Ende zwi- 
schen L. Pisone und A. Gabinio Coss. das et gekommen tdiit 
welches keine von uns verglicJiene Ausg. darbietet*? — I, 8- 



anscheinlich schwierige Stelle a lacu Lemanno^ qui in flumen Mhk 
danum influit erklärt der Vf. so: .^^Ohne Zweifel ist der Jim 
druck daher entlehnt.^ dass diese Flüsse^ wenn sie sich mit 
^ , Seewasser verbanden dasselbe wegen der Heftigkeit der 
l dringenden Strömung so durchschnitten^ dass sich nach tud 
nach das Seewasser mit dem Flusswasser., und nicht umgekehrt^ 
das Flusswasser mit dem Seewasser verband. Auch kartn 
sich den FUiss als ein grosses Ganzes denken., von welchem 
ses Seeipasser als ein zufliessender Theil betrachtet ward,^ 
die zweite Erklärung möchte wohl annehmlich erscheinen; dM 
8te ist zu gesucht. Dass die Rhone durch den Genfersee, 
der See in die llhone fliesst, ist bekannt, und wird durch die 
Stelle des Mela 11^ 5, 5 erläutert. Mit influit wird gar nkif 
das Ausströmen des Flusses in den See angedeutet, sondern fkl- 
mehr die Vermischung des Gewässers des See's und des FluMCi; 
denn lactis ist im Partitiv-Begriff als Wasser des See's zu nebmeB. 
Ob ^«t mit Ob er 1 in. u. Möb. für qua i. e. qua parte genooh 
men werden müsse, bezweifeln wir. — I, 9 eo deprecatort 
„i. e. tali intercess€[o]re^ Vermittler. So absolut Cic. proA. 
Manü. 12, 35. Die Praeposilion de verstärkt hier die Bede^ 
tung des Verb. Vgl. Gell. N. A. F/, 16" cet. Die letzte Be- 
• merkung gehört nicht Iiieher. Vielmehr behält de den Begriff, 
dea ea bei deprccari g^wöhulicli hat, nämlich des Abwenden», 
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weil der Lateiner eelbst da, wo etwas erbeten, aus^wirkt wer- 
den BoWy doch zugleich das Gcf^rentlieil mitdenkt, was zu f&rch- 
ten , nnd also durch Bitten abzuwenden war, vgl. Held zu d. 
Stelle. — it 14 wird der Infinit, posse nach wofür die 

f^e^ ölinlichen Ans^^. posset geben , was noch M or u s in d. N. bil- 
lige, durch die Bemerkung gerechtfertiget: Caesar setzt so- 
wähl den Conf, als Irrf. bei Fraßesätzen in der indirecten Rede^ 
ahne einen besondern Unterschied anzunehmen, Ks verheilt sich 
Hiese Constr, zu der Constr, mit dem Conj,^ wie der sogenannte 
Irtfin, zu dem temp.finü. FßL F, 28. C /, 9. Tac.Atm, FI, 2."" 
"Wir glauben jedoch, dass diese Sprechweise gewölnilich nur im 
lebhaften, besonders unwilligen Tone Statt findet^ vgl. Liv. 1,50, 
3n Ramsh. S. 617. — Ebciidas. zu dem Gedanken: Consuesse 
cnim Deos cet. lässt sich vergleichen Hirt, de b. Alex. 2b forlu- 
tia^ qnac pleruinqne eos^ quos plnrimis beneficiis omavit^ ad 
dt/riorem casum reservat cet. — 17 ist nach quod praeslare 
mit Unrecht (ticant stehen geblieben, nach Oudend. , da die 
Hdschrr. * und alten Edd. in debeant übereinstimmen, und der 
Herausg. selbst dieses deb, als allein richtige Lesart anerkennt 

1 , 18 odisse etiam suo nomine Caesarein et Romanos erkl. 

Hr. Mob. durch sua sponte. Sollte es nicht genauer zu geben 
Bcin durch aus Privatinteresse^ in Riicksicht auf sich selbst? 
Diess scheint wenigstens die Erklärung im folgenden Satze zn ver- 
langen. — I, 31 lässt Ilr. Mob. nach nti sibi secreto die Worte 
ti9 occulto weg^ ohne sich dari'iber in den Noten cu erklären. Erst 
in den Nachträgen führt er lleld's Vorschlag secreto et in oc^ 
culto an, dem auch Daehne beistimmt, nach Vorgang einifrer 
alten Ausgg., vgl. Ä'rit, Eibl, 1821, Nr. 9. Wir billigen aber we- 
der die Auslassung des in occulto^ noch die Kinschicbiing des et^ ' 
und behalten mit Oud. das handscliriftliche secreto in occulto. 
Caesar liebt auch sonst anscheinliche Pleonasmen, dorjfleichen 
selbst unsere Umgangssprache zu einer fastübcrni'issi^rcii Verdeut- 
lichung nicht verschmäliet; vgl. saline in occnlto quidem queri^ 
c. 82. — 1, 43 ^bt die Note zu den Worten cx cquis colloque- 
rerUur eine gute Verglelchung zwischen lat. und deutscher Vor- 
steilungs- und Ausdrucksweise, wodurch derangehende Lateiner 
in den Geist der Sprache einzudringen geleitet wird. Ueber den 
Gebrauch des Ix, wo andere Sprachen das entgegengesetzte hv 
haben, findet sich Einiges bei Viger. S. 601. Dabei erinnern wir 
an eine Abweichung der latein. von unsrer Sprache , die gerade 
der hier erörterten entgegensteht, nämlich in für ex^ z.B. in bi- 
here in Nüo flumine ^ Phaedr. I, 2d<t 8. — II, 33 erklärt z>Nar 
Mob. das deniqtte durch omnino^ überhaupt ; entscheidet sich 
jedoch später für die Bedcut. wenigstens^ saltem, nach Oberl. 
Und so auch Held, welcher für diese Bedeutung nur nochSenec. 
de Ira HI, 18 anführen zu können glaubt. Indessen scheint auch 
Iloraz denique in eben diesem Begriff gesetzt zu haben , Sat. 1, 



2^ 133 1 und II e Indorf vergleicht dasv tanäem in demmStm 
Sinne bei Terent. Eirn. V, 8, 25, Pliorm. IV, 4, 20. — 'lü, 14 
non absimili forma muralium richtig erklärt durch qoonim forma 
non absimilis erat formac falciiim niuraliiuu. y^Ea ist also hier 

die äussere Gestalt mit der Sache selbst verglichen^ eine sehr 
häiifige Wendung^ die in der Kürze des Ausdrucks ihren Grund 
hat. So werden oft in beiden Sprachen Personen mit Sachen^ 
und umgekehrt Sachen mit Personen^ wie hier die Form mit \ 
der Sache selbst^ i'er glichen^ wo ein gegenseitiges Verhältniss j 
derselbe?t Gegenstände nur hervorgehoben sein sollte. Vgl, llor^ 
Od. ///, 0, 4() sq. J)ieser., von den Griechen herzuleitende 
Lati/iism. findet sich vorzüglich häufig beiut Cicero; s. I/eu- 
siug, zu de Off. A A i/, 7.'' Am häufigsten kehrt diese Kürze hei 
den Grieeli. Dichtern N\ieder, z. B. Pinil. Ol. I, 11 sq., Matth. Gr. 
§453. V;;l. Harns h. Gr. S. 057, 4, llnhnk. z. Vellei. 1, 12, 
Fr i t z s c Ii e in Coniectaneis in T. Sp. l, Lips. 1825, VI, 55. — IV, 
3 liefet M ö b. mit O b e ri. so : Ad alleronipartcju succcdu/d L bii^ , 
{jquoriun fuit civitas uinpla alque ßoreus., ut est captus Germa- 
noruni) et paidlo^ quam sunt eiusdem gener is^ et ceteris humor- 
7«ore«,cet. Der Zwischensatz qiiorum — Germ, mncbt die Ver- 
bindung äusserst liart, weil raan so succedunt luid et — human. 
ordnen muss. Weniger gezwungen scheint bei Ond. und Held 
die Folge : quoruni fuit civitas — et pauUo — humaniores. Aus 
civitas lä£st »ich cives leicht denken im folg. Gliede^ und die Er- ' 
gänziing des Kelativs qui nach quorum ist nicht ungewölmiieh in 
lebhafterer Rede der Historiker und bei Dichtern, vgl. zu Tibnil. 
I, 8, 32. Aber noch bleiben zwei Schwierigkeiten übrig; 1) die 
verschiedenartige Structur quam sunt und ceteris was beides 
\on humaniores abhängt; 2) die Unbestimmtheit in ceteris. Denn 
wer sollen diese sein, wenn sie von eiusdem generis sich uiiter- 
ficheideu, da doch nur die Ubier in Vergleicii mit den iibrigen 
Germanen, nicht aber i^it einem Theil unter sich selbst gestellt 
werden können. Unserem Urtheile nach hat Caesar in dem Xm- ' 
d^uck eines so schlichten und einfachen Gedankens unmöglicli so 
viel Ungewöhnliches und Gezwungenes sich erlauben können, 
und wir glauben vielmehr, dass man mit der ed. Rom. und V Cn. lesen 
muss : et paullo qui sunt eiusdem generis etiuni ceteris huma- 
niores. So D a V i s. und C 1 a r k e niclit ohne Codd., vgl. ß 1 u m e 
Vorr. zu seiner Anteil, z. L ebers. aus d, Lateiji. ins Griech. Strals. 
1826. Der Metaphr. begiinstigt diese Lesart. jMan verbinde et 
qui paullo etianoi humaniores sunt cet. eiusd. generis, nänil. Gor- 
manorum. JMö Versetzung paullo qui mochte zu quam Aulass 
geben« — -V, 42 ist zwar sagtdisque im Texte geblieben; aber 
in der Note erklärt sich der Vf. geneigt, Marklands Coniectur 
tragüUsque^ welcho schon mehre Freunde fand, aufzunehmen, i 
Von der Ausführung dieses Entschlusses v%-ird ihn jedocli zurück- 
iMltea, wis üeritog uud Ueld.zur Verti^eijli^iaig Viii§- 
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bemerkt haben. — VI, 14 jmblteis prwatisqite rationihtta „fn 
Ubulis publicaruin priva(ariinif|ue rationum conficiendis. Der Me~ 
taphr. übertrug bloss iv akXoig aTtaöi örjfioöloLg rsxccl 
löloig stgayfiaöt. Sollte er vielleicht rationibua jur syno- 
nym mit rcbus^ wie Angelef^enheiten und Verhüll tiisse ^ geholt 
ttrn haben?'''' So Mob., und füijt die Erklär, von Morus bei, 
dem auch Held fol^t. Wahrscheinlicher ist uns aber, dass der 
Metaphr., indem er ngayficcCi übertruflr, nicht rationibns^ gon- 
dern actionibus vor Au^jen Jiatte ; al»<o in öffentlichen u. Privat- 
Verhandlungen. — VI, 17 hat nach unserer Ansicht Hr. Möb. 
mit qt$ae superaverint i.e. superfiierint, sc. ex clade, grerade die 
Khlechtere Lesart gewählt. Der Ciegensatz quumproelio d, con- 
üUuerunt verlangt unstreitige das« man mit C l a r k e und W e t z e T 
leic : quum superaverunt i. e. victoria parta, oder, was auf Eins 
hinausläuft, snperfuerunt ex proelio, nämlich die Gallier. Auf 
(juum führt die Var. Quam bei Oud., und superaverunt findet 
sich in den Edd. Korn., Ven., Medioi. — Vil, 11 wundern wir 
ons, über die Stellung des Wortes Caesar zu Anfang, welches 
doch ganz und gar nicht hieher, sondern erst nacli habebat *ge- 
hört, nichts erinnert zu finden. Entweder musste mit Schelle 
TO Ilor. Kp. ad Pis. p. 94 sq. diese Versetzung vorgenommen, oder 
ihnÜche WUlkührlichkcit nachgewiesen werden. — \ll, 35 lie- 
fet Hr. iVI ö b. also: reliquas copias cum omnibus impcdimentis^ 
nt consueveral^ misit^ captis quartis quibusque cohortibus^ uti 
cet. Dazu die Note: ^^Caesar hatte sechs Legionen^ eine jede 
Ije^iou bestand aus 10 Cohorten. Von der Totalsumme der 
(Kohorten nun nahm er immer die vierte Cohorte^ und so er- 
hielt er 1^ Cohorten^ welche 2 unvollständige Legionen bilde- 
ten, die er zur }Viederher Stellung der ubgebrorhenen Briicko 
im Verborgenen zurückbehielt^''^ cet. ^\^^ treten dieser Ansicht 
des Hrn. V.'s bei, und sind überzeugt, dass quartis^ was auch 
Codd. für «ich hat, nicht feliien darf; denn eben die Maassregel, 
die Caesar in der Auswahl der irainer vierten Cohorte befolgte, 
bewirkte, dass dem Feinde die Zahl der Legionen vollständig' 
scheinen fnusste. Lässt man quartis weg, wie einige Edd. ge- 
Ihan haben, so fehlt gerade das, worauf die Hauptsache beruht. 
Quibusquc wurde leicht in quibusdam verschrieben und als leich- 
tere Lesart fortgepflanzt, um so eher, da in den meliresten (Jodd. 
(fuartis fehlte. — Hoch wir glauben schon genug Zeugnisse der 
Endlichen Gelehrsamkeit und geschmackvollen Behandlung ge- 
geben zu haben, imi unsere Empfehlung dieser verdienstru fien 
Ausgabe zu rechtfertigen. Möge der würdige Herausg. den II 
Bind bald naclifolffen lassen und ihn mit den nöfhigen indicea ^ 
«Iber das Ganze versehen. Her wackeren Verlagshandlung, die 
sich um Verbreitung der Schulauctoren bald in grösseru bald in 
iJeinern Ausgaben verdient macht, gebührt das Lob, für guten 
I>nick, festes Papier und wohlfeilen Preis gesorgt zu haben. Lim 

Jakrb, f. £%U. u. Fädag. Jahrg. 1. iie/t 3. ß 
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80 mehr ist es zu bctlauern^ dass eine bedeiilfiulc Anzahl Drud 
fehler be^?onders in den Anmerkungen sich eingeschlichen hi 
die, obgleich ^roKsteiUlirils aii^rzii^^t, doch immer eine mmm 
gmthttie Stürung iuuiptoächiich iür dea juAgea Leeer muL. I 

Bach. I 



M.TULU dCfiROmS de Oratore libri tres. Ad optinM 
libromm Udon editi cum breri notaitiftiie critica a GwL OiAaafeni 
Scholae Cithedralig fiktv. Cenmteve. SlMfici, ^ypii «i «MM 
finvdetn^* IM« 6» I 

Eioe Aufgebe, wie dieser Tilel siererspTiciil, g ehi wi w den Be- 
dttrfiiieBCii, «dlehc Reeeneent bei Brkftärniif Jener treffliclici 

' SeMII Uber die Beredteeinlceit oft emplbiideii het WeMi ^tah 
Kchedne Scbfiier beider Uflbrauehberkeit des Sek&t sie eliee 
Textes eich mit den inblen TmclinflBieh^n A bJiii i rtn 
Uder IbnUdm, begnügen nwwete n» winrndit« fx ^ m vMle 
eeineit Ldusliindeii durch eine redit svreclmii^ I wimJ h ia t 
SdnilaaBgebe TOfgenbeitiet eetn. Dm le mehr bedsoeiCeB, 4m 
eine eorgfaltige PftkUang deeien^ Herr Olslineeta gel» 
•tek bet) ilmi die UeimtBengiing gegeben bel| dun d tei e AiM 
weder das Leb dee Ikfoiei nnd der Oenieigfceit Teedta*» wil- 

' diee der Jeneet ReoeneeMi (Ne. SIS N«fenber 161b) Ort» 
gesteht, noch tbefbenpt dem Sweidrat, daee eie «Ine gele Hiei 
ausgäbe für Sch&fer seht solle, einigermtssen enUpiMk Hbe 
Recensent zur Beweisfuhmn^ überseht, bemerkter nur nocb 
dass er ohne sein Zuthun aufgefordert worden ist, in dicseo Jafcr 
büchera seinUrtheil darirhrr abzugeben; und dass er es TieileidK 
dennoch unterlassen haben würde, wenn er nicht bei den cuizc' 
ncn Stciicu zugleich eine Prüfung der Oreilischeu Bcaibu 

* tBOg anziLS teilen beabsiditi^te. 

Was zunächst die Ankündigang betrifft: ^^ad optimorrm: Ii 
hrorum fidem editi,^^ so ist sie in der That nur ein Aiishäaet- 
Schild. Denn Herr OlHlian^en hat nicht» weiter bei der Bu«ä 
gehabt als einen Text von Ernesti. die beiden Srhytxi- 
sehen Ausgaben und die des Recensenten ; ausserdem JicVchisteo? 
noch eine von Pearcin^; von llenutzuns^ nndrcr Ausgabe«, oder 
gar von neuer Collation einer incunabel oder einer Handschrifi 
ist nirgends eine Spur. Indessen dürfte mancbf i es mit dieserr 
ToUtönenden Titel nicht so p^enan nehmen wollen, wenn nur Ilr 
O. ijbrisrens an den Tai: irt li ^t hat, dass er zur üebenuihmc di«- 
eer Bearbeitung iiehoris: vorbereitet war. Lässt sich dies abr 
wohl von demjenigen sagen, der aUea das niclit kennt, wag, 
nur von den letzten acht Jahren am reden, von Mattbii wad 
von 4an Receaeeaten ia S ee be dea Miieeli. Oril. rar Rb- 
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und Erklänm^ dieser Bücher beigebracht, und wir tob 
Bitier und Geriihar d in iJiren Commcntaren zu tkii philoso- 
{»faischen Schriften Giceros geJe^entlicii über cinzchie Stellen in 
des libris de oratorc geurüieiit worden war'? Die li!tzterii beiden 
werden einmal erwähnt, Seite KM); aber mit diesen Wortcui: 
Prorsus falsum esU qttod Gernhardus et Beierns ad off, non 
semel crepa nt,''^ Wie fein! Aber zugleich auch sehr übereilt; 
doch davon weiter unten. Ebensowenig »t eine Spur da\on 
zu finden, das« Herr O. die Görenzischen oder jMo 8 er- 
gehen Commentare stiidirt hätte. Jedoch es könnte nein, dH8g 
Herr O. aicJi gerade auf diesem Wege daa Lob der Selbstständig- 
keit hätte sichern wollen; imd da er eine brevem notationem 
geben wollte, so fehlte es ilim oliiiedicss an Kauni, sich Wel mit 
den Untersuchungen und abweichenden Meinungen Anderer zu 
befassen. Aber konnte er nicht sehr oft von ihnen Belehrung 
erhalten, und diese dann für seinen Zweck benutzen*? Diese 
Frage wird sich von selbst beantworten, wenn wir die brevig 
notstio etwas näher betrachten. Bevor wir jedoch bei einzelnen 
BemeHnmgen ver^veilen, mögen noch folgende allgemeine Aus- 
iteUniigen, die das Ganze betrelfeu, ihren Platz linden. Zuerst 
nämlich verdient es Tadel, dass Herr ()., der es sich zum Ilanpt-. 
geschüft machte, aus den oben aufgeführten Ausgaben eine ^a- 
rietis Jectionis zusammenzubringen, sich dabei nicht die nöthigen, 
zweckmässigen Grenzen vorzeichnete. Kin guter Theil seiner 
notmtio wiirde m eggefallen sein, wenn er das gestrichen hätte, 
wta höchstens in einer vollständigen Geschichte des Te\tes die- 
ser Büdier zu erwähnen sein wi'irde. Wenn z. B. Schütz in der 
gröisem Ausgabe eine Conjeetur machte und aul'nalim, in der 
kiduem Ausgabe aber die Vulgate wieder herstellte, die ('onje- 
ctnr niclit einmal erwähnte, und auch sonst nioninnd sie billigte, 
iit rie dm nicht von selbst der Vergessenheit anlicimgefallen*? 
Wmhi nbo In einer bre^is notatio ihre Anführung*? Doch, dasg, 
die Kurze ^ »rziig lie h dadurch erreicht werden Fuiisse, dass nur 
das Wichtigste uii::< -geben werde, das hat Herr O. gar wenig be-. 
rucksiehtiget. Zweitens ist Herr 0. nicht euimal darüber mit 
I «ich einig, nach welchen Gesetzen der Kritik er sich bei Aufstel- 
long des Textes zu richten habe. Im Ganzen nimmt er nichts 
B«f , was nicht durch die Autorität einer 'Handschrift gesichert 
igt; ob diese gut oder unzuverlässig sei, das kümmert ihn wenig. 
I ZoweBen zeigt er mehr Nachsicht, z. B. Seite (Hl, wo mit Hecht 
aa finde des 41lsten Kap. das W y 1 1 e n b a c h s c h e alienam^ 
I tnd 8. 70, wo im GOsten Kap. leider das S c Ii ü t z i s c he nomi- 
m« tttfgenommen ist, worüber ich in den iVlisc. Cr. H, 3 mich 
gefattsert Jiabe, nachdem Matthiä es mit gutem Grunde zurück- 
' gewiesen hatte. Gegen das Ende der brevis notatio ist endlich 
• Herr O. so sehr ein ganz andrer geworden, dass er Seite 2(iiJ (zu 
I Uli sich 80 vernehmen lässt: Libri scripli omnes^ quod 
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sciam^ delectantur ; mutaverunt Lambinus et Ernestus^ 
quo8 sequuntur omnes; male factum* Nolui tarne n'<u 
recentioribus^ quae in omnium manibus sunt^ r<p- 
cedere,'-'' Uebrigens hat Orelli, welcher sich kerne solche 
Notlwendigkeit träumte, das offenhar Falsche, weil es dicNeu^tm 
haben, beibehalten zu müssen, dennoch an dieser Stelle eben das- 
selbe gewählt. Drittens verdient es Misbiih'^ang, dass Hr. O. 
bei vielen Stellen, wo Lesart und Erklärung gleich schwierig Ist, 
gar nichts bemerkt hat. Es wird weiter unten Gelegenheit sete^ 
einige anzuführen. Viertens endlich roisfällt die Art, wie Hr. O. 
«ein eignes Urtheil sehr oft ausgednickt hat. Wie nämlich schon 
das blosse: contra Codices als definitive Abfertigung, kaum 
zulässig ist, so miiss das häufig wiederkehrende : „mofo^^ od^: 
„«me caussa^ opfwor" vollends anstössig sein. Die Vertheiö- 
gung der Vulgate lautet häufig so: Equidem unice probe 
vulgatam lectionem. Oder so : Serimndam dusilibrorum omnium 
lectionem^ quae ta7nen potest' e xplicari>'* Wird liier* 
durch etwas gewonnen, geleistet oder entschieden ? Am wenig*-* 
sten in einer für Schüler bestimmten Handausgabe kann ein mA* 
dies Verfahreil auf Beifall rechnen. Doch wir wenden nna sü 
eiiizelnen Anmerkungen. 

Zu Buch I Kap. 3 heisst es (Seite 5 nr. 3): Schütz, es cam^ 
dedit: scientia et pe rv estig atione^ quod mtdti proba- 
rujit. Wer mögen wohl diese multi sein '? Hr. O. wird doch wohl 
zugeben, dass nur solche gemeint sein dürfen, welche ihr Urthtdl 

^ über diese Conjectmr durch den Druck bekannt gemacht haben;' 
Dies war aber , als Ilr. 0. dies schrieb , nur vom Recensentcn In 

.\ seiner Ausgabe, von Matthiä zu Cic. orat. pro 1. ManiJ. c. 15 § M 
und von Beier zu Cic. Offic. Tom. I pag. 44 uud Tom. II. pag; 

'^864 geschehen. Alle drei verwerfen die Schützische Conjcctur.^ 
Sehr zweckmässig wäre es gewesen, wenn Hr. O. mit zwei Wor-* 
l^n den Sinn der Vulgate angegeben hätte. Matthiä erklärt i 

* scientia^ quatenus pervestif atione nititur, Beier stimmt ihm beL 
^ Orelli aber will sie so verstanden wissen : pervestigatione rerutn^ 

. scienliae^ qua poUebant^ ope snscepta. Der Recenscnt hält beiddk 
Erklärungen für unrichtig. Scientiae ist ihm das Object; ebent 
so Mie in der Stelle de Off., wo es heisst: omnis cogitatio in stu^ 
^diis scientiae cognitionisque versabitur. Es bemüheten fAA 
jene Philosophen um die Kenntniss aller Dinge, und sie besasseif 
auch die Fertigkeit, über einen jeden Gegenstand einen Vortrag 
zu halten. Li eben diesem Sinne steht gleich nachher : studuissB- 
ei scientiae ; wo der Jenaer Recensent meiner Ausgabe das Wort 
scientiae tilgen wollte, weil es nicht „Wissenschaft''' bedeuten 
könne. — Zu Kap. 4 Mird in der Note 1 die Schützische Con- 
jectur : etiam dicendi vis angefülirt ; und zwar ohne einen mi^ 
billigenden Zusatz. Dies wäre wohl nötlilg gewesen. Oder soll 
man da, wo kein: sine caussa^ oder male^ dabei steht, anneh- 



Google 



Ciceroiiis de oratore libri III. Ed. Olshaasen. 85 

sen, dass Hr. gegen die Coiijectiir nichts einzuwenden habe, 
dl etwa sein: contra codices'i Zu den im Texte folgcuden Wor- 
tco: et inventa e^t et perfecta erlaubt sicli Reccns. noch folgende 
Bemerkung: Herr Prof. Beier sagt zu Offic. lib. III pag. 
^rjicit^ gut et a primo instituit et absolvit ; abaolvit^ 
fKa% quod ab alio mchoatum accepit^ persequitur. Hoc vor bor um 
Hscrimen masime elucet e Fin, f\ 13, 34 ej:." Dieser Unter- 
fchied soll doch wohl nicht so gemeint sein, als reclitfertige ilui 
der gewöimiiche Sprachgebrauch Ciceros ^ Wegen perficcre wür- 
de unsre Steile, u. so viele aiidre, widersprechen; wegen absol- 
itp-e aber Cic. de Leg. I cap. 3 u. andere. Kecensent hält ihn 
«NJbst m der Stelle aus de Finib. für wiilkiilirlich ; die Stelle de 
Olftc. aber passt freilich dazu. Ebendaselbst in der Note 2 wird 
regen Beibehaltung des: Kominibus^ citirt Ilcusing. ad Offic. 

22, 1. Wozu dies? Wird einer von denen, welchen dieser 
\bdmck bestimmt ist, jene Heusingerschc Ausgabe in Händen ha- 
•ea? Warum nicht dafür Schütz, oder Ilarless, bei denen mehr 
m finden ist, als dort*} Doch wer diese Ausgaben, oder die raei- 
Jige anschaiTen kann, wird den Olshausenschen Abdruck nicht 
Ulfen. Und wenn die Schüler etwa Ciceronis Eclogae (Züricli 
(820) besitzen und privatim studirt hatten, so haben sie das Ci- 
ut Seite 1^ schon gefnnden. — Seite 0 Note 2 (Kap. 5) wer- 
den zwei ofienbarc Druckfehler bemerkt, einer aus der 4ten Aus- 
,ibe von Pearcius, einer aus der in usum Delphini a. 1172. Wozu 
•iiesl Sonderbarer ist beinahe noch dies, dass Hr. O. zweifelhaft ' 
and sich ausdrückt: utrumque fortasse incuria tißpothe- 
lae»-^ Seite 10 Nr 4 (Kap. 7) lautet: Pearcius f uertt. Wäre 
iber nicht vielmehr zu sagen gewesen : sechs Codices des l'ear- 
ciui und zwei von Harless haben fueritl Uebrigens ist diese 
Stelle im Texte ganz unverständlich, da die nöthige Irtterpunction 
weggeblieben ist Ebenso ist derselbe Text bei Orelli auf fol- 
?eiidB Weise verunstaltet : venisse eodem socer eitts^ quifuerat^^ 
?. Mucius^ dicebatur^ u. s. w. — Seite 11 N. 1 (Kap. 7) wagt 
icrr O. die Vermuthung, dass beide et im Texte w egzustreichen 
<v&rea. Bremi ist ilmi ui dieser Ansicht vorangeeilt: allein auch 
von ciit;^em scheint er bei seinen vorbereitenden Studien keine 
Notiz genommen zu haben. OreUi behauptet, wenn das erstere 
wegbieibe, müsse allerdings auch das zweite wegfallen. Dies 
Hiieint mir nicht ganz richtig, weil niclit gesagt werden konnte: 
^jgiui familiäres^ et in iis rnagnam u. s. w. Dass aber Orelli 

der folgenden Zeile die Vulgatc suae statt futurae wieder 
anr&ckgc führt hat, dann gebe ich ilim Recht. Nur ist dies 
^klechthin: des ihnen gebührenden Ansehens. — Ebendaselbst 
Die angezogene Stelle steht nicht III, 1 sondern 111^ 3. 
»^Iiaber dort depulsus tribunaiu hcdttuie^ hat zuletzt Ellen dt 

^n Prolcgg. zum Brutus pag. 95 richtig erklärt. O m ni b o- 
^11 mterpretirte: tribunaiu privatus. — Seite 12 Nr. & lautet: 
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Schütz, perpolita. Wer kann Iiier erratlien, ob Schütz «li 
IlandHcIiriften oder nach Gutdünken ho drucken iiessf Docli dÜ 
zu fra^en^ hätte man uuzählich oft Geleirenhcit. Aber wer eoHl 
nun voUendH ahnen^ dass das von Herrn O. aufgenommene pott^ 
nur bei Lambin u. Ernesti gefunden wird^ >»ie Orclli bemerii 
hat? — Seite 14 Nr. 3 hcisst«: Plurimi libri scripli kabttk 
nuda. Dies ist richtig nachgeschrieben. Denn wenn Orelii Mt| 
C8 »täude nur in einigen^ ho liat er \%olil übersehen^ da^^s 
alle Oxforder Handschriften es haben. — Seite 15 (l^«p- ^ 
ist die Lesart praeissem ntatt praeessem nicht einmal erwihiL 
Die Oxforder Handschrift a hat sie auch. — Seite 16 Nr. l 
Hird gesagt., in vor sentcntüs sei unnöthig von Schi'itz 
nommen. Das entgegengesetzte Urtheil Oreüis ist aber 
das richtige. — Seite 1» Nr. 2 (Kap. 12) enthält eine Kr 
klärung, die im Ganzen richtig ist^ aber von Matthiä in seiKH 
Programm de anacolutliis, nachher hi den Wolfischen Aw- 
lecten, und zuletzt in den Mise. Crit. 1, 4 pag. CuH (nicht E 
3, 85, wie Orelii ciiirt) ^iel schärfer und bi'mdiger ^egebcc 
war. — Seite 21 Nr. 1 (Kap. 13) wagt Hr. O. eine Coige 
ctur. Im Texte hat er zwar Lambins Verbesserung : vel tmi^ 
decemviros. Allein er setzt hinzu : de cuhts tarnen vr/ itate 4f- 
bit o. Fort asse le^i endum est snpra : dicant Gra eci^ $i 
vottmt^ vel Ly cur gum. Dem soll also im Folgenden e# 
npreclien: velnostros decemviros? So etwas trägt Herr O. 4i4 
Dicht etwa seinen Schülern ^or? — Seite 22 Nr. 3 (Kap. I|l 
lautet: Schütz, corn'git quid. Allein Schutz will quidwM 
statt lesen, wie es hier verstanden wird, sondern statt im 
Vulgate iJ, welche Herr O. nach si weggelassen hat. l eb 
liat auch Omnibonns (in der Ausgabe lon 152<l) gleich d 
«iV, und ebenderselbe liest am Schlüsse des Satzes: disi 
ipsum,, de quo sciat^ non posse dicere. Selbst durch Orelii 
• ich die Lesart dieser Stelle noch nicht fiir gesichert. Dam 
Zeilen vorher nicht vor satis^ sondern nach diesem Worte dd 
Comma steht, ist ein zufälliges aber starkes Versehen. — Scüt 
25 Nr. 1 (Kap. 16) wird das Krnestische proprie vor^ezogH 
Orelii behält die Vulgate propriae^ und erklärt sie: proprio a4H 
^cio. Allein wenn ich nicht irre, w iirde eben dieser Sinn dnrcl 
proprie auszudrücken sein. — * S. 25 Nr. 2 (Kap. 17) tadelt mi 
Oish. meine ICrklärung von quod. Ich hätte nicht unterlaasv' 
sollen, Goerenz ad Cic. de Leg. pag. 24« zu citiren, den Hr. 0. 
nachlesen mag. — S. 29 Nr. 2 (Kap. 19). Dass liier das Peir 
cische iWew, welches aber in vielen Handscliriften steht, unoö- 
Uiig der Vulgate item vorgezogen ist, bestätigt auch OrellL — 
S. 33 Nr. 1. Den Inhalt dieser Note widerlegt ebenfalls OreB 
hinreichend. — S. 34 Nr. 1 (Kap. 22) wird die Vulgate nos m 
vertheidigt: Crassus licet nunquam curavisset admodum tdb 
et cogitaviaset ^ tarnen delectari poterat cius modi disput 
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inu in otio eisque eshiiarari.^'' Ist dies wohl walirnclieiiilich^ und 
harmoiiirt es mit der Würde , mit >velcher Cicero ilm in diesen 
(Halogen allenthalben zeichnet? Nur das scheint damit überein- • 
SBBtiinmeo, dass er sich erbietet, ihnen (dem Cotta u. Sulpicius) 
WH Gefallen so etwas auch euimal mit anzuhören. — S. 35 Nr. 
S (Kap. 2S) ist ralione beibehalten^ weil tractatio diveiidi par 
nicht gesagt werden könne. Diccruii könnte also nicht stehen 
statt arlü dice/uli? — S. 36 (Kap. 24) steht im Texte: äi«, 
Crosse^ fucturum» Die Vulgale ist aber: Crosse ^ faclti- 

nimJ-^ Omnibonus hat esse statt Crosse, — S. 36 N. 2 Ui 
jffomsisse beibehaUea; aber auch die Oxforder haben Iheiis pro- 
misüse^ tlieils permisisse, — S. 37 N. 1 (Kap. 25) sas^t Hr. O.: 
Jtocus^ ut videtur^ corruptus neque sine violenta curalione sa- 
i^tmtidus; was wenigstens sehr Toreili^ ist. Dann zeigt er an, 

Selchen Sum e r ohugefälir ausgedrückt erwarte ; schllesst aber 
il dem Geständnisse: Sed sie quoque iautologia est in iis^quae 
jffosime scquunlur. Ileisst dies nicht gestehen, dass man sich 
^ «geblich bemüht habe? Zu dem Orcllischen Texte bemerkt 
^^e^ens. nur noch folgendes aus Omnibonus. Dieser hat nämlich 
Iii weder nach itanL, noch nach qi/i; statt et si quis est^ blos sed 
fms est; statt habeat giebt er habet ^ und statt dicel liest er di~ 
^fom. — S. 38 Nr. 2 (Kap. 26) wu-d cumulandiis vorgezogen, 
4«mit die Stelle so construirt werden müsse : ßngemius est ora- 
{9r ei omni laude cumulandus. Aber auch so bleibt das einge- 
fckobene detr actis omnibus vilits und das alieinstehende orator 
anstössig. Recens. wundert sich, dass Orelli nichts darüber be- 
merkt hat, und vermuthet, dass entweder vor atque das Wort 
Iner/ectus ausgelassen sei, oder a^yi^e gestrichen werden müsse. 
fittUte beides zu gewaltsam schehien, so würde wenigstens orafor 
rö» verdächtig einzuklammern sein. — S. 3Ü Nr. 1 wird der 
Schätzische Vorschlag erwähnt; den Goercnzischen empfielt 
0|reilL Recens. fügt einen dritten hinzu, namlicli so zu lesen: 

Ei adhuc tacui et semper tacendum putaci, — S. 42 Nr. 1 
p. 29), Den hier erwähnten Indicativ habent Iiat Orclli mit 
ht in den Text aufgenommen. Wenn er mir aber m dersel- 
ben Zeile die Conjectur tarnen si illud beilegt, so wollte er viel- 
nu'hr sclircihen: tarnen ii illud, — S. 43 Nr. 1 (Kap. 3«) ver- 
wirft er die Lambinische Umstellung quartdam^ non aut u. s. w-, 
lisst aber im Texte das wo//, was alle ältere vor quandani haben, 
faoz weg. — S. 46 Nr. 1 (Kap. 32). Iiier hätte die Conjectur 
Eiiam wohl eher eme Envähnung verdient, aU die Varianten, 
^reiche er giebt, — S. 48 Nr. 2 (Kap. 34) wird legeram Schü- 
tven zugeschrieben. Er hats in der gri)sscrii Ausgabe. In der 
kkinern aber steht legcrem. Richtig hat OrelH jenes vorgezo- 
fm. Ebenderselbe macht aber Kap. 35 die gewiss iianz uiinö 
ige Conjectur £zc visisse statt ac vidisse, — S. 55 Nr. 3 (Kap. 
f). liier unterscheidet Hr. Olsh. zum ersten Male die grössere^ 
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Schutzische Ausübe von der kleinem, üebri^ens behält er dits 
Strebäische Lesart der ganzen Stelle. Auch Orelli verfälirt ebea&i 
so. Wenn dieser aber meine Vermutliung ei is se sUtt «i se 
unnütz bezeichnet, so diirfte er doch vielleicht nicht genu^^ berück- 
sichtiget haben, dass Cicero von einem wirklich verhandelten ujfi 
in der That so beschaffenen Reclitsfalle redet. Auch geliörte 
uothwendig zum Verständniss dieses Vorschlags, dass angezelit 
wurde, icli wolle zugleicli vorher qunm statt qui lessen. ^5. 
55 Nr. 4 rügt Hr. Olsh. das dem Uecens. damals eutscldüpftr 
adcogUare durch ein : „ ut barbare dich.'' Der Tadel ist ge- 
gnindet, und doch hätte ihn Hr. Olsh. lieber unterdrücken solle« 
Aehnhches begegnet ja ihm selbst, und noch dazu in der breifc 
notatio, z. B. Seite 25 Nr. 3 ist zu lesen: desuinit inter 
puncttontni; S. 75 Nr. 1 absquc libris ; S. 100 N. 1 poste^ 
rwrt als Ablativ. — S. 5« Nr. 4 (Kap. SO). In der kleinei» 
Ausgabe hat Schutz selbst re/ime/ vorgezogen. — S.Ol Nr.el 
(Kap. 43) ist richtig das A> jlteabachst;he anluiua gewählt. Bi 
ist auffallend, dass Orelli sich lieber mit aUena behalf, zumal 
er eine doppelte Bestätigung jener Conjectur fand; einmal i» 
l.od. lieg, wo alica steht, was oline Zweifel anliqua gelesen wer 
den muss, und dann am Rande seiner Manutiana. Ebenderselbe 
hat unerwähnt gelassen, dass edd. vett z. B. Omnibonus sUtt aiv^ 
nur 81 haben. Dieser lässt auch omni vor itire weg; hat seu 
qma statt sive quis , und am Schlüsse des Satzes qui in iure, . 
l^benso ist unerwähnt geblieben, dass Eichstädt das erste 
weglassen, das zweite und dritte aber in ut verwandeln will — 
fe. 04 Nr. 3 (Kap. 40) ward das Heusin gersche id ipsum^tnU 
et ipsuni erwähnt, aber über die zrmächst vorhergehenden Wort«, 
die grosse Schwierigkeiten haben, ist nichts beigebracht. OreUl 
hat die W a Ulli sc he Emendation als sehr vorzüglicli be^ 
zeichnet. Der Recens. urtheilt anders. Vielleicht hätte dann 
Ucero eher so gesagt: cuius tarnen deus esse putatur auctor 
Nach deus steht esse auch bei Omnibonus. — S 07 Nr 1 
(Kap. 48) glaubt Hr. Olsh. die Vulgate non ideniesse iüud 
durch die Benierkung zu schützen, dass intelUgere hier statt sen^ 
/fre Stande. Wie konnte er, wenn er bei Schütz nachgelesen 
hatte so wenig merken, worauf es lüer ankäme? Cicero mnsa 
namlich sagen wollen: wenn beide streitende Personen nicht das 
Namhchc als den Gegenstand des Streites denken. Mit esse aber 
scheint der Sinn dieser zu sem : wenn die Streitenden nicht ein- 
schen , dass jenes, worüber man streitet, das Nämliche sei. Die . 
ijtellung quo de af^ilur bestäügt Orelli, und Beier hatte sie an- 
erkannt zu Cic. Offic. I pag. 120. - S. 09 Nr. 1 (Kap. 4« 
wül er mit Manutius Nam etiam lesen. Orclli hat geWii seine 
Gewohnlieit unterlassen, auf Mattliiä in den Mise. Crit I p 6W 
ni verweisen. - S. 70 Nr. 3 (Kap. 51). Vor Scliützen hatte 
das et vor quos langst getilgt W alker zu Cic. de Nat. D. I c 
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I 18» 31att]nä will es auch liier durch ein Anacolath crkliren.— 
Nr. 1 (Kap. 54) wird oratoriam richtig beibehalten; wenn 

' aar die Erklämng ad persuadendum accommodatam beigefi'igt 
wire. Eiclistädis Conjectur, tomatam^ hat Orelli wolil absiclit- 
lieh unerwähnt gelassen. — S. 17 Nr. 1 soll in der Lesart, die 

' Reccn8. vorgezogen hatte, eine Tautologie enthalten sein. Orelli 
sah keine, und wählte dasselbe. — S. 80 Nr. 1 ist defenderet 
Druckfehler xtatt dcfenderes, — S. 80 Nr. 2. Mit dergleichen 
Noten wt w v\\\^ anzufangen. Man erfährt nicht, ob von Lesarten 
in Handschriften, oder von Conjecturen der Editoren die Rede 
«d. Was im Teite steht, ist eine Conjectur. — S. 81 Nr. 2 

I Äap. 58). Bei dicher scliwiren Stelle lautet das ürthcil wieder: 
9me causa^ opinm . Und Turnen bleibt, wie es war. — S. 85 
Nr, 2 (Kap. Ol) ist Hr. Olsh. damit unzufrieden, dass Ilccens. 
lach Ernestis und Schützens Vorgange sunt getilgt hat. Um nun 
beweisen , dass sunt richtig sei , nämlich im ZmscheuHatze 

, te relativischen Construction , wo esseut erwartet wird, führt 

I Hir. Olsh. Stellen aus Cicero selbst an. Dies shid folgende drei: 
Ont 11 39 : er sua ri, quum quae ratur^ extrinsecus autem^ 
quum ea — colliguntur. III, 3 fin.: Tibi out — aubeunda 

fuit crudelitaa^ aut^ si quafortuna — , eadem coegis- 

iet Auct. ad Her. IV, 43: quum et nos commoti dicere vi- 
d^amur^ et auditoris animum commovemus ; und endlich 
gw aus Herodot IV , 139 : t v a xal xoiieivtiöo^ 
itka 6 — xal ol £xvd'ai ftij neiQcpat o u. s. w. In 
Ptrentliese wird angegeben , dass diese Beispiele zeigen sollen,, 
dtM.Ciecro und andere ^^variant orationem,'''' Herr Olsh. mag 
ako ohngefihr so argumentirt haben : Da Cicero in einem und 
demselben Satze quum mit dem Conjunctiv und Indicativ setzt, 
Uta abzuwechseln; so konnte er eben so gut in der Con-:^ 
itniction des Accusativs mit dem Infinitiv das Relati^iim des Zm- ' 
Bchensatzes zuerst mit dem Conjunctiv, und dann im entsprechen- 
den Gegensatze mit dem Indicativ verbinden. Und ebenso in 
fiinaicht auf das tempus, nacli Maassgabe des zweiten Beispiels. 
Nun Recens. gesteht, dass ihm lange ein solches Meisterstück 

j FOtt grammatischer Interpretation nicht vorgekommen ist. Und er 
knn sich die Freude denken, mit welcher Hr. Olsh. die Note also 

! ithioss : ^ Corrigere haec secundum regidas qualescunque valet 
ftüibet^ aervare praestat}'' Recensent hält übrigens jetzt dieses 

I 9wt für acht, und stimmt ftlso Orelli bei, aber aus logischem 

I Chninde, d«n er schon bei Forcellini in folgender Erklärung 
Uigedruckt findet : Non tarn 6ö, quae recta essent^ haerere ani* 
^ probantt\ quam^ quae prava sunt^ fasiidientu \ 
*i^Zum zweiten Buche: S. 100 Nr. 1 (Kap. 7) heisst es:, 

I ^f9rau8 f als um est^ quod Gemhardus et Beierus ad 

I non semel crepant^ verbum in singulari numero poni 

|Niae, «t duo out plura nomina ad idem genus periineant^ cf, ad • 

• 

* * Digitized by Google 



90 Romlfclie Litteratur. % 

m 

.... » 

/, 30 et IT^ 3. Die BeierscLc Bcraerkiiiig zu Offic. II, 3 betrifft 
das Zeitwort nach Ilauplwörtcrii einer Gattuu^; sie gehört 
also gar nicht hierher, wo im Texte Ei^^renimhmeii dem Zeitworte 
vorausgehen. Dans aber auf diese da» Zeitwort auch im Siugula- 
rid stehe, hätte Hr. Oläh., wenu er darau zweileite, von iMattiüä 
lernen können, ad or. pro Murena cap. 7 § 15. — S. 1 1 1 Mr. 
3 (Kap. 15) wird vorgeschlagen, statt vuietisne nulla zu lesen: 
videtis nuUa^ oluie Frage. Die Frageform ist aber gewiss ein- 
dringender, und als Scliluss jener Darstellung kräftiger. — S. 122 
Nr. 2 (Kap. 22) versichert Hr. OLsh., dass die Lesart merihXas 
im Nonias Marcellus stehe. AucIiOreili Iiat dies wiederholt. Re- 
«censent zweifelt aber jezt an der Richtigkeit dieser Angabe; wenn 
nämlich gegründet ist, was Hieron. Lagomarsinius aus P. 
•Victor. Var. Lect. berichtet. Sielic 3IisceU. CriL Vol. I P. 11 S. 
410. — S. 122 Nr. 3 (Kap. 23). Was ist wold mit dieser 
Nacliricht gedient, da Lesart u. IJrkiärung so schwierig ist. Selbst 
in der kleinern Ausgabe bietet Schütz zweckmässig Mehrere« 
dar. Der ilecens. meiner Ausgabe in den Heidelberger Jahrbü- 
chern zog veritalis limandae vor. Ellendt ad Drut. pag. H>4 ver- 
wirft die Vulgate durchaus. Des Pearcius Lesart virtutis imi- 
tandae finde ich schoit bei Omnibonus, der zugleich virltUis 
durch vt'hementiae ^ dif^nilath oratoriae erklärt, ürelli iuter- 
pretirt imilari sehr richtig, aber darin scheint er mir zu irren, 
dass er meint, dadi^rch sei zugleich auch veritalis gesichert. 
— S. m Nr. 2 (Kap. 20) lautet: Sch. qtwm scquiUtr MüU. 
quo quäle sit quaerimus ^^sensu scilicet postulante* Ma- 
le^^ Niclit Schütz zuerst, sondern schon Lambin gab quo statt 
quod, Herr Olsli. aber wird wold anfangen, Mistrr.uen in sein 
kritisches Gciuhl zu setzen, wenn er sieht, dass Orelli gewöhn- 
lich , wie auch hier , das vorzog , w as Herr O. mit Male bezeiiih- 
iiet. — S. 150 Nr. 1 (Kap. 44). Herr Olsh. behält die ^^ulgate iä- 
clinantem eri^ere und erklärt sie vom Angeklagten, den der 
Redner durch seine Beredtsamkeit wieder aufrichte. Diese Ein- 
mischung ist aber falsch und ganz mistatthaft. Antonius redet 
nämlich davon, wie er es anfange, dass seine Rede auf die Uicli- 
ter Eindruck mache. «Wenn sie sich dahin neigten , wohin er es 
wünsche , so spamie er alle Segel auf, um sie mit vollem Winde . 
dahin zu treiben. Zeigten sie sich aber ohue eine vorgefasste 
Meinung und olme besondere Theilnahme, so müsse diese frei- 
lich erst erwerkt werden, und die Miihe sei grösser. Indessen 
sei ja jene Herzenslenkerin, die Beredtsamkeit, so mächtig, dass< 
•aie nicht blos bei dem, der sich schon hinneige, den Fall be- 
fördern, oder den, der noch aufrecht stehe, zum Neigen brin- 
gen, sondern auch den, der hartnäckigen Widerstand leiste, ge- 
langen nehmen könne. — Auch Orelli erkannte, dass mit eri- 
gere an dieser Stelle nichts anzufangen sei. Indessen hat auch 
er gewiss nicht das Richtige getroii'eu. Denn excipere komiiiwn 
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rolnntates im 8tcii Kap. dieses ßucliR ist gleich mit rrtpere am 
Schlüsse linsers Satzes; und der üeredtsamkcit beigelegt, zeipt 
69 diese kaum mehr als eine thätiire Kraft ^ sondern mehr aU eiiie 
lauernde und rnhi^ erwartende., bis der Richter ihr gleichsam iu 
die Arme sinkt. Vielleicht hatte Cicero exigere geschrieben^ ^\'ag 
die Ver^teiclninjT mit dem Fortjagen des 8chon flncjitigeii Feüi- 
des enthält. Dieses würde mit dem oben gebraucliten impclhre^ 
lind mit dem kurz vorher gesetzten Bilde vela dare gleiclien Sinn 
g^<!ben. — S. 181 Nr. 2 ( Kap. 08) wird die Vul^^ate per dissimu- 
lationem non iittelligettdi durch folgende Krklärnn^ geschützt: 

d. quasi non inteUi^atU ; mit Berufung auf den Flautus^ wel- 
«:lier sagt: dissimidabo^ hos (fuasi non videarn. Allein Quinti- 
lian, der hierbei woiil gehört zu werden verdient, sagt bei Ab- 
handlung derselben Materie, und mit stetem Hinblicke auf unsrc 
Kapitel, lib. V! c. S, 85: Simulatio est ^ certam opinionem ani- 
mi 8ui imilantis ; dissimnlatio ^ aliena se partim intelli^ere fin- 
gerUis. W enn also Cicero f/ttasi per dissimtilationem allein schrieb, • 
("wie Kap. 71 § 2H9 et dissimulando) so dachte er dabei: fingen^- 
tibus aliena se parum tnf eiligere.' Dies ist aber eine dissimulor- 
tio intt Ui^endi ^ niclit eine diss. non itUeUi^endi. Die dissimu- 
lotio intelligendi ist aber gleich der simnlalio non intelUgendi. 
Und allerdings fand Pearcius in einem Codex : per simnlationein 
non viteU, Hat Orelli bei dieser Stelle dieConjectur von Tork. 
U aden in Seebodes Krit. Bibl. III Jalirg. Seite 215 (wo er nos 
statt lesen will) absichtlicli unerwähnt gelassen, so stimme 
ich seinem l^rtheile ganz bei. — S. 183 ( Kap. 70 ) ist est nach- 
Bella etiam beibehalten. Beier zu Cic. Offic. 1 pag. 150 will es 
tilgen. Auch Gernhard stimmt ihm bei, zum Laelius, in den 
Addendig pag. 278. Bei Orelli ist ein Versehen. Hierher ge- 
hörte nämlich die Notiz, die er mit Nr. 8 zu Melius est gegeben 
hat. — S. 185 Nr. 3 (Kap. 71) wird erwähnt, dass Schütz nimis 
weggelassen hat. Auch Orelli hat es beibehalten. Denn Göreu- 
zens Bemerkung zu de Fiiiib. 1, 18, 57 bleibt in voller Kraft, auch 
nach der ilüchtigen Kritik, mit welcher Gernhard zum Laelius 
pag. 122 diese Saclie behandelt hat. — S. 201 Nr. 2 (Kap. 84) 
Isl et vor delectatioms wieder aufgenommen. Hatte doch der 
Jenaer Keccnsent der WoHfischen Ausgabe des Quintilians die 
lli-rauswerfung desselben für unverantwortlich erklärt, im Jahr- 
^nge 1825 Seite Allein wie die Stelle jetzt gelesen wird, ist 
die Verbindung legendi delectalio docli wohl das, was Cicero ge- 
daciit hat. Orelli hat es eingeklammert, giebt übrigens mit gu- 
tem Grunde der Lesart Ctraeci legendi^ qui maffis delectationis 

fi. w. den Vorzug. — Drittes Buch: S. 220 (Kap. 6) steht im 
^fextc: hesterna die» Lambin gab heslerno. IMit Recht, urtheilt 
auch Leo p. Schneider im ersten Bande seiner Formenlehre 
S. 351. — S. 227 Nr. 1 ( K. 12) musg es heissen Schützii corre- 
ctio^ nicht Lambini, — S. 228 (Kap. 13) iät bei der Steile: aul 
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consuetudo — eonfirmant niclits angemerkt Aach OrelU hmt 
an der Vulgate nichts geändert. Und doch ist dem Satze Aufhülfe 
nötliig. Vielleicht schrieb Cicero äuget ^ wo jetzt aut steht. — 
S. 229 IVr. 2 ( Kap. 14 ) wird Schützens Conjectnr : gut dictuU 
crnate erwäJuit. Orelll nennt sie udmodmn speciosam conjectü- 
ram. Herr Oish. sagt dagegen: Schüizius^ in cujus mulatiom- 
bus plerisque eshorresco^ ex conj. dedit u.'8. w. — S. 232 (Ka|^. 
16) heissts im Texte: tum vero eloquentia^ varictate^ copia. 
Auch Orelli stiess nicht an. Sollte aber nicht Cicero geschrieben 
haben: eloqueiitiae varietate et copia? Ich fürchte nicht, dasi 
Orelli dieses Urtheil zu den unnützen Einfüllen rechnen werde. 
— 8. 234 (Kap. 18) ist die^Vulgate servos^ latrones^ hosies^ 
insanos esse dicunt imverändert geblieben. Orelli erwähnt aber 
mit Auszeichnung, dass iMatthiä (wie früher Fearcins ) latronet 
ausstossen will. Den Grund dazu findet Mattliiä darin ^ dass im 
nächsten Satze jenen vier Substantiven nur drei Adjective ent^- 
genstelien. Allein zuvörderst verbindet Cicero gern latrones mit 
servos^ nicht als ein Verschiedenes, sondern als ein Erläutern- 
des, so de Leg. III, 19, 45; pro Domo 20, 53. Alsdann glaube 
ich auch, dass durch eine solche Annalime, wie Matthiä hier auf- 
stellt, die rhetorische Vorschrift vom Gleichraaasse der Gegen- 
sätze über die Gebühr ausgedehnt werde. — S. 234 Nr. 1. llenn 
Olsh. Conjectur aut tarnen wird sich Baden vindiciren wollen; ■. 
Krit. Bibl. III, 2, 215.. — S. 235 Nr. 1 (Kap. 19) wird das /w- 
Sit des Manutlus erwähnt. Bei Orelli finden sich die andern Ves- 
suche, dieser Stelle aufzuhelfen. Wenn doch geändert werden 
raüsste, wiirde ich lieber te nach negare einschieben. — S. 242 
(Kap. 24 § 93) halte ich folgende Aenderung der Interpnn- 
ction für nöthig: Verborum — ipsa exercitatio: rerum est siloa 
magna. Quam r/u um Graeci u. s. w. — S. 281 (Kap. 55 § 212 ) 
ist 7iihil sane est beibehalten. Orelli erwähnt den Vorschlag von 
Görenz zu den Academicis. Dies Mar aber unnöthig, da aus dem, 
was ebenderselbe zu de Fin. II pag. 187 mit Anführung unsrer 
Steile comraentirt hat, deutlich henorgeht, dass er jene Aende- 
rung zurücknimmt , • i 

Doch das Gesagte wird hinreichen , als Beleg für das Toran- ' 
geschickte Urtheil , und zur Beruhigimg für diejenigen, welche 
mit Orelli selbst bedauerten , dass er bei Aufstellung seines Tei - * 
tes diese Olshausensche Arbeit nicht habe benutzen können. Zu 
wünschen bleibt also noch immer, dass ein tüchtiger Kenner den 
Cicero, der zugleich ein erfahrner Schulmann sein müsste, eine 
auf die Bedürfnisse eiuer prima classis Gymnasii berechnete Sclnd- 
ausgäbe dieser vielgelL'>enen Schrift besorgen möchte. Herr Ob. 
Schulrath und Director Görenz, der schon längere Zeit diesen 
Vorsatz hegte, würde gewiss am geeignetesten sein, uns etwas 
Musterhafte« zu liefern. 

Cüöliu. Novbr. 1826. Müller. 
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M, Tullii Ciccronis ad M. Brutum Orator, Ex r^cen- 
'•4Kione Jo. Aug, Emesli. In iisnm scholanim. Editio tertia. Leipzig 
bei Hinrichs. MDCCCXXV. 8. 6 Gr. 

Fuhrmann sa^ in seinem kleinem Ilanclbnche znr Kenntniss 
der klassischen Schriftsteiler: ,^Die beste Ausgabe des Orator ist 
ron einem Ungenannten (J. G. II. Richter) in usiini schoinnira. 
Ed. repetita Lips. (Hinrichs) 1815, S.^' Recensent, der dies© 
nicht g^esehen hat^ glaubt dennoch keinen Fehlschhiss zn tliun, 
wenn er annimmt, die dritte Ausgabe vom Jahre 1825 sei ein un- 
reranderter Abdruck jener iiweiten. Damit nun durch jenes gans 
on^egründete Urtlieii nicht auch Andre verleitet werden, da et- 
was zu suchen, wo nichts 20" finden ist, unterzieht er sich gern 
dem Auftrage, von der ReschafTenheit jener Schulausgabe Re- 
richt zu erstatten; zumal da dies ihm Gelegenheit giebt, im Ein- 
zehieo wenigstens die neuesten Leistmigen der Orellischen 
Bearbeitung zu berücksichtigen. 

^ Papier und Schrift sind gut. - Der Druck ist ziemlich cor- 
reet Denn in den ersten 32 Kapiteln sind mir nur vier Fehler 
aafgestossen ^ nämlich § 3 tandem statt tardem; § 24 oratorem 
itatt aratorum; § 41 fehlt ipais zwischen his und verbis und § 63 
febit est nach difficile. Der Text soll nach der Anzeige auf dem 
Htd die Ernestische Rccension sein. , Rilligerweise sollte man 
aha den Text der grossem Ausgabe ven 1774 erwarten dürfen; 
fo wie auch Orelli, der cbcnfalbt den Ernestischen Text zum 
Gmode legt, nur diese vor Augen hat. Allein es ist häufig keine 
Uebereinstimmung damit. Z. R. § 20 s^eht noch et instructa^ 
wi» Bmesti in seiner Note verwirft, und wofür er et structa 
^iebt;/$ 22 steht noch sin^ulis,^ und zwar olme Klammem; §26 
summissiua und pressius , was Ernesti venvarf ; § 36 quod ^a- 
QmnriQy was er ebenfalls in der Note verwirft. Ebendaselbst 
deketat , wofür er delectant gab. § 88 consectatum , wo er con- 
ieeutum vorzog. § 42 veniamus,, wo er descendamus gewählt 
hat §46po«5f^, wo er posse^ corrigirte. § 0^ juncta,, was Er-^ 
nesü verwarf. § 68 steht espiicandum , was Emesti nur in der 
Note tla einen Einfall hinwarf. § 27 tn hoc eum^ wo Ernesti 
anfothm hoc an ülud verbum dir er ü, § 103 steht Septem , wäh- 
rend Emesti quinque vorzog. § 106 dicendi ohn&aiie Klammern, 
wodurch es Ernesti als falsch bezeichnete. § 107 tan^ai und al- 
IvatUur^ was er ebenfalls verwarf. § 108 ^t statt ut. § 109 x^ei- 
^videmus^ statt des Ernestischen vidimus, § 112 esse dictu- 
rot, wo Emesti esse streicht u. s. w. W alirscheinlich ist also 
dieser Text aus einer der frühem kleinern Ernestischen Ausgaben 
abgedrackt, und ebendaher mögen auch die 23 ganz kurzen No- 
^tein^ die demselben beigegeben sind, und in welchen abwei- 
chende Lesarten angezeigt werden; aber alles, wo und wie es 
bdiebi, ohne Plan, ohne Rücksicht und Zweck. Was die.Iuter- 
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pmiktion betrifft, so ^ielit auch sie häufig AnstosR. Störend isü 
z. B. die AnMciiduiig des Comma in pinz nnstatthaftcn Fällen. 
So § 1 diti^ muUtimque; dann dortoriim^ aft/ne prudentiupn 
§ 3 sinmmim^ et perfectissimnm; §4 magnas^ et tna^fio ; se- 
cnndis^ tertiisque; §9 artem^ et manuin; formis^ etfipirisi 
un«! an vielen andern Stellen, wo es in der grössern Krnesliseheii» 
Ausgabe Viberall fehlt. Vielleicht geliört es zu den l)rncktrlilt'rn,i 
dass § 20 nach florentes^mid § Ml nacli nofas ein Comma steht« 
Dagegen fehlt ein Comma im § 28 zwischen hi und unum^ w« 
auch Orelli keines hat; und § 29 vor ac und nach politissimus^ 
wo Ernesti in der grössern Ausgabe sie hat ; § Ö5 zwischen quod 
und quum; Viberall zum Nachtheil des "Verständnisses. Kbenso 
hätte bei dem neuen Abdnick in der Orthographie Einiges berich-*^ 
liget werden sollen. So steht §«23 increhruil. Wenigstens in 
• der grössern Ausgabe hat Ernesii richtig increbuit. § 2 stellt be- 
fiivoletUiam. § 10 ist iWeo« nicht einmal cursiv gedruckt; es musa 
aber mit griechischen Buclistahen geschriclx'u werden. DasLet«- 
lere gilt auch von thcsis im 4(i §. Auch ist § 88 die Schreituiri 
snbobacaeno beibehalten; und § 92 tralata^ was in der Emcfiti' 
8chen Auj^abe gewiss nur aus Versehn gegeben ist; § 2 ejcperp* 
tfü/Zf , was endlich durch Orelli ahgewiescn worden. 

Ree. glaubt durch das Gesagte hinreichend gezeigt zu haben^ 
dass kein Grund vorhanden sei , warum dieser Abdruck der trcflP-^ 
liehen Schrift Ciceros vorzugsweise auf eine allgemeinere Ver- 
breitung Anspruch machen könne, und dass es wenigstens nicht 
das Verdienst des ungenannten Merausgebers sei , wenn derselbe 
die Tierte Auflage erleben sollte. Je mehr er aber immer be-* 
danert hat, dass der Text dieser vorzi'iglichen Schrift in so ufH* 
Tollkommner Gestalt uns erhalten ist, und je weniger selbst die 
Oreilischc Bearbeitung, bei allen ihren Verdiensten, seinea 
^ Erwartungen entsprochen hat, desto bereitwilliger ist er, im Kol- • 
genden noch einen kleinen Beitrag seiner Kritik über einzelne 
Stellen hier anzuschliessen. 

§ 0 //I oraton'bt/s vero; Crraecis quidetn^ — Goerenas 
EU de Fin. pag. 88 will vero hier wegstreichen, weil im Cod.Gu, 
2 autem dafür steht. Er tilgt das Comma an beiden Stellen, und 
erklärt quidem durch sane, Orelli hat vero in Klammern ein** 
geschlossen, und bemerkt dabei: ^.propter isthanc vitriet atem.'^ 
Dies ist wenigstens sehr iibereilt. Wie ganz anders würde sein 
Text ausgefallen sein, wenn er dieses Verfahren hätte gleich-» 
massig durchfüliren wollen. Uebrigens vnirde Ree. vero für da<9 
richtige halten, wenn es sich auch nur in einem einzigen Codex 
fände; so nothwendig scheint es ilim. Zur Bestätigung seine« 
Hauptsatzes beruft sich nämlich Cicero zuerst auf die Dichter und 
Philosophen ; dann auf die Maler und Bildhauer; endlich auf dM| 
was ihm zur Vergleichung am nächsten liegt, imd was er eben 
deshalb zuletzt cr\välmt, weil es als die stärkt^te Bekräftigung gel- 
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ten mii8i^ nämlich die Berufung anf die Griechischen Redner. 
IJebri^en8 findet es fnciija nicht selten^ dass die Partikeln enim^ 
autem und vero irem echseit worden nind ,,e.r consimili compeih- 
di^^'''' wie Görenz za de Fiiiib. Seite 10 bemerkt hat. — Eben- 
das. et antea fuerant, C. N. E. Mülier (jetzt Dir. des Gymnns. 
Z11 Bromber^) hat in einem Schulpropramra, Zijliichau 1817, 
die Aechtheit dieser drei Worte in Zweifel gezog^en, wo er aa^: 
^^Haec verba h, l, mihi uon apla videfäur. Cicero enim in uni» 
versum probare vuU , rrroa escelientissimos praestantissimis In 
quoijue genere et JLL hipritnis praestantia Dcmostheuis non f/c- 
territos fuisse. Qaomodo aulem fieri poti*rai^ tit oratores^ qtti 
ante DemostheTiem fuerant^ non detcrrcretitur ejus pracsttwfia? 
Itaque^ nisi omnia me faÜunt ^ iüa verba vel n dceronis ne^U- 
^entia^ re/, quod muUo verisimüins i-st , a libran'orum incuria ^ 
et iemeritate profecta sunt,*''' — Aliein dies alles beruht auf ei- 
nem Misverstündniss unsrer Sleüe. Bcr Sinn ist vielmehr au- 
(Tensclieinlich so zu fassen: Dcmosthcnes strebte nach dem gröss- 
ten Ruhme in der Beredtsamkeit ^ ob^leicli er unter seinen Zeit« 
frenof'sen ehie iprosse Anzalil aus<^ezeiclinetcr Redner sah^ und es 
auch früher schon lieie der^rleiehen ^e^eben hatte; so wie es 
auch spiiterliin ebenfalls nicht au ihnen fehlte. Als Commentar 
unsrer Stelle., und als Bestätigung dieser Erklärung dient § 105, 
wo es vom Demostlienes heisst: Sed tile ma^nus. Aam et mc- 
cessit ipse ina^nis^ et maximos oratores habuit aequulea u. s. w. 
In demselben Programm wird der Llntcr^( liifd von suscipere imd 
reeipere so bestimmt, dass das erstere de ma^nis rebm^ das letz- 
tere i/e /ja/r?» gebraucht werde. Wie unlialtbar diese Meinung 
sei, konnte schon § 35 lehren-, durch die Worte injusti oneri» 
impoaiti tua culpa sit^ med reeepti, — § 8 perfectius vide- 
mm. Hier bezeichnet Orelli das vidimus^ was die Nürnberger . 
A. giebt, als eine Variante, die vielleicht den Vorzug verdiene. 
Mir scheint aber das Praesens noch nnbedingter und unbeschränk- 
ter das LIrtbeil auszudri'icken, dass die Bildsäulen des Pbidias die 
ToUkommensten in ihrer Art sind; und deshalb zielie ich es unbe- 
denklich vor. — § 9 qnae sub oculos ipsa non cadunt. So hat 
Orelli. hl der Note heisst es: non cadunt verissime Cdd. 
omwts. An der Richtigkeit dieser Angabe ist zu zweifeln. Schütz 
z. B. sagt ausdrücklich , dass nur Gu. 3 die Negation habe. Gu. 
2 also nicht. Ferner sagtLambin, dass non nin* in nonnullia 
vnlfatis stände; die andern können es also leicht auch in ihren 
Handschriften nicht gefunden haben. Noch weniger ist aber Vi- 
ctor ius der erste gewesen, der es herauswarf; wie Schütz be- 
hanptct. Wenn Herr Orelli fortfährt: ,,Sed hicmnUa cof:itatio- 
ne opus esty quam nuUam adhibuerunt Tullii editores inde a 
Lambino;'''' — so muss ich mich in der Tliat wundern, dass er 
die« sclireiben konnte. Hierauf folgt «eine Erklärung, die er 
aber bereits selbst vcnf» orfen, und au deren Stelle er in den Ad- 

• 
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dcndis zw Vol. II P. 1 pas:. 587 eine andre gesetzt hat. Aber auch 
diese enthält nur Geschranbtcs nnd Hinehigetragenes, ohne Sinn. 
Herr Orelli übersieht, dass pcrfeciisshnae eloqneniiac speciea 
und Piatons löia eloquentiae eins nnd dasselbe ist. Wie könnte 
er sonst sagen : ad cujus (perfccli) speciem co^itat tone per ce- 
ptam referuntur IÖbul ipsae. Zweitens übersieht er, dass da- 
steht i mit and o referuntur. Dies sollte anch vom spectator 
sive judex formarum pulchranim gesagt werden können *? Die Ge- 
danken sind vielmehr ganz einfach diese: Artifex in formis et 
figwris fingendis spectat suminam et perfectissiinain pulchriUidinis 
speciem, quam aninio complectitur , eamque imitatur ea forma, 
quae sub oculos cadit: sie perfectae eloquentiae speciem animo 
videmus, sed auribus quaerimus eam efligiem, quae, ut imago 
ex ore aliquo, ita ex cogitata illa praestantissinia forma sit ex- 
pressa. Die beiden Worte ipsa non gehören also nicht in den 
Text, und waren wahrscheinlich eine ücraerkung, durch welche 
ein Leser der frühesten Jahrhunderte den Gegensatz lieraushob: 

/ species t'psa non cadit sub oculos. _ — § 14 sint omnia. Diese 
Lambinische Wortstellung verdient den Vorzug. — Parva enirn. 
Dieses Sätzchen ist wie eine Parenthese zu betrachten. Daher gab 
Er n est! richtiger parva mit kleinem Anfangsbuchstaben. Ma- 

' nutius hat statt des Punktes ein Colon. — § 16 Qfiid dicam. 
Aus den Orellischen Noten zu f\iesem Satze lässt sich nicht ab- 
nehmen, dass Gruter und Ernesti ein dreifaches Fragezei-. 
eben setzten, nämlich nach copiam^ nach moribus und nach 

. potest» Schütz behielt in der grössern A. nur zwei, nach ro- 
piam und nach potest, — § 21. Diese Stelle muss nach meiner 
Meinung so interpungirt yverdcn:. Est a, q. i. int. hos^ medius 
et quasi tempcratus ; n. a, p. , w.' /. n. sup. ; vic. a. , f. n. exceU 

^ lefis ; M. p. , vel u. — expers. — § 2.1. Bei dem Schützischen 
Ch'aecia hätte auf Görenz zu de Fin. III, 1 verwiesen werden 
sollen, weil er dort alles anführt, was für diese Lesart spricht. 
Auf jeden Fall aber musste nach minus ein Colon oder Semico- 
lon gesetzt werden. — § 23. Für eine nothwendige Aenderung 

^ halte ich, dass statt cognoverim geschrieben wird cognoverit. — 
§ 27 Itaque se purgans jocatur D. : negat , in eo pos, f. G, 
Wie konnte aucli Orelli an dieser Stelle nicht anstossen ? Wenn 
jocatur vorhergeht, muss doch auch ein Scherz folgen ; also muss- 
te dicit stehn und nicht negat. Ob nec negat zu lesen sei, oder 
fitatt negat vielleicht c9r7//e ( denn im Griechischen steht ytavv) 
geschrieben war, lässt sich freilich nicht ausmachen. — § 31. ^e- 
verus war von Görenz vertiieidigt zu Academ. 11 cap. 45. Des- 
gleichen die Stellung des igitur im 33 §. Siehe zu Acad. 11 cap. 
Hund de Fiiub. pag. 80. Doch beim Orator, über welchen in 
Herrn GÖrenz Schriften so Vieles zerstreut ist, hat Orelli freilich 
äusserst selten auf ihn Rücksicht genommen. Und doch that er 
es bei der Schrift de Oratorc. — § 32 Nec vero — nobilis. Hier 
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fehlt bei Orclli das Comma mch vero^ Mrelches nothwcndi^ ist. 
Ilcrnadi ist es eine ganz unrichtige Ansicht, >vtkhe ihn be- 
stimmt hat, die INc^j^atioii wieder herauszuweriV n. Auf den Ein- 
wand „Aber des l iiurydides Lob ist doch in ailrr IMiindc*"^ ant- 
wortet Cicero: Ja, man rüJunt ihn als einen Mann, der die Ge- 
schichte mit Einsicht , mit strenger Wahrheitsliebe und mit ^^ach- 
druck darstellt, aber noch niemand hat ihn einen Redner genannt 
Wenn er aber zweitens auch keine G( sc^jichtebiUher geschrieben . 
hätte, würde sein Name docli mit Achtung: ^rcnaimt \\ i rden , da 
er zu grossem Anselm gelangt war. Am Mahrsclicinlichsten ist 
CS mir, dass /wu \or nomcii aiisgerallen sei. Dies ITililte auch 
Ernesti. Dass aber diese Wortlblge keine Kakü|)li()nie ^cbe, die 
doch Schütz darin fand, braucht wolil nicht erst be\> lesen zu wer- 
deiL — § 33 iüt im OrcUischeu Texte ein \ erselien. Er hat wol- 
len drucken lassen : admirabäi famn l u lutum incredibilium. — 
§38 war aus Gu. B die Lambinische Lesart >orzuzie!m: ea ae 
iiudiose conaectaiam fatetur. Was Göreif^ zu de Finib. pag. 46 
über diese Stelle sagt, bedarf der Berichtiijung. — § 42. Gö- . 
rcnz zu de Finib. pag. 455 vertheidigt die Vulgate cpidictico ge^ 
nere. Und derselbe 207te § unsrer Schrift, welchen Orelli für 
die Weglassung des Wortes genere anführt, bietet anch ein Bei- 
spiel für die Wiederholung. Gewiss aber hätte an unsrer Stelle 
cpidictico ebensogut mit griechischen Buchstaben geschrieben 
werden sollen, als § 37 und 207. Wenn übrigens Schütz die In- 
terpunktion ändert, weil Cicero dies noch nicht gesagt habe, dass 
die epidiktische Gattnng der llede den Sophisten eigen sei: so 
überreicht er, dass dies ebenso in der Bezoiclmung ihres Wesens, 
in der Anführung des Isocrates, Thra^vniachns und Gorgias 
(im 38 und :iU § ) enthalten sei. — § 44 et judicare^ quid di- 
cas — An dieser Vulgate ist nichts zu ändern. INiclit ingeniöse^ 
wie Orelli meint, sondern incoiisiderate ^erfidir Schütz, als 
er Torselilug: quid et quo loco dicas. Allerdings hat nämlich 
Cicero \oi\ diesen zwei Gegenständen zu reden, ^on der inreiUio 
und von der diaposilio^ d. i. quid et quo loco dicas. Allein nur 
das Krste entwickelt er von den Worten an : Aum et invenire^ 
bis zu oiMabU im §• iVlit den dort folgenden W orten : Jum 
vcro e«, quae invenerit u. s. w. kündigt er ja das Zweite aus- 
drücklich erst an. Die Erörtening dieses Zweiten geht bis zu: 
levtora. Darauf thut er den Rückblick, fasst Beides zusammen, 
Qud sagt ako hn 51 § ^anz natürlich: quid et quo quidque loco* 
£adlic]i hätte schon die Vergleicliung animi instar in 49fpor9 
Idmn können^ dass nur Ton dem quid dicaa die Rede sc!nftdnr< 
^ — § 64. Mauutius ( v. J« 1554 ) giebt nil^ miaerabile statt 
mirabile; cuie Variante, die es mehr, als manche andre, 
verdient hätte , erwälwt, und durch das Zeichen der Auszcich^ 
>Mj[ weiterer Erwägung empfohlen zn werden. — § (i6. Bei 
Snesti ist increbruü wohl nur ubcpehen« da er un 2^ | itf!^ 

4 
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buU hat. Das Toranstehende ipse rertheidigt und erklärt Görenz 
zu de Finib. pag:. 186. — §70. Das Chat des GörcnzisclicnCom- 
mentars zu de Fiiiibus verdankt* Herr Orclli dem Herrn Beier. 
Weiden aber ist ent^n^en, dass Görenz in demselben Buche, Sei- 
te 57t, Beine frühere Meinung zurVickgcnommen, und die rich- 
tige Interpunction und Erklärung gegeben hat Seinen Einfall, 
et multa in zwei Coraraata zu setzen, und es für et quidem muUa 
3EU nehmen , wird Ilen^Beicr jetzt wohl selbst misbiliigen. — 
§ 72 hätte Orelli , wie Ir sonst thut , ein Sternchen nach subtüi- 
ter setzen sollen. Die Conjectur dicere cmpfielt sich. Leicht 
konnte das naclifolgende Hic ^enere jenes Wort verdrängen. — 
§73. In der 8ten Note hätte die Autorität einer sehr guten Hand- 
schrift , auf welche sich Görenz beruft , nicht verschwiegen wer- 
den sollen. S. zu de Legibus Seite :J8. — § 72. Audi die Worte: 
non quum — disputant^ hätten mit in die Parenthese aufgenom- 
men werden sollen. — § 70. Erwähninig verdiente, dass Manu- 
tius dominabitur liest! Uebrigens vcrmuthe ich, dass Cicero statt 
atque geschrieben hatte : quae. — § 82. Die Schützische Conje- 
ctur a/fa steht schon beiManutius. — § 87. r/ii>«m statt nimium 
hat ebenfalls auch Mauutius. — § 05. Die Aufnahme der Futu- 
ra: explicabuntur und diceritur^ würde vielleicht nicht erfolgt 
sein, wenn Orelli verglichen hätte Görenz zu de Leg. Seite 11.: — 
§ 06 florem orationis. — Leichter als durch L a m b i n s und H e o- 
8 i n g e r s Vorschlage könnte dieser Stelle vielleicht geholfen wer- 
den, wenn florentia statt florens geschrieben würde. — § 103. 
Die Conjectur lau^ oratoria machte schon Bentlei. 'S. Seebo- 
des Archiv II H. 2 S. 202. — § 04. Dass zwei Handscliriftcn bei 
Gruter, und eine bei Schütz conflujcerunt haben, hätte nicht an- 
erM'ähnt bleiben %ollen. — § 105. Manutius hat: Nos nimis 
mognum fecissemus — Vielleicht nimirum. — § 108. Eine zwei- 
te Autorität für die Stellung: diceremus omnia^ giebt Görenz 
zu Acad. II pag. 83. — § 110. Tu aut eodem modo liest Ma- 
nutius. 

Doch ich breche hier ab , da diese Belege zur Begründung 
meines obigeti Urtheils hinreichend scheinen. Möchte es doch 
den berühmten Alterthumsforschem unsrer Zeit gelingen, aus 
den Winkeln und dem Staube der Bibliotheken eine vollständ irrere 
lind korrektere Handschrift des Ofator ans Licht zu bringen ! Bis 
dahin wird jeder Beitrag zur Feststellung des Textes willkommen 
sein; auch meine kleine Gabe, wenigstens bei Herrn Bardiii 
in Urach, dem ich meine Horliachtung bezeige, darf auf 
freundliche Aufnalime rechnen. 

Cösliu. ^ 

Müller. 
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UmtarM nicM am an Uebmetemifen aker Oami- 
ker. Allein etwi^-Geluiifcnes liabea meistens nur cini^ Ueber- 
-letier ilttr lÜchter geleistet, unbeachtet diese weit frrös^ere 
Miwieri^keilea sa iberwinden hatten, als die L ebcrsetzer der 
RMMaiicr» Woher riihrt diege ^midcrbare Ersclieimin^'? Daher, 
daas geniale Köpfe gewöhnlich die iNasc zu hoch trugen, um sich 
■1 riicr ira^ternen Tagelöhnerarbeit eine« prosaischen Ueber- 
aetaera herabznlasfsen. Wer mvh von Natur befähigt fi'ihlte 
Schwierigkeiten zu iiberwinden und wem der Heichthiim des 
Oaotsclien Sprac]is(!liatzes zu Gebote stand, der unternahm es 
Miofifungen der Dichtkunst dichterisch nachzu^chaffen und gei- 
stig irleiclisani wiederzugebährcn. Dahingegen zum Lcbersilzer 
der Prosaiker glaubt sicli Jeder berufen, der, unfähig einen eige- 
nen Gedanken hervorzubringen, aiienfaJk im Stande ist ein Lexi- 
kon zu wälzen. Daher die mit Fusel-tmnkener Zunge anders und 
anders kauderwäischenden Tallii Cicerones mit steifen Zöpfen, 
breiten Schöfsen und Spanisclien Stiefeln, cinhersclireitcnd auf 
Stelzen. Zu den Leuten indcss, weldie sich das Dollmetschen 
80 »chülerleiclit vorstellten, ohne auch nur eine Ahnung von den 
ErCorderiiissen zur gliickliclien Ausiibung flieser Kunst zu haben, 
gehört Jir. Prof. Brewer giiicklicher Weise nicht. Seine Le- 
bereetziuig ist im Ganzen um ein Merkliches fliessender, geschmei- 
diger und gesdiickter als ihre näciiste Vorgäjigerin : „Jlf. Tul^ 
lius Cicero' 8 Jh einer an M. ilrulns übcnietzt (v. fJarl Vi- 
ctor Hauff), Ulm, 1810 in der Wohlerschen Buchhandlung, 
XVi u. 1U4 S. (12 Gr.); der friihern von Wo 11 er, Hamburg b. 
Holfinann liHl, gr. 8 (J) Gr.) nicht zu erwälmen. Eiier hätte 
Hm. Brewer den Hang streitig mache» können der weiland 
Leipziger Prof. J. f. G. Ernesti, dessen Lehersetzung im r/r£^- 
^eifi seiner Sammlung: Cicero s Geist und Aun»t^ aUct 

nur bis zum 28sten Kap. reicht und, wie die ganze Geist - und 
Munsimnufdunf: ^ der versprochenen Fortsctznng entbehrt. Wir 
werden desshalb nur Hrn. Hauff hier und da in Vergleichung 
ziehen und zMar vom dreissi^sten Kapitel an. Damit aber unse- 
re Beurtheilung nicht l)loss den Käufern der Lebei'sefzuiig ge- 
widmet sey, sondern als ein wenigstens nothdürftiger Beitrag zur 
richtigem Erklärung der manche Schwierigkeiten darbietenden 
Ciceronischen Schrift gemeinnii(zij:f^r werde: wollen wir weniger 
hei dem verteilen, was so oder anders anszudri'icken gewesen 

niaa «nd waa vewia Gcadunackaaaclie mi^ aondern bei diariBo< 
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Btimmung des Sinnes. Dass Ilr. B r. diesen zu erforschen mt 
Rundlich aufzufassen vor allen Dingden sich an^relegen seyii lie>^ 
bewährt seine üebersetzung selbst auf eine reichlichen Lobes ^»iir- 
diffe Weise. Doch finden sich auch einige Stellen, w o Er des rich- 
tigen Verständnisses raelir oder weniger verfehlt zu habea scheint; 
und gerade nnr auf diese aufmerksam zu machen , halten wir ßr 
unseres Amtes. C. XXX (29, 102) S. 60 lässt Hr. Br. den Verf. 
Ton seiner Rede für Cäcina sagen : „die ganze Sache für den C. 
drehte sich um die Worte des Interdikts. Ich habe die verwä 
kelten Begrilfe durch Erklärungen auseinandergesetzt, ^as bür- 
gerliche Recht ^e/oÄ/ , die zweideutigen Ausdri'ickc genauer be- 
Btimmt.^^ Ilr. Häuf f S. 42: Jch habe das bürgcrliihe RecJit 
zu dessen Ruhm angeführt Mit der Anführung hat es nuD 
wohl seine Richtigkeit; ob aber gleich Cicero in jener Rede auf 
die Festhaltung der von den Altvordern mit \ieler Weisheit cit- 
gefiihrten Rechtsbestimraungen für bürgerliche Angelegenheiten 
und Verhältnisse dringt: so ist doch bei den Worten ins ci^ik 
loudavimus eben so wenig an Lob und Ruhm zu denken^ al« 
w ean citirt wird loco laudato : wozu die bei Processen über Ei- 
genthum gebräucliliche Formel laudarc auctorem , seinen Gf- \ 
währsmonn nennen und sich auf ihn berufen^ Veraiüassung gib. 
Vergl. über die Anwendung der Formel durch Uebertragung Iliu 
Moser zu Cic. de rep. 1, 11, wo richtig nach Hrn. Steio- 
ackers Verbesserung gelesen wird: „P. Rutilius, qui est no- 
his laudat US (sinii lautus) sermonis auctor.*''* S.fJl (30, 101) über* | 
setzt Ilr. Br. : „Mit welchem rauschenden Beifallc sa^te ich tk 
Jüngling jenes über die Strafe der Vatermörder, welches ich dofi 
bald nachher als noch nicht völlig von den Hefen gesänbeit 
erkannte besser als Hr. Hauff: ^^Eine Zeitlang 7iachher\ 
^ fleug ich an, zu fühlen, dass das Feuer ^ welches dort herrscht, 
noch nicht genug gedämpft gewesen sey^'' Gleich als ob der 
ausgegohrnc edle Wein weniger Feuer und Glut hi sich habe, 
als der junge, brausende Most, wenn gleich jener weniger aussprs- 
delt. In dem Ausdrucke eine Zeitlang nachher hadert der Be- 
griff des Ruhepunktes nachher mit der Dauer lang. W ann abet' 
wird man aufliören aliquantum^ verführt durch das Deutsche et" 
was ^ einiges^ für ein Verkleinermigswort zu halten, da es dock 
gerad umgekehrt ein Vergrösserungswort ist*? Post uli quatr^ 
to bedeutet, geraume Zeit nachher^ d. i. hier: in gereiften 
Mannesjahren: wie gleich nachher adnle scenf is spes et ei- 
pectaiio und res (was Hr. Brewer übersetzt Vollcjidung ^ statt 
wirkliche Leistung^ oder allenfalls Erfüllung) et maturitas ein- 
ender entgegenstehen. \\\ der Stelle § 108, wo die 3hitter des 
Clventius genannt wird : uxor generi^ noverca fiUi^filiac pelles^ 
übersetzt Hr. Br. des Sohnes Rabenmutter. Allein da diese« 
Wort nur ohne Genitiv im bildlichen Sinne gebraucht wird^ so 
würde der im Genitiv vorantretende Sohn ab ein jwiger Jtabe 
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bezeichnet werden, gleichwie jener Briefsteller «ich für einen td- 
te^n Esel ausgab, als er im Zorn den Brief an seinen un^erath- 
nen Sohn also schlo88 : ,^Du biRt ein Esel und ich dein getreuer 
V aier.''^ Wo es auf Angemessenheit des Ausdrucks ankommt, 
darf man eine solche Ausle^un^ nicht etwa für eine Sophititerel, 
^ie die des Dionysodonis in Piatons FiUthydemos, ant^elien. Iiier 
aber sollte ein unnatiirlichcs VcrwandtschaftsveHiäitniss auirt'deu- 
tet werden: wie in Ilauff*s wörtlicher Uebersetzun^: „«SVief- 
mutter des Sohns.*'*' GanzTerkehrt ist der Sinn zu Auf. des Slstea 
ICap. ,Jch sollte dem Homer, dem Ennius, allen übrigen Dirh- 
tcrn, auch sogar den tra^lHchen^ j^estatten, dass sie nicht inv * 
mer in dem nämlichen Tone der Leidenschaft sprechen , dass sie 
oft wechsehr, zuweilen sogar fast zur gewöhnlichen Sprache des 
L#cbens herabsinken ^ (z. B.Teli'phus, wenn er, ^iie Aristopha- 
nes spottet, verschimmelte Sentenzen aus dem Ranzen kaut.) Der 
l>ialog der manchfaltigsten Charaktere unter stets wechselnden 
Scenen erfordert ja vorzugsweise eine Abwechslung. Treuer also 
ü hersetzt Ilr. Hauff „e< maxime iragicis^ vor nämlich den 
^IVagikern^^ Aber warum nicht: und besonders — *\ — C. XXXII, 
115 wird verlangt, der Redner soll seyn in der Aris(oteh*schen 
oder in der neuern Stoischen Dialektik bewandert. Noveril — 
guot modis qnidque dicatnr^ nach Hrn. Br/s ig^ijvila' ^^die ver- 
schiedenen Arten ^ wie sich jede Sache ausdrücken lässt^'''' an 
statt: trie vielerlei Sinn jeder Ausspruch (= Sais) könne 
genommen werden^ oder wie Hr. Hauff es gicbt: ^^auf wie vie- 
lerlei Art man jedes in der Sprache gebrauche,'''' Wcuifrstcns 
spricht sich hier die Erinnerung an die Schrift im Aristotelischen 
Organon weit deutlicher aus. Ebenso übersetzte Dieser gleich 
vorher richtiger: „er muss zuerst die Bedeutung (ri//i), die Be- 
echaffeniieit , die Gattungen der Wörter .... kennen,*'^ als Hr. 
Brewer: er kenne vor allem die Kraft ^ die Eigentliiimlichkcit 
imd die verschiedenen Gattungen der Wörter.**^ — \X\1II § ^ 
110 „Tum^*- (nämlich, nach gegebner Definition), utscia^ expli- 
cato genere cuiiisque rei, videndum est^ quae siut eins gciieris 
»ive formae, sive partes,^' wo ut scis offenbar mit Artigkeit auf 
die dem selber Kundigen gegebne Lehrvorschrift videndum est etc. 
geht, beziehen beide üebersetzer es falsch, Hr. Hauff: „Nach- 
dem nun, wie Sie^^ (nämlich Monsieur Brutus) „tri«se/i, die Gat- 
tung, zu welcher die Sache gehört, dargelegt worden ist" [wo 
denn nur in aller Weltl], „so muss man untersuchen." Hr. Bre- 
wer, der wenigstens die l7CB^Tjyrj(Si.g des in Tum nach der Ein- 
schachteluiigs- Theorie implicite schon enthaltenen Sinnes nicht 
verkennt, also: „Ist nun die Gattung, wozu jede Sache gehört, 
{auf die Art^ die du kennst) bestimmt, so musü man auselien 
etc." C. XXXV § 122 hat Hr. Br. weit besser, als Hr. Hau ff, 
übersetzt: „So wie nun der Arten von gerichtlichen Verhandlun- 
gen 80 wenige sind, so gibt es auch nur wenige Vorschriften für 
■Oh 

Digitized by Google 




102 



RCmiscIie Litteratur. 



die Beweise. Man §ibt zwei Quellen an , woraus sie geschöpft 
werden; sie ergeben sich nämlich enttceder aus der Sache selbst"^ 
(uni e rebus ipsts)^ ^^oder werden von aussen herbei geholt^ 
(altert as sumpt i). ^^Die Beliandlun^ der Gegenstände ist es 
nun, wodurch der Redner sich auszeichnen kann>^ Allein d» 
Folgende, was von Hauff ganz richtig ausgedrückt ist: ^^Dean 
die Ktiintniss der Sachen selbst kann man sich leicht verKchif- 
/r fen^^ (nämlich durch eine Conferenz mit seinem Clienten. S. Ck. 
or. pro Scauro § 20), ist ^on Ilm. IJ r. mit etwas ganz An^^nc 
ver.* anseht worden: ,^Denn die Hegeln für (*?) die Gegeiigtändc 
selbst sind sehr leicht zu erlernen/^ INachdem llr.^Br. dorch 
dieses Quid pro quo sich selbst das Licht ausgeput^st, sucht er es 
hl folgender Anmerkung wieder anzublasen: ^^Res ipsae in perfa- 
cili cognitione versantur. Ich glaube nicht [unsere gelehrten 
Leser aber glauben es gewiss] , ^,dass Cicero hier die wirkiidic i 
Kenntnis» der behandelten Gegenstände versteht, indem ja dazu (t) 
nach seinem eigenen Urtheile das Studiuni der Philosophie^ 
Rechtswissenschaft etc. etc. erforderlich ist.''*' [Nein! Diese Wis- 
senschaften gehören vielmehr zu den locis assumptis^ durch de- 
ren geschickte Benutzung die tractatio rcrtini Bewunderung er- 
weckt.] Hieraus schliesstHr. B r. also fehl: ^^Er kann also**^ [wem 
Cic. nämlich sich selbst so, wie oben geschrieben steht, 
deutscht hat] „darunter weiter nichts, als iüic allgemeinen Re- 
geln^ welche die Redekunst in Beziehimg auf die Gegenstände 
gibt, verstehen. Alsdann schliesst sich auch das vorhergehe»* 
de ganz nati'irlicli au das folgende: quid enim jam sequitur^ quüi 
etc. etc. an ; womit es mir sonst nicht im Zusammenhang zu tte* 
lien scheint.*'^ Hr. 13 r. hätte eine weit natürlichere Anschliessu^ 
und einen gewiss festern Zusammenhang gefunden, Mcnu er it 
den folgenden etc. etc. nicht gerade die Hauptsache übcrseliei 
Iiätte: rem breciter esponere et probnbiliter et aperte^ ut^ quid 
ogalur^ inteUigi possit etc. und, nachdem die übrigen eine kuast- 
vollere Ausarbeitung erfordernden Theile der Rede angegeben 
worden: „A^ le nun der Redner jeden einzelnen dieser Theüe bf- 
handeln soll, lässt sich nicht wohl sagen: denn man behandelt I 
sie nicht allzeit auf die nämliche Art.''*' fibendort wird vom IItb. 
Br: „ordiri orationem, in quo aut concilietur auditor, aut erh i 
gatur^*'* so übersetzt: „dass man der Rede einen Eingang Toraa- 
schicke , entweder um das Wohlwollen des ZuJiörers zu erwer- 
ben, oder seinen Math zu beleben: worin der Sinn wohl noch 
mehr verfelilt ist, als durch Hrn. Hauffs schielenden Ausdruck: 
„in welchem der Zuliörer entweder gewonnen oder ermuntert 
wird '\ Es sollte lieissen : oder worin seine Aufmerksamkeit in 
Anspruch genommen wird. Dieser und almllche Ausdrücke, wie 
expecto^ xagadoxics, siad mm\ich\om Emporrec/cen der Köpfe, 
auch wohl vom Treten auf die Spitzen der Zehen ^ um Andern 
über die Schultern zu gucken, als einem ZeicJien der Attention 
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s herg'cnomracn. Nach der Exposition wird verlanf^t, was Hr. B r. 
& l^O 80 ausdrückt: ,^das8 man seine eigenen Beliauplun^cu be- 
weise, und die Ge^engründc ausriumn " [wie einen Augeias-Stall*?] ; 
^^dat$s dieses niclit durcheinander geschehen dürfe, sondern /c- 
fler Beweis bis ans Ende so fort^efiihrl werden miisae^ dass 
die Sclilüsse sich aus den aufgestellten Gründen jedesmal von 
, selbst ergeben." Singulis urgumentationibus ita concludendis 
lieisst: ^^dass ein Beweis nach dem andern (^a,ho non per- 
j tur&aie) durch solche Schlussfolgerungen geführt trerde^^ C. 
, XXXVI, 123 tiDer also ist ein Ueduer, der seinen Vortrag dem, 
, was jedesmal das Schickliche ist, anzuschmiegen- weiss. Hält er 
^ nur dieses fest^ so wird er alles so behandeln, wie es behandelt 
werden muss,''^ ist wenigstens etwas dunkel ausgedrückt, ^uod 
cum siatuerit bedeutet: ^^Wcnn er hierüber mit sich ins Reine 
gekommen^ oder, Sob(dd er diesen Grundsatz in seiner Rieh 
tigkeit bestehen (als richtig gelten) lü'sst : so m u s s er auch etc.^^ 
Denn das Futurum dicet liat in Lehrvorschriften mid Anweisimgeu 
die bedeutung eines Gerundii: ei dicendum cst^ oi\iiT diccre de- 
bet^ wie es auch Hr. Hauff genommen: „Wenn er diess festge- 
f$etzt hat: so muss er etc." § 124 „Der Eingang sey ..durch scharf - 
^ sinnige Gedanken geschmückt, entweder um sich selbst zu em- 
pfehlen oder den Gegner zu kränken^'' Welcher Gegensatz ! Uich- 
" tiger hatte Ilr. Hauff „crf off ensionem adversarii^^ über- 
setzt: ^4im den Gegner verhas st zu machend'' Passender 
}Gdoch,\sird st^yn: ^^gegen den Gegner einzunehmend^ C. XXXVI, 
12^1 heisst es von der allgemeinen Behandlung der Streitfrage: 
JDicetur autem non Peripateticorum more [e s t enim illorum exer- 
' citatio elegans iam inde ab Aristotele constituta)^ sed ali- 
quanlo nervosius, Hr. Br., wenig bekümmert um die Wortstel- 
lung, übersetzt den Zwischensatz : „r//e feine Methode ihrer Le- 
bungen hierin ist nämlich schon von Aristoteles an fest bestimmt}^ 
Richtiger, aber frei Hr. Hauff: „denn schon seit Aristoteles 
übeJi sie sich in der fehlen 3Ianier eines gelelirten Vortrags.^ 
örtlicher: „e» findet nämlich bei denselben eine schon von Ari- 
stoteles eingeführte (oder: als Stifter begründete) Redeübung 
Statte worin sich Geschmack zeigte'' Weiterhin heisst es bei 
Hrn. Br. „durcli Vergrösserung oder Verringerung der Gegen- ^ 
stände kann nun aber der Redner alles bewirken, welches man 
selbst mitten in der Beweisführung . . thun mass und fast ohne 
Aufhören in der Schlussrede ," was fast wie ein 6i,vp.(0Q0V klingt 
Hr. Hauff übersetzt infinite wörtlich ohne Ende statt bis ins 
Unendliche^ gränzenlos^ überschwä/iklich. C. XXXVIII, 131 
sind wiederum die Gegensätze nicht wohl ausgedri'ickt: conte- 
7nnat^ admiretur^ „ Verachtung^ Er stauneri ... mtiss man 
. .zu erregen verstehen." Schicklicher setzt Hauff: der Ver- 
achtung B ewunderuitg entgegen. Erstaunen aber kann bei 
Beidem eiutrcten. § 132 lässt Hr. Br. den Cicero das, was er 
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selbst nicht glaubt, mit närrischer Anmafsung als Wahrheit he 
haiipteu: „Es gibt durchaus keine Art . . . die ich nicht versuch 
hätte. Ich würde sagen: diejch nicht aus«jefiihrt hätte; itp/m 
ich dieses glaubte und facht selbst bei der Walirheit den Vonnrrl 
der Anmaf>ung befürchtete.'' Kr ergänzte nämlich nach //er n 
dem Imperf. estimescerem aus dem vorangehenden iNebensaae 
si Uaiudicarem das üedingungswörtchen si, ant^tatt J>ic^m 
. -^nec — ej'/>//2e«ce/-e7/i einander beizuordnen, wie llr. II au ff: 
„Ich würde diess vollkommen nennen, — , ohne den Vorwurf ei- 
ner VibermüÜiigen Anmafsung bei der Wahrheit zu fiirchtem.^ 
Am Schlüsse des § 132 bereichert Hr. Br. unsere Kenntnis« der 
Komischen Literaturgeschichte, also übersetzend: „Ae* Cra^^ 
findet sicli nur Weniges der Art und dieses nicht in seinen ^ 
richtlichen Keden; durchaus nichts Äe< Antonius; nichts ^* Cd- 
tft oder Sulpizlus^^ statt: ,,von Crassusist nur sehr Weniges tm^ \ 
ha/idc/i, und zwar auch dieses /ei/ie gerichtlichen Ueden; nichö 
von Antonius etc.^^ ^ämlich aUc diese hatten keine Reden Jifiw | 
ausgegeben: was aus Cicero's rhetorischen Schriften dem Ueb«- 
setzer bekannt seyn konnte. § 133 übersetzt Ilr. Br. „Aber eim 
daraus, dass (*?) uns die Beispiele felilen, mögen wir auf ^ 
ganze Grosse derjenigen Kraft, wovon wir sprechen, scUwssen^^ 
verwandelt also den negativen Gnnid qnoniam non in einen po- 
sitiven, und den Conjunctiv in einen Optativ, wie auch Ilr. II «uff: 
..können wir schon daher vermuthen, dass wir keine Beispiele 
haben,^^ «tatt: .4ass uns in Ertnajigelung der Beispiele die Grö- 
sse desselben (wenigstens) ahjien.'' Denn Suspicemur muss eben 
so als Auffordtrung genommen werden, wie das ihm entspre- 
chende atU exempla a J)emosthene sumatnus, C. XL § 131 
wird unter den ornamentis sententiarum auch empfohJer 
Aic dicet, ,.ut se ivse revocet. Ilr. Br. übersetzend: er 
wird seine eigenen Horte zurücknehmen, lässt in der That des 
Verfasser seine eigenen Worte zurücknehmen. Denn C. XXXII 
§ 135 kommt unter v er bor um luminibus vor, quam cinrio- 
mus nosmet ipsos, quasi repraehendentes. Ilr. Hauff be-3it 
denselben Fehler eines Germanismus, da doch aus der Aehnhcb- 
keit der andern zugleich angeführten öxw^^rayu zijg Öiavolac die 
sclion vom Sprachgebrauche ecliter Lateiner geforderte Bedeu- 
tung hervorgellt: ..dass er nach einer Abschweifung wieder ew- 
lenke, ' Dergleiclien geschieht z. B. bei Cicero dm-ch Formebu 
y^i^i^ed uteorevocetur. unde huc decUnavit . oratio. Du- 
um giebt er auch im 1 B. de officiis selbst für die ünterhaltani 
d e Vorschrift: Danda igitur opera est. ut. etiamsi aberrarTcd 
alia coepent. ad haec revocetur oratio. Was vorherinne- 
tit, quam transtgerit iam aliquid, definiat: ist vom Hrn. IIa uff 
allerdings etwas ins Breite gezerrt: „dass er bestimmte Erklärun- 
gen giebt, wenn bereits etwas auseinandergesetzt oder bewiesen 
>^ Orden ist,'^ Hr. Br. aber scheint es zu verdunkehi: „(derlled- 
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uerwird,) naclidem er etwas abgcliandelrr es genauer bcfftfm- 
men.'"*' Der Sinn ist: ^^nach eben vollendeter Dart^ieUung einer 
Sache das llaiiptergebiiiss kurz und bestimmt aussprechen.'''' Die 
bald folgende Figur : ut argumentum ratione condndat^ dolmctsclit 
ITr. Br. ai9o: ^,die Entwicl cbtJtg eines Gegenstandes durch Hin- 
zi/fügiing eines Grundes schliessen.^'' Ks bedarf keiner Hinzu- 
fiigung zur gründlichen Eiitwickelung des Sinnes: „den Beweis 
durch eine bündige Sdilussfolgemng führen.'* C. XLII zu Ende 
§ 145 heisßt es von einem 3Ieister in der Beredsamkeit : „braucht 
man zu fürchten, dass bei einer so grossen und herrlichen Kunst 
Jemand für scliimpflich halte dasjenige zu lehren, dessen Erler-' 
nung für ihn selbst so ehrenvoll wäreV''^ I!r. Br. nimmt also das 
Perf. Couiuncti\i als ein Praesens oder gar Futurum conditionalef 
Id^ quod ipsi f ue r it honeatiasimum discere^ war von seinem 
Vorgänger richtig übersetzt worden: ^,\on dessen Erlernung er 
iine so ^osse Ehre hat,''^ Hr. Hr. beliebe also »iatf iväre zu 
eorrigiren: ^^gewesen ist.^^ C. XLIII § 14t sagt der Vf. zu Bru- 
tus: „Indessen sey es nun, dass ich . . . meine Lieblingsncigung 
Bichl verläugnen kann , oder dass deine Beharrlichkeit [sti^ 
dium ist hier vielmehr iTtiiff^^«, knnstwisse^^litßUcker 
fer] i^ese Schrift von mir erpresst hat; so^illwfe ich d^h den- 
die mich etwa tadeln könnten, einher erwiedern.'' C. 
ZQ Anfange* «benetzt Hr. Br.: ^Wir . . . können die Worte 
nicbt ^«trennt aussprechen Also auch nicht in den nachfolgen- 
laniViiuen die Worte accolHie Jüiairum fluvimn und Qtfoni ntm- 

C'mvotis Graii — ? Nun, werversteht euch denn so, %enli 
Alles durcheinander kautl-Bichtig Hauff: „Whr . . dürfen 
dieSeUf€tlauter nicht breiWätfUpreeken:'-'' ohne dass et desshalb 
iMÜ^^ie^e^S^dUtrahcre voces mit Manu zi und Lambin 
voeales m]eiai^ ^%€. XLIX, § 165 ist jene Stelle in der MBo- 
|iM|ie»Jfcniitftlso geradebredit: ^^dieses ist • • ein ans aagebor- 
'4|p^ Gesetz : wir haben ^8 • • • ans der Natur aelbst entnommen^ 
geschöpft, derselben enipressL^ Weiugstens erträglicher Hr. 

: ..Wir haben es aus der Nitnr seibit anligefasst, geschimpft, 
mtMjg^sdriklU» ^ JSx Natura • • • espresshuue heisst nicht, 
««r ikaUn et der Natur abgemolken^ Mndern, es von ihr nach* ^ 
^mAnA Es kinil*bci dieser RedensarTan die Wachsabdrüeke ^ 
der Ahneid>ilder gedacht werden. C. LI zu Ende stümpert Ifr. 



m 









Tact? und dae^ wm ndnf&Ü^ oder warom, oder worin 
▼entdil de niehti^ mid ebenso Hr. Ijjr* «,nnd den- 
thaaX^ Menge dIeFfisse iMit; andi wdss de ächtsTom 
U snd wae ikr eigenUieh dntiäseig'lk^ und wamm 
'm dieses ist, ddit de nidit dn«^ H wobl sehen ~ 
if dtas ißud^ quod offendiiy nIdit so vid als qui[ 
Ist, mithin aiich mbA mit dem fdgenden Optethr 
^mil0M quo affendit^ vedranden werden kann; sehen 
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ein, das8 illud kein von inteUigit regierter Accusativ, son- 
dern iUud^ quod off'endü^ der Subjects - Nominativ des foi^cadeu 
Doppelgliedes ist; und dass aut — aut nach ?iec niclit oder — 
oder^ sondern eut weder — oder^ und mit jenem nec ver- 
schmelzend weder — noch bedeutet. C. LV zu Ende § 184 
übersetzt H^. Hr.: „Auch die sechsgiiedt/i^e/t Verse der Coini- 
kcr sind oft 80 nacliläsKij^ hiu!;ewürien ^ flass man zuweilen kauiu 
ein Mafa oder einen \ers darin erkennen kann: eben weil es 
schwerer ist^ das Mals in der ungebundenen ttedc zu ciki iinen, 
als in Versen (r/ ?/o est ad invenieiidum difficUior in oraitune 
numerus^ quam in vcrsibus). Richtiger nuch hier Hr. Ilaiirf: 
^^und eben dcwum ül der Numerus uk da* i'roae um so sciupercr 
M% finden. 

Besonders hätte der üebersctzer in treuer Nachbildung der 
eingestreuten Beispiele des Ausdrucks, des W ohlklangs, der Wort- 
stellung und der Wortlusse seine Kunst geschicklichkeit auf eine 
bewundernswürdige Weise zn enthüllen lielegenheit gehabt. Dass 
dieses Hr. Br. nicht versucht, wollen wir seiner BescheiihMiheit 
zurechnen. Nur hätte Er die fehierhafieii Lesarten in den Latei- 
nisch beibehaltenen Beispielen sorgfältiger berichtigen sollen. Er 
ist darin ein allzu folgsamer Nachtraber des Hrn. Kitter Sc hüls 
iit^Balle. So C. IL, § 166 lässt Er nach dessen grundloser Ver- 
miÄtliiui^ esse und Id aus und bringt so eiow iüAiiu in dm 
Ausgang des ersten halben Verses : 

Bdne quam meritam [esse^ aätumas^ || dicis male mer^ri. 
«nd Yerrenkt diurch Verstnnmieliiiig des ersten Fasses die beUcA 
andern im folgenden Verse: 

[7rf,] quod scis prodest 7iihil: id^ qvod vesds^ obesf* 
Dasselbe trifft auch Hrn. Hauff: welcher jedoch die von Hiv» 
Br. C. L (LI, § 171) unübersetzt gelassene Stelle des Ettilini 
tthersetst hat, weil sie nicht als Beispiel des Ausdrucks, sondern 
als Beisi^ei des sich stobi äusserndea^SeAbstgeföhls nngeföfarft 
wkd. 

Iii den Anmeilningen hat Hr. Brewer theils, wo Er, wm 
■eHm gesefaah, von der Schützischen Lesart abwich, dieMü 
kürz angegeben, theils den Sinn, besonders der rhetorischen Knnsi* 
ausdrücke, erläutert: w%rin jedoch nicht immer das Riclitige 9»- 
trotfen ist So übersetst Er C. LiV § 181, 182 ..Ferner (komail 
die Frage Tor , ) ob das, was man in einer Rede das Woldcpeam- 
aene nennt, durch das Mals allein hervorgebracht werde, ödes 
HeHeicht auch durch diejirt der Darateüung im Gänsen oder 
dueh eine besondere Gaitnng von Ansdrueliens oder ob nicht jo« 
den lueraii seinen Antheii lii^ so dass das Mala durch die 
daner; die Dareteüung (?) durch den Laut, s# wie durek dia 
Wahl der Worter dem Vertrage Lieht undjßeeüdlertkeüe^ und 
•b nicht die DmreteUimg die Grundlage Ton alieaa s^, und dar 
ducb aawahl das dchtige Habt ali auch Jene sogenannten 
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sonderen Formen und Lichtpuncte der Redc^ welche^ mIc ich 
schon bemerkte^ die Griechen <5;i;r^'f(cnra nennen, hervorgebracht 
werden. AUeni es ist nicht Eins und dasselbe, ob Etwas dem 
Laute nach wohls^cfalHg', oder in Bearbeitung und Zusammenrü-^ 
^uns: vollendet, oder durcli besondere Ausdrücke Terschönert ist, 
obsclion dieses letztere sich dem riehtis:en Mafsc nähert, indem 
es an und für sich meistentheils volikoniiuen ist. Üie Darslel- 
hing aber ist von Beidem verschieden, indem sie nur auf Wold- 
laut und die Kraft der Wihter sieht.*''' Dazu di<; Anmerkung: *) 
.,Üa8 Wort, compositio ^ Meiches ^rewöhnlich Zusammenstellung 
heisst, sclieint hier von Cicero gebraucht worden zu seyn, um 
die Grnndlas^e oder das Gerippe der ffanzen Rede, nämlich die 
Art und Folge der Gedatdicu ( T? !), so wie die Art des Ausdrucks 
zu bezeichnen. Daher setzt er soirleieh Jiinzu : Sitquc omnium 
fons compositio. Noch deutlicher erhellt dieses aus dem, was 
er Kap. fJ5 sagt: (nach Hrn. B r. üebersetzung: ,,Lhid >veil der 
Vortrag nicht allein durch das Wort-Wafs, sondern auch durch 
Me Darstellung überhaupt . . . eine wohlgemessene Bewegung er- 
bilt; io erkennt man nun, das« dieses durch die Darstellung im 
aBgeme-inen geschieht, wenn die Worte so .geordnet sind, dasa 
man sieht, das Mafs sey nicht ibsichtUch herbeicesncht, toadem 
^be sich von selbst ergeben $ wie in folgenmn von Crami: 
Nam UÜ bibido kmnimafßtr^ im9cenfia9 Imm praesidium est*"^ 
[See. Tersucht diess nachzualimen: Jfetm wo die Willkür allein 
hmtidst^ steht die ünschtdd unter unsicherem Schulz]. „Die 
.IMniif der Worte nämlich bringt liier das Mafii henor, ohne 
A df^tbare Bemühung des Redners'.'). — ,;Cieero splieiiit also 
tei Wort bii^^||igefi^ zu haben, wie wir im Beut- 

wir von der Composilion eines musikalischen 
f^^reäläi.^ So Hr. Drewer. Aber nicht einmahi ohn- 
ist Lieriii beiden Steiiea dieBedmlung des Wortes compih 
^ d. L tiü äl wn WMkUmg gernässe Wortsteüutlg^ fetrofi'en. 
SinM^ efltemmissrerstandnen Stelle ist dieser: Umständli- 
Aeriil^iUkter aodem dieErörterang der Frage, ob auch theils durch 
dMi at i i i üt; ZuaammenatMmg der Worte ( Wortanfügung), tiiefla 
AW* lliMe besondre Art *dfit Au«drads Taktmafs herrorge« 
MMt werile; oder oll jedes sdn EigenthumUeliOB habe, so dasa 
dti^iMtlli dundi Interrillen, die Sk$$mimemtellung dnreh 
dir JMll||-€iireh die Uoaae'Art den Anadmeksendttcheintt gleich« 
iMHIInlHiienide Wendmig der Rede ricli offenbart^^d aller 
tti#»lte SSusammentieUung aey. Wfe konnte docli Br. Br. 
■<j||Py ogte^ quod ffoee hictmdum eat^ wodurch eben das Wesen 
wgjflMlfßglMo oder sirtfcUuru vH^Unm ausgediickt ist, inglei- 
dm^e lotileni compositio autem toia '^'^l^^^^ 
Q^ngtfWMKi^^ voeum ata suatiiati so gans 
IMnibldit tfr. B r. , anstatt appareai allein, 

^ ^ ^ast ^ptaedam forma ei ktm0moniiomis^^miAÄiKliA 
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ÄHS Charakteristische von ^enere rerhorvm ( d. i- ron den Rede- 
ßguren) ist, fäUchlich mit auf die beiilcii nndorn Kunstmittel: 
tinmen/s und compositio: ohne das gc/ius rcj lKn um von der com- 
positio zu unteri^cheiden. Richtiger übersetzte also diese erftte 
Steile Hr. Hauff: ,,(!\lan fragt,) ob das, was in der Prose nu- 
meros heissc, durch den Numerus allein bewirkt werde, oder 
auch durch eine gewisse Zusammenfügung^ oder durch eine ge- 
wisse Gattung von Wörtern; oder ob jedea Einzelne das Seinige 
dazu beitrage, so, dasa der Numenis durch das Mafs und die 
Zeitdauer der Selben, die Zusammenßigung durch die Töne, j 
durch die Gattung der Wörter selbst gleiciwam eine schöne Qe» | 
statt, und ein Glani der Rede sich zeige : und ob die Quelle tob 
Allem die Zuaammenfuguog aey, und eben daraus auch der Na- | 
merus entspringe, imd das, was man gleichsam DUder undFI- | 
. . gnren i/ee Rede lieisse , was die Griechen (miie ich sagte ) ! 
Hccta nenrai« Allein ea iat nicht Eins und ebendaasdbe^ wm 
dnrch Tin allgenehm ist, und was einen Tolilcommen regelnAri- 
fen Tact bat, ipdodurch eine besondere Gattung von Wirrten 
-IlM^^^at^j^MiSiW aellist an den Numema giinit, mA et 
gtlMraiiHi^ und ftr aich selbst f&r daa Olur Tolleodet iit: 
Die ZttSSamnenfügung abor unterscheidet aich von Beidem, wdcfae 
^di gani nach nfiNSgen und lieblichen Tönen richtet^ ^ 

lAlnn ea nadi den bisherigen Frohen achewen kann, ali al' 
Hr. Brewer die Urschrift weit weniger Terstanden habe, tln Hr. 
Hauff, weil Er den Ton Letzterm richtig getroffenen Sinn m oft 
verdreht und sinnlos entstellt hat; so müssen wir zw Steuer dn 
Wahrheit Ihm das Zeugnis» gehen , dass dennoch im Ganzen die 
Vergleichung zu seinem Vortheile ausfalle. Etwas weit Gelunge- 
neres aber ¥^^j^de Er geleistet haben, wenn Er sich nicht die je- 
dem Lebersetzer, der andere übertreffen uiii, unerlässliche Mu- 
he hätte verdriesseii las^sen, als Er mit seiner üebersetzung (Gott 
Lob!) endlich fertig war, diese mit den Dolmetschungeu alier 
seiner Vorgänger aufmerksam zu vergleichen. 

Druck und Papier nehmen sich wohl aus. Doch haben wir 
einige Setzfehler bemerkt: z.B. S. 37 Z. 15 .^eben gvt'-^ st. ^^ehen 
8 0 gut"'', S. 71 letzte Z. ist tc ausgefallen vor v^tjötg. S. 78 Z. 2 
ff. der Anm. ,.so dass man fast den ganzen^ sit pelle j: oratoria 
. . hier zusammengestellt findet^'- S.H9 Z. 5 v. initt ii ^^ Atticur* 
,at. ^tUu8.'^ S. m Z. X» y^LXVW at. ^LXklW^ 

Karl Beier in Leipzig, 



# 
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Pubiii rirffilii Moronis Opera ml M cm no vem Codicum 
ÄIS T. iiuiuliiiii adliihllorum Hihliothecae Hegiue Uamliprgcnsif, nec 
non Scho4 iiltoriiiiiiio - [ .SVAutviÄo/uio - ] Guibnccnslii, lUMiue ac "N iecU- 
tianae, coUdLii l uiii «»ptiiiiLs ('diuoinbiis, praecipiK' illa (^1. 1I< viul, 
aucta Icctinnum varlctate perpetiiuqac annntntioiic , et ti^chuUiruni 
iu uüuni edila ti Joachimn Ifcnr. Jlaicky BUjiiotlH rao liiimbergensis 
Pracfrcto. — Atccduut Spcriiiuii.i Scriptiirariiiii. — Weimar im 
Lande:*- Indiwtrre-Coinptoir. 182ü. \VI u. 59ß S. 8. 1 Thlr. 
l\MgL B ac h L d. Sdiukeit. AhOu 2 JLit Jil. 33 n. 34.] 

.,Spcro fore [,] iit f]ui\H, nisi itiiiistiis >.it seil [?] imidus imloY, 
ioiivinratnr. ['?^ uw (aiitiiin prae2»litiHHe ^ ciuaiitiim et \iriiiin et 
einpüri« au^i^usliae permi^crnul.^^ So sclireibt (iiiil»ekiiiiini( rt um 
.'iiiige loL'^isrhe niul andre Fehler) llr. J. pa^:. iiin sieli in 

'Orans ütgeu Lii^erecliliijkeit , oder iiäuiische, üeurüieüuiig zu 
rerualireii. Denn das konnte wohl Ilr. J. nicht damit meinen, 
jeder Beurtlieiier seiner Aufgabe ^ welcher sie etwa nicht 
lach Erwartung lobe^ sofort den Verdacht unredlicher Absichten 
ind boshafter Gesinnungen auf sich lade. Gegen solche Beschul- 
ligmig müsste Unterzeichneter um so stärker pro(e«tiren, da Ilr* 
wenn er hörte, das» sein Beurtheiier i^e Bearbeitung do»- 
(elben Dichters unter den Händen juiUe^ M ohl gar glauben könn- 
;e, dass gegenwärtige Recensioa nur ein Atisfluss von Mi^^;^unst 
uid Scheelsucht sey, welche unduidMm Jedem, der auf demsel- 
ben Gebiete arbeite, das Seine «t verkiimmern und geflisaentUch 
lerahzusetzen ettcbew Dagegen wird Bich Kec. desto angelegen^ 
iclier bemülien, dadurch, dass er sich, fern von aller Persöu- 
iclikeit, streng an die Sachen hält, die Unparteyiiclikeit seiner 
Beortheilnng zu bewäliren. 

Ein ungünstiges Vorurtlieil gegen Torliegende Ausgabe musa 
ichon der schleppende, nnUteinlsche Titel erwecken. Diesei 
V omrtheil wird noch mehr befestigt don^h die Vorrede. Denn 
wer kaum einen einzigen Satz ohne Verstoss gegen die Latinitat 
cu schreiben versteht, wie soll man von euiem sokhen Editor 
»nes Lat Schriftstellers Etwas erträgliches, erwarten 1 Da nim ^ 
roilends diese Aui^gabe zom Schnlgebrauche bestimmt ist, wie 
cann ein gewissenhafter Lehrer sie zu diesem Behuf« empfehlen, ' 
^enn er weiss, dass seine Sch&ler statt des gehofflen WelieM 
Dnkraut darin finden werdend Wem dieses Urdbeil zu hart dftnkt, 
Überzeuge sich durch die Belege. Der Anfang der Vorrede lau- 
tet rifo: „Bditione Quinti lloratii Flacci opemm quatnor ante 
iimis [fehlt der terminus a quo] a me absoluta, nilül 
iptius mihi visum est, quam ei cdendis P.Virgilü Mar. operibus 
>mnem operam dare. Erat eniin [Wer*?] noii in philoso- 
jjliia 8olum, sed etiam in jualiieinalica, astrolo^ia et arte medeudi 
kersatissiniug; iuris pontificii et rituum sacrorum non minus, quam 
iteriuruiu Uraccarum perituti| vetustatis lunator, iu omul arte 



Digitized by Google 



110 Römische Littcratur. 

eximius^ et poetanim princeps. Sunt nempe^ qui Vir^liiim 
Maroiiem Ilomero, et reliqiiLs ^mecis latiiiisqiie poetis anteferant. 
Imitatus est alioriim studia c^re^c^et iion 8iiie liberalitate 
fiiii valiiit iiidicii sagacitatc, tnira verbornm proprietatc, subii- 
mitatc styii [nemlich tmlutt] ^ ingeiiiiqiic iiia£rnitudine. Unde fa- 
ctum est, ut non modo vivum coacvi doctrinae laude perspi- 
cui^ imprimis AupistuR^ snmmi» honoribus pcrseque- 
rcntur,'''' etc. Zu dem Worte perilus sind in der untergeseti- 
tcn jNote die Namen angemerkt: Auajustinus, Hieronymus, Ma- 
crobius^ Scaliger, Scnius, Pierius, Seneca et Martialis ; zu dem 
Worte Homero: Qiiintiiinnus, Polybius. Lucainis; zu antefe^ 
raut : Ilomlius, Ovidius, Cae 1 i us, Jovianus, Papiiiius [doch 
wohl ^taitus gemeint?], Muretus. Wie fehlerbah ist nicht 
schon dieser Anfang, man mag auf die Gedanken und deren Ver- 
bindung, oder auf den Ausdruck sehen! In den eben erwülinten 
Noten lallt die uimderliche Ordnung zuerst auf, in welcher die 
einzelnen Scliriftstellcr aufgeführt sind; zumal da Hr. J., als 
Bibliothekar, doch am besten wissen sollte, in welcher Folge sie 
zusammenzustellen waren. Auch zieht Quindiian keinesweffes 
unbedingt den Virgil dem Homer ^or. Aber wie in aller W ek 
kommt Polybiug, der hundert Jahre vor Virgil blüheHdc 
Grieche, hierher? oder wie konnte Hr. J. den Propertin 8^ 
der hier zu nennen* gewesen wäre , mit dem Polybius Terwech- 
eeln? Und wer ist Caelius? wer Jovianus? Höchst wa]ir- 
scheinlich ist unter erstcrem Rhodigin us zu yerstehen, wel- 
cher die Namen Ludovicus Caeliu^ führt und Noten zu 
Virgils Werken geschrieben hat; wenigstens stimmt dieser in 
seinen Lection. Ant. 1. VII cap. IV mit Quintilian in seinem Ur- 
theile über Virgil ziemlich überein. Dieser gelehrte, und zu sei- 
ner Zeit sehr ausgezerchnete Manu wird aber immer llhodigi- 
nu8^ nach seinem Geburtsorte, Rovigo, genannt, nicht Cae- 
Ii US, ausgenommen, wie i^s dem Ree. vorgekommen ist, wenn 
sein ToUer Name bereits erwähnt worden, wie z. B. bey Voss de 
Hist. Gr. p. 814 ed. alt. Caelius ist mu- Vorname^ der Hanpt- 
^ame Richerius, Ital. Richieri, oder, wohl richtiger, Ric- 
'ch i e rL — Jo v i a n u s ist wohl kein Andrer^ als der berühmte 
Jurist des 16ten Jalirh. Goveanus, von welchem Castigationcs 
. >in Virgilin ni vorhanden sind. Möchte es doch ja Hrn. J. gefal- 
^ien, den Ree, der sich die bibliographischen Kenntnisse Ilm. 
Jäck*s nicht zutrauen darf, und, weim er sich geirrt hätte, Zu- 
rechtweisung gern annähme, über diesen Pnnct aufa^iklaren! — - 
oder Hr. J. müsste sich die bekannten Worte seines Virgil gefal- 
len lassen: ,Jieu, heu, quid volui misero mihi!" — Doch fah- 
ren Mir fort, das Urtheil über Hrn. Jäck's Latinität zu belegen^ 
60 mag, mit Uebergehung des minder Bedeutenden, noch Fol- 
gendes angemerkt werden. Seite VI findet sich, ausser denf eben 
Angeführten, noch folgender Satz : „ Quanquam variautes lectio- 
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nes e Codd. Mstis nostris Q. Iloratii Flacci communicatae 
eas P. Virgilii Mar. multitudinesnpereiit; has tarnen''*' etc. — 
S. Vll: ^,quod cuivis lectori ex prolatis meifl Tarietatibus pa- 
tebit.*' — Ebendas.: ,^qu a e vis pagina 29 versus habet -»'^ und so 
öfters. — Ebcndas.: licet sex valdc coacvi scriptores Co- 

diceni Nostrum perfecerunt^ nerapeetc. — S.VIII: 

^^notae vero vix legen dac gaec. XIV demiim additae \\- 

flentur.*''' — Ebendas.: „Praeter qiiat. libros Georgicoriim P. 
Vir^ilii complectitiir hic codex adhuc XVI satyraa Juveualis 
ei u 8 dem l'ere aetatis^ quaniin varietatcs et notas cum 
perpetuo comraentario moxcditurua sum. — S. IX: 
fragnientum incerti A u t Ii o r i s.*'*' — Ebendas. : „Alter codex - - 
anno K^^^acqoisitus fuit;^** ao öfters falsch gebraucht statt 
est. — Ebendas.: „Complectitur 12 Jibros Aen. cum to-tidem 
prolo^s nitidissime anno 1167 finitos, et post ilios ad- 
huc libvos Bücolicorum et Georg, malto minori pulchritn- 
dine -- scriptos.'"'' — S. X: „Hornm codicum .maiorcra co- 
piam pluresque adhuc alios -- vidcram.''^ — Ebendas.: lit- 
terae adhaerent saeculo XL Qui duo Codices textus huc 
usqiie recepti varictates tot tantique momenti praebue- 
mnt^ ut dubium non sit^ quin eruditorum quisque pro liberali- 
tate Ii. D. Abbatis Thomae, qua 1821 in monasterio eins fui 
exceptus, ad summas gratias obligatum se profUeatur.^^ 
Das Lächei*h'che und Anmaassendc^ was in diesen Worten liegt, 
darf man, billiger Weise^ wohl nur Firn. Jäck's Unbeholfenlieit im 
Lat. Ausdrucke anrechnen. — Ebendas.: „Praeter hos cod. 
vidi adhuc valde elegantem membran. ad fines Episcopa- 
t n B Passaviensis in Castro Marsbacensi ; welch' eine sonderbare 
Wortstellung! — S. XI: „quare litterarum iiicremcnto satis 
iam fecisse [me] arbitratus sum ^ repertos Codices posterita- 
tis attention! commendaturus. (?) Existunt adliuc 
Codices Virgilii--, quorum etiam meminit Cl. Heyne; ntrum 
vero iam ab hoc, a n ab alio collati fuerint, certior fieri mi- 
nime potui.^^ — Ebendas.: „*editiones operum Virgilii partim 
completorum partim incompletorum — ab artis typo- 
graphlcae incunabulis usquc ad iilam Cl. Heynii Mediolani 
reimpressam. — S. XII: „quas — Heyne tempore p n b I i - 
cationis perfectissimi et splendidissimi commentarii — vide- 
rat. — Ebendas.: „Ammon Bamb.^ qui iam editis (bei der 
Herausgabe) a meHoratii opcribus in auxiliis craL'''— Eben- 
da«.: „Variis Virgilii lectionibus, quas c nianuscriptis rnicram, 
adiunxi non solum eas in Heyniana editione legendas^ scd 
etiam etc. — S. XUI: „quo varior (ohe!) sacpe unius 



*) Diwc Anf>^abc , von welcher der erste Bogen schon gcdrockt 
war, i^t wieder liegen geblieben. 

■ 
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eiusdemque loci seiisus ab intcrpretibus propositus." — ELend.: 
„cum sensu fp*aniniatico coniuiictim retin ere poeticum.*"*" — 
Elicndas.: „quoruin (bezielit sich auf die vorhergenannten Er- 
klärer Mrg^ils) alius alium tum illustravit^ tum obscura- 
vit, tum refuta^it, - - quibua in ca^sibus — ea elc^i, vd 
ex proprio addidi etc. — Kbendas. : ^^Inter plurca 
cditiones ad Ileynii normam factas iilam Lünemanni pro 
textu raeo imprimis adhibui."' — Kbendas. : „Ex carmiaibus 
minoribus^ pro quorum compieniento Dr. Moser — Ic- 
ctionis >arietate8., ex codice (lühi. Stuttf^ard.) cliartacco erutas 
liberali.<siine {juecuni) communica\it^'''' etc. . . 'im/^ ** 

Gehen >vir zum Inhalte der Vorrede über, so spricht Hr. 
J. zunächst über die von Umi verglichenen Codd. und beschreibt 
ihre Grösse und Breite nach Zollen und Linien ; giebt das iMate- 
rial, woraus sie bestellen^ an, bestimmt ihr Alter unmaassgeblicb, 
wobey er sie, nach den am Ende des Buches beygcfügtcn 
ScIirÜ'tproben von ('od. 1, 2, 3^ 4^ 5 zu urtlicilen, in eijie zu 
frühe Zeit setzt; lässt aber das Wiclitigste^ eine Angabe iiires 
Werthes , . aus. Doch von den 9 auf dem Titel genannten findet 
Ree. nur 3 Gaibacenses, 2 Bambergenses und 2 \iechtianos er- 
mähnt ; den zwei letztern scheint Ur. J. besonders grossen AVerth 
beizulegen. Ferner versichert Ilr. J. über tiO alte Ausgaben zu 
Ratlie gezogen zu haben, oluie über die daraus gewonnene Aus- 
beute Etwas zu berichten. — Pag. XI L sagt Hr. J., er habe, 
ausser den von ilira neu aufgefundenen Varianten^ nicht nur die- 
jenigen, welche in der Ileyne'schen Ausgabe vcrzcicluiet wären, 
sondern auch alle übrigen, welche sich hätten auftreiben lassen, 
aufgezählt. — Da aber aucli die Erklärung berücksii liliirt wer- 
den sollte, so hat Hr. J., wie er pasr. \I1I schreibt, die wichtig- 
sten älteren Commentatoren des Virgil zu diesem Zwecke he-* 
nutzt. — Endlich meldet er noch, er habe durch Hrn. Dr. Mo- 
ser Vergleiclnmgen aus einem Stuttgarder Codex zu den Carmi- 
7iibi/8 tnimribuH erhalten. Von diesen Gedichten selbst aber 
habe er nur diejenigen in seine Ausgabe aufgenommen, welche 
fast ohne allen Zweifel für ächte Gedichte Virgils zu hai-. 
tcu wären, nämlich den Culex, die Copa und das Moretum. 

Was 1) die (Codices des Hrn. J. anlangt, so bestätigen sie 
aufs ISeue die bereits im Isten Bde. dieser Jahrbücher vom Ree 
ausffesproclicne Vermuthung, dass aus der Vefgleichung nocb 
nicht verglicliener Handschriften Wenig oder Nichts für Virgil 
zu gewinnen sey. Hr. J. hätte selbst bei Zeiten einsehen sollen, 
dass er, mit Virgil zu reden, Böcke melke! Da aber Hr. J. ^ic 
oben bemerkt worden, nur sieben beschreibt, so weiss man nicht 
einmal, indem schlechtweg C. 1, 2, 3 u. s. w. citirt wird, welclic 
Codices damit gemeint sind. Aus Cod. 4 u. 5 ii>t, soviel sieli Kor. 
zu entsinnen weiss^^iirgends eine Variante von Hrn. J. erwähnt. 
Cod. 1 ist, wie sieb aus einer Verglcichuog ergiebt, der Cod. 
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, ErfnrtTboy ITeync. Um von der ZuTerlaj?8i>lceit Ilm.JScVs einige 
Proben zu geben , so wird Aen. I, 317 die Lesart Hebrum aus 
Cod. 6 u. 9 bestätigt ; hätten also wirklich seine übrigen Codd. 
Eurum^ das auf bioser Conjectur beruht? gewiss nicht! und 
wenn diess eine Handschrift böte, so musste dicss ja ausdrück- 
iich erwähnt werden. Derselbe Fall kehrt znrück Aen. I, 665, ' 
wo für die Form Typhoea nur Cod. 1 u. 7, und Aen. VI, 448, 
H O nur aus Cod. 6 u 7 die Masculinforin Caeneus aufgeführt 
wird- Wozu aber Ilr. J. die mehr als 60 alten Ausgaben benutzt 
habe, deutet, wenigstens in critischer Hinsicht, nicht die gering- 
ste Spur an. — 2) Die übrigen Varianten anlangend, so sind 
nicht nur die Varianten der Heyn. Ausgabe nicht genau und voll- 
ständig angemerkt, sondern noch viel weniger andere, bey Heyne 
nicht verzeiclmete. Wie diess mit der angegebenen Verheissung 
Hrn. Jäck s zusammenstimme, mögen Andere beurtheilen. — 3) 
Die fast durchgehends aus Heyne's Commentar zusammengestop- 
pelten, oft höchst trivialen, erklärenden Nötclien enthalten nir- 
gends Etwas Neues. Dagegen vermisst man oft eine Erklänmg, 
wo sie recht nöthig gewesen wäre. So lange übrigens Hr.' J. sich 
hier an Heyne's Worte bindet, geht es ohne Fehler ab; sobald 
er aber diesen Führer auf einen Augenblick verlässt, so pflegt er 
in der Regel zu straucheln, und nicht selten fällt er sogar. Wi- 
derlich ist das bunte Gemisch der Varianten und Nötchen unter 
dem Texte. Wer sollte nach der critischen Miene, die sich der 
Titel giebt, erwarten, dass nur eine, und zwar aller Gelehrsam- 
keit ermangelnde, nothdiirftige Schulausgabe folgen werde? Aber 
offen und unverliolilen gesagt: Hr. J. sollte weder critische, noch 
erklärende Ausgaben alter Auetoren veranstalten; es ist diess 
einmal nicht sein Feld ; imd wer Etwas thun will, was er nicht 
kann, tliut alle Mal Etwas Unüberlegtes. — 4) Von den durch 
Hrn. Dr. Moser aus einem Stuttg. Cod. dem Herausgeber mitge- 
tlicilten Lesarten hat er keine einzige angeführt. 

Gehen wir nun zum Einzelnen über, um durch einige Belege 
was Ree. so eben ausgesprochen, zu bestätigen ! Wir wäli- 
len gleich die Iste Ecloge. ... 

' Zu Vs. 1 wird bemerkt: „Sub Tityro ipse Virgilius intelli« 
^endus est^*" Durch diese Worte wird gleicii von Anfang der 
richtige Gesirhtspunct, von welchem man bey Erklärung des 
^zen Gedichtes ausgehen muss, so verrückt, dass der arme Schü- 
ler an vielen Stellen nicht weiss, wie er mit dem graubärtigen 

' ioogling Virgil und den übrigen Widerspri'ichen fertig werden 
**U« — Darauf folgen die Worte: „V. i. Tyiire^ et sie Semper.'' 
Was das oft wiederkehrende „V. i." heissen soll, weiss mit dem 
Äec vielleicht Mancher nicht sicher zu deuten; {variatur ibi?) 
nel weniger ein Schüler ; und da, wie schon oben bemerkt wor- 
den, keine Vollständigkeit der Angaben bei Hrn. J. anzutreffen 
ut, so sieht man nicht ein, wozu die Anführung dieses Schnitzers 

JM.f.Fka,»,Padat.Jahrg.LÜ€ftZ, 8 
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'dienen soU« Wk M«» <iiW«ile: ^MriOMM Al «Mk 
curator.'' Wm denkt tidi wm der SchfUer licy de« OMrafarj 
ftotim? er hat Tiellddit von manelien Cnntora geMit, i|prwck| 
Nichts von einem cnntor bonm; was, beyünlig gesagt,^ aiskt 
einmal richtig ausgedrückt ist. Atar Hdliioenf war H Äflto- 
4^enhirt! Oder soll das e«<heissen: eo %«detii«t, nl in l ilfc mm t\ 
Lateinisch! Nun das musste wenigsten» donllidnr bMii^b- 
net werden. Was übrigens weiter TomMeHboeus sn wlMeil ttMUg 
wäre, erfahrt man nicht. — Zn Ys. 2 gehört die BMe: ^^IMh. 
jigresiem tenui^ sc. ad indicandum (wird im DraokMIavfmMii^ 
niHse verbessert) carminis pastoritü tenuitatem.^^ Wm hilnMBit 
ist diess eine Conjectur Ton Heinsius? so mMltO mmiß4Munt 
Note zufolge zu glauben geneigt seyn. Nein, /i^ottMMMt 
bey Quintillan. — Ys. 3: .,Moret. IV. nos duloia iiquitnmuHM^ 
pairioa fines,^'' iiier liat Morel. iV nur wo«, aber nicht Ufukttt^ 
was in 2 andern , unerwähnt gebliebenen , Handschriften nlilit; 
ausserdem wird y/ 'S- aiioli im fragm. Moret. gelesen. Waa oail 
aber das folgende ^t. bedeuten? Natürlich rauss man es Abb 
Gebrauche nach erlclären: Mti Codices; aber das /ia/rto#'M j 
blose Conjectur von Wakefield. — Vs. 4. Nicht laetus (st lsi>- 
' ivs)^ sondern letus hat Cod. Rottend. — Vs. 5 erfahren wir: 
„Amaryilis est pulchra oyinm cn^tos, dilecta a Maroue;^^ ganz 
nach dem Geschmacke der Neu-Arkadischen Schäfer. — Vs. 8: 
^imbuit AI.'""' Welches sind die alii Codices? nur ein alius^ 
ein Rottend. Ueberhaiipt beseichnet dieses AL bald nur eine, 
bald mehrere Handsc/i/- Ilten. Ovüe aber steht keinesweges für 
grex ; als konnte man nicht sagen : ein Lamm ans meinem Stalle. 
Warum aber, fragt d er wissbegierige Schüler iria^jebens, warum 
will Tityrus gerade ein Lamm opfern? — Vs. 12. Nicht blos 
Rom. hat turbamur. — Vs. 13. Was ist das für eine Erklärung: 
^^protinus^ i. e. longe a finibus, pro ante sc agere!^^ — Vs. 16 
wird für ah die Variante ha angeführt^ aber die wiebtigere a aus- 
gelassen. Darauf heisst es : ,.Connixa, i. e. cnixa non substratis 
herbis." Dcg. Schüler wird also diese beiden Verba so unterschei- 
den, dass e nr'ti heisse: parere substratis her bis ; dagegen com- 
niti: parere non substratis herbis. Die Abweichung conisa wird 
nicht erwähnt. — Vh. 2.5: alias inter hier emendirte ran 
Hoven nicht inter altas^ nach Hrn. Jäck, sondern, wie das Me- 
tnim erfordert, cdtas inter, — Vs. 27 ist die Abweichung Ec- 
quae nicht erwäfmt. — Zu Vs. 28 bemerkt Hr J. : „lltyrus, 
qua scrvHS, (wieder etwas, das sich der Schüler, um barbarisch 
zu schreiben, merken kann ! ) spe ac dcsidcrio obtinendac liber- 
tatis gaudet.^^ Hier kann ja nicht mehr von Hoffnung und Sehn- 
sucht die Rede seyn; Tityrus ist ja schon frey. Und was soll 
man sich unter dem Ausdnicke desiderio ^n?/dcre denken? — 
ZuVs. 29, „Candidior postqiiam tondcnti barba cadebat,^' schreibt 
fJ^. ,,€andite, ae. aneoosa et benUna*^ Was 4mkL Mä 
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n«i der arme, dnrch Keinen Erklärer niclit selten mehr Tcrwirrte, 
als belehrte^ Schüler nnter dem gütigen Barte? Oder 8oil 
benigna hier reichlich hcissen, ko fra^t man, wie dieser Be^ilf 
aus Candidus hervorgehe? Wahrscheinlich hat Ilr. J. frischweg 
einem älteren Erklärer nachgeschrieben, ohne zu überlegen, dass 
dieser^ falsch genug, das Corama erst nach candidior setzte und 
dieses Wort zu libertas bezog. — Ys. 33. Das peculium wird 
schlechtliiu erklärt: privata pecunia. — Ys. 34 ist bey dem 
INamcn des €ad. Parrhas. der nberilüssigc Beysatz Burm, (was 
bey Heyne Burnianni zu lesen ist) von Hm. J. in seine Ausgabe 
übergetragen, doch mit dem L)ntcrschiede,das8 Burttu vorgesetzt 
und dadurch die Sache selir verändert wu*d. Die Sclireibart 
saeplis bleibt übrigens unerwälint. — Ys. 35 : ^,Pinguis et iu- 
scratae preraeretur caseus urbi ; ''^ tV^^/'a/ae erklärt Ilr. J. sehr un- 
glücklich durch infelici. — Ys. 30 u. 40 wird die ganz unnöüiige 
BemerJlping gemacht, dass in jenem Ycrse te^ in diesem haec 
(wo? in welchen Handschriften oder Au»igaben?) fehle, llec. 
führt dies nur an, um doch auch auf die Art der neuen Ausbeute, 
welche Hr. J. aus seinen vielen Codd. und alten Ausgaben zu 
:Tage gefördert hat, anfmerksam zu machen. Da hätte docJi aber 
das ähnliche Goidkörnchen, ipse ixiripsae imGoth. pr. bcylleyne,^ 
TOB Hrn. J. nicht übersehen werden sollen. — Ys. 43 schreibt 
Hr. J.: „iuvenem, sc. Augustum;'' und so wird unzählig oft sei- ' 
licet von Hrn. J. gebraucht. Auch ist die Angabe faUch, dass 
Octavian damals 25 J. alt gewesen sey. Uebrigens war es in Rück- 
sicht auf den Schüler zweckmässiger, und au sich genauer, zu 
schreiben: ()cta\iaiiuriu qui postea Augustus est dictus.— Ys.44. 
FuHuint steht niclit schlechtweg für fumabtmt^ wie Hr. J. meint. 
Und warum wollte denn Tityrus, fragt der veilassenc Schüler 
jwieder, au jedem ersten Monatstage dem Octavian 
Klopfern? — Ys. 45. Was macht ^ohl der Schüler aus der hier 
niedergeschriebenen Bemerkung: „AI. //oc — primum. sed male 
pro annuit.*- — Ys. 41»: ^^SubmiUere est vcl alere ad gregem 
supplendum, vcl ad arandum.*'*' Erstlich musste es heisseu: alere 
vel etc.; dann mag der Schüler eutncheiden, welclic von beiden 
Erklärungen die richtigere sey, oder ob der Dichter beide Be- 
grilfc hier verehiigen wollte. — Ys. 48 sq.: ,J^ut tilii magna satis, 
^ ^aam>is lapis omnia nudus Limosoquc pahis oliducat pnscua 
^ hinco.'^ Hr. J. erklärt: ^^Magna satis ad pascendnni armentnm^ 
I quanwis reliqua omnis regio^ tarn culla prius^ nunc bcUi ralami- 
^ i t4äe horrescatJ-^ Die Beziehung des quamvis mit dem Kokenden 
auf den vorhergehenden Satz Magna satis etc. vermag Uec, 
: Trotz alles Nachdenkens, nicht zu ergründen. Aber eine supra- 
rationalistische Erklärung drängt liier die andere. W elclie Schuld 
' hat denn der Krieg an den nackten, d. h. aus der Erde hervorra- 
' genden, Felsstücken? oder wie kaim man ilim zur Last legen, 
. dass am Wasser Schilf wäclist ? Lebrigens sagt man nicht ager 
^ 8 ♦ 
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horrescit^ sondern horret. — Vs. 51 liest man: .^famcs oritur 
in ^regem.'-'' — Vs. 52 versteht Hr. J. unter dem Worte 
flumina immer noch den Minciua und Padus. — An der vielbe- 
sprochenen Stelle Ys. 54 sq. findet man bey Hm. J. kein Wort, 
während die leichtesten Stellen sich nicht selten seiner Nachhülfe 
erfreuen. Doch nein! ein Paar Worte sind zur Belnstig:un^ des 
ermattenden Lesers beygebracht : „ Salicta, a monte Siciliae «c 
appellat Maro." Man suche ja nicht lange nach dem neu ent- 
deckten utopischen Berge: unser flüchtiger Editor hat eine Er- 
klärung, welche er dem Worte Hybla bey geschrieben fand, bb- 
glücklicher Weise mit salicta verbunden ! — Va. 51 : „ Hews. 
alle.''^ Diess wird Niemand anders verstehen, als Heinsius habe 
so unglücklich eraendirt , während es nur Lesart einer von den 
vielen Handschriften des Heinsius ist. — V. 61 : „Fretum pro- 
prie hic est mare." W as soll das /iropnV hier 1 man sollte ^- 
rade das Gegentheil erwarten, improprie! — Vs. 63: ^Arar— 
— in Khodanum se i ni m i 1 1 i t;'*' statt se effiindit ; Jenes hiesse 
dem Sprachgebrauche zufolge: er stürzt sich hinein. — Vs. 65: 
,,lbimu8 in Afros;" musste heissen in Africam: „Proficisci id 
Persa8, fit animo amico et exterae gentis cognoscendae cupido: 
proficisci in Persas, fit animo hostili et vindictae cnpido. C^ra. 
A^;ei>il. c. 4.'''' Nolten. Lex. Antib. T. II pag. 171. — Vs. 68: 
„Pars Scytliiam et rapidnm Cretae veniemus Oaxem.**^ Was muss 
sich wohl Hr. J. gedacht haben, als er hier die Anmerkung nie- 
dersclirieb : „ Adibimm Cretam Schytharum (im Verzeichntüse 
der Druckfehler in Scythar. verbessert) nomine." Wie ein alter 
Erklärer Hrn.J. irreführtc,lä88t sich allenfalls errathen. — V&fiS: 
„Heins. En nunquam,^'' Hiervon gilt dasselbe, w^as zu va. 51 
bemerkt worden. — Vs. 70. In der aus Heyne übergetragenen Er- 
klärung heisst es: „rarae in Ulis (a^n's) aristae aliquot in ocalis 
occurrent.*"^ Bey Heyne stehf richtig ocuii's occurrent ohne Pri- 
position. — V. 71 liest man: „Impius, pro (dieses unertragriichc 
/>ro, wie auch fors statt fortasse^ wiederholt sich unaufhörlich) 
also: „Impius, pro nefarius, sceleratus, barbarus, Galli, aiüque. 
qui tum erant in legionibus Romanonim.^^ Dieses Gewirre ist a«^ 
dem Zusammenschmelzen zweyer getrennter Bemerkungen Hey- 
ne's entstanden. — Vs. 73 : „ Pier, his nos consuevimus a^os.'^ 
Erstlich rauss es agn's heissen; zweytens steht auch hier der 
Name dessen, welcher diess in einem Codex fand, für den Codet 
selbst. Hr. J. scheint aber die Codd. Virgilianos nicht zu ken- 
nen. Dasselbe gilt von der Bemerkung zum 75sten u. Tlsin 
Verse. — Vs. 82 : „Castaneae molles sunt vel maturae, vel re- 
centes, vel tostae, vel de genere quodam, quod corticem miaia 
durum habet>'' »Nun mögen sich die lieben Schüler reife, oder 
frisclie, oder gebratene, oder sonst beliebige Castanien nach eige- 
nem Appetit und Gescimiack auslesen! 

Ree. wählte ein ganzes, kürzeres Gedicht zu genauerer Pii- 
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fang*, damit es nicht scheine^ als berahe sein Urtheil etwa nnr auf 
einer kleinen, mit Mühe zusammengebrachten Anzahl einzelner 
Stellen. Und dass -es anderwärts nicht besser aussieht, daron 
wird folgende kleine Blumenlesc aus den übrigen Eclogen und 
dem 1 steil Buche der Georgica überzeugen. £iiiigcs davon ist in 
dem Druckfelilenerzeichnisse verbessert, was in den vorkommen- 
den Fällen besonders bemerkt werden soll. Aber es ist schon 
schlimm genug, dass gerade in einer Schulausgabe solche Fehler, 
wie sie xnitunterlaufen, stehen geblieben sind. So stark übrigens 
jenes Sündenregister ist, so bleibt demungcachtet noch Vieles 
unerwähnt, so z. 1). gleich in der ersten Ecloge zwey Mai Afoe/i- 
boei/s^ Ys. 6 u. 20. 

Kcl. II, 5: „lactabat pro iacebat." {ist verbessert.) — ts. 
10 : Sol rapidhs dicitur ab iis, qui magno et incitato cursu fe- 
nintur , adeoque incalescunt.^*- — vs. 10 : „ dum n e g 1 i g e - 
rat."(!) — III, 40: „Ptolomaei." — vs. 67: „/>e/ja est nomen 
amicae, quae frequenter pastorem suum conveniebat, venatio- 

nia Dea.^*" — vs. H5: „Pierides dictae a Pierio Tlies- 

saliac raonte.^^ — .vs. III: „rivos ad irrigenda prata aperi- 
rent.'"'' — IV, 20: ,^planta — caute spectabili.^^ — vs. 34: „gu- 
bernator navis Ar go."-^ (verb,) — vs. 37: „profectum (st per/.) 
ab omni parte saeculum Saturnium.^^ — V, 11 : „Alcon est cele- 
bris sagittarius; ''^ so auch anderwärts, wie Aen. III, 105: „Möns 
Idaeiis celebri^ est ortu Jovis." — vs. 20: „NymphaaMer- 
corio oppressa;^^ st. compressa^ ob jenes gleich bey Heyne 
steht. — VI, 2: viCO-moediae,^*" so vs. 32: „re-dacta,''^ Ge. 1, 
492 : „ po-test,*"" und Anderes der Art — vs. 08 : „herba coro- 
naria pro victoiibus.''^ — VIII, 27:^ „griphes.*''' — IX, 47: 
„Stella crinita illa, quae a U. C. III (t?er6.) apparuit.*^ — vs. 00: 
„alii putant^ Bianori m fuisse solnm ex heroibus vel viris illu- 
stribus Mantuanorum^'' — X, 12: „quam Aonae {verb.) in- 
coluerant;'^ daraus enstanden, dass Heyne sagt: „Aonas olim 
Boeoiiam incoluläse obvia res est.^^ Wenn liier die Griech. En- 
dung Hrn. J. einen Streich {spielte, so heisst es dagegen zu Aen. 
HI, 354: „^a/«i est Graecismus pro aulae.''^ — Die Be- 
merkung zu V8. 24: ^^Ferula est frutex, foliis foenicuto, specie et 
usu arundinibus simiüs,*'^ wird beim 25sten Verse wörtlich wie- 
derholt! ^ ' ■ ' • • 

Ge. I, 8: „pro glande grandi vesci coepemnt fnmientis ; 
wahrscheinlich nach dem Deutscheu Küchenausdrucke: „es 
schmeckt Etwas g r a n d e.^^ — V8. 14 : „ Cod. 3. Caeac, sed male,^** 
wie Heyne und Andere bemerken; und doch schreibt II. J. gleich 
darauf: „Caea est insula maris Aegaei.'^ — vs. 18: „Mcna- 
liis.^»- — vs. 31. Welche Somnolenz! erst giebt Hr. J. an, dass 
Thetis die falsche Lesart mehrerer Handschriften für Tclhys sey, 
wnd fährt dami, mit Zugabe eines neuen Schnitzers, fort: „The- 
tis fiiia N er eis, (verb.) Pelei, Thessaiiae regls, couiux, Achil- 
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Iis mater.^ — ts. 59: ^^Epinisi^ qiii alit cqnos praestBntissimo«.'^ 
Ebendaselbst erfahren wir^ das» Elis am Pencus lie^e. — t^. 
78: ,,Undae fontis Lethae (?) cpotac feriim omnium obli- 
vioncm inducunt.^^ — ts. 99: „secondus^^ Tür fecundus^ 
was bey Heyne steht; derselbe Feliler kommt schon vs. 67 vor; 
80 steht Ge. II, 125 in Einer Note zwey Mal Oebolns. — 
105 heisst es vom Celeus: ,,qui est patcr Triptolemi, et cnl 
Ceres satlonem fru^ura docuerat.**^ — vs. 241: „Lybia," wie 
anderswo S y c i o n , £ p y r u s. vs. 262 : Linter est ex uno 
li^no exsculptum.*'*' — vs. 274: „lapidcni — inci^sam.*"^ — v^ 
279 : „Ty p h a e ii a.*^ — vs. 365 : „ A r d e a s u n t e praepetum 
geucre.^*' — vs. 437: „Melicertcs, Inoi (verb.) filius.'" 

Ree. hält es für seine Schuldigkeit gegen d^ lit. Publicum, 
das oben au^gesprocliene ürlheil über die neuen von Hrn. J. mit- 
getheiUen Lejiarten, so widerlich auch und mi'ili^am dieses Ge- 
fichäft Ist, durch genaue AulTührung derselben zu rechlfertigeu.' 
Hiermit lässt sich zugleich die Absicht am sichersten erreiclien^' 
dass, wenn Jemand Etwas wahrhaft verdienstliches und die CritiK 
des Textes forderndes darin (Inden sollte, Nichts, was dankbare 
Anerkennung fordere, Hrn. J. vorenthalten werde. Nur bemerkt 
Ree., dass er natürlicher Weise Alles ausgelassen hat, was schoa 
aus der Var. Lect. bey Heyne bekannt ist, ferner Alles, was blos 
auf RechtscJireibimg hinausläuft, wohin namentlicJi die immer 
wiederkehrende Vertauschung des de und di in der Zusammen- 
setzung, der Enduniren es und is im Plural der dritten üeclina-*^ 
lion, auch die mannichfaltigen Verunstaltungen der Nomina pro-*" 
pria gerechnet werden mögen, und ausserdem die crassestea 
^sclmitzer, z. B. troes st. toros^ recalant für readent^ intigibus 
ßt imigitns^ ittrros st. turres^ timptis öfters für tenipus^ cete-^ 
Tis St. cerlis^ rotos st. ro/w, und ähnliche. Wie wenig Hr. J. 
Beinen Dichter und die critischc Behandlung desselben kannte, 
geht schon daraus sattsam hervor, dass er den Lastwagen der* 
Varietas Lect. Virg. noch mit solchem ünrathe überladen konnte! 
Doch zur Sache! 

Zu den Bucolicis hat Hr. Jaeck, wiewohl wenigstens zwej 
seiner Handschriften die sümmtlicheu Werke Virgils enthalten, 
Mchts aus eignem Vorrathe gegeben. ^ -^s^^ ^ ^ 

Oe. I, 36: nco te 2, st. te n, — 37: vcnict 2, st. ..nt. — 45: 
tune 2, Bt. tum. — 261: producit 3, st. procnd. — 297: cti« 3, st. ttt. 

— II, 42: complccii 3, »t. ampl. — 64: myrth 3, »t. ..tu«. — 65: 
coryli cdtirae 3: edtirao haben auch andere bey Heyne, doch, wie et 
scheint, sümtlich in uni^ekohrtor Ordnunji^. — 76: aut 3, tt. atque. 

— 94: tictura»que (victuraq.) 3, Ht. viucturaq. — 123: altac 3, tf. 
acra. — 170: et fehlt in C. 3. — 184: atqui 3, st. nt qiiae. — 267: 
dci«rta2, St. dige»ta. — 293: ncc 2, 6, st. nequc. — 811: innimbit 
2 , bt. incubuit. — Vom 33^'8lcn Vcrso an wird bia xu Ende der Gcor- 
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giea kfin^ eiaug« Variaiito au» d«a neaveq^Uchenoii ¥ftriiirhfiftcii 
l^efübrt. 

Aeu. I, 75: faciet 8, et. . . at. — 101: virum et gaL 8, it. vir. 
^l. — 103: vela 9, bt veluiii. — III: agitat 9, st. urgct; und og-- 
minc 8, Bt. agj^ere. — 1J6: conäimiU 9, st. bob siiB. — 142: haec ait 
6, bt. sie ttit. — 153: i7/e re^/* (rerrit?) 1, 6, 7, 8, 9, st. Mtc regit,, 
— — 164: silois dum 8, et. tum »Hv. — 166: panderUibus 1, et. peiid. 
— 180: intcrca scopuluM 7. — 181: aspcctum 7, it. prosp, — 184 ii 
prospectu nuLLam vidit, scd Utore — l'OI : et vos 8, bt. yroa et. — * 
216: escuta 8, st. ezenita. — 239: rcpcmlcs 8, st. ..dens. — 251 j 
Junonis 8, st. uuiti«. — 264: cum iwidci 7, st, cont., und mojrima 8, ■ 
wahrbcheinL st. moeoia. — 278: non mct, 8, st. nec met. — 281 1 
camiUum 9, st. . . lia. — 293: dirae et /. 1, 8t. dirae f. — 294: ciai*- 
(itmtur — ipuu» inim 8 , st. claudentur — implus lat. — 301 s mim. 
Vib. 8, bt. Lib. ctt. -—308: hominewit 7, st. ..nesne. 335s J<6 co»- 
trm. 1, coBtra sie. — 333: H tMi i« C. 7. — 342: tdjiMr 1, at 
..ar. — 3a2: /odttl, st. Ittsit — 385 : lo^ueiitem 2 , st. quereat. — 
^4 MofB 1, St. ..re. — 414: out fehlt in C. 7; dasselbe iMit «mi- 
»am et. ..«§• — 442: undk ex turbine 1, st. und. et t. — 444: noai alo 
7» St. sie nain. — 44St amrea 9f bL aerea. — 454t Itim 9, st. dam. 

461 : Priosio 1 , st. ... mne. — 544 : Jemoi populo 2. — 553 s 
recqKM 8, it. ..flow — 558: addm^lf st advecti. — 578: ^uit 

St. quib«s. — 614: ianU 9, st, ..to« 6tti Mveit 1, st. indie.. 

656i pnmnUi 1, wahiiriiflnl. tt tenOoM. — 66Ps MMiitet 1, 
•t..«4i|. — C6li iMM'«ii;^!t,^«Msr.«. 6S7s >bifet 6, st 
ig. — Mt 4>«ram7, st •itpb.-U.VoOi «m 1, st oitro. — 740t 

JlfpM 8f st l^pM. 

B» Zi}ibm.t9 itelL » 18t «M06»ftisL— f8t «s a»{. 
•Itl, stitip«^ f— 82s i w frii iy 1, ft ..«itor. — 41t wls8» tt 
«MS» 95:'«Ni9lr 4 1» it aMmmt — 87: «s 6), st Im -« 
IIS Mt d» AibfB ud iBfifMk wiaii^fsrsiaiTcito» «addM 
Isl» iriWl ils Tütete MS C.7 nigaiierlct — 115t jb*«fiis% 
it -* lS9i «itt 6 7» st UM. — - 155t onts l, itm«. — 
155* In 0. 1 isUeB die Wortei «KtosfHS dsM», fno» Mia ||r^t£i — , 
ITSt l»sMffli6, 7 i im im MdeniCedd. fsldt im. — 20Si MdfMii 
i« 6, 7, ft ..Mut ~ «iiiM «9 st viMk — S84i sssMw» 9, 
il.rste. ~ Sfi8t Mml, stcMtsi. — M> mUKIT, ftiodd.— - 
t38> sülfsw 7, St. pnlYere. — sirosi 6, 9, st sifociik '-^ f96i 
«iltett 1, st ..as. — 315: «omis 1, st ..bmi. — 8Mi MilaftOs 
repium 1, st. iaeluct. tenpos. — 388: osCeadot 1, st ••dit «— 413 1 
ttmc 7, et. tum. — 429: conflxi» 1, st ..xi.-— 441: apta 8, st acta« 
— 462: naves solitae 1, 8, 9, bt. büI. naY. — 465: 1, st.qaa 

ea. 4/4: conuoluen« 9 , st. ..vit —502: illc 8, st. ipse. — • 508 1 
et fehlt in C. 1. — 589: ai*<M 7 , st. oculis. — 597: Crcmane cmuujt 
7 , st. coaiunxne Crensu. — 602 : dwum incUmcniia , divum. Dieses ^mr. 
niistichion fehlt in C. 1. — 603: cücrtit 7, 8, st. cv. — 6Ö: .^f^ 
et/« 7, .st Ii«. I. r- 716» «bm»!« 6, itttnam« — ^^f>||iWr^' 
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«t «Y. — 780: €tC lagt C. 8 w Ma laia«L 788: ara tt. «ii 

— 790: ««lentem 1,'fl. Tolentem. 

III, 7: et fehlt in C. 7, — 43: cesptte 1, «t. sttpite. — 91: B- 
mlna tuml, et. litninaqut^. — III: o?a 8, t?t. aera. — 112; /i»c 7, 
et. hinc. — 119: fifct taMfum 6, ht. taur. t. — 120: aurom 1, st. ai- 
bam. — 121: parefUt« 1, bt. paternis. 139$ lueifer 1, st. letif. — 
l4l : tunc 8, st. tum. — 145: fesgm 1, 6, «t. ..iu. — 184: prolc»- 
dere 8, st. port. — 187 s tunc 6, «t. tum. — 192: iUae 7, st. nliar 

— 196: volvunt vmU 7, sL Ycnti volv. — 242: ullum plumis 1 , 
pl. nll. 251: jwrus 7, et. Phocbus, und mi 1, it. mihi. — 26!: 
VMknt 6, 8t. inbent. — 272: Defug. 6 , ßt. Effug-. ; übrigens hhartpiS 
lt. Ithacne. — 289: cum 8, st tarn. — 411: augusti 6, 7, ^t. aaf. 

— 424: prohibet 7 y st. roh. — 425: cxhortantcm 8 , cxcrtatam 6, tL 
ezsertantem. — 464: dcinde 8, et. drhinc. - — 501: intrabo 8, st ..f«. 

— 612: orbem in med. 1, st. orbem med. — 543: tunc 7, 8, iL 
tmii. — 544: cepit 8, st. acc. — 632: eniptam 1, 8, st. enct. — 
639: od htora 6, 7, st. ab litore. — 644: infandum 7» st. ..4L — 
648: ojpicio 7« pcofp. — 667t loatif. 8, ft-tMiat. — e88t «g; 
7» ft. saxo. I 

IV, 8: itmeS, ft. ^um, mid mtda ßda «Linie sans. — f5: 
mula9 7, st umhras. — 28: mem 8» tt ineos, und devtanl 6t st 
dbi iiinxit. ^ 29: abeat 1 , st^hak — 70t Jburit 1, tt Ifat 100: 
#»1, 6t. it. — 231: legmßlt et. ..m, ~ 315s fvm 8, il; ^fmmk. 

— 320: |rarfff»a^ ft ^ iSO: eMieii7, ct. e^mhm. — »t 
3fe p. A. q. tistra ignea turgunty iVojr op. t 9, JkttiMMftai ^HiMbfC 
Ute beiden Henkttchien haben ilire Stellen vet tansdit ~ ML« flib 
8, «t ^wbvii* d75t «Mdm lilpre Realen i, st «iectoai litoliibmi» 
lenb. _ S76t oft iUa 7» tt Apollo. — 894: adpcrfeiti H^ w^^m*^ 
105t aafiMto 6, 7, at ..ata. — i46t oii 1, at in. — 18^ «1*ti; 
aC.am. ~ 491i et feUliaC. 7. — 493: mmsImi 7, «i-Ml^^ 
489i iilSrttt 8, et eff. — 529: «eo 1, 6, 7, 8, st. ne^ — 
Mlj« 7, at. geniia. ~ 547t Mbarte 7, at er. 55$« I^J^ 
dflt — 564t ««n'atgiio«.* amk» 6, at wioq. aastn. — Mli'.irf* 
Im» 6, 7» atlneam, ^ 59it «Iit7, st alt — €05« |Mreitai8,A 
f^ibttmq. ~ 5ttt «0 8, al; at — 690t IsvoM 1, al» kwsfiL.. 

y, 8t /araat 1, at te. ~ 16t al 7, afe ae. — 17t mmc 8, ifc 
San. — 21t tamlMB 8, st eaalH. 68: quot 7, st qnos.*-^ 9i 
fli 7t at Mu — « 88t na» 6» st nee. — 92: runum 8, st ..us. — 
98t roaiiia 1« at «.aaa, und In C 7 fehlt que, — 103: parata 1, U. 
..Ü, — 114: falHs 8» at remis« — 135: oka 7, st. oleo, — 151: 
J W »W«i 8t walüidMinl. ohne que, — 205: v^rtkc 6, ßt. murice, und 
•a t. 7, ft. ia. ~ 231s quod 1, &t. quin. — 278: retardai 8, st, re- 
tantat ■—• 290: cons. in medio 6, bt. coui. medium. — 299: AreadUe 
1, st .»Alf. — 3l4: fehlt in C. 1; ausserdem confeniptuj 7, st. 
^content 319: flum, 7, bt. fulm. — 327 1 ipsa 8, st. ..am, — 
396: gi40 fehlt in C. 8. — 421: humcro 8, st. ..ris. — 422: qme 
^^^'^ß' ^' — 6, 7, ft ac — 466. Weser Vor» iüüt m 
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C 8. Hierbey bemerkt Ree. ein für alle Mal , daM er eile Aaslassung 
einzelner Verse , wenn dadurch der Sinn und Zusammenhang des Uebri- 
g^n zerstört M'Ird , nicht angeführt hat. — 474: vos hic Ö, 9t. Tosque 
haec — ' 500: tunc 8, et. tum. — 505: tremuit 6, «t. timuit. — 
513: tunc rapide 8, st. tum rapidns. — 52S: crinem voUtcmtia 8, st. 
crinsamue Tolantia. — ~ 529 : attonithque l , in den "übrigen Codd. fehl! 
que* 532: et 1, 7, st. ac. — • 557: comua — fraeßsta 7, §t. cov- 
neft f ciefizo. — 597 : UmgU 8 , st longam. — 641 : infetnm 7, 
St. infena. — dbcoiaa. grimmm 8, tt ..nui. — 660: Berotn dudum 8» 
flt. dMk JBcr. — 660t cum ■fiiMit 7, st concl. — 663: et per 7, ft 
per ei. 669 : ncque 1 , st. nee. — 756 : domut 6 , 8 , st. . . mos. — ■ 
76i i,additu8 8, st. ..tur. — 765. Dieter Vere folgt in C. 8 auf dm 
Mgmimm^ ämi ähnliche Fälle ist die zu vs. 466 gemachte Bemerlamg 
Mnwenden. — 776: /üib't 6, 8, H. liiiML 786: fion 7, Mau 
— 8)27: sie 1, it hic. — 848s ee 1, at ^im. 866: ttme 8, ft tmu 
¥1, Ver Tmerf ttehl et ia€. 7. 137: mnHit/elije tl L 
da «• 8, tt mmm ei fei. et L — • I40s «perle 6, at epeita. 
I4as M» 8| ft BM. 140» eMiiffliemr, at. «.nmm. — 150: I». 
/eitoir, «t. iMit — 167: pafMBie 8> st ..OM. ~ 197» i|fUM7, 
8, «iL — «Mm. «G. & «Im. Mmi poüM.«' — iM6: ^t^poinll 
7* at^ *rf^ ~ e^M» 7, ii eSl — e rfu ft ea t 7, 
••ao. — 808» MieciM 7» ft Mfed^lk — 800» ffn^ «fai. 7, it 
•to. itagM. 866» ftim 8, tt ..eBr — > 415» faepfeam 1, e,^» 
ü. ..Mia..— • 482: «mat, iC •••■i. — 480: «•tawnC 8, et eoeveet. 
,•—464» Mww»8, itMeven. — 460:1^^7, afeflioa. —484» 
KC^nri ehne ^ 7. ~ 485» uOim c 8, it etim e. — > 514» et ge« ' 
^rj«|ia7, et eger. — 516» Milit7, tt. 841. S«>> I«m 7, tti twn. 

J^» liPiiMtt 7, at ..Mt. — 558i «16, 7, at et — - 614» er- 
peaiU 8, w^Einige laae« «rollei»« et enpeatent 678» Mi 1, 
^ Miae. -H^l^.ia 7, ebne ^ec. — 685» elMraa 7, tt ..if. — 
j^i688: difum 7^ it 8nr. — 726: imiit 7« walmdMieL it IriUi 

miBinie 8, ft noa. — 815« fIfifM 7, ft et fank — 840t MM^ 
1, 7, 8, ft ..Ii. — 842: reüfifvft 7, ft. ..<|Mt 868» lee. 
/or. 1, 6, Bt for. iuv. — « 863: ei fehlt in G. 7. ^ ^ 

' Vn, 3: lede» 8, ft. ..em. — 13: oder. 7, ft. oder. — 15: 
Ale 1, st hinc. — 28: tonsi 7, st. ..ae. — 31: muilti« 8, ft. ..ta. 
»'•^ 32: perrumpil 8, 8t. pror. — ^ 48: Favni 6, st. ..no. — 54: tx 
•8» st. e. — 61: primam 7, st. ..as. — 71: proptcrca 7, st. praet. 
~ 78: dictu 8, st. visu. — ebenda:*, fehlt ac in C. 7. — 79: cone- 
rtet 1, St. ..ant. — 98 1 ucniant 7, st. . . ent. — 99: m 7, st. ab. 
100 : quae 7 , st qua. — 104 : orbc» 7 , st. urb. — 122 : hacc 7, 
St. hic. — 128: V08 8, st. nos. — 137: quc fehlt in C. 7. — ■ l4l : 
•»c 1, st. hic. — 149: orbem 7, st. urb. — 160: Latinum 8, et. 
..nomm. — ebendas. havini 7 ^ st. Lat. — 170: angu$L 7, st. aug. 
— 172: signis 7, st. sUv. — 174: &aec 7, st. hoc. — 206: hic 8, 
st his. — 219: quac 7, st dov^. — 223: ulriq. 7, st. nterq. — 
•><f«ipkl^ ft ia iM4ie«}^ ft hinc. ^-«i? 854: 
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fofiet 6 , 8t . . em. — ^ 255 : nunc 6 , tt hunc. — - 261 1 nohU 8 , Bt. 
Vöb. — 264: tociosq. 8, st. ..oiq. — 266: erat 6 ^ »t, er'iL — 274». 
affatua 7, st. eff. — 284: La(/nt«8, it. ..ni. — 299: mfeisa 8, ai. 
iaifista. — 304: pars 8, sL Mars. — 316: e< 8, st. at — 317: 
mihi caede 7, st. merccde. — 330: at 8, st. ac. — 334: ve fehlt in 
C. 7. — 337 : ubi numina 8 , st. tibi nom. — 348 : pcrmiierat 7 , st. 
pennisccat. — 352: cohibri» 7, st. ..ber. — 371: reputatur 8, 

repet. — 373: eiparte 8, st. expcrta. — 374: que fehlt in C. 7. 

377: fuit 6, st. fiurit. — 381: curvatus 8, st. ..tis. — - 385: lumine 
8, st. nnm. 387: vatem 8, st. natam. — 398: susicnixU natae S, 
0t. sustiuet ac n. — 402: matrum si 7, st. materuL 408 : huc 8, 
ft. hiac — ebendas. detoüitur 6, st. dea toll. — 418 : cum 8, si. 
tnm. — 425: et 8, st. i. — 4S8: misit 1, st. iassit. — 430: lenim 
8, st. laetus. ^ 451: edidit 8, St, add. — 452: t>en' quam 7, s4. 
quam V. — - 466: alln» 1, st. atcr. — 471: que fehlt in C. 7. — 
473 1 forma 6 , st. . . mae. — 476 : Tcucria 6 , st. . . os. — 509 : co- 
adus 7, st. ..tis. — 510: ßndebat 6, et scind. — 519: quam 8, Bt. 
qua. — 530 : cum surgii 7 , st. cons. — 543 : steht im Texte conni- ' 
ja, voxu die gt^wöhnliclio Lesart convexa in den Noten uU Variante 
beigefügt wird. — 551 : et 8, st. nt. — 555: celebrant 7, st. . . brent^* 

— 565 : arctum 1 , st. atrum. — 568 : »aeva 1 , 8 , st. . . tL — 569 : 
rapido 7 , st. rupto. — 571 : %^abit 6 , st . . bat — - 579 : IiMwne 7, 
st. lim. — 591: rertim8, st verum. — 593: inaurasSj st iaanea. 

— 605: n< — nc 8 , st vo — ve. — • 610: adtisiit 6, st abs. — 611 : 
Ott ubi 8, st has u. 625: an omncs hängt C. 7 que an. — 633 : 
hinc omn. 7, st. huc o. — 677*' cacdunt 6, st. ced. — 686: eunum 
8 , st. currus. — 691 : et 1 , st. at — 701 : omnia 1 , st amn. — — 
710: gens 6, st. ingcns. — 773: steht die sinnlose Letsart flumine im 
Texte, und die richtige /uimine wird ald Variante angeführt — 777: 
numifi« 8, st nom. — 778: ceiom8, st. etiam. — 

Vm, 17:'ac7, st aut — 37: quin 8, st. qui. — 39: ofttuf« 

7, st abs. — 48: condit claro 6, st. clari condet. — 65: hacc 7, st 
hie. — 71: vmdae 6, st nnde. — 107: uique 8, st. atque; jenes 
conjicirt Heyne. — 119: letoa 7, st lect — 122: parente 1, st 
• . fem. — 134 : auctor et urbis 1 , st urbb et auct. — 145 : moenia 

8, et limina. — 149: fügt C. 7 est nach supra hinzu. — 155: «iü 
8« st ut — 158: setzt C. 7 e< vor Salamina hinzu. — 199: movem 
7, st Tomens. — 227: que fehlt in C. 7. — 266: C. 7 hängt qu^ 
an terribiles. — 287 : ncc 8 , st. hic. — 303 : ofsina 7 , st omnia. — 
323 : fotus 1 , st. tut — 350 : tinic6anf 1 , st. trem. — 371 : „C. 8 , 
duro. Gl. diVo.*«' — 380: dolorem 8, st labor. — 394: fertur 6, 8, 
st fatur. — 407: «t 7, st ubi, — 409: calathisve Minerva 1, st 
tenuique Min. — > 454: hic 7, st. haec. — 464: numinig 8, st mu- 
nerijj. — 474: mwoa 8, st. ..rum. — 475: C. 7 hängt que an po- 
pulo$. — ebenda^, fcgi« 7, st regnis. — 488: et setzt C, 6 vor lon- 
ga hinzu. — 497: cum demac 7, st cond. — 549: amne 1, st amni. 

— 554: orbcni8^ it urb. — 595: tnfwdiint 6 , st tcnd. — 603: el 
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fehlt in C. 7. — 670: secreiua 7, ^t. ..tos. — 676: a setzt C. 7 vor 
Marie hinzu. — 680: in fehlt ia C. 7. — 681: patrum B, st. 
tri um. — 685: Phariia 1 ^ wi« H^lngius runjicirt , st. rani«; Letzterem 
ist jedoch Tiel TorzugUchcr. — 701 : acquore 8, ^t. acthere. — 7:^: 
luminc 7, et. lim. — 722: vicio 8, tU ..cte«» — 727: biearmn 7, 
. . Bis. 

TX, 3, dum 8, Pt. tum. — 8: rcccpta 1, ßt. relicta. — 19: 
dira 7, wahwchtinl. 6t. rlura. — 22: cr0Vilu«7, «t. rflT. — 30: c/tif 
8 , st. . . ta«. — 51 : iMivnK 7 , ;»t. . . es. — 71 : ^tie fehlt in € 1 ; 
Heyne wünscht i^, iinnutliiger Wei«*», weg. — 86; 6, 8t. quo. 

97: nach deo fügt C. 7 hinzu. — ehendas. promitaa 7, •! 

pcrra. — /ri> 7, ßt. hl«. — 137: occtng'erc 8, et oucind«re. — 

155: deiulit 6, 9t. di*t. — 157: leeU 7, st ketL — 175: timtndmm 
7, et. taendum. — 213: t»c 1, st. sit. — 2^0: ntm 8. urtA tum 7% 
St. tum. — 233: dacerc 1, 7, ft äj. — 242: *m 7, tt. hie — 
g53: r€OT 7, st. rear. — 269: equum 6, nt. equo. — 271: iunc 8» 
«t. ntmc. — 323: de 7, tt. te. — 34^: Per/, ac tlemil «mttmi «tav 
ftotfinse plthtm 8, st. Perf. rtr roultam Xn medio siae Bolit. p1*«^ ol be M * 
duä. caedem 1, wahrtfcheial. ffir plehan. — 850: eanfof 7, it; fatt. — 
3G5 : Utnc 1, st-^lnm. — 3n7 : prvmiin 8, st praem. — 380: haH^ 
tum 1 , fit. ahtt — 397: el tmbH in C. 7. 412: mUfme 7, «t ilrf^. 
— 418: Ubravit 7, 8, st ..«bH. — 461 : 1, it. ^w». — 467. 
0|eM HooditfeMoii scheint dem To Aeig e h oadoa Terte in C. t ir4%»« 
««tzt stt «eyn. — 472: mänm 7, tt iilmi«. — 474: AhNtar 7, at 
dlnlK — 475: mitrrae mMit9 8, H Mtb. Mif. — 481: imiio 7, Wk 
hme, — 487: fue 7, tt to. — 498: Jlem 7, it fleta. — 499: €l 
1, «t tt. ~ W: et 7, tt. «I. — ^*d439 con/bili 7, caollii. 
570: Ignmm 8, tt 578: est iit am Bnio lüMgeMUt io C' 

7, 6. — 079: oMm 6^ at. M, — 89»9 hMUtälm il. Int. — » 
S95i Mt 7» *t Ii. — 608: ia C. 7 n€ ^ m nolot lagMigt — 
$38: fame 7, attwn. 663: «milrtf, it. ,.Mi. 669: ligliwy 
^•M C. 6 «iif hiim 670; mUrU 1, ti. mutr. — 6f7i et 7» it 
ae. G78t o» 1« »t. ol. ~ 680; ripn 7, it '..Ii. ^ 701s yWaina 
fm 8« «t. tfon. 7001 fiaie mm 7, it^ tu» ^ lUk 706t 
«Ml imim 7» it eoiii. 708i terga 7, st. uenibia. — 712 1 fwkm 

8, it »*mm% «ad yi atio 7, it poato. ^ — 741: ^faao 8, ai qua. — 
IMi üdMsm 1, it. aiafac ~ 765: |MAao7, st paitaa. — » 769] 4b- 
atra 7i daxter« — 788: a aArea it «asfnt 7, st. et rettr. o cir. 
791: aadSjy ralra 8, «t. tetro radit 796: eapiei» 1, st cvp. und H 
8, alk «it — *8127 /ttlmifitfra« 8, sLfulminens. "'J ' , 

X, 3: Ii fehlt in C. 6. — 14: tunc 7, ßt. tum. -li.'4f : C. 6 
f&gtfve zu median, — 62: iimc 1, st. tum. — 79: socios 8, st. so- 
^•■ai.'^— 84: aliquod 6 ^ st. ..quid. — 97: vario asscnsu Ö, Jis». 
— 100: iunc 7, st. tum. — 103: hme 7, st. tum. — Ho: ^'fc 
I 7, et. lue — 157: suhducta 7, st. suhiunctn. — 190: «uorma st. 
, aoror. •— ftSi: propinquu 8, tt ..qnes. — !?9?: cmctwlc 6, st. ;.ti. 
315: exactom 8, st exsactaau — 619: Iwto 1» st ieto, ^ 322: 
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tnonesS, sf. inertes. — S33: Hüne mdlum 1, st. non nll. — 942: 
timo 7 , 8t. tum. — 352 : ({ccun it 1 , it. acc. — 355 : hinc nunc il^inc 
7, st. hi nunc illi. — '661 : vcUit dum magno 1, et. magno veU. tJum. 

— 382 : ßxU 7 , ßt. fig^. — 383 : rvccpit 8 , st. reccptat. — 4<H : s€- 
vumiimua 7, «t. ..mis. — 444: assarunt 8, st. cessernnt. — =- 475: j 
inctam 7, st. ..as. — 481: vcsinim 8, et. niistr. — 482: et 7, «t. 
Bt — 483 : habeat 8 , st. obcat. — 493 : est liat C. 1 narh tumnü. 

— 49h: exanimil, ßt. ..mein; Ileinsins wollte cxanimo^ wodurch die 
ßteliti iiiuttcr würde. — 522: subiit trrmrhunda 7, st. siibit ut trem. 
m-m 534: ftavc — hnec 7, St. hoc — hoc. — 536: oranti 6, ßt. oraatu. 

— 554: et fehlt in C. 7. — ö56 : hoc 7, st. hacc. — 583: rite 7, 
Bt latc. — 586: at 1 , st. nt. — 594: faiur 1, st. ..tns. — 610: 
«Ii ist am Ende des Verses hinzugefügt in C. 8. ^ 611 : tum 8 , 9L 
cul. — 616: nunc pu^n^ 8. ~ 628: at 7, st cL — 647: timc7, 
■t. tum. — 666 : ingratua rerum ignarmqn« 8 , st. ignams remm i>- 
gratusq. — 674: cadeniem 8, st. ..tum. — 690: fehlt in €.7. 

— 691: unm 7, it. nnt. — 715: hattam 7, st. ..af. — 734: ty» 
a«rril7, tt. occ. — 767: pomt 7, at ccmdit. — 791: tu« et 7, It 
tnaiiiie. — 807: poiilaf fit 7, atutpou* — 8l4: vtcfort 8, al. tet 

— 838: projieaiaas 7, at yiApeiaiD. ^ 847: per 8, at fnca, «ai 
fttceurrere 7, at. anceaiara. — 889: sahwr« 7, st TeUere. 

. Sit 3; jiroed^toil 8, tt. . • «at — 15: Jbaae 8, tt et Ss 
agU 1 : at ait, nad grtUM 8» st . . um. — d8t tepMi 9, tt «wr^ 

— 49: irnmit 7, «t «.nl. — 54: nfl, tt hi. — 55: tfkT, at;lt 

— 62: wteriM palrüt 7, at ialeiAhitqoa patrii. — 66: «iMs ^« 4t 
aMentn, und laaailrol 7, at . . ant. — 80: Aotliai 6, al. . .aa, < l yt 
asatam 7, at . .aia. ahaodaa. hoc 7, at haae. — Uli «MaegwjfB 
af 7, at d tiir, ~ 115:/lienit TWnem 8; at Tora. fo. — ^ iSk 
laRa75 at toflk — 125: te coafo 8« 0t coalo te. «~ 145: aaanart 7, A 
. .iaBa.'— 157: dtra 7^ at dnra. — 167 : gne^mm 6f 7, 8, it aat 
168: laasM 7» at.«.Ut — 173: aroM7, at. anaifs janea w'uaaiihii 
Ddttilaa, ahne salängliclien Oniad. — 161 : gmifo 8, tt aataw — 192: 
In 7» at. it — ^ 194: an gtUem Itl ia C. 8 g»« un^changt ~ 207. Ilia> 
aar Vefa.falilt in O. 7. — 218: ora 1 , tt* wba. — 220i ftat 7^ at haea. 

— 2^: profeiimu» 8» tt pradf. — 278: impeUen 1« oad pa Bi lf 7, st. 
impeiyta. — - 299: trepidantibus 7, st crep. Aber sfrcTiidMiMit , irai ' 
■Ik Ahwetchnng andrer Godircs angeführt wird, ist Iceinesweges Lesart, I 
aoadern nur ein Vorschla«': von Hiync. — 315: adhibcrc 1 , st. ..hete. 

— 319: poscujit 8, st. pasc. — oX!.7 ; umlas 6, ßt. ..am. — 331: Lo' 
Hna 8, st. ..nos. ■ — o33: iburis 6, el. cboris. — 354: nnius 8, §1 
uliiiig. — 383 : cloqnium 7 , et. . . quio. — 401 : ncc 7 , 6t. ne. — j 
408: totem animam 8, fi. an. tal. — 441: sccundis 7, st. ..das. — 
450: disccdcrc 8, st. dcscend. — 460: comiliuiu 6, 8, st, ( <in<'.— 464: 
huc 7,-'tt duc. — 465: latc 8, ßt. ..ü^. — 473: profodtMnt 8, i»! 

praef. 494: equomm 1, st equar. 500: nmtata rcliquit 8 , st 

imitata relictii^. - — 501: tunc 6, st. tum. — 530: raiioncS^ st rc- i 
gioae.^ virisgus superbiß 7, tt Yires^. supcriNW. — - 645: p ^iob at t 
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7 9 ft. prem. — 545: eoriiee 8, tt inbere. 599: mmc 7, et nn- 
nero. — . 609: in C. 7 is{ qttc an subito angehängt. — 612 j TybcrinuM 
8, et. Tyrrht 11118. — 628: latus 1, st. lit. — 648: 8, gt. at. — 
657: Ufäidos »t. ..des. — 706: aequc 1 , »t. aequo. — 730; et 1, 
Bt. a. — — 75il: exif 7, st. hac^it. — 754: que scheint in C. 7 zu feh- 
l0H. — 761: circumiitl, 8, ßt. circuit (et?). — 793: eoilil 8, st. 
..dat. — 803: excititm 8, st. üXdertam. — 820: tunc 7, et. tum. — 

pro/er 8, »t. pcrf. 839: cunjultitam 7, st. mnltatam. — 841: 

virgo nimiuM 7, st. nim. v. — S47: inuUdJii 7, U. innltae. — 850: 
tjfrrheno 6, st, terreno. — 857: tum (que 'i) 8, st, tiinc. — 858: o»- 
TttUun 7, lt. ..ta. — 866: Uttore 8, st. pulvere. — 89:2s d 1> •(> 
vi» jeoes schlägt Heyne >or. — 913: fcsms 8, st. . . os. 

XU, 10: tunc 6, 7, «L tum, unf! tü^t 6, tt infit. 11: aü 
ISt st. nihil. — 46: et «upcrat 6, st. exa. — 53: ocnäet 7, ft. ..lat» 
— — 55 : movekat 8 , st. teneb. — 65 : tgnet 7 , st. . . em. — 75 : hio 
S» st. haee. 76: r</ert 7, st. nfer. — 98: reserare 8, tt, lacer. 

— 100: ferro ealido 1, st. cal. f. — 109: oblata 8, st. ..to. — 135. 
IlMMrVafs fehlt in C. 8, nad at tum liat C. 7 «anc. — l4l : ahrepta S, 
at. er. — 149 1 video iuvaiem impitribm cw w arrfr e tdtt 6 , st. iur. imp. 
vid. conc. fatii* — 16L 8 talaC mm Tar Ingentt. — Wi : fragrari 

7, 6t. flagr. — 192: mva 8, st. arma. — 195: kaec p. 1> ft. sie p. 
— - 200: sonnt 8, st sannt. — 232: in/egta 7, st. infensa. — 251t 
RuhUi 8, St. liaU. ^ 265. Dieser Vers fehlt in C. 7.-276: 

M 8, effoad. ^ 280: kk 7» fC lua«. — > 303t tayleara 7« it. imprat- 
aa. — mi atefB 6i i^/^* <^ 353: iaae jl, «t. himo. — d59t pa» 
Mk 6» it ..itf. 407$ jpropiiii JMgiMi «st 7, it« ftapinsque matoB 
aiC 415: ibai 7, it c«v. 4l9. DlaMr Yen fehlt in C. 7. rr 
438. la C.1 M nacb ia aiagaichabas. — 474: aaolat 7, it jparr« 
^ 475t M9Vlk3« it teaa«. — 482: ioi^ 1» tt loBga atemga«. 
~ 510s f^MHPi» 7, ■^M4jnkJ~ aimm oil 1 » 6, 7, 8> it 
-^MW; P<tt"liM^M ffil# | ^ 530: ngmiMbm6t it la- 
Sii^ acte£^ 532: ^MpH^^riukl i^fMil 1» it allM. — 
566: feeirtaai 6» 7, it iaeapt. 671: aefaif 7» it . . lit 58Si 
.aogi 7, it vaapL — 588: 8, it fimo. — 590: r a aii ril a i 8,it 
atarliadliM. — 60O: fitnfm 7, it nuOaniai. ^ 601. Dieüa Tan 
fehlt Ii C 7» — • 605: /an» 8, st tmi. ~ 63QL^jNi|:tui 6, 8, tt 
pugnaa. «»«^ Q64: elMBia 6» it. iainwifaa/ 6S6i «ra» 7, ttSBr 
aü. ^ 654: fumfiw 8, st. gnua. — 673: airti« 6, 7, 8« it vart 
686: aalvH 1, at ialr. — 689: setzt G. 7 et nach tteaai hinaa. — 
693: et fehlt in 0, 7. — 713: cum 6, st tarn. — 757: rcspOfuM 
6f ftt responsant — 773: Imtam 7, st lonta (in?). — 787: a 8, st 
A 834: patrumGr «t. patriuni. — 861: Hiadas C, t(. . . cas. 
882, Cod. 7 feci/t zn Auf.mi^e des Verses lam hinzu. — 9ül ist in 
C, 8 so corrunipirt: ILlc manu featina toi fjttere etfhbaU — - 917: intendii 

8, 8t vi t» iHl. — 922: Jhiininc 8, st fol. — 924: fcrii S, st fcrena. 

— 933: tali 7 , st . .Iis. — 936s /cctsti 8, it Tic. — 946: ^tehU 
in C. 7. 9^7: 8» it hiac 
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Zum Calex iiod nar aufl Cod. 7 Varianten angemerkt 3 : Culim 
§t. ..CM. — 6: curparc st. ciUp. — 13: faucior ft. faut. — r IS i Sem 

decus (Aslcriac?') — ;)ar« nasia. — 17: liquo st. liquido. 26; „CL 
7, addit (V) versum: Trinte Jovia ponitque canit non pagina frcZiuro.** — 
27 : quae st. quo. — <9 : KrhicthooM morient. — 31 : vo^um/na st. . . oc — 
36 : memorabilis c. (tehXt et tibi vor certct ?), — 37 : lucens sL . . ci«. — 40: 
U€thtria9 st. ..eas. — 42: Cond, quac a. — 43: criminibutroseis. —^H: 
ae 8t. ct. — 47: validus (st. vaüibui?). — 48: cclcrasc st. celere« e.— 
60: iencra st. ..ro. — 58: oloeta st. docta. — 61: fuerit st. ..rijU. 

— 71: illam st. ..um. — 72: dcgentc fraudc. — 73: que fehlt. — 
75 : y,absunt omnes versus a 75 — 150.'* — 151 : ciadi» (st. cic). — 
163; fubsideris »t. ..derct. — 164: obviam st. ..via. — 170: ttutmlar 
tor st. ..für. — 171: ßammarum numinc. — 172: circa st. ..cam.<— 
178: torquentur et. torquct. — 180: et fchlL — 181: conterct st. co»- 
terr. — 185: iacta st. icta. — 190: de traxit ab arbore truncuvt. — 
192. Dieser Vers fehlt. — 201 : eis st. cit. — 203. Dieser Ver» feUU 

— 213: erccfi« st. erept. — 215: Ckaroni». — 219: flagant. — 221: 
ardorc tt . . ein. — 228: parides st. .. les. — 229: ,/l«sant versa6£9 
lisqne ad 306.^' ^ 307 : <e viduoa st. saevi ducis. 308 : rief« st wi- 
dere. — 309: ncce »ignoM st neces, ignis. — 311. Dieser Vers feUL 

— 312: Rhoei st. Rhoctei. — 3l4: appotitus c. T. aero$. — 317: 
ßum. st. fulm. und aeditüt in le st edli. alto. — 323 : vector st. vict 

— 324 : necat et uUua. — 326 : evcrtu» st. aversos. — 328 : frcsMfr. 
■t tremisc. — 329: tarn Oicint it. iam Ciconas. — 332: que fehlL-* 
334: quod st quo. — 342: datata st. dit. — — 343: Avus (st. arcist}. 

844: adundans st ad undas. — 345: icta st. acta. — 351: vertit 
▼cnit — 353 : Capharea st. . . rci. — 357 : sidcnt st . . dunt — 35Ä: 
mediVs quaesiti mnt st. incdli^quo siti s. — 359 : quod st. . . oa. -~ 360: 
oracio st. Iloratia. — 361: mora belli st. inoritura Camiili. — » 365: 
CHI cessit facta st. cess. cui fr. — 379: vadis st. van. — 381: ailca sL 
..Tas. — 389: labentem st. lat. — 398: rubicundata rorcmst. rublran- 
da coiore. — 399: Spartanaquc m. st et Spartica m. — 400: lacim- 
cthos — ctilici st. hyacinthns — Cilici. — 401 : orodaphne st rhodod, — 
404: corumbo, — 405: hocus st. Boccli. — 411 : forma st. ..mat. — 
413: vita st . . tic. 

Copa , 3 : Craeca r. mitrella 3, red. metalla 7. — 2 : crocolo 3, ft 
crotalo. — 5: adcsse 3, st. ab. — 6: quin 3> 7, st. quam. — 7: 
S, Btrophia et eaL -t corde 3, und Sunt opia 7. 8: Et triacha un- 
hrisfrig. 3, 7. — 9: Kn hic M. 3. — 10: sonat 7, und canit 3, ft 
sonans. — 12 : Ei trepidans (welcher Cod. ?). — 13 : S. c. violac ro#eo 
d. f. ehoroHi 3. 15: ,,C. 7 versus hic cum sequcntibus deest.'^ — -> 
S3: tuguris 3, st ..rt. — 26: deliciae 3, ..cinra. — 31: hic 3^ (st 
£ia?). — 33: formosis 3, st. ..sae. — 37 :pereat — curat 3, st. ..anL 
Morctum, 7: quoquc denique 3, st. quem d., und quem lacsu» 7, S« 
tt laea. qu. — 9 : velabat 3 , 7 , st cel. — 10 : pruaam — latemam 3, 
und u prona submissam 9. — 1 1 : „C. 9 acris stnpasque , pro ocretf 
acereet (?) q,uod prucfcrcndum esset lectiQni llejuianae.*^ (? ) ! ^ 
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ienebrtu 3, tt. cr«bn«. 13: /tfiiitit-reeed«f 3, tt. tenclnrae-reeediuit, 
und 9ed Itur 7 , 9 , st. tencbrae. — 15 : clave 3 , st. . . tI. Hr. J. fügt 
hinzu: „Qaaeritur, an cUnua, ut diniinnth'um clauitula, non tamatar 
flubsantivc ? Sc. „Und der Schlnsi el cntschliesst mit Torsichtigcr (znent 
hineingedrückter) Schliefe die Thüren/* — 17: rt 7 (st. hinc?). — 
18: occurrit 3, st. exc. » 20: aibi iam 3, st fixam, und servoiit 9, st. 
• . bat. — 21 : gcrit gemina 3 , st. locat gcminos ; und ßxa 9 , st. fida. 

— 22: viüogo 9, st. ..sae. — 23: praevertit — wiotorc 9. — 26: Ate 
3, st. haec. — 27: ioiua 8, 9, st. tiinsa. 29: cantieaS, st. car- 
mina. -~ 31: Cjf6e/«3, Scybale 7, Scibalc 9. Dieselbe Verscliieden- 
heit kehrt jedes Mal bey diesem Nararn wieder. — 32 : patriam tota 
7, Bt. tot. patr. 33: colore 3, 7, 9, st. ..rem; ausserdem fausca 
9, wozu Hr. J. bemerkt: „fers /ai/sta." — 34: terens 3, st. iacens.— — 
35: „C. 7 Gloss. plantac.**^ — 36. Dieser Vers fehlt C. 3, 7 nnd in 
C. 9 steht er Tor dem 35sten „C. 9 Cont rimis. Gloss. Alias rit^if , et 
melius, quod valet continuis riris, seu continuis micturis.^* — 38: ar- 
dere 3, st. adolere. 39: C. 3 schiebt et nach iustum ein; demtum 9, 
St. iustum. — 40 : tnanus 3 , 9. — 41 : 7, st- at. — 42 : sticccdiC 
»tncerae 3, st subsidit sincera. — 43 : /mm entofa — ille3, st.emundata — 
iUam; tunc 3, 9, st. tum. — 44: et fehlt 3, 7, 9. — 45: tunc 9, 
st. nunc. — 47 : grimo 3 ^ gremio 7, inter grumos gpargit salem. Nam- 
que 9. — — 51 : focum 3, st. ioc, nnd aggerit 9, st. ..rat. — 52: ^C. 
9 peragitj Gloss. spargit Volcanus.^ — 54: „C. 9 dapem^ manu prio- 
ri opem.^^ 67: durata 9, st. ..tL — 58: medio spctro 9. „Gloss. a 
verbo gpargo Tet. sparus, «f)ori.".—^ 59: fusch 3, st. fasc. — 63: 
vacuus 3 (st. variis — 64 : iVil tUi defuit — exigai C. (welcher ?). — 
66 : uUitu 7 , st. illud ; Et 8. e, iüitu 3. — 67 : que 7 , st. ve ; hune 3, 
st si; easulc pluvivquc 9. — 68: aratri 3y 9, st. ..tro. — 69: com- 
ffonere 3, st dep. — 70: terra 3, tt. ..rae. — 71: curat 9, st. cu- 
nu — 72: et /. 3, 9, st. liic 1. — 73: violacquc rubcbant 3, st. inulae» 
qne rirebant; malce violcque 9. — 74: nom. cap. 7, 9, st. cap. nom. 

• und stier 9, st. sisor. — 76: virontm 9, st cib. — 77: ^C. 9 inter 
hunc et seq. Tersum atldit: Pivrimaquc intra sc dctrudena (detrudit) 
aewnina radix."" — 78: hoc 9, st hic. — 82: mente 3, st mer- 
ce; und vacuus mcrccdc mac. 7. — 83: arrea 9, st. area. — 
84 : voltum 9 , st. . . tus. — 86 : totqiic 3 (st. tum quoquc) , tvnc 7, 9. 

— 88 : at 9 , st. ac. — 91 : laetui 3 , st. . . tum. — 92 : Clara inde 
9. — 93: ttmc 9. — 95: htdlum 3, st bulb. — 97: hic 3, Ais 7, 
st. hinc; tpargit — o6f9o9, st. iasperg. — ad. — 98: advehitur 9, st. 
Ädiic. 99 : imagine 3 , st. inguina. — 100. ßagraniia 3 , 7,9, st 
fragr.; dcxtra 9, st. dexterea. — 101: cum 3, st. tum. — 102: 
palatin 9 , st paul. — 103 : er 9 , st. e. — 104 : resvUant 3 , st. rc- 
pngn. — 108: manus 9, st. ..nu. — 109: arcena 3 (st. farens). — 
110: iamfion9, st non i. — III: Icntusque — orJem 9. — 115: dig. 
dem. 3, 9, st dem. dig. — 117: Comtat et 9, st ronstet ut — 119: 
rec. lactU 3, st. lactiis rec. — 120: Similua 3, Si/milua 7, Scimulus9. 
liieselbe Verschiedenheit findet auch früher statt , , 



.128 üi^^Uclie IifUerfttvr. . 

Für die drej letzten Gedidite hftt der Schnbfan Aer Bck- 

Ausgeber zwar Manches geihan; doch bleibt immer noch mies 
durch Hülfe bislier unbenutzter Handschriften zuTerbessera übri^. 
Hier ist zwar jede Gabe willkommen ; und Kec. hat es sich da- 
her nicht verdriessen lassen, auch die udtiibarsten Fehler mk 
abzuschreiben; dennoch rausg er bekennen, dass wach seiner Le- 
be rzenpin^ auch hier die Ausbeute sich auf iNiciits reducirt; mau 
inÜ8btL' denn den Umstand geltend machen, dass CuL 11>2, 
cher, ^^i(• man auf den « islen Blick heiucikt, heraujigeworfea 
werden muss, im Codex des llrn. J. fehlt; und dass unMorelu.Ti 
V8. 23 Cod. 9 Heyne s Conjectur zu bestiUigen ßcht int. iSene? 
Licht ftir diese verwahrlosten Cediciite ist von der Bearbckiuif 
derselben durch meinen Freund und Coilegen, Hrn. Dr. SiOlg» 
zu erwarten. Lnter den 0 Codd. für den Culex, 11 — Öfir 
die Copa und 18 Tür das Moretum, welclie zu Paris u. a. O. von 
ihm verglichea worden sind, haben mehrere dnen Tarsügtk|n 
Wcrüi. ^ 
Ree. hat keine Mühe gescheut, um ein Buch, dessen Beo^ 
theUung mit zwey Worten des Catull abgemacht werden koBste, 
80 ^cnau, al8 möglich, in seinen verschiedenen 
durclizumustem ; er ist aber auch dadui^za der Ui 
gelangt: wenn es der Critik zustinde, ein Werk, w< 
.Würde der Wissenschaft eben so unaniremessen, als bey 
Verbreitung schädlich wäre, ein Werk, welches die 
Philologie in den Angen des Auslandes beschimp£te^, 
aoiohes Werk ra Tcrnichten der Critik erlaubt wäre, so 
dieaea VerdammwiganrtlieU dm Jäck achen li aBnl 



Philipp Hugnef^ 





'üea Gr^atius Faiiaeua Cynegetieon oder Jag^ 
9 ang [/] Uteioisch und deatMh hevawgegeben von jftit 
Grotshmogl. S. Scbnirath und Profetsor am GjmiaadBBai ia^ 
iuicb. Leipzig in derHi]ui'aclie& Terlaybttddiaodlttagt 18K 
41S.4.12Gr. 

Wenn von einem {Sehriftstellär eine Uebenetaun^ 
äeQiat Wifien eracfaeini, nlchl als OTebensache, an £rreichnn|^ 
gend weiches andere citigen Zwecks , %o wird entweder die F«m 
■ oder der Gegenstand den Schriftsteller hinlänglich für eine BoläiQ 
Ehre empfehlen müssen. Beim Gratius ist dies nicht der FUL 
Denn ilcn GegensUuul Jiabcn amUMc ^rVmdlirher behaudelt, (über- 
dem Iä! das Gedicht unvollständig^) und «Ik- lorm beweist dem 
aufmerki»amen Beurthciler sehr leicht, da^s diej* jiii Ii L jener Gn- 
tius sein kcmno, d< m ()\ id IhiKterhlichkeit verspriu Ii. ^ ich t nur 
d^sii^u; luucu »u cdchcn (jicgcxüäiaud, so bewegt TPA dem t^nti»- 
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»ten, rührigsten Leben, beinah nur Ton der unfruchtbarsten, 
technischen Seite anf^efasst hat, sondern auch durch diesen 
Theii windet sich der Vers schwerfällig nnd mühsam , und man 
föhlt fast überall, dass unbeholfene Befangenheit der Sprache und 
geistige Armuth ein wenig rhetorischen Schmuck kanm auftreibt 
und ungenügend verbindet. (Der Herr Uebersetzer hat in einer 
kurzen einleitenden Vorrede alle diese und ähnliche Untersuchun- 
gen gänzlich auf sich beruhen lassen ; wir lassen wiederum die 
mancherlei Wunderbarkeiten der Vorrede auf sich beruhen.) Al- 
lein ausser diesen Gründen gegen einen Uebersetzungsversuch, 
die vielleicht individuell sind, und nicht können aufgedrungen 
werden, liegt ein andrer, dringenderer in der Verderbtheit des 
Textes. Der Verfasser gibt sie, und wie könnte er anders 1 bei 
Gratius zn ; er kann sie aber unmöglich hinreichend wahrgenom- 
men haben, sonst hätte er die Uebersetzung unterlassen, oder 
wenigstens zugleich eine Textesverbesserung versucht; ja hätte 
er die Schwierigkeiten einer Uebersetzung überhaupt, und des 
Gratius ins besondere sich nur ein wenig deutlich gemacht, hätte 
CT Achtung vor dem Publicum, so musstc er vorbereiteter auftre- 
ten oder gar nicht. Allerdings findet sich kein Werk des Alter- 
thiuns ohne bedenkliche Stellen; verdunkelt aber die Vederbtheit 
den Zusammeiiliang des Ganzen, oder längerer Abschnitte , oder 
kehrt sie in Einzelnhciten so oft wieder, dass man nur stolpernd 
und drehend zum Ende gelangt; so ist ein solches Werk fürs Er- 
ste unübersetzbar. Gratius ist nicht selten unverständlich, dasa 
er es aber in der Uebersetzung fast immer ist, cl^rf man nicht 
Ulm beimessen. Ein einsichtsvoller 'Erzieher pflegte über nichts 
heftiger zu ergrimnu-ii, als wenn ihm seine Schüler ohne Anstand 
Unsinn vorübersrtzten. Erhielt dies, mit Recht, moralisch für 
höchst verwerflich. 

Für den BoMois, dass der Herr Uebersetzer gänzlich un- 
fähig zu eijicr Bearbeitung des Gratius sei, erbitt' ich mir die 
Geduld des Lesers nur auf eine kurze Zeit und für einige beson- 
I ders auflallende Verstösse. Da die Lebersetzung mehr Kaum ge- 
braucht hat, als der Text, wird die eingeschlossene Verszahl je- 
ne bedeuten. 

V, 1: laetas venantibus artes : Dem Jäger erfreuUche Kün- 
ite, Thomas Jolinson konnte ihn zurecht weisen, v. 3: nuda 
Ttrtute: mit alleinigem Muthe ; der Begriff der unbewehrten 
' Huiflosigkeit fehlt ganz. v. 4 (4—5) : vitaque erat error in omni: 
w gab nur Irriges Schweifen in jegliche m Leben, v. 7 (8 — 9): 
Hinc omne auxilinm vitae: Von ihr entspriesset dem täglichen 
Leben Allerlei Hälfe, ibid. rectnsque reluxit Ordo: Es er- 
glänzt die richtige Ordnung der Dinge, v.8 (10): et contl- 
^as didicere ex artibus artes Proserere: Und sie haben ge- 
lernt wohl Kunst' an Künste zu knüpfen Weiter so fort, 
▼.9 (11— 12): huic [hinc] demena cecidit violentia retro: Zurück 

Jahrb. f. Fha. u, Pddag. Jahrg. 1. Heft 3. 9 
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mm 9mA mu der untersten Stufe Tolle GefraUtkat. f. 11 
(14) : tun parte« qiiii^ tecutus Exe^ere snas , tetigitqiie Mn- 
•triafinein: Jeder fordert sein Theü^ der Fleiss e n ^ ü^ dm 
Endung. Dlest «ind die enten Vene! Zu bem^ken^ was Mer 
filienU tcMdend IHieaMtit sei, wSie vluAthig; kanm denkbar ibtx 
igt, dasa Jemand ao gnindlas nnwliaend acl, dergleichen Iri a h fc 
Stellen nicht m ireratehn. Nur der aehn5defte Unflefaa ^cnag 
ao «u arbeiten, mfirieden, aecha Ftae irgend wie, dnndi nean 
oder funfeehn, nach Fiacharta AnidmdL, ungefekrUek eSmnkäi, 
wie man den grindigen etc., in unser MutteriaOen Mer ndsr 
drunder zu setzen. Dicsa beaeu^ anch der Ban der Tctne, Are 
bequeme Breite , die plattfüssig alle Gremen niedertrate«d dA 
aus einem Verse in den andren hinUlMr dreht; daa leere Wart- 
gcfül8el(8. oben d. tägliche Leben, n^ferMHWev Ordanof dbr 
MHnge^ ::.ur untersten Stufe) von je/so, at/cA, nocÄ, dOMUm^S^w^ 
daa oft lächerlich genug wird , wie vs. 81 (89) : 8ed qfnam dm 
tuis ctpinguis pluma sub armis. Tarn moUis tactu: Aber wiekiM 
undriechend die Flaum ist unter dem Jagdzeug Dir, o Dian\ 
80 weich am Gefühl; unerlaubte Elisionen, wie jUiun\ vrrkwd 
dem, welch' Helden, oder Semidei: Götter zur Hälft* zur 
Hälft' auch Menschen; unbedenkliche Auslas^^u^g und Zufii^aa^ 
det) Artikels; schielende Ausdrücke, wie vs. 32 (30): niit zehen 
geknüpften Völligen Maschen, statt: rolle zehn Maschen, v. 61 
(74): ccciditque Ancaeus: Ancäus entsank. Ut praedexter erat: 
Wie gewandt er auch war, {dfi(pLdi^Log^) ingeus: in die Höhe 
gereckt. v.C9»(76): cultorqnc l'cri l'iryntliius orbis: der tyrintln 
sehe Pflanzer Einst des wilden Bodens der Welt. Fast sollt« 
man gänzliches Missvcrstelui aus Vergleichung der Vorr. p. \f 
Tcrmuthen : Noch ist nicht zu vergessen , dass sich an das hohe 
Verdienst, durch Bezwingung der grausamen Bestien und an- 
derer schädlichen TJuerey zugleich die herrlichen VerdirnaU 
der Länderbebauer anreihen: oder aus ts. 18 (21) : et Latii cul- 
torqui Faunus amoeni: Faunus daam der B auer des schöneM 
. latinischen Bodens; anmal wenn man mit Erstaunen aieht auf 
19 (22): Maenaliusque puer, domitrixque Idaea leonum^ Mater: 
Und der mänalische K7iab\ dess Mutter Idaea die JUwen Bis- 
digt. — Beiläufig, glanb ich in meinem J^granun von diesem 
Jahre (Variarum ieetkmun specimen primom , Posnaniae) bewic- 
aen an haben, daia W 16,f&r daa nnridiüge Adseivcre (Coi 
Adseis vere) Adsis^ quaeque an leaen, nnd die ganse Stelle faa 
U — 20 ala Anrufung der GStter an eiUiren ad; ^endi- 
adbat hab ich meine Ansicht über Gratina nnd die eraten SdVcne 
ansgcsprpchen. — Eben so wenig felilen unwürdige AnadiMCi 
iia^ Jie/gpid contere: Frag* nuM tang\ Dem Wa^engerMs 
nichts nutz istFeutikte^ sie kalten nickt StidL JHekUeke 
Ms schnell y dass eici unerlaubte Wortfügungen, wie tb. W 
(72) : Flet adhnc — Yenna etc.: Wtrd notdk die UebOenwsmgem 
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f^amus Adonis beweinen^ statt: VemiB beweint etc.; oder t. 09; 
Zweckt die Falle Betrugt etatt: Der Betrug Terdeckt die Falle; 
oder T. 144: Schöpft 9ie^ stotl: sie tebdpft. Zorn UeberflaoM 
jnögen noch einige Verge im Zmammenhaw^ folgen « v. 4s 

Renten unüVerlegende MentdieB die WAlder, et gab nur « 
Iniget SchweÜtii in jeglidMoi Leben; MiUer md aiiiw 
lülm Weg, Ml edler fürder gebUet emhoA 
DIdl, o Tenuifl, nr 4koirfn Whing Auer Qwiiiiüra 
- Mm die ItaMiaB. 
16: 

9«t o lNkam i««ifd|gfldaiawnidhlldie Leben, geoAoMfctdviii 
meiMwB Krieg, da wo et die etile Hdlfft erfldiie, 
JeM^tatiii erfundene Knnat, s« edifilMB, m Um de« Eidkicia 
So'ynm' dloM MUdr. 
ir. M: • 

CMai die CMtter vtfnni, idi Mebe nngead m Wfinm 

Gegen die Mmm der TUnrwdt MM Getchletkl^ »ddlMiUil 

Ohne CkMg; Ick M«d' wmA geben dM Jiger de Wiffni, 

IM Gewekm Untflichei MAbn, dae wItt idi enüte. 

Aach etwttai^ Mi iHe Game , die Llitoi , in !9eM an fangen. 

Abgesclin von der Misshandlung des Textes , kann Jemand , so 
an^eihan, vor dem Publicum auftreten? kann, wer eine Vorstel- 
lung Ton deutscher Metrik hat, solche Unverse schreibend Hier 
aber sind fast alle ähnlich; Amphibrachen von Anfang zu Ende, 
ganze Keihea von Trochäen, Dactylen wie : Jagdzeug und^ Jagd- 
mann arn^ oder Materie, hervorruft als Amphibrachys, 
t'A«^ als Pyrrhichius, der best inmitc Artikel als Länge im \er8an- 
fauge, gänzliche Vernachlässi^riiiii; aller Caesur beleidigen von 
Wort zu Wort, von Blatt zu Blatt ; so weit wenigstens meine Ge- 
duld ausgereicht. Diese Proben werden als Beweis für die ganz- 
Uitform der Uebersetzung genügen, £s lässt sich katmi er^ 
wartea, dass 'sie richtiger sei, ela schön. Und so ist es. Ich 
wible Mn Belege einige achwerm SteUea^ mit Uebergehung 
Aerer, MrUber ich in meimni Programm schon gehandelt ha- 
be, um, wemi Ich Tennag, amdi dem GraliiiB einen Vertheil 
Mkemmen xe Innen. (89)s « 

id^ teanl mMeeatM iiiBgere fi&e^ ^ 
, IdinbMy'ei ^pMdnipliei temento adtttiitgere tt^bea.'^^ v 
die epeMa patiwni, Ula mi lieea langt 

Man eriieitehet anertt den wetdendea 8eM edt^^äwfe. 

Faden xu knäpfen, und Tierfach mit Strang die Enden nt tduidM* 

So daa Gestridc von miichtigem Nutz, von langem Gebraute. 

Die Itt. Worte sagen blos , de^ Saum des Netzes solle vierdratig 
aus dünnem Seil geflochten sein; eine solche Leine halte trefflich. 
limbos ist wohl ohne Frage falsch; ich vermuthe: quadrupUces 
(lig Mi ) ÜMt. Die fol^nden^Vene ahid um nichu ^«Ifier : 
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• Dann nmichlin^'^ , wo's bpfEfinnet, das Net« In mUttiWg I Mrfai g 
' ' DlUrch seclu» Busen vua iuiicii , damit cg crfaflte den ^WMbA • 

ninten im Grunde der Höhle, wenn stärker der3e«tien Andrang. 
Grat, sa^v der Beutel des Netzes, cassis, solle senos siniia, 
sech«? Felder, six pannels, wie Johnson richtig erklärt, im Um- 
fang' haben, damit er auch das grösste Wild, si qnisqnani 
est plnrimns hostis, in seiner Wand, tergo, luulassea kiiuue« 

V. 48(62): ^ 

Aber der Hanf wie schwierig zu walurcn! und mag maa 

Immer bämonische Bären in Dornenp'estrauche unii»chlie8sen. 

Der Siou der Verse ist durch > (Täi^derle Inter^uncUou eebr klar: 

gravis ( st tiitelii; sed illiii 
Tn licet Haemoiiio* iiiLludats Äcntibus urgos. 

Wer versteht wohl diese UebcTisotzung? v. 52 (50): . 

Daher es drücken bich Eiftsse 
Tief im Thale dr r Xet^agd , auch bereiten m* Ucbel 
Dickliche Sümpf ; seiX schnell dasg Re^en vom Himmel sichstnrsdi 
Spanne aui^ , tVic Netze, de« hiuuueiecheiternden Noidwiada 
Wehen entgegen; etc. 
Nemlich: wenn Flüsse in engen Tliälern, oder morastiger Snmpf^ 
^der plötzlicher Regen während der Jagd die Netze durchfeuch- 
tet, solle man sie trocknen; der rfw/iA-fe /?attcÄ/ö»^ ebendaselbst 
ist ein Anachronf^mo». W as mag sich wohl der M&cL hei v. 
(70) firedaclU liafx n! (Die Halbgötter) 

Haben versucht in aufgetbürmten Alasicn za gehen 
In die Finthen des Mrcrg. 

T8 83r(9l) ist kaum zu versielm, der Text aber ohne Noth roa 
den Herausgebern vci ändert in : Ne rpprensa, Irreprensa des 
Cod. Thuan. ist für irreprclicnsibilis, luid dtr Conj. implicet Opta- 
tive gesetzt; zu coar^unt gehört properantem ; es ist also nicht 
neutrum. v. S5 (t)3) : Hir magis in c( n valuit metus : Hier oly- 
siebte die Furcht bei Hirschen. Soli heissen: Die^;c Scheucht 
ist gegen Hirsclio di( nlich. vs. 87 (Ü5) : ancones exstructi sind 
nicht: gereckte Stangen., sondern gereihte GaffeiiL Auch iiier 
isit MM Cod. Thuan. herzustellen : 

Linteaque expositis lucent etc., 
wenn nicht JeiAand aus der Lesart der edd. antt extritis und 
posüis das mittlere Wort vorsiehl: es tortis. t. 92 (100) : 
Wie? hat irgend ein Jagdmann am eichenen Pfahl die gesalpafw 
Schlingen geheftet ? obichon bei heimliclien Fallen dei Zongi'tt 
Oft wohl hatte nnwiitend den Lohn der fremden ticmuhnng. 
Bfo Ausleger plagen sich mit dieser Stelle w«MUieh, nachdem 4« 
siiTor selbst das richtige ^imm» des Ms. ui futem Terändeil lialrai^ 
Anders interpnngirt ist mit quam der Sinn sehr riniwihl 
Quid, fiii deatatsa iUgiio robore damit 
Venator pedicas , quam diasimulantibus anniff 
- jyye hehitf rai|iiiieas aMesl lusm iabsds* 
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qiiam T)rfni positivus« Iiat Grat. Iiaafi^^ v. 47, 81, 118 ( tr. v. Ifl5 
h<X die Lesart: primis — in armis (auch Cod. Pyth. hat arvu) al- 
lein ricliti^r, iin<l blos VlitiusKifer ge^cn Barth Ih'^h üih annh vor-« 
zirhii. vs. JÜU. prom vulnens ira ist nicht der Zorn d^s andrin- 
^(Mulen Thiers, sondern iram proni vulueris raoderari lieisst durch 
die inora, das Heft des Spccreiscns , Terhfiidcrn, dtr«?« nicht dcv 
zu tief eindringende Stoss durch den anstiirzcndeii Kber dem Ji- 
^er ^fahrlich werde ; allerdings wird vulnus pronum durch den 
blinden Grimm des Thiers, tb. 120. verutis iann nicht in veruti 
verindert werdea, and im folgenden Vene divfie Buim. nkiil 
anetelm^ furca nn»' dem Ms. anfinuieliaien, gemirm aber, deM 
das s aus suöire anhängt, in gembta m verwandeln. Et ist eH« 
plicatio, und der Sinn dieser: Der(^liNi begrenste das Speereitett 
durcTi das Heil; dieses, geradanslaufend, erhielt später an dea 
beiden äussersten Enden eine nach Tom ilelende Spitee^ >0 das« 
eine Art Dreizack entstand; dleatsind veruti ilMte«, nnd gemi^ 
flu /airco erklärend zugefügt, ts. 118: in vulucrc: Pasa In der 
Wunde des Thiers. Falsehl m vulnere lat beim Verwunden. 
Damil kehi Theü des Eisens bei der Yermndniig nntslos wir«! 
adiirfte man wiedemai die ringinni angebrüllte mora luKUngen* 
. Die daswiadien Hegenden. Vene fibtt^fdifliid, V» reich noch 
die 8aat der(ldchtTermeidliehen) Fehler dort keimt« wollen wüp 
vns aogiddi in va. ISl (140) wenden^ ans den^n wiedenun dl« 
srge Natur der Ueberaetiung gaaa erdehffich wird: 

Mehr von lündllchem H rauch der nnbesorgte Lutoecr, 
Oehlzwcitr^ Ruthe auch Lömnit horonter voa morgender Saha, 
Kähnulii äi^^hunstc des viel durehdnftonden lieblichen WeihraacliJ. 

« 

Srhr»!)!! sie ihren G<'1>rauch und unbehandelte Zierde, 
Auf der W iildgöuLnncn Geheiiis, ans blosen Natur^picT. 

Hie diizi^e Schwierigkeit dea Textea liegt hier im Lmloser. Ea ist 
indit denkbar, daaa ein so allgemein gebranehter Baum nur an 
diiet^er Stelle uns genannt sein sollte; daher anch alle Erklärer 
die Terschiedeiiste Weise den Vera conigiren. Daa Bla. hat ; 

» Bt magis iaeomptos sfsia latsias ligeslis 

T^enuSm 

Idileses 

Sed mag» in comptus opeira cnltmqae egebÜ , 

Ternies ; ab Eois descendet virga Sabaeu. 

Er hat bisher verschiedene Niiti^holzer für Speerschafte aufge- 
z5Mt', jedoch, snjrt er, diese knorrii^ und unschön wachfeenden 
Hölzer [termcs) brdiirfrn alle viel Pfles^e; ein schlank von Natur 
wnchsender ßaum (rt>^a) kommt aus Arabien ; tnagts wie vs. 45 
II. ÜO. Der Baum ist wahrscheinlich die arabische M^xrhe, cf. 
Salm, de bomou. h^L iatr. c. 2; Voss ad Virg. Gcorf^. IT, 117: 
Solis est turea virga Habemi»^ n. Bmce's Reisen zu den Quellen 
des NU foL 6 uiter Ssmu. Jf fieUaiehl asnsa auader Jkaait 
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dc8 MS. im folgenden Verse : pulcheiximosuma (Cod. Th. -pul- 
chenrimo euma turis) odoratae muUum pulcherrima mnrrae ver- 
bessert wenlen. Der Sinn: Oer Baiim^ von dem die Myrrlie ge- 
wonnen wiril. Er 18 1 natürlich gerade, kein Naturspiel. Für 
haurit ist aus dem Cod. T]i. hausit zu schreiben vs. ISa, u. vg. Iä6 
aus dem MS. u. Pyth. faeta^ in dem Siiuie, wie facta oratio bei 
Clc. Brut. c. 8, wo EUeodl zu vergleichen, vs. 137 (146) u Cetert, 
quae sihig er ran t hastüia nostris: Sie stehen inlrre^ die Stangen^ 
in unseren jyüldern. Nicht doch: Unser Nutzholz zu Specr- 
gchaften ii<it von Natur nach allen Richtungen hin gekrümmt, und 
mugg kanstlich gezogen werden; der folgende Vers erklart des 
Dichterg Meijiung unzweideutig, vg. 144 gibt Cod. Pyth. das 
richtige como*, cf. Voss ad Virg. Georg. Ii, ^ u. Öfters. Wm 
man zu folgeader Verdeutgchung sagen: 

His, si qnis Vitium nociturua sufBcit hiuuir« 

Ulceribofl fluet, et venat dniftblt ioertea. 
So fliesft, war noch sdiMlidi f«Mg der Safte vorband rn, ' ^ 
Hm sn'n Wmdeii, m wM lUh wliUaii der nntslote SaQgai^« ' 

&S0f€ie irt gliiilidl vwkmint 148:*Adii pomifoit adverCKfer 
anniit Frondib^g : Weiiii*B Jahr mmi tngenden Ltiib* nch kehrt. 
Der gcbarfginnige JotuMA eitnmt« die Stelle mit Redht l&r feh- 
lerhaft, und Burmann müht ^ch nmsensl mit Wrlclfcmny^, Dm 
MS.«ei§t ont den Weg inf Tertieieerang dmreh: mmms 
Csede maira, dum pemfleiit edvertitnr amnU 
Frobdibos, et le|^tfs antumtins contioct imbree. • 
Man solle, wie jetzt noch «re^chielit, dan Nutzholz bei trocknem 
Hcrbgtwetter fallen. Zur schneücrcii H( il'e deg 01if<tes leitete man 
zu solchen Zeiten Caniilc durch die liärten, cf. Pallad. U, 34 u. 
Columella X, 46. — \g. 151: Prima illa camim, non uUa per 
artes Ctirft prior: Jenes von Hunden zuerst^ nicht früher an- 
dre der Jagdkumt Pßege, Statt: die gröggte Sorgfalt erfordern 
die Hunde. Prima, non uüa priar cura^ hat Johnson mit voliqni 
Hechte angegriffen ; ich lese : : V ^. 

Sed cur eiuguos tanti:^ in partibns orhen « ^ 

Lastramiis ? Piemit illa canom» noA uUa per artet 

Cura prior. i 

vg. 154: ductique ab origme mores Cnlqne ana: und jede der Ar- 
ten Ist, wie sie abstammt. Nicht Ton der elgenth&miichen Ab- 
stammung sind die Charactere hergeleitet; sondern Jede Ali hal 
nach ihrer Abstammung Eigenthümlkhea, also: merai eiil|Mi 
sui. vs. 161 hat schon Burm. verbessert: Tanta snsv. vs. IMs 
iihroque gravis succedere tigrim Ausa canis ist kann richtige da 
die trächtige Hündin den Tiger fern hält, nieht «licht; und die 
Worte so au verbindens ultroque tigrim soeoedei« canSs nns% 
gravis fetom de maiore sangnme toUt, idcht wohl crlanht Baitk 
hat rvidliiliiHiis konnte aehi s von sncceilere erhallen Uics. 



« 
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Irime enlweder/irocr iin aUgemdim, odfir «• deutele a«f 
ei^nthumliclie Wutlt tfea KetaciigeaehteehtB bei 4er Begat» 
timg, daher trl^oqne bezeichnend fnr die Hundint wihrend die 
Tle^erin sich welirt. Noch em Beiaplel mag hier atefan, da Be» 
veid» , wie weit die FInchtigkeit oder Unwiräenheit des Vert 
gehe. Bei der Auf^hliing dpr Tenchiedenen Honderacen fUurt 
Grat* TS. 174 sorfort ': Quid, d fi*eta Morinum — Veneris atque 
libeat ^uefrsre BriUnnoH? Man hSre: " 

'VVie, wenn bii»t du gekommen ztim Meercanal der Morioeo, 
Fluthen unstäter Gewässer, hi-Ucbi!^ zu Britteu zu dringeaf 
Weder diese noch die vorher^elicndeu Bcweisstdlcu sind i^ofgc- 
buclit, Ulli des LJebersetzers Sclnväclicn gcflissentUch nachzuspüh- 
reu ; vielmehr bq^iesen gleich die ersten Verj»c, wie übel ich be- 
ratheu war, als ich mir, aus Vorliebr (Vir d'iMliusJ, und in der 
Hoffnung, in dieser Arbeit einen FurlMcliritl für de« ungliicklichen 
Dichtern \ rrstäuduisä zu finden, die Receuhiou der üebcrsetzung 
aiishat, ehe*ich die«c i^esehu hatte. Wie sehr bin ich getäuscht! 
Statt Genuss erwartete iiucli Widerwilk ja Ekel, und die rsoUi- 
wendigkeft, ihn laut aus^nsprechcn. Kiuen Commeiitar, den die 
Vorrede «erapricht, hat die Lebenotauu^ lüchi wiiuscheii^werUi 
gemacht. 

Friede JuG9b* 




!• C. Cornelii Taciti de siiu^ moribus ot papuliß 
G^Tmaniae libellu§^ Mit grammalischen, antiquarische o« 
gcograpbtüchQii 9 kritischeo und andern Anmerkungen ron Fr, HU' 
Mm ^ttcdbüfip, Tertius am gemeintchaftUcben Hennebergiecho« 
Gymnasium m Scblcut^lagen. Tllldburgbausen, In der Ke^|el- 
liog'iehan Hufbuchhandlung. 1825. XXXII u. 191 S. 8. 12 gr. 
[Vigl. Beck 8 Repert. 1825, JU' & 2»2 f . o. lürit. BibUoth. 1826, $ 
S. 232— 38.] 

Cornelii Taciti de eitu^ morihue ei pöputie 
Germauiae lib^llue» Texta raco^tto cum selecta TorietaU 
Isdiqaif et brevi toin atioruBi tum taa aaitotatiana edkUt O. Fr, C, 
liMlUr« Pliit Dr., [olun] Qfmamul Schoabgo - Ha lmi ls difT B i ii 
DirMtor« Hebnrtedtp b. Fleckeisen. 1829. TI n. •! 8. 8, 4 gr. 
[Vi^L B lu m e ia Schaixeit AhCh. 2 Lit. BL 29.] 

% C. Cornelii Taciti de vita et morihue Cn. Juiii 
Jgrieoiae Uhellue. TeAm reeeasoit et ad fUem Codi» 

... cit Vat. emendi^, aotas^ue adfpeisit tT. J. BT. B^dkir, Phttot. 1f. 
«t äJk, Hl. SL, Soholao cathedr. Ilicebafgmisis Gonradsr. l^m* 
kaig, h. Perl(as, DB26L XSSM, o* 1IR2 S. LeziasnocCaf . K^* 

Hr. Terthifl Altenbnrg die Ctennania dea IWtna auf 

der Schule vorzutragen hatte, mutiüte er baM bemerken, wie ey 
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in der Vorrede stft, dass unter den vielen Ausüben dieses Bochsi 
keine eigentliche Schulausgabe sich vorfand d. h. eine Aus^abe;!^ 
deren sich sowol der Lehrer als Schüler bedienen könnte, ohnei 
da£8 etwa diese Ausgabe zu nei oder zu wenig entlüelte. Hab- : 
rend die einen zu gelehrt waren, und bloss, oder weni^ten« • 
grösgtentheils, das Sachliche behandelten oder hauptsäclilich mit 
Kritik und Grammatik sich beschäftigten, so enthielten andere 
entweder den blossen Text oder sehr wenige geographische, ge- 
schichtliche und antiquarische Bemerkungen, andere nebst dem 
lat. Texte die Uebersetzung und geschichtliche Anmcrkunecu u. 
8. w. , andere die Uebersetzung mit sachlichen und andern Be- 
merkungen über den Ziisammeiiliang, endlich andere sacliliche 
und grammatische Anmerkungen. Alle dergleichen Ausgaben ge- 
nügten dem Herausgeber nichts und er entschloss sich zu einer 
neuen Bearbeitung des so wichtigen Taciteischen Buches, und I 
zwar nach folgenden Grundsätzen. I) Grammatik. II) Entwicke- 
lung des Simies schwieriger Stellen. III) Zusammenhang. IV) | 
Geographie. V) Erläuterung der Anspielungen auf diese oder 
jene Begebenheit in der Römischen Geschichte. VI) iSähere Vcr- 
fleichung der Germanischen Lebensweise mit der F mischen. 
VII) Eine Auswalil der bessern Varianten. Ucbrigcns betrachtet 
der Herausgeber mit Dilthey die Germania als freies Produkt der f 
Wissenschaft, als reinen Erguss einer historischen Bildung, einer 
Ansicht , der aucli Klein (DesCCorneL Tacitus Agri- * 
cola, Ueher setzt und erläutert ton Dr. H. JV, F. Klein, Mün- 
chen, 1825) Einleitung S. XXI beitritt und die Weikert schoa 
früher in seiner Ausgabe des Tacitus Th. I Einleitung S. XXII & 
und Schmidt in seijier Geschichte der Deutsdien Th. I Vorrede 
S. 9 vorgetragen haben. Auf Luden*s Ansicht , der in seiner Ge- 
schichte des Deutschen Volkes B. 1 S. 427 — 436 sagt, Tacitnt 
habe nicht die Absicht gehabt, diese Bemerkungen über Deutsch- 
land in dieser Gestalt öffentlich bekannt zu machen, sondern 
diese einzelnen Data nur gesammelt und aufgezeichnet wegen 
der andern Werke, die er geschrieben hatte oder nocli schreibea 
wollte, konnte Hr. Altci^burg noch keine Rücksicht nehmen. j 
Ree. will vorliegender Arbeit das Verdienstliche, was sie im ' 
Einzelnen hat, nicht absprechen, dass aber Hr. Altenburg den 
Zweck erreicht habe, eine Ausgabe geliefert zu haben, die sowol 
dem Lehrer wie dem Schüler genüge, das ist nicht der FalL 
Welcher Lehrer könnte sich mit dem begnügen, was ihm in Hrn. 
Altenburg's Bemerkungen dargeboten wird. Wenn unter III ge- 
sagt wird, dass die übrigen Bemerkungen, die über den Zusam- • 
roenliang ausgenommiMK nur skizzirt vorgelegt worden wären, so 
dass der Lehrer Stoff habe, an das Vorgetragene zur Vervoll- 
ständigung noch Manchcrley anzureihen, so liegt unsere obige 
Beliauptung darin eben ausgesprochen. Derjenige Lehrer, der 
die Germania des Tacitus vorzutragen hat, wird nebeu der AUeo- 
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bnr^'ficheii Ausgabe z. B. die von Dilihey tind Passow ^ar nicht 
entbehreti können^ wenn ihm sonst an einem gründlichen Vor- 
trage >iel gelegen ist. Wir betracliten die jetzt anzuzeigende 
Ausgabe mehr als eine für Schüler bestimnite Ausgabe. Und in 
dieser Beziehung wird sie nicht ohne Nutzen gebraucht werden 
können^ da es ja dem Schüler gnr niclit darauf ankommt, was 
liuisichtlich des Geleisteten dem Herausgeber cigenthümlich zu- 
geliöre oder nicht zugehöre. Eine sehr genaue Vergleichung 
der Passow schen^ Diltliey'schen und Hessischen Bearbeitung mit 
der AUenburg'schen hat uns belehrt , dass Ilr. Altcnburg des Ei- 
^enthümlichen wenig mitgetheüt, sondern sich vielmehr ao ge- 
Mimte md andere Bearbeitungen gehalten hat 

Der Heransgeber Ton Nr. 2 rieth dem VerlegeTi nachdem 
die Bredow 'sc he Ausgabe gänzlich vergriffen war, m einer 
ganz Denen Beafbeitnng der Germania. Da sich niemand daie 
find,- ikbemabm er aelbal das Geschäft. Negotium ita svacepl, 
ut omtMa omni fore rerum et loeontm interpretatione editionem 
in mnm sdiolanua fiam minimo pretio parabflem oonßcerenu 
fnde factom eat) nt aermonis Taeltei plurimam rationem hatoem, 
«t ex epCini8) que adhuc in hiceiii prodienmti editionOnia — — 
ens poflarfmnm «nimad^endonea eicerperem, qnae ad termooem 
^TMdtenm Tere et recte iBnaCrandvm apecfare tiderentdr. Hr.Al- 
t enbttrf walte ngleidi alle mö^idien Zwecke erreichen, nnd 
lint kttfaien voliatindlg^^HM^^i Gftntlier hingegen faaale 
woMut den Tadtiiiatillpi Sprachgebranch ins Auge, nnd bat da* 
dnreh aelner Ansgriie We/Ost Vcfaäiafft Ana dem hier Mitge- 
4hflilften liaat alch nnn' Iddit erkennen, welchen CMchtipnnkt 
der Leaer fät dieBeolheflnng beider Bearbeitungen fassen misse. 
Ree. will nuerat die Ahwdchungen beider Heraufgeher in Feai- 
ateUung des Textes daikgen, nnd dann au jeder Ausgabe noch 
besonders isinzelne Bemerkungen hinsufägen. ^ 

€. II. Altenburg: Thuistonem. Günther: Ihiiacmmn» 
Hess^ Scldiiter haben das Erstcre, Passow, Dilthey, Bekker das 
Letztere. Welche Schreibart den Vorzug verdiene, ist sehrzwciÜBl- 
haft. Monein der Symbolik und Mythologie der alten Vollmer Th. 
6 S. 4 hält die Schreibart Ttiisco für eine neue Erfindung ohne 
Gehalt. Luden dagegen zieht Tuisco Tor. Ibid. A. : Ita nationis 
in nrnnen geniis evaluisse pautatim^ ut omnea — viox a sc ipsis^ 
mvento nomine^ Germani vocarentur. G. : IIa iiationU nomeiu, 
hon gentis evaluisse panlatim , itt omnes — jnox a se ipsts in- 
I vento nomine Germani vocarentur. Bekker hat das Erstcre, nur 
I dass er noch das Wort nomen nach nationis einschiebt, die übri- 
gen mit Gunther die Vulgata, der auch Ree. beitritt. Brotier 
\ hat liier das Rechte gesdien, und Hess ilim folgend unstreitig 
I eine gute Erklärung gegeben. Indessen hätte Hr. Altenburg Rei- 
I €hard*8 Meinung über den Ursprung des Worte« Germanen {Ger- 
I ^''^T^mMUr Mömßru^ & 1) anfidirea der 
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wach Zander beigetreten ist. Vgl Archiv für Pliüologic und Flk^ 
agogik Ten Seebede, Jabrg. 2 IL 1 8. 9Qf — 104. C. IIL A. s 
iVee iam vaei$ «Bs, quam virtuti$ eoneentu$ videatur. G. : Ne^ 
tarn 90099 iUa9^ pmm virtuiu ecmcenlus vid9ntur. (VgL Jahr- 
blUdier libr Philobgie C Bd. I 8. 12&) Ibid. A.: Ifedte Mcefi/uin. 
Q.i Hodteque hmUiur. Bnteres He«^ DilOiey, Paaaei^ Ldil^ 
res die beiden andern. IMe Anadrockaweiae hodUqjum^ die m 
Tadtna Zeiten gewdhnlidi wurde» mSdile den Yena^ m Aadia 
verdfenen. C.W. A-s^lMnifftiaBi jelento AentlaM id9m 
onmäku: kuü99 9t cagmM 999dL 6«: — in ianto k/k/nm 
numero^ idom: mtmUms true99 aq> Entwea SchI6ter und B rkt w ji 
, Letzteres die drei übrigen. Hätte Tacitua Idm nÜ mmdhm X9ff ' 
binden wollen^ so Miirdc er unstreitig omnibtta tdom ge^a^ ba-4 
^ ben. Aus diesem Grunde muss es mit dem folgenden verbmicn 
Verden. \,i S(jd plcraqiic improcera, G.: — plerumque-^ 
Letzteres siimmilich die 5 übrigen Herausgeber. Plpraque )A 
eine unnötliige Conjektur des Lipsius, n ie übrigens auch Hr. Äl- 
tenburg t>emerkt. Warum liat er sie demi aufgenommen^ C. ¥L 
A.: Pluraque ainguU. G.: Flura singult, lUoss Schlüter p/«r»* | 
tfue^ die übrigen plura. Passow bemerl^t ganz richtige da&a 
dieser Verbindung die copula nicht wol Statt finden könne, fir. 
Altenburg nimmt que in dem Sinne „und zwar^**, wasea liciMl| ' 
uenn es au ein Adjectiv gehängt \^ird , welchem das Substaili^ 
zu dem es gehört, gerade vorhergeht. Hier ein blosser Pleooift- ^ 
raus. C. X. A. : Si publice cmstUatur. G. : Si publice constdc- \ 
tur. Erstercs liekker^ Letzteres Pasi^ow^ Hess^ Diitl^ej« Schlttr i 
ter indessen consuUatur, Vgl. Jahrbücher a. a. O. S. 126. 
XIL A.: Pro modo poena. Equoruni sq. G.: Pro modo poeaa- 
rum^ eqwtnmwi^ Erstercs Srhlüter und Bekker, LetzteMJ|||l 
;i übrigen« waa auch Ree inUi^ Qebaner liat daa^ilipip 
^ehen. G. XIV. A. : Nam 9pda9^ et qmmquam incomiC d 
Nam 9pukte et convictua quanquam incomti. Erster es Bekkef,^ 
Letzterea die 4 übrigen. CSune^efMat daa die besten Handschrif- 
ten haben ^ passt sehr gel« wenn man es mit BUtbej in der Be- 
dentag: i/in^Mf ninunt* CXV. A.: Midium venatibaa. 6»: 
Non nudium «eiiafAfca» baterea BdilfttBr nnd Bekker, I^etato- 
rea die % librigen, weMie »oii^inlaiiglieii in Sdniti aehne» 
CXVm. Ajt^ita9nwru9 a 1 1 iptim^ rwr9U9fU9 ad a lt e r^orm^ 
O.: — acc^iani rur9U9^ qua9 ad n9pat99 rrf9raMiar. Bralam 
Sehlnter nnd Bekker« Lerftexea Paataw und Heas^ nnr daaa dieatf 
nach aoe^fiani ein Canuna aetet . DUttey achreibl: Qua99imnß 
a99ipiaai^ rarausque ad n^olea r«farini<air# Paaaow'a Teiüa 
gibt Ree den Toniag. €. XX. A.: Qui apud patretp, haimr. CL: 
Qtfi ad pairem konor. Ersterea Schlüter und Bekker, LetsteM 
die 3 übrigen. Ersteres eine ganz uimöthige Aenderuhg 4^ 
Rhenanus. C. XXIV. A.: Ea est in rc prava pervicacia. 6.:-?- 
parva pcrvicacia, . Erstercs bäiumtiichc ü Herausgeber. f\Vab^ 
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scfieinlich ist in der Göntli6r*sc]ien Ansg. parva ein Drnckfehlcr. 
üebrigens bemerkt Hr. Altenburg zu dieser Stelle, "dass er par va 
lesen möchte in dem Sinne: in unbedeutenden Punkten. Wie 
sollte ^acitus auf den Gedanken kommen, das Würfelspiel euie 
res parva zu nennen, da er die schrecklichen Folgen davon angibt 1 
f^. XXXIV. A.: Nec defuit audentia Druso ^ Gcrmatäco, G.: 
lyrtiso Germamco. Ersteres Hess, Letzteres die 4 übrigen. 
Die Gedchichte erfordert die von Hess und Altenburf beobaclitete 
Interpunction. C XL. A.: Herihum. G.: Nerthum. Ersteres 
Schlüter, Letzteres Hess, Passow und Dilthey, Hertham Bekker. 
IVmrtJkmm 4arf als Lesart aller Ilandschriftea nicht geändart wer- 
den, wie wol jeder sieht, dass die Eede Ton der Hertha ist G. 
XLiV. A.: Quaeve ratio gignä. G«: — gignai, Ersteres Hess, 
Letzteres die 4 übrigen. JHe von Hess angeführten Grihnde für 
den Indikativ, den oimehia die besten HniidwThfillen liabcD, achdr 
dem Ree. telir triftig m seyn« 

Nun woUen wir la Jeder AvsgftW dnawltte BemeitaiigeB 
folgen lassen. C I hebst es In de» AlteiiMrg'seheii Ans- 
''^mei ^Oimnij^'Mnii'es seinem Svibst nadistekti heisst fesammt, 
«nd baddinet «fo solehea Oane, wddiei naii sich dben Jetst 
fbk keine Theile aeilert, odor ans kehiea Thdlen bestehend^ 
denkea darf; also =5 Smii. ^^Dmb omnia hier taiü$ beisse, ha- 
ben scIms Mhere IMdÜbcr beaeikt Diess heisst es aber auch, 
hmm m Mhwni Sttbst ▼eransldit Hess ad h. L Tadtos ahmlB 
hier ^Mmbmt den Omsst nach, d^ sdn Weik de 6. GMa 
99t omnia dhiaa beginnt, so auch Tacitos ü t rmanim omn^ da 
er ja Ton Germanien schreiben wofile. Ibid. ^^JSupar wird fea 
einer kurzem od. auch ISngem Vergangenheil gebraueht^ Zadca 
ang^ührten Beispielen aus Cicero hätten dergleichen anch ansTa- 
citus selbst angeführt werden sollen, z. B. Annal. I, 31« Wenn Jlr. 
Altenburg dieses nuper auf die unglücklichen Händel bezieht, die 
Domitianus mit Germanischen Völkern hatte , 80 hätte er seinen 
Fuhrern Dilthey und Hess folgen sollerf. Das über qnia^ quale- 
fius^ quttm^ quoniam^ quod ist zu bericlitigcn durch Hamshorn's 
Lat. Gramma tik § 187, I, 2 und Döleke's Deutsch-Lateinische . 
Schulgraramatik S. 280. C. II. Zu ..Tutigri"- hätte Mone*8 Mei- 
nung, der dieses Wort durch Zwinger oder Sieger (alt Twinger) 
erklärt, angeführt werden sollen. Vgl. Mone a. a. O. S. 9. C. VI 
„/« Universum aestimanti., entweder halte man diesen Dat. fiir 
einen Dat. absolutus als Nachahmung der Griechischen Ge- • 
^^rhiclitschreibrr, oder man supplire dabei p( rspicutini est^ oder 
einen andern Ausdrucl^^^ Das Erstere ist allein riditig. Ibid. 
^Comüii^ quam Nachahmang des Griechischen , wo häufig der 
Comparativ palkov^ ^itllov ansfälit und bloss ^ stellt. Eben so 
fällt aus im Lat magis oder potn$».^ Hier bitten wiederum nicht 
bloss aus Com. Nep. und Flantns, sondern auch aus Tacitiis Hei- 
syittle a^[(Ahv«^lradea aaUea, m. IL AanaL fiOf, 68» 
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ni, ft, It, 82, 46; IV, 4«, 61 ii. s.w. Vgl. Dracicenborcli mi 
Liv. II, 53, ^. C. IX ^^Tseque — asstmulctre; alle cdft. Iiabt-Ji 
assimüare^ Hin manii zei^t jednch Melaraorpfi. III, ITiH^ da*»« 
ßtetö assi/Diilare zu schreiben sey>^ dissimilare liaben alle Codd. 
nnd al!r Ausgaben. Das Resultat der bisher crenihrten CJnterjTB- 
chungcii über die Schreibart dieses Wortes iüuii duräuf [linaoj:, 
dnps die letztere beizubehalten sey. C. XIX .^Tauquam — tttn- 
yr/G/» vielleicht besser tarn- quam }^ Was soll aus der adver>aii- 
ven Partikel sed werden? Für den Uec. hat ila« 7weimali«re idn- 
quam nichts Anstössiges. C.XXXVIH ^^Hetro scqtnintur. Könnte 
nicht Tacitus geschrieben haben retro secanl '/ Herr Altenbur^ 
führt dazu an Sahnadus de caesarie p. 570 — 512, wo beioerit 
wird, dm die Haare crinium sectae genannt wurden. F&r elngo 
Conjektur scheinen jedoch die folgenden Worte nicht zu passen, d 
XL^J/isnlaOceanu Man versteht gewöhnlicliKü^en darunter. An- 
dere minder richtig Skandinavien, das die Alten für ein Eflütf 
hielt ( M.'^ Mone a. t. O. #. 24 versteht mit Munter darunter See- 
land, Gagern lunlf^egen die Insel Rügen (die Nationalgeschidlft. 
der Deutschen, Th. I 8. 82), Reichard a. a. O. 181 — 185 Hr 
Insel Alsen. (Das angefiUirte Werk toq Reichard hitte Hr. Aitei^ 
hnrg benntien sollen.) C. XLI ^^Hemumdunfrum* Aäetmg 
leitet es weniger richtig ah Ton lAertnionen, Germanen iiudHi 
rem, Thfirlngem (Bergbewohner).^ Vgl dagegen Heynig Im ttt 
Thnruig*schen Monatsschitft, 1808, Nnm. I & 40 — OS. 

Mehrere nnn5ihlge Wiederholungen, wo eine gm - Mmj ^ I 
tnng fainretehte , hitten Termieden werden ioUen. Das sat & t * 
. Iber Famtmda Bemerkte wird S. 20 wiMlch wiedeiholt. & f 
wird über dum^ danec^ qttoad gesprochen, md dann nieder 
1512, was in Eins nsammenxnsidien war* S. 8 an raris namktf 
dasMimUche S. 24 rari gladiis — täurUur, 8. 21 zu dubito m 
imd wieder S. 117. So heisst es S. 15. „ lüe bezieht sich fort- 
wfihrend auf etwas Vorhergehende«!, nie auf ehras Fcf^endes.^^ 
Dafire^i u S. 411 „ lUud bezieht sich liier cegen das ^ewif)hnUcfae 
Gesetz auf das l^ olsrende.*"^ Was soll der Schüler zu solchen Aa- 
inerkun«^en sagen '.^ Au&dri'icke, wie S. 170, „Dort ist die Welt mit 
Brettern boschlairen'''' mochten auch wol keinen Beifall finden. 
An den meisten Stellen, wo Ilr, Aftenburg sich aul Kapp und Dö- 
ring beruft, muss es Hess uad Jacobs heissen.. Jedem sein Ei- 
genthum! 

Die Orthoirrapliie ist in diesem Buche höchst nnsMcTi. Bs 
Steht C. II adspectuqüG ; C. V adftpicit ; C. XIII adspiri ; f?. 
XLTlf anpectum; C. XLV aspici. Ilin^e^en C XT.VI ascribunj. 
Weiche Schreibart soll gelten*? Letztere befolgen Passow und 
Gunfhei'. So steht C. XXII adscisreridis. Passow und Güntlier 
riebt inr asciiicciidif^. Vgl. Pädagogisch-PhiloIos;isches Literator- 
hluit Nr. 42, 1825, S.344; Linderaann ad Vitas dnumvirom 
Hemsteifanaii ei ftnhnkeoii p. 4. Fcnwr ist gcgmdrt T m mp mm 
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üdL eMterii quamgumm mui jmmfmmm , Sirf m etwu in einer 
(dralmufftbe wUU flndenf Zwdiedei ni«it noch besoodera ge- 
il^ wei^den. Erstlich ist dieses Buch durch Druckfehler fast 
äiizlidi entstellt Zu den auf S Seiten bemerkten Druckfehlern 
öiinefi recht noch eben so riel Seiten mit nicht angezei^en 
>ruckfelileru angefüllt werden. Zweitens ist das Buch auf blossea 
^ösclipapier gedruckt, lauter Eigeuschaftea^ die dasselbe sum 
ddiulge brauche wenig empfehlen. 

Zu G unther's Ausgabe bemerken wir Folgendes. C. III 
L7tlrf'] i. e. ab Ulixe, cf. Sue(. Aug. I: ara Octa?io consecrata. 
i'ass. Aiteram interpretationem vetat ipsa res. Mit solcher Be- 
itimmtlieit möchte sich dies^ wol nicht sagen lassen. Vgl. Dil- 
they ad h. \,C.\ Suua honor] suus i.e. debitus^ proprius ut etiani 
ipud alios scriptores prosarios. Cicero sagt de Orat. II, 10 as- 
sumlo aliunde uti bono 7ion proprio^ nec suo. Wenn nun suus 
auch durch proprius erklärt wird, so hätte doch der synonymische 
IJutcrschied genau angegeben werden sollen C. XVl Insci^ 
ii'a] De discrimine iuter inscäiam et inscienliam v. Gernhard 
Ki^curB. ad Cic. Parad. III, 1. Noch genauer Herzog ad Caes« 
B. G. 111^ 0. C. XX Qui ad pätrem honor ] Der Herausgeber 
hätte sich nicht mit der kurzen Anmerkung des Longolius iiber 
die Fraejl^ ad in der Bedeutung opud begnügen sollen. VgL Her-* 
zo^ ad Caes. B. G. III, 9 uad VI, 88, Walch Emeudat Liv. pw 
— 25. CIL lüUU ignomintasum id] quamvis eleganter dictum 
judiccs , tarnen ei genti praetulerira. Ersteres Jedoch ahnlich 
. AnnaL I, 56. C. XXXII MeUor] hello 8uniU Giaecae linguae di- 
ctione. Zu melior (^qüxxav) in der Bedeutung auperior^ fprixor 
koute Horat. 1,16,28, III, 12, r Epist 1. M uigefuhrt 
werden« SSu etgeaea Konjekturen hat der Herausgeber keine 
besentee Veranlsisang gefunden. Nur a XXVHI sehligt er 
In ekier Asunei^ung für Umd dubie Gennmuinm w^puli oo- 
kmt hamd dubii n lesen Ter* AUerdlqp' triU dnrai diese 
Aeadanaig' die Meinang des Taeitos, dsss Gemanen das Rhein- 
«te rIpiNhpI lnbeB, schirlbr herrer, indessen Uelbt der Sias 
^flsh dnrJpiHlthft Dsss der HeraosfeberC. II statt ase^Mts— 
^piMl Awos gei^n hsben will, tlieilte erbcMitsin derHslle*sciieB 
A. L.S. N.2fl6, 1821 mit Bemeikeii will Ree, dass Günther 
dnrtli Brediiw*s Anmerbuji in dieser Stelle auf diesen VofsdiUg 
gci^onunen an seyn ^cheikit. Schade Ist es ebenüdb, dass daa 
Bach nicht gana frei Ton Dmekfehlern Ist Der lllr die Wisseor 
ifliialt viel zu früh Terstorbene Heransgelier hat in diesem Bächr 
Wa dn schönes Denkmal seiner philologischen -Gelehrsamkeit 
bfallerlassen. Have pia anima ! 

^ Bfi Herausgeber von Nr. 3, Hr. Konrektor Becker in 
Ratsebnrg, ergriffen von der Vortrefflichkeit dieser Taciteischen 
^^^^ 4*^^«:^ seiner Versicherung nach von Jugend au fleißig 
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gelesen hat, sah sich durch Dronke*8 Ausübe reranlasst, da sie 

ihm bei allen ihren Vorzügen nicht genügte , . den Ag^icola neu 
herauszugeben. Was er sich bei der fleitüsigen und aufnierks«> 
inen Lektüre des Dronke^schen Buches angemerkt hatte ^ \iaUte 
er gelegentlich in einer Schulsclirift bekannt machen, fand e» her- 
nach jedoch gerathener, den Text als gewisses Fundament eeioed 
kritischen Verfahrens hinzuzufügen. Erstens ist zu benierke», 
dass Hr. B. den Cod. Vat No. 3429, welchen Ma^i^iorani zu Rm 
für Dronke verglich (S. dessen Praef. ad Agricölnin p. Vl)^ Ood. 
Vat. I, und den Cod. Vat. No. 4408, weichen Brotier excerpiite, 
der aber nach dem Zeugnisse Maggiorani's sich nirgends (indel, 
Cod. Vat. II nennt. Zweitens beliandelt der neue lierauxgeber OBr 
das, was ilun von andern entweder nicht richtig erklärt oder mit 
Unrecht in den Text aufgenommen zu seyn schien. Es 8oli daher 
diese Ausgabe nur als ein Supplement zu den frühern Au^gabci 
angesehen werden. Uebrigens folgt Ilr. B. seihst in den kieia- 
eten Dingen dem Cod. MS. Vat. I, ausgenommen da, wo einzeiüe 
Stellen offenbar verderbt sind. Die von Dronke verglicheM 
ältesten Ausgaben zog er dann zu Rathc, wenn in dem Cod. keke 
Hülfe zu finden war. Einige wenige Emendationen der neuen 
Herausgeber, vorzüglich des Beatus Rhenanus, wurden nur dan 
in den Text aufgenommen ^ wenn die ältesten Ausgaben nichts 
Erspriessliches darboten. Eben so änderte Hr. Becker gelbst wo 
an einigen Stellen den Text, jedoch mit der grössten Behutsam- 
keit, da er der sogenannten Konjektural-Kritik eben nicht Fchr 
zugethan ist. Ausserdem wird in einer besondern Anmerkung zur 
Vorrede wahrscheinlich gemacht, dass der bei Lipsnis u. Gronovtns 
vorkommende Codex Ursini nichts anders als der Cod. Vat. i s^ey. 
Hierauf folgen S. XV — XXII Annales Agricolani, welche haupi- 
«ächlich für jüngere Leser sehr zweckmässig sind. Es wird dci 
Lesern des Tacitus gewiss nicht unwillkommen seyn, wenn Ree 
vollständig die Abweichungen der Becker'schen Ausgabe wm 
Dronke*8 und Bekker's Textesrecension angibt, woraus sich deut- 
lich ersehen lässt, was Hr. Becker geleistet hat. Die Grund* 
aätze, die er dabei befolgt, muss Ree. im Ganzen billi<ren oai 
auch diess billigen, dass seine sonstige Pietät gegen das Alterthum* 
nicht so weit geht, dass er offenbare Fehler der Codd. Vatt io 
den Text wieder aufgenommen hätte. 

C. I. ni incusaturus; Dr.: ni cursaturos. *) C. III. felicitt- 
tem temponim ; Dr. vl, Bk.: facilitatera imperii. — ul coq>ora no- 
8tralen^3; Dr. u. Bk.: ut corpora lente. — multi fortuitis casibufi; 
Dr, : multis f. c. — ut ita dixerim ; Dr. : et uti dlxerim. C. IV. 



• *) Die erste mit kciapm Namen versehene Lesart ist jedcgmal die 
Becker*8che. Wenn bei der folgenden Bekker (Hk.) oder Dronke (Pr.)niclit 
genannt lit, so t tinuut der jedeaoial nicht Genannte mit Becker übereil. 
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Pater Julius Graecinns; Dr, : Pater Julii Julius GraecinuR. — iis- 
que ips?8 Tirtutibus ; l)r, u. Bk. : iisqne virtutibua. — «»olitum nar- 
rare, sc prima in juvcntiile; Dr. ii. Bk.: solidim !])si]rn narrare, 
fse in prirna juvcrihitc. — maj^nae excelsacque ^ioriae; Dr. u. Bk,: 
exceisae raa^nai <juc ^loriae. €. V. in jactationem ; Bk,: jaela- * 
tione. — simuffjiie H anxiug^ Bk,: sliniilque anxins. C. VL simut 
et solalium; Bk. : solatiiim et simnl. — uiqjn ipsiim etiam; Hr. iL 
Bk. : atque etiam ipsum. — otio transiit; Dr. : — traiwit — me(^?o ra- 
üonia ; Dr. : modo rationin ; Bk. : moderationis. C. YIL Jinren« 
admodam; Dir« u.Bk.: admodTim jnvene. G. VUL labores modo; 
Dr. u. Bk. : modo laboret. G« iX* nuUam ultra potesiatis peno- 
nam ; Jh; n. Bk. : nolla — — persona.— cui etiam boni aaepe 
indnligent, ostentanda; Dr*: — — ostcntandam^ Bk.: cid etiam 
aaepe tenliadidgeiil, ostenlanda. G. X. Diapecta est et Thyle, 
quam hactenas idi elhiema appetebant; Dr.: — — qaam hao« 

teni»; nbc et Mama appetebat; Bk.: Hude, quam baete- 

Qfli nix et faiema abdebat— feadgantibiia; perbibent; Ih, «. BL: 
, temiguitibn peildbeot. 0. XL forti; Dr. u. Bk,: et torCL — 

• «laqne aedea iiabitaiie; Dr. «. Bk.: oocnpaiae. — Tidnam 

iiunüam occupasae; M.:yddmm ai^bim oeeapaaae. C. XDL daa- 
bnatriboare;/^.«*— tribnaqve.— Itaabigdipa^ant; Dr.vuBk.: 
Ita^ domdiig^ili pu^ani — etnozdara; Dr.: noxdara. — ea-- 
demqne iitrliwi|«e rd canaa; Bk.: eadem ^ G. XIII. mo- 
bilia poeHftentiae; Dr. q. Bh: — poenüentia. G. XIV. Gogi- 
dnmiio; Bk.: Gogidono.— Qt vctcre; Bk.: Tctere. — ut yire«; 
Dr.: — viroa. G. XV. Alterius centuriones, altcrius servos; 
Dr.: Alterius manus^ ccnturiouia alterius serros; Bk.: Altcrius 
maiius^ centurioncs alieriuä viin. — quantuhim enim transisse; 
Dr. w. Bk,: quantum — — . modo \irhiteiii; Di, u. Bk.: — 
Tirtates. G. \VJ. l'aiihus iiiviccm instincti; Dr.: Tallbus in- 
stiucti. — Boadicea; Dr.: Boadica. — indecoris atque humilis; 

Dt, u. Bk.: iiidecorus . . et seditio; Dr. u. Bk.: haec 

seditlo. G. XVII. \lctoria araplexus est; Dr, «. ///...• - \\\\\~ 
plexus. — loGorumque; Bk.: locorum quoqne. G. Will, ad oc- 
casionem uterentur; Dr, u. Bk.: — %erterentur. — et quibirs; 

Dr,: ut qiiibus. — ac reccntis le«rafi ; aut . transvecta 

aestas; Bk.: transacia — . In acquuiu'digredi ; Bk.: — drgre- 
du — terrorem cacteria fore, Monam in«jnlani, rujus po88essioiiff; 
Dr.: fore universa — a cujus possessionc; Bk.: forc unlversa, 
Moiiam insTiiam, ciijn« . G. XIX. f!lieua exempla^ Dr. n. Bk.: 
— f\j)crimenta. — primam doinum; Bk.: primum — [Agere] 
nihil; Dr.i^Bk.: Nihil. — fidissimum putare ; Dr, u. Bk.: fide- 
iis>;imum — . tributomm auctionem et inacqualiiatem; Dr.: tri- 
butorum auctionem aaqualitate; Bk,: tributontrn exactionem 
aequaütate. G. XX. multna in Sgnine ; Bk,: mililum in agod- 
ne.--.clreuttdatae; Dr.: — ifint G. XXI. ••ta[ue bell o facile«; 
eofM^ bdto iBA^^ eoqifl ln>BU A 

^ 
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dus iiitercepit; Dr,: aTidios — . ut ent oomifl bonis; Dr.z M 
erat boiiiH comis; Bk.: nt bonis comis. — secretum tit silentiiiiii; 
Dr. u. BL : — et — . C. XXIV. differt in melius ; Bk, : diffe- 
mnt, nec in melias. C. XXV. quae sextum ; J)r. u. Bk. qua — . 
amplcxus civitates ; Bk. : amplas cidtates. — hostibus exercituÄ ; 
Dr.: hostilis — ; Bk.: hostili exercitii. — ac montiiun; Dr. o. 
Bk.: et — . castelliira adorti; JDr, u. Bk.: casteila — . i^&xn 
Bpecie pnidentiura; Bk.: specie prudentium igüa>i. — At quum; 
Bk.: cum Interim. — ue superante; Bk.: ac ne — . C. XX VL m 
ipsis castris pugnabatur; Dr. u. Bk.: — pugiiabant — pro salnt^ 
de gloria; Dr.xi. Bk.: de salute, pro gioria. C. XX VII. Cajoi 
conscicntia; Bk.: cujus constantia. — et penetrandum; ZV. o. 
Bk.: penetrandum. — adversa duci imputantur; Dr. u. Bk.: — * 
iini — . et arte ducis rati ; Bk. : et arte usos rati. C. XXYIIL 
et in Britauuiam ; Dr. u. Bk.: in Britanniam. — uno remigantet 
Dr.: — remigrante. — atquecircumvecti; Dr. u. Bk.: atqueüa— . 
C XXUL liostis insederaty Dr. u. Bk.: bostes insederant 
•na quisqne; Dn: et . — C XXXI. eliamai hosti 
n. Bk.: etsi ia teibutoin aggerant; Bk.: «— egenuit. 
nnminfhinieiitiiiii; Bk.: in annonam frumentiiin«— inl^er 
ac contmneUaa; Dr. u. Bk.: yerbera inter — . ■eKyfHraia 
Dr. IL Bk.: — et Briga^tea; Bk,: Xrinobantes. — in 
tinm; Bk.: In praesentia« — concursu; Dr, iL JBL: 
€• XXXII. iangulnemcominendciil, diutlus tarnen aem» 
Dr» IL Bk.:r^ commodent, diatiiu tarnen hoalef q< 
ctrciim apectantea; Dr, u. Bk,: circonapectantea. — 
Dr,: alii nobia* XXXlll. eantn et fremitn 
Dr, : canta , fremitn et damoribos« sininl inatrael 
Sk,:— inatrnebantor. — faiilitem accendendem adhneiatei 
militem adhortatuB.-* item fugientiboa; Bk,: ita — , CL 
hi .caeterorum; Dr, u. Bk,: ti — • Qooa quod — 
mt. NoTiaiiiiie ergo et — defizere adem in bis Teati^ia; 
qnoa qnnm — deprebend anntj^noTisaüme et — deSzm 
Testigiis ; Bk.: qnos quod — deprekend nofbdmi, ist — ddBve 
In bis Tcstigiis. C. XXXV. octo miilium ; Dr.m.M, t Odo 
Ua. — bellandi; Bk.: bellanti. — convexi; Dr, u. Bk.: connexL 
cquo ante vexilla; Dr. u. Bk.: equo pedes — . C. XXX\T si- 
muique constantia; Dr. u. Bk.: siraul — . ora federe; Dr. n. 
Ak,: — foedare. — in aequo adstiterant; Dr. u. Bk.: — obstiie- 
rant. — ca jara pugnae facies ; Dr. u. Bk. : ea pugnae faciea — 
aegre dum adstantes ; Dr. u. Bk. : aegre diu stantes. C. XXXVE 
degredi paullatim; Dr.: digredi — . accucurrcrant ; Bk.: ae- 
currerant. C. XXXVllI. Borestorum; Dr.u.Bk.: Ilorestoram. — 
Trucculensem *, Dr. u. Bk. : Trutulensem. C. XXXIX. epistolü 
Agricolae actum; Dr. u. Bk.: — auctum. — ut Domitiane morH 
erat ; Bk. : ut Domitianus erat — crinis ; Dr. u. Bk. : crines. 
Q, XL. uti miiitaro nomea» Dr, u. Bk,: ut — • C. XJUL .fiir- 
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midine cornm; Bic. : — cacteroninu C. XLII. rei posingiim; 

Bk,: rcipublicac usiira. C XLIII. oblitus est; Bk,: oblitusj 

momcnta ipsa ; J)r, u. Bk. : momciita. C. XLIV. mctus et impctua 
in vultu; Dr.w.Bk.: metn8 in vultu. — consuiari; Dr. u. Bk.: con- 
suiaribiis. — quod au^urio; Bk.: qiiodam . C. XLV. ociilos 
Kuos ; Dr. u. Bk. : onilos. — ßliaequc ejus ; Bk. : filiaequc. — coni- 
plexuquc; Dr. u. Bk.: coinplcxii. — Excepissemus ; Dr.: exce- 
pissein. — comploratus es; Dr. ii. Bk.: conipositus — . C. XLVI. 
temporalibiis Jauilißus; Dr. u. Bk.: quam iemporalibus. — simili' 
tudiuc decorcnius; Dr.: — colamus. — formanique; Bk.: fa- 
^ mamqiic. 

Bs kann nicht die Absicht des Uec. seyn , Viber jede in 
Becker'« Ausgabe beßndliche Abweichung sein Urtlieil abzugeben« 
In seiner neuen Ausgabe des Agricola, die er vorbereitet, wird 
er auf sichreres zuriickkoniraen. Um jedoch seiner Pih'clit als 
Ree. zu genügen,. >vill er über einige Stellen seine Bemerkungen 
hinzuiupcn. C. 1: Ac tnifii nunc iiarraturo vitam dvjancti ho- ' 

fiinw vf-nia opus ftiit. Dazu die Anmerkung: venia opus est Ta- 
ilo oh " rt/dcm et incnmUtam voccm ( cl*. cap. III exfr. ), qua 
Asricola c laudes praedicaturiLs est. Diese Ansicht hat im Ganzen 
sclifti Diiderlein ad h. I. Die 31einnng, dass aui' nunc der Nach- 
driitk liege und dasselbe für Jiunc r/e/zif/m» stehe, d. ii. dass Taci- 
tus erst jetzt das Leben des Agricola beschreibe, wie Salinerius, 
S:mlius, Drnnke, Schlegel, Urüggemann und andere es lassen, 
liat immer noch VwX für sich. War der Geschmack zu den Zei- 
gten de« Tacitus so ganz verdorben, so war dem Tacilus Verzei- 
hung nicht wol nöthig, auch selbst nicht in Ueziehung auf.die 
Irühcm bessern Geschichtschreiber. Darnach bestimmt sich auch 
die Lesart: inciisaturus. G.III: fdiritaleni temporuni. Die für 
diese Lesart angelVihrtt n Gründe lassen sich allerdings liören. 

• Allein wenn man die Worte auf Trajans alleinige Herrschaft be- 
liebt, da Tacitus den Agricola ungefähr im Jahre !)H, also gleich 

l nach Trajans Thronbesteigung geschrieben hat, so verdient die 
f Leuart /at/Zi/fl/cv/i impcrii immer noch Beachtung. Ibid.: multi 
, fortititis casibns >\ird gut gegen Dronke, der multis aufgenoih- 

* luen bat, verlheiiligt. V: ad voluptates et conwwatns tihi^ 
him tribunalus et insnfiam retulit. Mit Recht ist Woltmann's ■ 
Krllärunff befolgt, was doch hätte bemerkt werden sollen^ C. IX: 
mUam ultra potestad's prrsonnm. Ilr. B. supplirt induit aus dem 

I folgenden esnerat. Ist dem Taciteischen Sprachgebrauche ganz 
tn^cmessen. G. XV: Alterins centurimies alterius servos. 
Dr. ü. zieht diese Lesart wegen Annal. XIV, SL vor: adeo ut 
Be^nym per Ccnturtones , domiis per servos vclnt capta vasta- 
rcntur. Indessen sind dergleichen Parallelstellen nicht immer 
entscheidend. Da fnant/s die Lesart aller Handschriften ist, so 
lesen wir >\ic Brkki r. Ihid.: lirlutenu Obgleich Lesart des God. 
Vat J, so scheint nrtt/tes hier recht gut stehen zu können, wemi 

Jahrb. /. I'hil. u. radag. Jahrg. 1. Heft 3. 10 
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man darunter nberliaupt Hddenivgenden versteTit C. XVII : rrr 
magnus^ quaniiim licebat. Die letztern Worte werden mit Recht 
auf vir magnus bezogen. Dronke bezieht sie fälschlich auf rno- 
lern sustiiiuit. C. XVIII: ad occasionem nterentur. Text nnd 
Anmerkung stimmen nicht zusammen. C. XX : ut nulla ante Bri- 
tanniae novo pars illacessita transierit, U t soll hier nicht die 
Konjuiiction , sondern das Adverbium seyn. Ueber diese Ansidit 
veni^ eisen wir den Herausgeber auf Kleii^s Anmerk. ad h. 1. C. 
XXIV : nave prima transgressus, Fiir nave prima verniuthet 
der Herausgeber rere primo. Eine nicht zu verwerfende Kon- 
jektur. Doch lässt sich die Vulgata mit Dronke wol vertheidi.ircn. 
C. XXVI: pro salnte^ pro gloria. Hier war auf das, was Dron- 
ke gegen diese Lesart des Cod. Vat. 1 einwendet, R»uV sieht 
zu nehmen. C. XX VII: adver sa duci impvtantur, Duci fi'ir 
uni scheint uns unnöthig. C. XXXVI : et in aperto pugjiam mn 
tolerabant. Der Herausgeber Iiält diese Worte für uiiiicht. Pn^na 
in aperto^ sagt er, wird der pugna in arcto entgegen? i -cut. 
Da nun complcsus armorum der ptigna in arcto entspricht, «o 
können benannte Worte nicht Statt finden, und er vermuthel 
her, Tacitus habe geschrieben: Nam Brit, glndii sine mucratu; 
complexum armorum non ut in aperto pugnam tolermiaif. 
Diese Konjektur gefällt dem Ree. sehr wol. INur frairt es Ml, 
ob Tacitus sich hier eines so mi'issig stehenden erklärenden Zi- 
Satzes >viirde bedient haben. Beriicksichtigcn wir das, was die 
Zweibriicker und Bloch (C. Cornclii Taciti Agricola. 
Ad fidem recensionum optimarum etc. illustravit Sei\ Nie, Joan, 
Bloch. Hafniac, 1814) zu dieser Stelle an ircnierkt haben, m) 
möchte die vorgeschlagene Lesart noch nicht ganz zum Ziele fülurn. 

Ferner bemerken wir, dass Hr. B. nicht iiberall seine Ge- 
währsmänner namentlich angeführt hat. £in Beispiel haben mit 
oben C. V bereits namhaft gemacht. So hätte C. XXXVI m der 
Lesart ora f ödere Gesner und ebend. zu den Worten : minimeque 
equestris ea jam pugnae facies erat etc. , von denen eine weit- 
läufige Erklärung gegeben wird, Weikert genannt werden sollen. 
Die Latinitäfdes Herausgebers ist im Ganzen rein und fliesseud. 
Durcliaus falsch steht S. 62 haud scio^ an ?i0 7t melius u. S. 74 
quod haud scimus., an ?ion melius. Vgl. Doleke a. a. 0. S 
12» ff. Von S. 8» — 100 folgt ein vollständiger Index und von 
S. 101 — 102 sind elegantiae quaedam., scu Idioti- 
smi s crmonis Taciti., in Agricola obvii angegeben. 
Auf letzlern Gegenstand >vird Ree. nächstens noch eimual zuriick- 
komnien. 

Druck und Papier sind vortrcflnich. Schade indessen, difw 
ausser den angezeigten Druckfehlern sich noch mehrere in diesem 
Buche befinden. S. 23 C. VIH statt XIH; S. »7 C. XX stalt 
XXI; S. Oü jnilibus statt millibus. 

' J. A. G. Stcubcr. 



Digitized by Google 



I 



Qrleehltebe LltterAlftt gftteMtil«. l#t 

Oeker die neneüeii Beurbeitmig«ii to GffeiMiflMUlftmtar- 
ipeflclilehle, berandera Iber Gott fr. Mrmtt Bfid^eH 
initim hi9toriat Utterariae 6rm0e0rnm^ wHm, 
18a fg. SM. 8, StkBiU ki9ioir9 de U Uu4- 
rature Qrecque profun«. nurlt, MS fg. • IM«, i. 

Zveyter ArtlkeL 

Bmili in eitton BumI» dkfer Jahrbftcher htf der Uatmefeh« 
nele flier die Ferm und Anlage der Litteratnrwerke tor Orod- 
deck iittd 8eh511 ausführlichen Bericht erstattet^): die Ueiir- 
(heiiufi^ der Auisfiihnin^r wurde ^c^renwärlipem iwoxd ii Artikel 
vorbcliaUcn. Wir werden in diesem zunnclist dvn (Unid der io/l- 
sländi^keit ^ den lieyde Gelehrte zu erreichen pestreht Jiaben, 
dann den >\erlli und Charakter des biographischen, des kriti- 
schen und dcfi bihfins^raphischen Theils ^ endlieli ilie .irt und 
Aa/ist der DarnfeUmf^ ^ die in keinem freschiehtlleheii Werke 
kdeichüiiitiiT oder nebensächlich ist , in« Aupc lassen, 
^ Die iihemieffende Vollständiffkeit bev Scholl er «rieht sich 
schon aus dem \ erhältni?ise der Bände- und üo^enznhl, die kel- 
ne8we^s durch WortiVilIe, sondern durch Sachreieljjliiiin f)e\*irkt 
ist. Dieses Ueber^ewiclit macht pich am Hemerklichsten in der 
Anzahl f^riechisrlier Scbrif (st eller, von denen das Sehollsclie Werk 
NachnVIiten ^iebl: sie mö^te die lon G roddeck auigeiuhrteii 
Uiindestens um das Doppelte i'iberslei^en. 

Lnter den \ielen, ans Seiefitiffkeit und Geistlosickeit cnt- 
sprunffenen Miin^^reln der meisten tViihern Hand- und I.efirbnclior 
der ciasKischen liitleratnr wiw es einer der {jemcintiteii , mir sol- 
chen Schriftstellern einen Vlalz darin zu lerpönnen, \on denen 
Schriftwerke auf unsre i^eit gekommen und w irk lieh g^cdrnekl 
liod. Von einem nothwendicren inneni Zusammenhange der Gei^ 
ateserzeupnlsse eines Volkes konnten diejenigen naliiriich keine 
Ahndung haben, di6 sich bey Erwähnung? der einzelnen von sol- 
chen Zufälligkeiten abhän^^ machten. Gr od de c k erwarb Nioh 
da8 bleibende Verdienst, durch richtiijere Krwäguni^ der litterar- 
historischen Momente dieser Verkelirtbelt ia der Darstellung dea 
GriechiaeheB Scla'inwesen«) ein Ende zu machen. Indem er aiebt 
frasfte, welchen i¥eiih di|B einzelnen Schriftsteller etwa für iiitt 
S^tliaige babea wSbffM^ Müden wts de ihren Volk imd Ihre« 



JflMeei eratea Artikel, Bd. 18. 188 fll, risdmir falgeedeDMk- 
IMw tabefkhiigeni 8. 144 Z. 8 «. liC cradMiit, S. Iftl 1. » 
tiiir^r ^ sdneiben «ni«. VS& Z. 18 ioftdem «iMk w Auch alnd 

die llVirter Mi, Ibaidua, iMtek, Im faUch nit Jod |;«AriM^ wo», 
den. U imEtnUHung, Bd. I 6. 18 Z. 8t ^ * ^ ^ 
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Zeit waren, gewann er eine festere Richtschnur, um danach ihre 
grössere oder geringere Wichtigkeit zn bestimmen, und so wurde 
denn durcli ihn eine bedeutende Reihe chnviirdiger Mamen auch 
in Lehrbi'iclier von beschränkterem Umfange eingeführt, die man 
bisher mülisam «genug aus den Werken von Fabricius und 
Voss ins zusammensuchen musste, obgleich mancher derselben 
ganze Dntzeude der von Eschenburg und seinen Naclifolgcru 
umständlich abgehandelten aufwiegt. j 
Groddeckist dabey aber mit soviel Umsicht und Einsicht | 
zu Werke gegangen, dass iJmi kaiini ein \> irklich bedeutsamer I 
Name unbeachtet geblieben seyn diir 1*1 c. Schöll ist denselben i 
Grundsätzen gefolgt: aber da sein Werk sogleich auf grössern 1 
Umfang angelegt war, so begniigtc er sicli auch in der Auswalii 
der zu erwäluienden Schriftsteller nicht bey dem unerlasslich noth- 
wendigen , sondern fügte selbst solche hinzu , von denen oft we- 
nig mehr als der Name, das Vaterland, das Zeitalter, die von 
ihm bearbeitete Stylgattung oder höcJistcns der Titel eines und 
des andern W erkes auf uns gekommen ist: zum Beweise genüglfl 
es, auf die Verzeichnisse der Tragiker und Komiker, deren l)ra-»^ 
men untergegangen sind, Th. II p. Vi fg. und p. III fg.. auf die 
Redner zweytes Ranges, Th. II p. 2(>7 fg., auf die Anhänger der 
Pythagorischen Schule, Th. II p. 3(n fg., auf die Kleaten, *Th. , 
Ii p. 325 fg., auf die GeschichtscHreiber Alcvandcrs des Grossen, 
Th. III p. 203 fg., auf die Alexandrinischen Aerzte, Th. III p. 
400, auf die Epigrammen- Dichter, Th. IV p. 44 fg., auf dia« \ 
spätem Peripatetiker , Th. V p. 153 fg., auf die Hyzantinisclien 
Ilistoriker, Th. VI p. 356 fg., und auf die Griechischen Rechts- 
geMirten, Th. VII p. 214 fg., hinzuweisen. Wenn wir nun auch 
bey G roddeck die grössere Sparsamkeit loben müssen, so soll 
doch darin kein Tadel der reichern Fülle bey Schöll enthalten 
seyn: vielmehr scheinen beyde den Charakter ihrer >Verke dabcy 
wohl ins Auge gefasst zu habqn. Nur das müssen wir bemerken, 
dass unter der grossen Zalil der von Schöll aufgeführten Namen 
bey strengerei: kritischer Prüfung wohl einer und der andre wie- 
der verschwinden dürfte. Wir rechnen dahin den angeblichen 
lambendiditer Herodes^ der TJi. I j». 2T<^ nocli über das Zeital- 
ter des Hipponas hinaufgerückt wird , w ahrscheinlich aber seine 
ganze Existenz einer falschen Lesart zu danken hat: nicht >icl 
besser dürfte es mit dem ihm zugeschricbncn hemiambischen Go 
dicht aussehn. 

Doch darf nicht unbemerkt bleiben, dass aucli bey Scholl 
noch mancher Schriftsteller vermisst wird, düssen Erwähnung 
grade bey der Vollständigkeit seiner Angaben bestimmt zu erwar- 
ten war. Wir wollen hier nur einige solche nachweisen, die so- 
gar bey Groddeck vorkommen : die Lyriker Xenodamos^ Grodd. 
1 p- 55, Sakadas von Argos, Grodd. I p. 07, Kinesias^ Lanv- 
p/ OS und Laniprokles ^ Grodd. 1 p. 09, <J0} die alten Logogra- 
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|Aen .^w^eofi Titii Sanios, /)eior44»« Ton ProkomCtiM, Ademof 
von Paros, J>emakle9ron Phigaiea und Tkeagemw Tmlhegien, 
Grofid. 1 p. 86, 87, die ihten Plate im Uten Cup. dei dritteo 
Buche« gefunden haben wurden; den Hisloriker JTnfi|i|wa swi- 
sdien Thnkydides mid Xenoplmn, Grodd.vl p. M; den accpttithen 
Pbilonophen Neusiphanes^ Grodd* I p. IM, .der hcy Schftll 
ebemewohl Tb. III p. ^1 ala Lehrer det J^p&ttr^ wie Tb. III p, 
•MS ala Aa&eichner der LehrMllBe dea adhat nichia ackreiiiendai 
l^ßtf-hon ^nannt an werden verdienCe; den jungem IVaffko'Ji^ 
ripiden^ Gfodd. I p. 16#, an dcven Nennung bey Sciidll Th. 
II p. M die Anliache Iphigenie des altem el|)e kanm abznwetscnde 
Verahlasaang darbot; den sehen im ersten Artikel, S. 152, er- 
Wifinten apStem Lyriker LikymnioB; dtn Uedni;r C/ian'sios, 
Grodd. I p. IDÜ, \s^l Spaldin^ zu Quiiirtil Insi. lo, l, 10 
und Kllendt zu CIc. Brut. ^3 p. 2(HJ; die M üliLiualiker />ef- 
?tostra(08 ^ Leodmnas y Her/nolimos und aiiilre Schiilrr d<*s Ka- 
klcidcs^ Grodd. I p. 2(H); di-ii Aicxaiuh iii'HchenTraffikLT 
stdes^ Cirodd. H p. !>; dm ^clclirtcn l'i-i ipatrtikf r hicatcitns \(in 
Soli, (irodd. 11 p 110, Hu»; dtn Iktakliotisrhcn llivtf)ri« 

kcr J*/'o/n(if hi(l(is ^ (irodd. II p. 74, der am KclückJicJisilcfi I ii. III 
I>. 21t) liiil sraiein Laudsinauiit' ^tij/npfi/H zusaramengestciU neyii 
w iirilc; d( 11 f>('>oridrrs vdm Atln-naos licfssfsr benatzten Littera- 
tor und Pc»ri|)aU'tisciicu I'/iiio)^oplirM ('htutuilfon ron Ilcraklea, 
ÜTodd, W ]). 167; die l^I'Jtfifmah'ktT DioLh s und IS ihatmdes^ 
Itrocfrl. II p. 12f); den Astronomen Sidenhos. drodd. ü p. 138; 
die Grammatiker l)i(nucdes und MclamptiH^ (irodd. 11 p. 221. 
Doch genug dieser jVReMesc: »ie wird gezei^^l liabeii^ >*as sie 
xeiffen so!l(f. ohne %\^ \\. in (Inj Verdarfit zu brin|ren^ als wolle &ie 
den ^^ t rfU (U'< !{(ir!u >i venniruhTn, aul' »«ic* «ich }w/MA\i. I)ie 
nciiestfii AJitllieilitn^eii aii^ (] cii ! Crrkulanisi Ik u Hollen sMirdc Avr 
Verfavser hcicliäteim zu den iSacliJ i ii im arlitcii iiande Jiaben 
benutzen können: aber auch dort Huden wir keine Jbirwäbnung 
derselben 



*) Der Titel dief^cr In Deatschlaad nocb wenig bekannten , nairsa 
Wissens noch nIrLrf>n(la iHigrizeigCen 8Hniinlatig*leit: IhrcvUmcnaiwm in»« 
kmmumT^ars prima. Oxonii, §umjU. typogr» Ck or m dim Umi Uthop^raphi- 
99j»mdeMN, mtUtotk, 1^1. 1S8 BIAttcr. Am Mcnada. 1823. 116 
BL §r. Der erste Band <>nthalt! 1) ^tlodfjfiov nfql ««um. S) Am- 

t«» [lurl tfip olff f/m «crt srifl flf]. D«n elngeklanoieHen ThcU des 
Bebenebrift haben die nngenaanten BngUschen tiemaigebsr, wie et 
> tAeiut^ nicht enliiflbrn kooneo. 4) ^^iänt9f^ «roii}|Mx«0P. Viel- 
Msbt ^ Jenen Byzantiner DonefriM, dMen Bnoh 9§4k nonjfMww 
I bey Alim. 11 p. M, V «ageülirt iat, vgl. M en «ge snni Diog. XKCeri 
! b, 88 p. 228. Fkajüdi dHrt ^Mswkw an «hier aadnni BteUn dia nailo 
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Kaan mmmcIi «ach SeUll Ton Sdten dor YelhtiM if fc rf» 
qmIi dIesQt «nd jene« TOn Groddeck gewinneD, lo lut er tedi 
in einer Mdom paidittii^ seinem Buehe einen gann dgendiinll- 
^Mtt Vemf nicht blM« ror Graddeck, eondem vor allen ae^ 

am Tergäjigern gegeben« Wir* meinen den richtigen nnd ^Mkr 
Mellen Gedanken, an Anftog einea jeden Zeitranma Ton den ^ar- 
aügiichaten Inaf^rUlen Nadiiiclit an erthdleD, die ana deanial 
lien auf «BS gekommen aind. Zwar könnte man einwenden, daaa 

Inschriften genau genommen gar nicht in den Berddi der IMe- < 
ratur, sondern vielmehr in den der sogenannten Antiquititm ge- ' 
hören« Aber da jede umi'u^seiide und erschöpfende Geschlclite 
de« SchriftweseriH zii^rleich eine Gesclüchte der Sprache in »kh 

scUliei>!<t, SU iliii ieii div ältesten und zuverlässigsten Denkmale der 
letalem am allerwenigsten mit Schweigeu übergangen werden: 
unil (Iii itiaii von jeher alle schriftlich abgefasstcn Gesetagebmigcn 
iu den Kreis der Litteratur gezogen hat, war es incon8e<|n<lit^ 
die üllentlkheu, von Staats wc^en veranlassten Inschriften aii^m- i 
schliessen. Dasselbe ^It in »nderm Sinne \on den zalilreidbea 
Epi^rrammen , die uns auf alten Marmorn erhalten sind, nnd Jett^t 
aU wii lüiircs llestandtheii der Epiirrafiiiiieiilese gelten. Die Sache 
isl aber wolii keine andre, als dass die meisten friilieru LittenfT' ! 
lustoriker mit der Kpiirraphik selbst nicht vertraut ^einisr waren, 
um ihre Wichtig ^ehöris zu ermessen: auch felilleu irewi^i 
vielen besser unterriclUeteii die dazu erforderlirlien , theiis zer- 
streuten, theils seltnen und kostspielig! n 1 lüllsraiilel. Dieses ist 
mm den iiuii't%en Bcarbeiteru der latteratiirgesduchte diiiak ' 



Buch nrifl wonf^oro^, 14 p. 633, B , aber hier iat dt« Lesart oflhat» 
H> veidorben , und vielleicht -wie bcy /4thaL 10 p. 453fi, B xbqI «oif- 
ffWß sn aohr«ilMBiis deiw Sckweighäusers Meinung, nigi nogf' 
IßWXW und noti]r<5v geyen nur vrrsciiledciie TUel JEkieb Werlc% 

iit ebenso OBwahrwcheinlich, alt wa^ G r u f e n Ii a n, prolegg. ad ArisM 
de arte poet, p« XIX sa erweisen suchte dass .Vriatolelc« Werk Mt^i m^- 
ijtop yfon dem nfQi Trocijrin^c 'nicht TeTtchieden se^. Viellciciit aiir 
bt mu KMla aar ein Anasng ans dem grAssera Weri» des Dtm M m 
erhattea, — lai swejtia Baad« der Volaailaa fiadea wir Um SdM- 
Ite des IMwiraMf s»^ iijto^tK^g aad «e^ 1 wecij^EMCTwv» — Dia Bh^ 
aaageber habea sich begafigt« von HÜen dtesea Schrfftea ela Mbal* 
lieb gana tveaes Faeunile der altoa Uuidschilfl obae alle KrgaaM- 
gea oder Aamerlcangea an gebea. So besiteea wbr sie deaa f «ejM 
ia eiaeia bSdbil Idckeahaftea SMaade , beioadeia dea Vkib^ßemM 
«soaMMr 1^ dea Heeietridi. Da aber aadi oamdie StoUea aiendicb gel 
ariudtea und die Schriftofige aa iicb dardma leeerlicii iiad » eo bal die 
üateitfentng Iheilweb keiae Schwieiigkelt. Aa wabnchehilldier äm^ 
laUung der Lickea aben baaa der dWiaileiiiclie Scharfsimi junger Fbi- 
leiagea «lue IteMlia Uebaagssc^ole machen. 



Digitized by Google 



Graddeck: hhL Chvac litt, «, Sdi^» Vil- 1» Kft «r. pnif. Ul 



BackLa Y«dieactvollef Werk derfettdi eridditart, dM — 
wms bisher nacligeseha werden durfte — hiafort lucht mehr ent- 
aciMiidigt werdea Luid. De aber Schill das BerUaer CorpuM 
mscrijMltonum Graecarum noeh nkht beniitsen konnte, to Ter- 
dimt dieser Theil seuier Arbeit TOfsigliche -Anerkennting ud fiir 
etwaige Mängel nnd UuvoUkemm^atihetten die hUiige Nachdchti 
w£ die jeder suemt Belm brechende den ToUiten Aafjpmch bat 

Wir wollen hier noch ein MlarerstSodnitt beieiti^eu, im 
dem der yoa Scholl gebrauchte AnadrudE, Mit de la titt^ratnre 
profane^ leicht rerattiaaaen könnte. Weit entferut aber, sich auf 
die ejg^entUch helduiäclie litleratar zu beschräiikeu , hat er uicht 
Vlifi«»8 Tb. Ul p. 411 uiid 441 f^. ein Paar wohl an«*;;! IViIirle Al)- 
acbniite über die Biitlier des alu ii Teslanieiits, ilie ursprunglidi 
Giiecluscb fjt'scliriebcii oder nur iiodi in ( i i iechischen Dolmct- 
hihuiij^c'ii vorhaiidtii sliul, und über diu (jlriediischeu üeberaet- 
zuii^cii der ÜL'bräiiiclu'u ürirlier des alten TesUmeiit» gegebeu, 
weiclie vüu Grodd ek uz u bergfangen sind, Koudern es i«t auch 
der ChristiichenPIiilosopbic^ Th. V p. 222 fg., und der Ger»clilchte 
der Clirisitlichcu Kiidie, Tli. VII p. 6 fg., die gebührende H'uck- 
hirht-y.u Theil geworden: wobey es uns iVe\lich aiiiyel':il!in ist, 
dita»Ä iicbeii ^Iheiiagoras und Tatian nicht auch J/jsii/mH der 
Martifr erwühat ist. der nur m unterireorJneter Uezieliung, we- 
gen teciiieii ^Jaloni^üJu^, Th. V p. 211, bcjJaulig Torkommt: eben- 
so ^crmis\»«eu wir neben Clemens von ifejrandria ungern den 
hf'iL h ( itäm und den hvil. fiasdit/s^ und andi dem Christlichen 
Demo'^iiii'nes, dc/n f/ad. Johann ChrusrntomoSy wäre >^ohl ein 
Klirenpiatz zu gönnen ;!evvesen, den auch Grotlilet k, Th. II 
p. l49, ihm nicht versagt hat. Nach unserer \ii>icht hätten 
beyde Verfasser aber audi dem JSeff^ff Testament und seinen 
vorzüglichsten Auflegern ein Capitel widmen scdlen. Je gewal- 
tiger der Einfluß war, den die Verbreitung der Christ liehen Leh- 
ren auf die ganze Griechisdic Litteratnr übte, (Schöll selbst 
rarbreit^ sich T|i. V p. 209 und Tk Vi p. 2 ig. darüber) und je 
williger wir e.s' Zu£ili gelteii hMsen mögen, dass die Griechi- 
sche Sprache daa Ocgau dieser neuen Lehre wurde, desto uner- 
lasslicber erachten wir in dioein Zusaiumenliange einen ge« 
achlcbtllcheu Ueberblick über die achlriftlicheu Urkunden einen 
ao f44genreicheiL Princips 

Aber nicht in der Zahl der berucksiditigten Schriftsteller 
allein ein groeaea Ueborgewicht auf Schölls Seite, «on- 
dem anä ia der gehalireicbm Ajuluhrlichkeit der Behandlnng. 



*) ladar VoEtede som «ntcn Bde, p. V, macht €cb4^U jedoch 
Uaffanag sn eioom beioadani W«ike Bber di«en Gogenataiidy «iaer 
M»iM 4f lo litttatare mnr^ )UUge dtaie# Varipredten bald erfulll 
werden! 
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152 Griecbif ehe Iiitfteratlirgeieliielit«. 

Piess wird sich aber am besäten aiis den Bemerinnigeii ergfftfi. 

die Nvir noch in den übrigen, bereits angedeuteten Bexiebttnp^ii 
über daä Vcrhältuisä beider Werke seu einander versprocLeo 
liabcn. 

Das« der biographische Theü, die Natlirkhten über die Le- 
bcnsniusttinde der einzelnen SiliiirtstcHer, in he\ih ii Werken hi 
möglichst enixen Schrankm gehalten iüt, wird jedermann biltifeu, 
der deii Lntcrsv hicd «wisc lh-a Litteraturgeschichte und Gekhr- 
tengcschichte kennt. Audi die Auswahl der Notizen ist durch- 
gängig auf dasjcnisre gerichtet, was auf den litterarischen Cha- 
rakter der Sdiriitsiteller Einfluss gehabt liabeii otlei Li< lit darauf 
werfen kann. Hier w ird freylich der tiefer Eingehende nicht siel- 
ten Gele£:enbeit hüben, Iräufii^erc Anweiulmiir geschieht! icher 
tik zu vermissen, da meistens nur dnsjcniire gefunden wird, l^M» 
und wif es die be«sria Hüi£gmittei überliefern Aber wir *r8- 
gen es nicht, diess den Verfassern auch nur aufs Kiitfernteste ZTim 
Vorwurf zu machen. W er sich seihnt in Lntersuchuns^eii dieser ^ 
Art versucht hat, weiss reelit gut, -wieviel Zeit und Sorgfalt da- 
zu gehört, oft nur über die Einen Sclirlftateiier betreifeudea ge-# 
idiiclitlicheu Thatsacbca TAÜkommen ins Reine zu kommen« wer 
also ein soiclies Verfahren auf eine ganze reiche Litteratnr an- 
wenden wollte, wüi|^ völlige Unkenntniss entweder der sadili- 
dien Sciiwierigkeiten. oder der menschiiehen Kräfte veiinlhii, 
und darum, weil er aues erfassen wollte, gar niclits leisten. IRr 
scheuen uns daher auch nicht, den Satz, den vieUeieht manchar 
in Anspruch zu nehmen Lust haben wird, mil Znvendcbt auinn- 
stellen^ das» dem Gcschichtschreiber einer Litteratnr die rüffn 
Unteraudinngen über £ins«Uieiten gann exlanm wetdoii IShMi 



*) Hier nor zwaj BejipiHe! Sowohl Oroddoak« Th.h yu 
ab Sckoll, Th. II p. 141, wiedediolen aaf gutm Glanboa di» lo- 
«fcaaatfl Ltddaaiacba EnaUung.von Haradblf Varlasaag bey de« Oljii 
Bcheii Spielen , OL UUI, L Wio aumcharlay BadeafclMidnilio wUk 
aber gegen die gante Sache erhebeii, hal Dahlmanns^ adaifeU^ 
tifc gezeigt: glelchwohl iBt aoeh dlefeni TOfzügUcben GMefaifoa «be 
■lerltwfifdige StoUe dw JMbe, BibUolh. eod. T. i p. 19* IS 
Bekfc^ entgaDgca, nach welcher T&wtytfdet dea' gcr e de < ■elaeHhtitiai 
in Hanse seinet Vaters Olorot Torlesen horte. Nicht probehalttger 
bt, was bej Groddeck, Tb. I p. 49, und bey ScböU, Th. 1 p. 
191, dem unkritischen Hii rette, mein, de 1 Acad. (Ii -« limcr. T. X 
p. und tUiu iiulu kiitU übern Wicland, zu liwrat. Ei)i^t. 1, ö, 

60, odur hoi libtcns einer falsch erklärten Stelle des Jlcrmesianax nach- 
crzühU wird, 3f/mnemo« habe die Flötcnüpieierin Nanno uls Grri.i und 
dnrum nicht eben i;1iicklich geliebt | 8. dagegen j\ ic. üach in mei- 
ner üemlf^etk Sanuuliing der Fragm. des Miamemoip (Letps, Wß^ 
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wmgegm Ilm aber die Pfiidit der fidfeifAten und nmüielitijBrsteo 
Benutsmif «Her YoriMudenen Forsdrangen de^to «tärker obliegii 
wobei denn auch immer noeh ^eniie riirrne Kritik zu tibenT teyn 
wird* Wenigstens glauben wir die Erfabnuif liicrhei gam t«f 
wmMrer Seite so haben. Die tcbitsbanstt ii und wichti^ten Aof« 
kläningen über einzelne Momeate des Griechischen SchriflM- 
TCBS ▼erdankcn wir aolchen Monographien« die iich entweder Iber 
einzelne €la«aen ton ScbriftsteUem oder einsefaie Gebiete der 
Uttaraiur «der andb Aber eimebe SdnUlsteHer vnd flnre Werbe 
verl^i^^, wfeBiekfa tberdielVagiker, K. O. Malier (He- 
lfer, TlL.fi S. S58 tg.) Uber die SieUiache Komftdie, Melneke 
ftber die AMaehen KfiMker, PInager und Weleker Iber daa 
naftyriaalw Hhuaa, Willner bber die KyUlker« laeoba Über 
die DMder der AnihoKogle, Granert Iber die Aeaopiache Fa- 
beU Rvhnlcen iber die Attischen Redner« Thierseh iber 
Hedodos, G. W« Krfiger.ttber Xenofhon« N&ke Qber Ghoirl- 
§08 « N le bvhr ftlier li^opliroii n. a. Wiir empfehleB daher anr 
BelienElgvng^ was Melneke, Quaest. scenic. spee. I p. 2, in 
demeellieii filme bm&eikt: qmod qui facere rolet^ (in peetarttm 
iiislwrila ita elaborare« nl ^^erae pretinm fecisse exkttmafidtts sit) 
tarn copioeam mquirendi diä $9r € ndique mäteriam habebit^ vis ut 
unius hominis^ guamvis industrii ei laborwsi\ rirc^ tanto tarn- 
que lote patenti opcri stffferturae esse ridcantur. Uaque in 
tanta rei am p l i i u d i ne. rehc nt c uter optandt'm CBiy 
ut all US all um locutn sib i tr act ajid um eli^at. 

Auch Schöll etkliiit stin Buch in der \orr. zum ersten 
Bande ^ p. gradczu für eine compilation de tons Ir.^ faifs et 
de toules les observaliom f/tie ; * jm renteilUr duiin utw jotde 
de lirres Ins oh parroi/i Hü dans i es^poir ä y irotwer desi mch 
tManx ^ und bestimmt dadurch von dieser Seile da?* cifrcut liehe 
Urtheil. Er P|mcht dahey den Wunsch auM, da»H vullgtiiti^e 
Richter weder l 'm«!rlu in der Au^^wahl, noch auch Klarheit und 
Zwcckrnii<sii:kcit in der Anordnung, die iiöchiiten TiiircMidt ii ei- 
nes SaiTiinlers, vermissen mÖ!rt*n. Oinie dass Ree. ^'irli mui ^rra- 
de eine solrhe Stimmh( l";ilii:i:uiig anninnv^eu will, glaubt e r dot li 
der A\ahrheit und seiner Lehrrzeu^rung das Hekcimtniss st liuldig 
zu s( vn, dag» nach «eiuAn (Jrtheii beydcn Anforderuniren in ho- 
hvm Grade genügt ist: ebenso kann er das zngteich rechUiche 
und geräuschlose Verfahren bey AnHUunng der benutzten Tlnlfs- 
mittel^ das die seltne Mittelstmsse swischcn vomchnithucnder 
Leichtfertigkeit und pedantischer Schwerlliligkdt mit sichenn Tact 
behaaptet« nicht andere als musterhaft nennen. Der Verf. kennt 
aasser den I>eiit6chea auch das Franadaische ond Jj^uglische 
Schriftwesen so Tollstandlf « dass wir ilun gar manche unsem Go- 
^«brlai minder gei^fige wertbaalle Nnchweisung aus den beiden 
letztem LÜleraturen verdankeB,s.B. Tb. IV p. 234 iiberdas dnrsh 
Letranna (raoherahaa pa«r aerfhr b l'hialdra de 1' 'H^OTto» 
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IM GH««M«is]i« liiUacftUrge schichte. 

p* 2M} richtiger bceOnmie Geburtsjahr 
des, n« a» % 

Ueberbanpt hat Schöll darin einen durchgängigen Vorzug 
TOT Groddeck, dasn er in einem der wiclitigsteii Theile der 
hiographiachen Notizen, in den Be«timmun£ren der Lebenszeit 
oder der Gebiirts- und Sterbejahre der S( fiiiiiÄUiUer, mit gaiix 
▼enüglicher Genani^rkeit nnd Lin.siciit veriolirt. Wir wollen iii- 
dea« auch hier einige Stelleu bezeiehnen, wo entweder heyde 
Verf. oder Einer ^on ihnen sich in den chronologischen ilMgaLc;i 
Mängel oder Unrichti^^keiien hai zn Schulden kommen iajsaeii. 
liey Aü//i>/os vermiMHcn wir hey Groddeck, Th. I p. 42, die 
neueste, mit siüs.^i.'m yVuiwand von Geleiirsamkeit und Schadaiiio 
enlwiekeUe ilypothese von Fraucke, nacli welcher j«»«"JÖ»- 
giker viel iiller, ja noch vor Ih-slodos zu seUen se^u, ond dh 
ganae Gcs^ciiiclitc der Griech. l^.]e«rie eine veränderte Geslult <;e- 
wiancn wiirde. Die Gebuft des Puidaro8 setzt Groddeck, 'l^i 
1 p. 6;i, wie ^oiiäst gewöhnlieh geschah, Ol. LXV, 1, semea 
Tod Ol. LX\\\ I, 2; Schöll ist Th. I p. 21^ bereit« der eio- 
leuchteud richtigem An-abe B ö ckha gefolgt, nach welcher i%r. 
dar OS OL LXIV, 3 geboren wnrde, und Ol. LJLXXIV, & «mL 
Bey BnkrlufUdes h^i Schöll, Th. I p. 28T, gar keine mm 
Zeitlx stif.ijiiinig, Gr»ddeck, Th. 1 p. Ol, gieidifafli die Uih 
her all^ciiK m angenomnuie de» £uaebio8, dass er am OL LyrtS ' 
geblullt Jiabe. Wie wenig Grund diese Mehnug ImU wi« lU. 
mehr besonders aus Bakchylidea VerhaJtiiias ran Ifiem Sy- 
rakus henorgübt, dass seine Blüthomehra« Olvmpkden ftHlne 
im, wenigateiis ▼eii Ol. LXXVl an, glaubt Aee. in der aUg« Jh- 
^kl. der Wi8ii«cltwidlÜiaatBvonBr»c^ 
Vil 201, genagend nidigewiefleQ an haben, uad Neu e, oomak 
iii BacchyL fiftgin. p. 2, irt ihm daritt gefolgt 
¥on der Uatanaduuig dea Ree. ist neueidinga aaali dw edle Dän 
ne, Peter Oiuf Broadsted, im ersten Bande seüier wahr- 
haft dasawdien Bm^w m4 Unim^mekmge» in G^rwchenlaiid, 
^L^r J • « ^«ebaitt gekommen. Im Geburtsjahr des 
T^S'™ SehÄli, Th* U p. 10, um Ein Jahr : ea lallt nach 

^'''"i^^'T^^?™'^^^' 4 (m.hta), vgl. Hermann 
dedMW&meflid.dlM.lI p. VIII. Gioddeek, Th. I p. jng, 
gM| nur da» To de^ afc r nach dem Parisrhen Marmor an , aber 
gWtlWbwu^^ 1, ,uti Ol I.XXXI, 1. üraehto 

Sff^.'tf^fj? LX\\4 2 die Oie^tischc 1 rilogie noch 

Nttttia Athen auf die Bidme ! Schöll "riebt hier das Jahr rieli- 

*rVlj"l^^*^" '''' Gehurt.jahi- des SophoUes, da« 

er oaf OL LXX, 2 JseUl, G ro d d eck p. 15 dagegen riduii^ nach 
Pariachen Marmor auf Ol. LXXl, 2. bi n Tod des JIerod(H 
acheinen beyde Verf. um etwa 2i Jahre zu Indi erlolgen au 
lassen: (d Mlvuiju.^(^ii au tempa de la smm^ du Peloponnet»e, 

bchoU, Tii, U p. i'dftj^wiufiriftci hcUi» OL LlXXXVU, 1, 
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ivm§^% Migi$9e vi4elBP, GrodJeck, Th, I p.8P.) ab«r 

Herodet selbst, 1^ 130, noch dvr Empörung der Meder 
dm Dwrekit NoÜmm «od ihrer Wied^rhewäldgiiiiK fcduikil« ■# 
BM er wiiideBteiic noch Ol tt, 1 Sfebai»d«Mil|dMvtic« 
am Ijeken g€fweM M^yit, ind «üMiaem GewUehtowefke, noui 
wish nidit cifmUicli feKhfleh«», to doch ftKull od midhftlf»« 
gea IwlieB» ündlidi wolle» wir noch bmerkea^ doic 
&eholl, Tk II p. m Vlil p. II», usd Groddecfc, Th. 
^ I 1^* 140, dto A«flühnuig vob järüiopkmm Frieden Ol XC, 1, 
' also Im dt cy m h aten Johre dm PelopoiMMWMchen Krk^es, gM4 fti* 
' dmi lomea Sie folfen daria de^Mehrnng dca Palmerlvo« exep* 
oilalt 142 f^. , die aaf den eivleii AnUkk durch Arietophm* 
mm aeihtt, Pte. t. bestätigt witd, und die daher aaah tos 
mehreni andern Gelehrten^ namentlich von Brune k za v. 
und MoliniktN Ge>>ch. der Griedi. Litt. p. 113^ angenommea , 
yi. Aber srhoii Samuel l*ctit, iniscell. 1,8, erklärte sich 
fiii' Ol. L\\\l\, ;> , uud iiiit ihm V ohs in der Lehersetzung^ 
S ü V er if über Ariftto;>li. \V ulken, S. 41,51, mul Meineke, 
f|uac*>t. Kcenic. spec. \ p. 15; iiui^treitig mit Hecht, Denn die 
gau^e KomöAie verlieri Zweck und Zusammeiift tu^^ wenn sie 
ulliit unmittelbar vor jenem hiuJänjrbVb l)ek«iitni<-ri ^osr. fimfzijr- 
jähri^en AV afFcnstiilstaude (dem Frieden des iNikia.s, Tiiu( 
V , 1 « f;^. , S i e ti e 1 18 frmgni. Pliiloch. p. (lO , i< c k Ii , Atlu ». 
SiaattiiiauKhait. Tb. I S. auf die Bühne ^ebnu lit ^vllld(^ Da 
dieser Friede Ol. LXXXIX, i^fcich nach den ^^os^^'ll Dioiij^sien, 
nach Poppo Thuc. T. I, 2 j). TiCm am i:>l( ti Vpril, geMchloiH 
seil NMirdc, st) mu&s der Arislu|di:tinst lic w tu 'lai?e zuvor gege- 
bcu worden scvu. Dass aber \ . gesagt wird, die Plackereyeif 
des Krieges *l;nu rtcn inüi srhoii dreyzehn Jahre, da doch das 
dritte Jahr der 89«teu Olymp, « rst das z&iutie (U > IN'lojmnnesi- 
»cheit hrtege« war, iat gar kein lünderniss. I>enii (jilViJiar rech- 
lict Aristophane9 den Aufaug des Kriegs \oi\ dem berüclitigte« 
Be«ehiii88 des Periklea^egeu die Megarer an,, den er aucii l'ac« 
•610 und Adiarn. 530 als den wahren Keim uud Beginn des Krie- 
ges bezeichnet. Gleichzeitig damit fiUU dar Ambruch des Krieg« 
gegen Kerkyra, Ol. LXXXVI, 2; s. Thucyd. 1, 29j Sl; 45^ 
Mit diesem Krieg aber endete die glückliche Hube, jleren Athen 
unter Perikles sc it dem sog. diejFWi§]lbrigen Mudnisse, Ol» 
LXXXllL, 4, ohne Ünterbrecliung genossen hatte ; zwischen dem 
beaaichneten Zeitpunkt aber und dem Abschhiss den funfzigjiilir 
ligen W^enstiUalandea liegen grade d&e 13 Jahre, die wbr brau- 
dica. lUe Meiamigen Scli*eldera an Xaaapk. Conidv. 11, 14, 
MehweUier der Friede OLXG, 4 nd CUnUna, faaü Hei- 
Itt. ^ naali, welcher er OL XC, 2 anf die Bohne gebracht 
haben nh^t ehiinai ehien Schein für ahsh« nnd adurine« 
fndeaa ana der Luft gegriffen an aeyn. 

Gma beaondern 6chYdcrigkettan«ntBriiegl fUknU der kdit* 
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■die Tfieil der liitterar^refschichtc, der von den cliarakterifti- 
ficheii BigenthlUDlIcIikciteii der Schriftsteller, toii dem Werth und 
Inhalt, Rowie fon dem derinali^reii Zustand ihrer Werke handelt» 
Vnd dem Leser ehien soviel wie mögtich reranschaulichendeii Be- 
griff von denselben beybringcn soll. Die Gefahr^ in ein formlo- 
ses Schildern, in ein gehaltloses Schönreden zu Terfallen, ist hier 
oft aehwersnrarmeiden, nnd selten wird der gründliche BelAr- 
nuig Sachende hefinedigt *). Unare beyden Verfasser haben 
jeder anf aefaie eigne Weiae — diese Klippe glftddich Tcmiiede^ 
Oroddeck dadiurch, daas er snriel wie m^gUch "die bewttitaF 
atoi Knaatrlditer dea Aiterthnraa, Torzügli^ den Cicero mdt 
'^uineiiUamtB^ an seiner atatt reden ISast; Schöll dadnreh, dasir 
er meinr Bericht eratattet, als beschreiht, waa dodi am Ende«^ 
besahreiblich ist, nnd statt nngemkgender diarakterütiken genSIr 
gende nnd gute Inhaltaanseigcn giebt, an denen wir nichts 
eine gewisse Ungleidhmissigleit m taddn haben. Daas ja^h' 
Oamen liey den ProsaÜcem, bes. hey den JBstorBKem, avlm|v 
eher sind als bey den Dichtern', lag wolü in der Natur dftrftfppF 
Warum aber jene Ijebersi^hten c. B. bey BMor von -^Siem^^ 
hey Hutarch^ bey Vio (Mssius sehr vollständige *dagegen^^ 
Herodot^ ylppianu. a. unerwartet kurz sind, nnd bei manchen 
Geschichtschreiber vom erste n Uan^c, wie bey Thukydides^ Xe^' 
nophon und Polybios^ ganz fehlen, davon ^estehnwir den Grund 
nicht einzuselui. Dasselbe haben wir auch bey andern Stylgat- 
tnngen zu bemerken Gelegenheit gehabt : bey Strabo z. B. wer- 
den wir, Th, V p. 280 — 30Q, von Diich zu Bnchipit dem Inlmk, 
seiner Erdbeschreibnni? bekannt gemacht, während bei dem nicht 
minder sachrciclien Pausanias ^ Th. V p. 30J)^ nnr die Griei^hi- 
sehen Landschaften, nach denen die Bücher überschrieben sind, 
in sieben Zeilen angegeben werden: iibcr die oft zahhoichen AVer- 
Ilc der Sophisten, z.B. des Lnh'an^ sind die INachrichtfii mei- 
stens sehr ausführlich und befriedigend, aber ^rrade von dem fni* 
alles philologische Stiuliiiin so überaus wicht iiren Athenäos kön- 
nen wir das niclit rühmen: wir bedauern, «dass hier der vortreff- 
liche Artikel von Jacobs in der Allfi:. Encvkiop. Th. VI p. 1T4 
(welelu iii Werke doch sonst die verdiente Berüeksichtig'ung ge- 
schenkt worden) nicht zu Kathie gezogen ist: unter andern wurde 
dann der Veranstalter des Qastmalüa, welches dem Werke seine 
rilehe Form nnd aefaiea Titel gegeben hat, nicht Lmtren^ 



0 Bli an weldm-CMe ran L&eherlidilafilt oder riehnelir Ekdl- 
haM|[^alt es dafglddmn «ogenannte dmialctarifÜlcen bringen IcOnnen, 
— smnal wenn Our Teriittser ein Ignorant ist , *der. die Schriftsteller 
S«IM inram ana VefienetsaBf^ keant, — leint ein gewisfesHandbndb 
der daanbchen Ulteintar — ^ tod IfMiptoc, od Sn^ifoBrnSf wie 
Jacob« aieh aniMdct, lUlg. Etu^ th. V B.tttL 
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ilnw#9 sondern Larenmm i^enanat vf&t^m i^fn. — Wk tan aber 
«■eh sey ^ keiucs der hin jetzt vorhandBea HülfMinitldl Uäui n 
so Toliständigcr und^iclierer Kenuiniss von dem Inhalte der QfMch. 
Sdiriftwerke, und namentlich BtehlGrodidecl^ in dieser l*io«tt h| 
mtat lünter Schöll nnrack. 

Sehr Tonogiich dtf egen iit in bejden Weiien der dgen^ 
ttch bibliosnphiMhe TheiL' E« kam hier nicht dannf an, nk 
der Cario«iial eines Dibdin oder dem Jcritiachen Umbliek nnae« 
res Bherl von t^pograpliiadien Seltenheiten sn berichten und 
neue Sntdeokungcn auf diesem stanbigen FeMe ans licht sn 
brm^eu , sondern Tidmdir dannf, mit prüfender Answahl ans 
der nii^ehenem Hasse des philologischen Bnclierwnstes henrorsn- ' 
hdien, was in der Bearbeitung der ehuefawn SchriltsteUer eine 
nenn Stufe beseidmet, nnd was sich durch innem Werth Tor- 
zugewela 4em Gebrauch empfielt 

Groddeck, auch hier der räumlichen Beschränkung^ die 
er sich auferlegt hat, eingedenk, bc^nü^ sich mit kurzer« in 
der Ke.grl aber ausreichen der und richtiffir Angabe der Hücher, 
die ihm er>viilineu8werlh nehieuen. Man niuss es anerkennen, 
dass er Helten das Werthvolkn: ubcnfehn, das minder Wichtige 
oder gar Schlechte angeführt hat, uml bedenkt mau ^ollendä die 
Weltfce^end, in der er arbeitete, so wiiti man «ich durch das 
wirklich Geleit^tete überrascht ttiuien. P.'s erklärt nieb daraus audl 
die Firw.jliaung einiger Werke als ^oriiinid« i , die leider nir- 
gtMiiis als in den Leipziger ^le,s.s\er'/eit Iml^^t n evisiiren^ z. B, 
der Heinrielisehen Ausg. \on llesiods Theogouie und der grossem 
Spi»luiseheu \on den Ta*ren und Werken, Th. 1 p. 223, derSpoJm- 
sehen Geo«rraphia m^lhica ii. a. Auch kleine Lnrichtigkeiten 
giebi es zu verbessern, nie T 222. wo Fr. Kbert statt 
Grafen h ;i n al?* Verfasser der Indut s zu llc^ ik's Ilia?» genannt 
wird. (mIct tu. Ii p. 2»iS. wo von iiiirkern Epish)ffs r/i/irh 
bey d( i I^eipz. Ausgabe von Gaisfords PoiJac minores (ir;it(i 
besprochen wird; wahrscheiidich blons vi\u- VerwTch^'luns: mit 
der von Uarker besorgten Ausgabe des Arkadwa^ der bekannt- 
lich eine Epiat. crit. an Boissonade bejgefiigt ist ; oder Th. ü 
p. 222, wo eine neue Ausgabe des Arkadiou von Wilh.D Indorf 
im ersten Bande der.Granunatici Graeci angeführt wurd: es be» < 
finden sich dort aber nor die Ijesarten einor sehr ffuten Kcfanf 
Mgner Handschrift. 

. Dass Schöll, früher sellist Vorsteher einer antehnlichen 
^'^vchhandJnng in Paris und durdi sein anerst 1808 erschienenes 
•chitibares B^perioire de litt^rahtre ancienne bereits als.gutte 
Biacherkenner UnUüigUch bewährt, sich Anspriche anf ehi be*> 
denteodea Lob erwerben wnrde, war leicht Terausausehn* Ven 
*<hier Genauigkeit erweckt das in der Vorrede cum ersten %n- 
de^ p. Xlü, i^j^ £e bey UnterscIieidnBg der Formate befolgten 
^^»Mliitae Bernes aogiehdi das ^lifsle Vcmrthcüs aiwi ' 
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168 Grl««liitolitt Iiittera4org«tcliiehte. 

t^hmUclicn Beweis der UiiTer4ro8.«tenheit^ mit der er nidi wach 
den Ittlpirettifiten und iiii\h9eUp;ten Arbeiten unterzog, wenn sie 
Nutzrn \erspwicficn, enthält die dtokeswerthc VerffleidiTMi?«!»- 
M nber dir vrrscliiedenen Auspiben von Fabricitts bibHoth. Grete- 
ea in der Einleitung, p. XXXV^ die tlndureh im Voraus Terlnir^te 
£«Teriis6ig;k€lt derUiterarnotizen wird durch das ^ranse Werk bm- 
•Utigt, und es ist nur sn )ietlntiem\ dm die Jahreszahlen der 
Aeagaben «nd die Namen der Henmsgeber kle «nd da dardi 
Dmckfelder (Cn dm Fatlaer Dmckenjen beaondera hef Jkt^ 
eahen filmen du «dir gewöhnllclier Fall) ^elir oder weeffer §b^ 
.IHt» liabeii Daa gitete VcidfeBat dea Verl beat^ aber 
darfai, daaa er tkh nii£t begnVigt, die Aetfgaben der SiliiiHim 
1er ui cbroRoioglMber OHnwig auf einander folfan m Itmm^ 
aondern daaa er %ndt den Charakter, beaondera den kxWttlMi 
Werth der einielnen nAd die bej Ihnen benoCsten HaMdaahvUhm 
beseidinet, ihr YetMltdaa sn einander darlegt nnd tnf'dMte 
Weiae — ao weit dieaa bey den Toriiandnen nifsmlttein wSSfßik 
ist _ eine kritische Gescliichte der Texte miArtdit: ein wäkf' 
haft kindliches Verfahren, das nur dem gelingen kann, derfan 
den Biichern etwas mehr als die Titel kennt. Als Muster einer 
lichtrollen Entwickelun^ ^ercUeiit die Liebersicht über die vor- 
schiefliteii Sammlan^n Ai>opischer Fabeln und ihr wechselsciti- 
ffes Verhältniss, Th. I p. 253 — 2*ii)^ herwji hobt ii zu werden; 
hier musste der Verf. die Materialien g^rÖHsu utheila ert»t selbpt 
ordnen, und das war keine ^anz leichte Aufsähe. Wir volkn 
uns dalier nidit bev einzelnen Fchlffriflen auilKditüi, w'm hr\•^\vT 
Verwechslung der Aldinistlien lledner mit den allerdingsi si ltmii 
Aldinischen Khetoreii, Th. 1 p, L\\ III, die bereits >on Schon- 
boriu de autlientia declam. Oor^^^iac, p. 8, nachge\^ iesün 
oder bey der Aufgabe , des J o Ii a ii ii T z e t z e s e^i^yfiöig *Ikindo^ 
BCT noch iinffedriickt , sein ( omiuentar über die lliaft aber ^(m 
llerm?!nn ISVi hr rmis^fircheiu Th. T p, 143, vs:!. Th. VI p» 
2T1 ; <la (locli jene lb]yi]öLg imd dieser (Jomnieiitar Kin und das- 
selbe Much ist. Eben 80wenig scheint es hier der Ort zu «ejn, 
fehlende Litteraturnotizen nachzutraben^ obgleich auch dazu Stoff 
Torliandcn wäre, wie z. B. beyden Ileraus^jebern das bewte 
tkber den Homerischen Margite«;, die Abhandlung Ton Friedr. 
lalndemanft In der Lyra, Th. I nr. It, entgangen lat, oder 
Groddeck, Th. H p. 32, die «sonderbare Behauptung aufateUt, 
Brnnck folge in aeinen Analekten dmelben Ordnnngi i»dc^ 



m 

*) So IfC Tb. in p. 919 der ffame dat Taidieatirollcn noncalN 
Raransgebcra Ton AititiilBiM Btbflfi Eell^ hi Zoll ▼omaadaM« vai 
Th. I ip. 91 HUfbi be)r MiBMdat der NaaM dea aed. Hanao atatt doiaea 
dea witerzeMmeten Boe. , deaian Tomanio Tb. Hn p. XVI onf arf- 
aan MUhmug. dai Whau dttViaty Sehne Ida r^ tlberge«;aogen frt. 
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Melea^er zuerst cingcfulirt habc^, also der ali^habetischeii, WäA 
den AnfangsbuchsUbeu der Epigramme ! Dergleichen Dinge niA»* 
Fen atlerdiri^rs in neuen Ausgaben bericliUgt werden , (nid zum 
lehufc solclicr stdit Aec. gern mit manchem Scherflein zu Dien* 
llen) aber in einer Beurthcilung gewinnoi gehäufte AviataUuB» 
roTi dieser Art leicht ein füsehes Ansehn^ Mhadeo|;mdiier 
Würdigung im Ganzen 

ynr woUeR also mir noch hn aUgemdneii bemeitai, dass 
Vroddecks IHurstdlmig sieh daMi Kfiarse, BUndtf^eit and Deut- 
idikott emplielt, dass sie aber mehr Hey den InssemErsdielflim* 
gen, als ihren Gründen und Innern Verkniipfungeh Terwelh: 
nfncm Latelnisdicn Ansdmdc ist bcy fernem Avflagen , dte woU 
riaht ausbleiben werden, dne soifftit^e Revisi6n an wlinsdien: 
Ibdeii wfar doch Th. I p. 12 oo vor H nnd tut dmrdigSngig 
CS, wo SdiriflstdleB gememt shid: anderes, wie Th. I p. It 
ICnieAo statt Manio^ p. 26 (anch Th. II -n. myOiiaeth»» statt 
tjfnaethus^ (obgleich andi Voss, mythoLBrlew, Th. I S.!!!« 
dl^ et^teHTfehlerhalle Schreibung hat) p. 86 jiethiopem Jir^ 
dtlStiM^AetJ. (tpidem^ p. 48 iringmtamrumt^ genlt pinr. statt 
trigmia ifftartim^ p. Ol n»raU^£bm statt oraüonibus^ p. 180 
wMoedrus statt CattdtftUm»^ p. 188 soilse^ ab Zahl der 
■och Torhandenen Reden des Antiphon statt ftdndeeim^ ebend* 
*Arüiüplum statt Antiphon^ T. II p: tt, 46 , 251 Ajipiom statt, 
Ajion^ p. 88 Ama$ia ststt Amaaea^ p. 251 Ararotea statt ArO"' 
ros^ mdgl. wird jeder billig urtlieilende als an bericlitigen verges- 
sene Drttchfehler betrachten, an denen leider andi anderweitig 
l^ein Mangel ist. Mögten wir doch daMn aneh Tli. I p. 116 
rechnen dürfen, wo die Notiz, dass Ast Piatons Gesetze für 
nnärht erklärt hahe ^ mit einem höchst unerwarteten me svffreh 
cffn/r hrsclilossen vird. IIolfentHch Ist mffragante statt refra- 
ZüTite nirlit minder auf Rechnung des Setzers zu schreiben, als 
p. 122 der i\ame des sicgreiclirn V ertlieidigers jenes Platonischen 
l^erkes Dibthey statt Dilthey. ' 

Uebcr Schölls Französischen Styl hat der Ree. kein Ur- 
tlicil. DerA usdruck im Ganzen erfreut und zielit an durch glcich- 
BBMSsige Klarheit , Heiterkeit, Gewandtheit und Kulic, worin die 
l^gl^BagA, Französischen ^ebriftsteiier den Deutschen Gelelirteo oft 



^ Ef ist sdir loblich, dssfweier Oroddeoki nodi Schöll «fl 
aa Dmckfehlerbpnchtigniigen und ZneStzen haben fehlen lassen: mir 
kitten blc das alles l>is ans Ende des ganzen Werkes versparen und 
dort, was zu bemerken war, auf Einmal geben ^nllen. Fär diene Bo« 
Ärmlichkeit ist aher fo vcnip gesorgt, dass wer alles beytanunen ha* 
\ien will, bei Gr od deck un viw^ bey Schöll gar 09 seftn Stellea 
«tfluHUchiagen genöthigt ist. 
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OberiegettdM. AltesTeniOa den Blaim Ton Ti«kettlfnrttU««i 

der Bteto mil Bestimmtlieit und nie mit Anmaassiuig spricht . 

Aus der Vorrede vm ersten Bande, XY, erfslireii wk, 
dtsB Schöll sein Werk in Jahr 1819 begoiineiriuid dtw er ih« 
die MoMesftundea gewidmet hst« die ilmi Ton eeinen diplemnti- | 
•elften Gesehiften vnd hinfigen Reisen übrig blieben, dam die I 
Handschrift ihn 1820 nach Pyrmont und zu den Coiigressea vfn 
Troppau und Laybach, 1821 nach Rom, 1822 nach En» md | 
nom Congress nach Verona begleitet, und er unter soichea Si|h ! 
mngen, zu denen 18^2 noch der Tod seines Chefs und GonneMi 
des Staatskanzlers, Fürsten Usrdenberg^ hinsokam, die AiMt ' 
binnen eines SSeitranms von Tier Jahren toUendet hat Neimmn I 
nir dazu das dem vierten Bande voraugesetste Büdniss des Vor- 
&ssers, das uns einen bcy weitem, md^ auf sinnlichen Lebens- ; 
gennss, als auf strenge Arbeitsamkeit gestellten Weltmum aaigt, 
so können vir dem Geiste unare hohe Aditmig nieht ▼eraageo, 
der unter solchen Hemmnnfen In so knizer Zelt so tuchCgei 
pnd nützliche« Werk zu schaffen Tennoeht hat 



Programm e. 



pTOgtamme der KonigL Freoflslfichcn Gjmnaslen im Grossherzog- ^ 
thnm KiedenlMlii Ton 1825. 

In Folge eines von der Redaction dieser JaTirbücher an den Un- | 
, terzeichnetcn ergangenen Auftrages hat derselbe es übernommen, 



*) SoTicl Ree. i»t das SchulUche Werk nocli In keinem Brnt- 

Beben IcritischcB Blatte bcurtheilt. In der J?ei?iir e?;r//r/ri;)( (//yuc vom Jiüire 
1825, Vol. 27 p. 88 iV , steht eine hogenunntc Analyse, die :il)cr stark 
auf der Oberfläche Mt iljt, und in der v ir nur die rirbti<;^c |{rrnrrkung 
finden, dnss in den < tintuologiichen TatVln (lr> achten iiiindes die Jah- 
reszahlen mit drnen im Texte nicht iiberali ^eoau zn-ainnjensf immpn. 
— Von einrr Lieber«etznng ins Tfalienisdie ist uns eine sichere Kunde 
SHgekoinmen , ob Mir uns gleich in die«ieni Aup:enhlick darüber nicht 
^ weiter au8zuiircigcn im Stande ßehn: aurli eine IMeugrieclüsiche soil'Ton 
der ersten Auflage vorhanden geyn. Hine etwas susammengczogene U&* 
hertragung ins Deutsche oder noch besser ins Lateiniteh e-wür" 
/ de gewiss ein zeitgemässes Unternehmen seyn. Denn wenn auch Sch ö II» * 
Vorr. p. VIII, für Franaösiftche Leser zu sdireibcn erklärt , 00 glau- 
hen wir ihm ^och Terncbern zn dürfen, doM der Um(BU dataVy dio van 
Mbb iBtatM ' ir^M*— - aia hndionfniid arfittfrrrr itiL 
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aii9 safumtlichcn Protaminen der Rhek-Pranidflibeii Oyrannte 
gedrängte Auszüge zu liefern, und da, wo er €• för ndUdg er* 
achtet, sein cigries Urtheii beisofiigai. Er maeht demMflC 
mit dem J. 1825 den Anfang, und iwar in der Art, das« er die- 
jenigen Pro^^ramrae, in welchen philoiogisclie und pSdafOfiaclHi 
Geirrn^^tändt' behandelt werden, einer gpentucra Brwrteninj; un- 
terzieht (insofern nämlich der Inhalt eine solche erfordert), 
Ton denjenigen aber, deren Stoff rein mathematiach Ist, der 
Vollständigkeit wegen nnr die Titel angiebt. Was die Reihen- 
folge betriirt, so scheint es am Zweclun aasigsten , die Yerwaadl- 
Bchaft der behandelten Gegenstlnde als Richtschmir dienen itt 
lassen, ohne uns jedoch durch ängstliches Streben nach eac^Un 
pidiacher KegelmässigkellQnnöthige Fessein ananlegen. 

Unter den Verfügungen des holten Ministerfaima der Unter- 
richt« -Angelegenheiten iat |;ewis8 eine der heilsamsten die Toa 
23fiteu August 1824 ( s. r. Kamptn Annaleu der Prenaa. innem 
Staatsrerw. Bd. 8 p. 827 sqq.), wornach derDirectornndainunt- 
liche Oberlehrer der Königl. Gymnasien Terpfliehtet werden« in 
eber liestimmten Reihenfolge jährlich ein Firagranun ttber dnen 
wiaaenschaftlichen Gegenstand zn üefem, , und zwar abwechaeind 
daa eine Jahr in Lateinischer^ daa andre in Deutscher Spraoliet 
I^ie^er trefflichen Einrichtung verdanicen woU dio mtlrtfn der 
nacblolgenden Abhandiaugen ihr Daaejn. 

I. T R t B lU 

Speeimenanjioiationis in P. Ovidii Nasonis He^ 
roidaa. Scrips. f iliM Xioers. Treviris ap. Lints« 82 S. 4. 

Herr Oberlehrer Loera, einer der ÜHUieaten Zögüngie den 
ihtloiogiechen Senunarinma in Bann, wetdie l)br daa AnfbUJm 
■er claasitchen Idtteratnr in den Prenaa. Rhehipnivinaen loiilig 
■dtgeinrict liaben. Int eine noch nnbenntste Handachdft der He- 
loiden dea Ovidina aufgefunden, welche nva den Tannallge« 
Matddw-Klnater sn Trier in die dortige StadtbiUiothek Meiid- 
gangen Iat Der Codex iat ana Pergament nnd nnveraehrt «ilul- 
lon, nnr daaa, wie aneh in den meisten ron Heinaina vergUelle-« 
wuk Cadd., £p. XV; XVI, W— 142 n. XXI, 12 bte anBndn 
gam nnd gar fehlen. An den Rand afaid Sdiailen geadniehent 
die jedoch nach H. L.*a Urthell im Gänsen nnbedentend teyn mS- 
gnn» Dieaer Handichrift, wttldieKL.in daa ISteiafarhnndeit 
aelat, aind noch iwei andre, aefar.ach&n geachiMoe angebnn« 
den, daa It nnd 18 Buch dea Ptiadanna nnd «faiea adur aiton 
Gadez dea Peiaiaa enthaltend. 

Indem wir nna Ikenen, daaa R L. zugleieh Aiffiinng macht 
nnf eine ToUattndIgn Bearbdtong der iteidden, von der gege»- 
Wirtige Sahlift nur eine VorUMerin iat, wollen wir nna haopt- 
aidüidi mit Erörterung einiger Pudde hnftaaan, in denen ndv 
Mrl./.JM.«iJM«,Mrf«I.A|rrl. U 
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«uä Gründen andrer Ansicht seyn raüsaen.' S. 4 wirtl zu Ep. 1^ 
24 richtig bemerkt, die Lcflart t/i cinerem^ welche die AuctozK 
tat von sechs Codd. fiir sich liabc ^ M erde auch noch diirdi die 
in cinereS SoSpite enthaltene Kakophonic als die wahre ht-^tit 
ii^; allein wir müssen liinzufü^en^ dass schon bei Ileiiisiii^ nicktt 
sechs^ sondern sieben Codd. dafür sprechen. — 8. 0-zu \s. 100 dl 
vide poetam nostrum dormitantein. Es fragt sich aber ia ticr 
That^ wer hier schläft, ob der Dichter, oder die Interpreten, diev 
in ilirem gelehrten Schlaf oft den \\ aid Tor lauter Bäumeii nldiii 
seheu: weil es vs. 37 sq. heisst: 

/ • Omnia nanfque tuo senior ie quaerere misso » 

* Rettulerat iicUo Nestor^ at ille miht^ 
liier dagegen : J?um parat inriiis omiiibus ire Pylon, Darin wfll 
man etwas Widersprechendes linden: liier reise er gegen den 
Willen Aller nach Pylos, dort werde er sogar abgesendet: csfte 
missum supra dixit (bemerkt II. L.), de misso autein diceretM 
poterat omnibus invitis. Aber Mcr sind denn diese omnes? 
streitig Niemand weiter, als Penelope und ihre nächste Um^ 
bujig. Wenn nun Telemachos der Mutter heimlidi entschloj^Bn 
und scuie Abfahrt von Ithaka ganz im Geheimen antreten wollte 
{Odyss, SdO sqq., 3^33 sqq.), dann dürfte er doch wohl keine ^ 
Einwilligung vorausgesetzt haben. Missus aber ist er auf höliere 
Schickung, nach dem M illen der Athene als seines Mentors: bcä 
ovtOL avav ^eov ijös ya ßovki^ , sagt er ja selbst vs. 372 mit Be- 
zug auf den Plan der Abfahrt, cf. 280 sqq., ß, 270 sqq. — 
Ep, 11^ 3 wird mit vollem Rechte die Vulg. vertheidigt, pUmt 
semel orbe ^ statt der von Burmann eingeführten, pleno quatet 
orbe; denn wahr sind die W'orte des 11. L.: Est eniin tacite dä- 
rantis et paiicntis et ainatoris promissis omnino conßdentitc ob 
sie aber aucli eiipho?iisch sind, mögen feinere Oliren entschci* 
den. — Ep. ///, 34 bewährt sich namentlich die Vorzuglichkeit 
des Trierer Cod., weil im W iderspruche mit allen übrigen er allein 
die wahre, auf Homer. 11. ly 205 begründete und desslialb ¥on 
früheren Herausgebern ex conjectura schon aufgenommene Lm 
art bestätigt. — Ep, 31. Heinsius scheint zwar auch uns mii 
Unrecht Nymphae lesen zu wollen ; allein lymphae mit iL L 
schlechtweg für aqua zu nehmen, möclite noch unstatthafter sejiL 
Äympha und Lympha sind ja ein und dasselbe, wie aus Vano 
bei Augustinus de Civil. Dei V\\ 22 erhellet: es eo enim pote 
rimus acire^ qtwni cujusqiie rei causa deum advocare et i//roon- 
re debeanu/s., ne faciamus^ ut mimi sulent^ et optemus a Zdbe 
TO aquam , a Lymphis vinum. cf. Heindorf, ad Horat. Satin i, 
5, 07. Manschreibe demnach Lymphae, mit grossem Anfangi- 
buchstaben; durch die zwiefache Personification , des Xanthos 
(wie scJion bei Homeros) and der in ilmi wohnenden Flussgot- 
tinnen, gewinnt die Stelle ungemein an Kraft und Lebendigkeü, 
wogegen sonst nui* eine matte Wiederholung des \ oihergeheudea 
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Mem er soletarttaDteitC: ^Qvniqani Tcrte ffla trtag «t re- 
tmrrHe peniMtör (NympMs) mrt ^idMim^^ — Jfe FZT, 9T. 
Mit YoUem Ktchtertfen Dunimm bd ieo Worten rm/irtVT Wrtiiio 
4Ui> Jodernttiiii wird indk dcsr bckmitett AditarlKfcen Ctwlni- 
afini die Worte tlM fimea? ^ifdor Wirlttl- 

^tea swar mit B. L. die üi den Cod. Bef . ein^esehwintea Vene 
ebenfkUi für nnedil, können vno rter Icefaefwegs in odne Br> 
Uimn^girt fnden, indem er 8kkaeö tli Datinit eomm^di fo- 

{•lommen wissen will: tum allcrwenlgifon nriMe et ein DeCiriif 
BKO f i u n ö äi ueyiiy wiewohl tneh dawH fibr die Deotlichkeit nichts 

fc;lro|lnett wirie. Die einzig richtige Lesart scheint die von II. L. 
rgescMagene, Sichaei^ wofdr auch die intcrpotirten Verve «pre- 
'dken. Warum inz\iischen im folgendeh Verse die Lesart der 
JUschr. ad qnas vertrieben werden soll, r\m der weit kraftlose- 
ren einiger Ausgaben, ad qucm^ Platz zu i mcheii, ist uns uubc- 
' ftdißcll. jdd quas eo, i. v. ad (pnis po( nas solvtiidas eo. — JCp. 
Xlit Aus den verschiedenen Lesarten hat Fi. L. lusu ge- 

wählt, oh aber mit GrmuU möchten wir bezweifeln. Eben weil 
k,dic Hdschr. so sehr variiren, darf man sich an einer Conjectur 
5^Tersuchen, und wir schlasren ohne Bedenken vor lusum. das wc- 
• geu de^ nebenbei stehenden Ablatii us leicht corrumpirt werden 
konnte. 08Ss aber hier das Supinnm in r/m ganz an seinem Orte 
%efy wird Niemand üi Abrede steiicu. — Ep. XVl, HS sqq. Alle 
Codd. bieten dar: 

■ Pulce Venus risit ncc (e^ pQri^ muttera iangant^ 
Litraque suapcusi pleno timoris^ ait. 
Sowie nun Philoiüiren cwslo^ren, nicht r///le;rcn sollen, ebenso 
müssen sie einem Schriftsteller keine Conjectur aufdringen, die 
aas ilu-cr (der Philologen) Subjcctivität lierstammt, so ian^e her- 
raeneutische Gründe einen ^esimdi'n Sinn ^^ewährcn, gesetzt auch, 
das»5 sich für einen bestimmten Fall kein anderes Beisjnel aufwei- 
sen liesse. Ohne Grund scheint uns dcni^ciniiss an dieser Stelle 
Hr. L. nach Schröders Vorgang; statt nec lesen zu wollen ;ie. ^ 
Lassen wir dem Dichter eine ^ta negligentia zu Schulden kom- 
men, seist Alles geheilt : daduroh^ dass oratio recta und oratio 
obliqaa miteinander vcrschmokEen sind, also eine Art von Anako- 
luthic hier statt findet^ kann die Stelle zwar auf den ersten Au- 
genblick für ein regelmässiges Ohr etwas Anstössi^res haben^ wird 
steh aber nie das Verdammungsortlieil zuzielieii« Will man jedocli 
etwas ändern, so schreibe man neu statt jiri\ wtt jedoidi aber 
nicht notliwendig ist, weit namentlich bei Ovidius neque und nec 
«tatt newr (sss et ne) dipioraatisch begrilndet sind. cf. Zumpt 
Lat Grammatik S. m ed. no?i8S. Ih prosaischer Rede musste .• 
^ freilich iiooe oder nov heissen, wn wir herstetten mdoiilett 
KpXiX,e8, 

Neu €armmi vera gaudim fwUrußde, 
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wo zwar die meisten Codd. ne^ einige nec haben, welches letztere 
wegen der dadurch entstehenden Kakophonie unzulässig ist. Hier 
ist jedoch eine Verbindung mit dem vorhergehenden vonNötlien, 
wesshalb nc unpassend wird: ebenso steht an der erstcrcn Steile, 
wenn man ne sciureibt, aü viel zu nackt da. 

Dieses wären die vorzüglichsten kritischen und herroeneuti* 
sehen Punkte, wo wir mit II. L. nicht gleiche Ansicht tlieilen 
konnten: an vielen der übrigen Stellen scheint sein ruhiges und 
besonnenes Urtheil ihn als für die Interpretation dieses OWdi- 
sehen Werkes gewachsen vollkommen zu rechtfertigen. Zum 
Schlüsse wollen wir nur noch auf einige Druckfehler und Ver- 
stösse gegen die Latinität aufmerksam machen. Seite 3 Linie 9 
ist adhuc^ welches doch, als von dem Pronomen demonstrativum 
hic abgeleitet, mit einer vollkommen vergangenen Zeit gar nichts 
zu schaffen hat, sprachwidrig gebraucht cf. Zumpt Lat. Gramm, 
pag. 202. S. 3 Lin. 12 und 14 ist am Ende der Linie falsch ab- > 
getheilt lec-tionum^ scrip-turam^ statt le-ctionum^ scri-pturam^ 
und eben so an andern Orten, cf. Zumpt p. 11 sq. S. 4 Lin. 5: 
Hexametra et pentametra als Substantiva existiren nicht in der 
geläuterten Sprache, sondern nur versus hexametri^ pentametri^ 
wobei jedoch versus ausgelassen werden kann. cf. Forcellini Lex. 
V. Hexameter. S. 8 Lin. 8 : protraxcrit in der Bedeutung her- 
vorheben ist unlatcinisch. S. 10 Lin. 2 : nofi vero in Gegensät- 
zen ist Deutsch-Latein. Ebend. lin. 18 lies miiiorem statt tne^ 
Hörern. S. 19 Lin. 14 ist nach des Verf. eigner handschriftli- 
cher Verbesserung^ lesen: interrogatio^ ac sine interrogatione 
majore etiam cett. Ebend. Lin. 22: od Epist III p. 9. S. 21 
Lin. 15 : exoriretur ist Verstoss gegen die conseqimtio tempo- 
rum. S. 20 Lin. 21. Hier sollte emphasim geschrieben werden, 
was in prosaischer Rede, namentlich bei Cicero, gebräuchlicher 
ist, als die Endung auf f/i, wie Schneider in der Lat. Formenlehre 
gezeigt hat. Wir erinnern uns hier auch irgendwo rarenter go*;, 
lesen zu haben, welche Adverbiaiform in der gewöhnlichen Spra* 
che doch vermieden werden sollte, obgleich sie nach dem Zeug- 
niss des Grammatikers Charisius (pag. 193 ed. Putsch.) selbst bei 
Cicero vorgekommen seyn soll. Da uns aber in den erhaltenen 
Ciceronischen Schriften keine Stelle der Art zu Gesichte gekom- 
men ist, so müssen wir wenigsten^ zweifeln, ob Cicero vielleicht 
nicht Worte eines Andern angeführt, oder eine veraltete Sprache 
absichtlich aifectirt haben möchte. Alle übrigen Stellen lassen 
auf eine für Cicero veraltete und in späterer Zeit erst wieder anf*fi 
gegriffene Form sclUlessen. Durch ein Versehen sind auch S. 
- 17 drei aus dem 8n Briefe behandelte Stellen unter Epist. IX ge- 
kommen. Dagegen sind die aus Epist IX erläuterten Verse mit 
denen des lOn Briefs zusammengestellt • t-; a^o 
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Ueher die altrominehen Confluenies und ikr^ 
nächste Umgebung am Mheine und an der Mo^ 

sef. Wammf^ü fachen von dem DIrector Fr. N. KUm. CoUcoi 
l)ci Hrriot. 12 S. imd 14 S. Schulnachiichteii. 4. 
(Vfgl. Beck ^ Rcpeift. las», IV 8. m\ Sdmlieit. 1886 AbOk 1 
Iiü. BL 18w] 

Dieser ücbersc lirift zufolire \>iir4ie jeder, wie auch ^eschehea 
fg. alJg. Schulzcituriir) , vorstehende Schrift dem Director deg 
Gymnasiums, Ih rrn Dr. Fr. N. Klein beilegen: allein aus» einer 
^fote SU S. ^ gellt herror, dass llr. Profestior Joh. Aug. Klein 
(vormals in Creuznach) Verfasser dieser Abhandlung ist, welche 
dazu bestimmt 8ey^ eine lieihe von lustoriscli antiquari^rhen Un- 
tersuchungen über den Ursprung von Coblenz und die U6mi«<rhea 
Ansiedhinirrn in dieser Gcfrend des Rheines einzuleiten. Der V erf. 
geht aus >üii der Erzählung des Florus IV, 12, dass mehr als 
fünfzig Castclic, Ton Ilelvetia an bis ins Land der Bataver die 
Rheingrenze ge^rliirmt hätten: liienou sey zu unterscheiden der 
Pfnhl^rabrn (Ji/nrs)y welclier sirli auf dem rechten Rhrfnufer 
hhvr den 'ramiiis \om Mnine l>is zur Sjcü (nnweif Bonn) gezogen 
habe. Es wird It rner bemerkt, d i>s keine der nrbes validae^ 
nobiles^ diriffs cf poirntes.^ welche nach Vopi^^cTis im Tacit. c. 
3 die Germanen, als sie jenen Limes durchbrochen, eingenom- 
men haljoii sollen, auch nur dem iNatnen nach geschichtlich auf 
UTis gekommen seyen. Zwischen der Wahc und Sieg seyen auf 
dem linken LJfer folgende sechs Plätze als ziemlich sicher anzu- 
nehmen: Fosaria (walirscheinlieii Pbvr-H vs('()^ ßaudobrica 
üAex Bontobrica {Boppard)^ Jii^odtilum (y) ^ AiUumfm fini {id^v 
Antqnactmt {Andernach)^ Jiigomagus {^Ramogcn\ Bonna [Bonn^ 
in dessen NäJic die Ära Übioruni), Ausser diesen scheinen dem 
Verf. ähnliche Römerstationen manche von den nacliniMÜi^eji 
Ritterburgen gewesen zu seyn , deren IVümmer noch hcntzutag 
am sehen sind, 8. B. Saneck^ Farstenberg., Stahlecke mit Backa- 
raeh n. i. w. Bei dem letzten Orte w ird bemerkt, dass die Her- 
Idtung Ton Bacchi Ära sinnreiche Vermutliung sey, wie Bacchi 
eubüe für Caub., Bacchi Laurea fxat Lorch. Referent erinnert 
•ich ii^gend euimal gehört zu haben , dass sich bei Bacharach im 
Sirome ein Stein befände, der nur bei äusserst niedrigem Wasser- 
•tende sichtbar würde, mit der Inschrift Bacchi Ära. 3Iag auch 
Inmcrhiii diese Inschrift, falls sie wirklich existiren solHe, aiia 
Bptterer Zeit herstammen, ao dürfte ei sich doch wohl der Mühe 
lihaeB, der Sache genauer nachsnapuren. Die genannten und 
iOHierdem noch andre I rammw beurkunden ecbt Römische Bau- 
art, indem die Substructionen aus Gussmauer und eingelegten 
Säegehi mit dem I^efumenatempel beateheo. Diese Uutencbei^ 
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dung von den Bantcn des Mittelaltere tritt beRonders hervor bei 
den Mauern und Thürnien in Boppard. — Hierauf werden S- 
5 sqq. die Confluentes besonders betrachtet. Es wird gezei^ 
dass die Lage des heutigen Coblenz allerdings auf eine McWer- 
lassung der alten Trevirer schliessen lasse, dass aber nichts desto 
weniger von einer befestigten Niederlassung durch die Römer 
bei ältem Schriftstellern die Rede sey. Bei Caesar dürfe es 
wegen seiner ärmlichen geographisdien Nachricliten hinsiclitJich 
der Rheingegenden nicht befremden, wenn er keiner Confluentes 
erwähne ; dagegen wohl bei Tacitus und allen Scriptoribus libto- 
riae Augustac. Bei Caesar hätte die Stelle de Bello Gall. IV, \^ 
wo man statt ad confluentem Mosae et Rheiä veräjideru woUte 
M oaellae^ nälier betrachtet werden sollen. Von der Nach- 
rieht des Pliiüus bei Sueton. CaUgula c. 8, in Trevirts vico ^rn-^ 
biatino supra Confluentes^ meint der Verf., dass diese Stel 
ebenso gut von der Mündung der Saar oder INahe verstanden wer- 
den könne, weil ja Ammianus Marcelliuus XVI , d wo er 
Confluentes nenne, zugleich hinzusetze, locum ita co^nomma- 
ium^ ubi amnis Mosella confunditur liheno. Doch wofä Erwei- 
ses genüge fährt er fort, dass der Schriftsteller ohne diesen Ztt-^ 
satz nicht glaubte verstanden zu trerden! Allerdings. Damiw 
ist aber noch keineswegs bewiesen, dass der an der Moselmte^ 
dung befindliche Ort nicht xar' l^ox^v den Namen Conflucatea^ 
habe führen können. Denn wäre es nicht so, wenigstens unter . 
den Gelehrten der Römer, in den Kaiserzeiten angenommen ge- 
wesen, so hätten auf jeden Fall bei Suctonius i. c. die Confluentes 
näher erklärt werden müssen: nun aber dienen sie im Gegeiithcii 
sogar selbst als Erklärung des Vicus Ambiatinus; also muss der 
einfache Ausdruck in jener Zeit für Jedermann vcrständlidi ge- 
wesen seyn. Allein Ammianus Marcellinus hatte eher nöthif, 
den Ort genauer zu bestimmen, zu einer Zeit, wo alles wbsen- 
schaftliche Leben bereits anfing einem langen Stupor entgegen zu 
schlummern. IlierdurcJi also wird auch deutlich, dass die Con- 
fluentes gerade nicht erst in späterer Zeit in das Itiuerarium An- 
tonini und in die Tabula Peutingeriana eingetragen seyn moch- 
ten. — Zunächst wollen wir nun die Stelle des Ammianus M. 
nälier betracliten , welche in den ältesten Ausgaben also gelesen 
wird: per hos tractus nec civitas uUa visitur^ nec casteUum^ 
nisi quod apud Confluentes^ locum ita cognominatuni^ ubi amnis 
Mosella confunditur Rheno^ Rigodnlum oppidicm est et um 
prope ipsam Coloniam turris. Der Verf. glaubt nun zu zeigca, 
wie von W orms aus über Alzej nach Creuznacli und von da über 
d^n Hundsrücken, wo sich Römische Ueberbleibsel befänden, bii 
hl die Gegend von Coblenz eine Strasse gegangen sey, dass das 
erwähnte Rigodulum in der Gegend des heutigen Moseltceis^ wo 
die Uebcrfahrt weit sicherer zu bewirken sey, als näher dem 
Auhfluäse zu , WQ der oft augcsdiwolüie llhdiu (hierbei wird auf 
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Tacit Germ. c. 5 verwfesrcn) die Mosel «unick^edranpt habe. 
Allein auf diese Weise die J^a^^e von Ki^odiiliim bcKÜmmen zu 
woJien, Hchcint uns nur zu willkiihrlich. Denn Tacltus llist. IV, 
72 beschreibt Ri^odulum als einen locum — motUibus ant Mo- 
sella amne septum^ und cap. 7^ wird ^esa^^t, dass Cerealis am 
folgenden Tage von dort flach Trier gezogen scy (Cerealts po- 
sier o die Coloniam Trovirorum ingresam est). Also musste 
doch diese Stadt beträchtlich ueiter die Mo^el hinauf gelegen 
haben, aU das heutige Moselwein, weil es 8ons*t nicht möglich 
war, innerhalb Einer Tagesreise von dort ans Trier zu erreichen. 
Der Verf. hat das auch gefülilt, und will daher zwei Orte Namens 
Rjgodulum aimelimen; allein dazu fehlen historische Belege. Ks 
bleibt dalicr vor der Hand kein andrer Ausweg übrig, als die 
Stelle anders zu erklären und zu emendiren. Die früheren Ge- 
schieh tsclireiber von Coblenz pflegten est hinter oppidum weiter 
nach vorne zu rücken, nach nisi quod; allein dadurch scheint 
der ganzen Stelle zu grosse Gewalt angcthan zu werden: nein, 
wir glauben est nach oppidwn hi entweder aus einer Randglosse 
in den Text eingeschlichen, oder aus dem daneben stehenden et 
entstanden. Somit würden die "Worte also lauten: Nec civitas 
nUa visitur^ nec castellum^ nisi quod apud Conßuente^^ locum — , 
Ri^odulttm oppidum et una prope ipsam Coloniam turris, d. h. 
miUum castcllum visitur^ nisi quod visitur apud Confluentes^ 
ausserdem Rigodulum und ein Thurm in der I\ähc von Coeln. 
Hieraus folgt, dass am Einflüsse der Mosel in den Rhein ein Ca- 
stcllum war^ und dass Rigodulum, nun nicht näher bestimmt, 
weiter nach Trier zu gelegen haben und also auch mit der bei 
Tacitng erwähnten Stadt ein und dieselbe gewesen seyn kaim. 
Dass bei A. M. visitur steht, daraus folgt keineswegs, dass er nur 
solche Orte meine, die man von der Strasse aus habe sehen kon 
oen: nein er will damit sagen, dass die Gegend, welche lulianus 
durchzogen habe, überhaupt sehr unangebaut gewesen sey. Hr. 
K. halt die Emendation und Erklärung der Trierischen Ge 
scbichtschreiber für unrichtig, weil dadurch w/ai quod aul'iiörc 
Verbindun<;>partik(*l zu seyn, wie rfe sich bei den besten Schrift- 
fMlem finde: freilich wenn A. M., der im 4ten Jahrh. lebte^ zn 
denjenigen Schriftstellern geliörte, die sicli durch eine Latinitüt, 
wie »ie kurz vor und nach Augustus beschaflen >*ar, ausgezeich- 
net haben; so wäre diese Bemerkung eher an ihrem Orte, wie- 
wohl auch da noch unbegründet: denn Cicero de f^egib. 1^ 2<^ 
54 sagt: Hic^nisi qu od honestum esset^ nihil put acit bonum. 
Rügt endlich der Verf. die logische Unordnung in der Gedankeii- 
wilie der letzteren Erklärun gs weise , so dürfen wir auch hier 
erwiedern, dass bei Schriftstellern des vierten .lalirhiiiiderts so 
etwas keine Seltenheit ist. Demnach mögen unnierhin die Ein- 
wolmer von Coblenz auf das hohe Alter ihrer theuren Vaterstadt 
itolz seyn, so lange wenigstens nicht durch historische Grund« 
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dirgethan ist, dass das bei Ammianiui Marcellinns ermähnte &i- 
godulum ein anderes sey, als das bei Tacitus. 

In den bcygef ü^ten Scliulnachricbten ist auch der hohen M^- 
nisterial- Verordnung, betreffend die jälirlichen Pro^rame, ge- 
dacht, wobei unter andern bemerl^t wird, dass die Redaction der 
Schulnachrichten sowie die Herausgabe des Programms vorzugs- 
weise dem Director zukomme. In v. Kamptz Annalen 1. c. wird 
N. IV allerdings das erstere verordnet; darüber aber, dass die 
Herausgabe des wissenschaftlichen Tlieiles dem Director zukornme, 
ist in der ganzen Verordnung kein Wort gesagt. Dieser Umstand 
scheint also auf einer Special- Verfügung desKönigLConsistoriums 
SU berulien« 

lU. Duisburg. 

De Romanorum Municipiis et C oloniis Commentath 
antiquarioy auct. J. C. C. A. Hopfcmack. Duisburg, Vosa. 10 S. o. 
16 S. Scholnachricbteo. 4. 

Der Verf. geht aus von der Stelle bei Gellius N. A. X\l, 1», 
der zufolge die zu erörternde Frage in zwei Theile zerrallt: 
1) de coloniarum 2) de municipiorum Re publica et institutts. 

Die Coloniae scheiden sich ^-ieder in zwei Klassen, von denen 
die eine, welche Jus Quiritium hatte, gleiches Privatrecht (i. e. 
Jus commercii, testamenti, patriae potestatis, roancipi, neicus) 
mit den Bürgern Roms theilte; die andre, welche nur Jus Latü 
hatte, dieses Privatrechtes entweder ganz oder doch zum l'heil 
ermangelte. Die Verfassung der Coloniae Romatiae war gleicb- 
sam ein kleines Abbild der Verfassung in Rom selber: es waren 
drei Stände, der ordo senatorius (Decuriones) , equestris und 
plebcjus. Statt der Consuln lenkten Ilviri oder IVviri das Ge- 
meinwesen, ausser welchen noch Censores und Aediles gewählt 
wurden. Andre Städte jedoch hatten das Recht, sich selbst den 
Magistrat zu wählen, eingebüsst, und Römische Pracfecti lenk- 
ten die Innern Angelegenheiten derselben. — Die Coloniae La- 
tinae hatten im Ganzen, das Jus Quiritium ausgenommen, gleiche 
Verfassung mit den C. R. Sie hatten das Jus Latü, welches zoin 
Theil darin bestand , dass diejenigen , welche ein Jahr lang an 
der Spitze ilires Gemeinwesens gestanden hatten. Römisches 
Bürgerrecht erhielten. Der Verf. drückt sich nicht deutlich genug 
hierüber aus: Utebantur autem jure Latii, cuius pars eo consiste- 
bat, ut qui annuum magistratum ibi (etwa zu Latium?) gessisset, 
haberet in urbe jus civium. Appianus XIV, 26 giebt uns den 
richtigen Aufschluss : Tlokiv dl Nkontoaov 6 Kaloag kg Aatiov 
öUaiov Inl %äv "AXnmv cpKlxBL' äv oöot xccc ixog ^Qxov 
iyiyvovxo ^Pcofialav nokhaL' xaÖByaQ löxvii z6 Aaxwv. Die 
xweitc Gerechtsame betrifft das jus euffragii in gewissen Fällen, 
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welcher Ponkt jedoch hnmer noch einer weitern Aufklärunff be- 
darf. Hr. II. drückt sich darüber fol^endermaaosen aus : Lr^- 
lime, ut mihi quidom >i(letur, Liatini de iis tantnm rebus sutfra 
^ia tulcrunt, quae »uam jiixta ac Komanomm rem publicam atti 
uebaut^ qiionimque arbitriiim nuilo foedere Komanis erat permin- 
ram. luz\vi«)cben dürfen solche Vermiithungen nicht ohne alle 
historische Hf«:nmdun!r aufgestellt werden, welche daher der 
Verf. in der augekündigten ausführlichen Bearbeitung dieses Ge- 
genstandes nicht vergessen möge. 

Die Municipia umiassen ursprünglich fremde Städte, denen 
Kölnisches Bürgerrecht sugetheilt worden ist, also insofern Ton 
den Coloniis unterschieden , als diese Töchter der gemeinsamen 
Mutter Roma waren, jene aber gleichsam nur filiae adoptivae. 
Hr. H. bemerkt S. 7, die gewöhnliche Annahme, dass der höch- 
ste Stand in den MunicipÜM nur mit dem Namen Dccuriones be- 
zeichnet würde, sey unriclitig , iiuitin das Monumentum Hera 
cleensc in llugo^s civil. Magazin iii p. ;i69 sq. ausdrücklich den 
Senatum und Senatorem neben den Decurionibus ermähne. INinunt 
Hr. H. dieses für die Municipia an , so muss er es auch für die 
Colonias, l'raefecturas , Fora und ConciliabuJa annehmen, die 
neben den Municipiis an dem gedachten Orte aufgeführt werden. 
Sollte man nicht eher auf den Gedanken kommen, als ob witer 
den Decurionibus selbst geuisse Grade stattgefunden hätten, von 
welchen der eines Senatoris die höchste Auszeichnung gewesen 
wäre? — Die Municipia behielten entweder ihr eignes Recht 
bei, oder nahmen Komisches Recht an, dadurch dass der popN- 
lua fandns factus est (Cic. pro Balbo c. 8). Die Frage, ob die 
crsteren oder die letzteren sich in besserem Zustande befunden, 
hat Ton Sidonius an die gelehrten Juristen brschäftiirU und 
(lurfte immer noch nicht als geschlossen betrachtet \^ erden. Des 
Verf. Meinung läuft darauf hinaus, ut pars ciutatem sine sutfra- 
güs et legibus propriis, pars legibus quidem antiquis sibi permis- 
Ris, sed siue sulFragiis haberet, aliis [leg;, alii] contra, quibus 
{»ulfragiorura, [sie] jus datuni erat, vei suis legibus uterentur, 
vei fundi facti Romanorum legibus essent oW»tricti. Diesem Aus- 
ppnirhe fehlt einestheils der echte color Latinus, and erntheils eine 
gründ hebere Entwicklung. -r, jn 

' Der Verf. fügt noch eiin'ge Worte über die Praefccturas 
^ud über den Zustand der Mniiicipien und Colonien nach dem 
Italischen Kriege hinzu. — Die Latinität des Verf. bedarf 
ßoch in manchen Stellen der Feile. Modern ist das einigemal 
^ederholte e. ^, unser s. B, S. 1 musstc es entweder ganz aus- 
geladen oder durch /// ersetzt werden. Man findet fenier durch- 
weg geschrieben respublirn^ obgleich seit Auffindung der Cicero- 
nischen Fragmente de Jie publica Jedermann dieses Wort ge- 
trennt schreiben sollte, wie auch schon hervorgeht aus Cic. Kp. 
ad Di?. 1, Remque publicam^ und aus audera Steilen. S. : 



It» 




dkiovMemmdtdmetiüM. Bciiichci Gepräge laiiiifeig. 
Aul ife mfragtt$ miihmtdo frabtari patmt^ 



IV. Wetzlar. 

Beschreibung des Tempels zu Olympia^ der 

säule des Zeus und seines Thrones d UBeikMt 
lieben, aiu Pausaniaii Ton H^icdoKk, WeUlar. 1# S. 4. mj^ 




Die Uebersctziin^ Reibst ist im Ganzen trea und k einer 
reinen Schreibart ab^cianst. Einiges jedoch ist zu rü^ea an der 
metrischen Urabildun;? der vorkommenden Hexameter und PCBta- 
meler. Hentzntaj^ gibt Jedermann zu, dass ein Trochioi in 
unsrer Mutteniprache nie ein Dactylus oder ein Sp^iideas ilMte^'i 
J^nn. S. 4 wird liier^e^en ^refehlt : *^tBH j 

Phidias , Charmidcs Sohn ein Athener hat mich gelnldoi, ^ 
Sich kcincswejTs gleich bleibend lässt der Üebersctzer S. & in 
Athenäer die drittletzte Sjlbekurs wenieii. Uod T^'iff irinkt ttr 
•erdcm der ganze Vers*^ 

Gegen Argeter zugleich. Athenäer auch und lomm.»^^* 
WO im Griechisclien das Maass so schön gefüllt iat: ^if^ ^ 

iJnd wer verstellt endlich folgenden Vers S. 4 i 

JLeto*8 SprmBtm mäch schuf ein Naxier treffliches Kurmmtim» 
Hier soll Sprossen Dativns Coomiodi seyn; im Qritc1iiw,llitt^i< 
•Ues auf der Stelle deutlich. — S. 5 wird angemedU^ 
Fchwer zu entsdieideii, ob die geschilderten DarKteliungen 
€Miehi Statuen oder Bas- Reliefs gewesen. Der Ansdnicl: 
fur, den Pausaalas von dem Bilde des Zew gebnucht, 
Ai«|iien 8chüei8en,^fHe me in den Giebelfeideni des ~ 
«I AHmb nnd iwldfcwo geAmden Worden sind: eii 
recht, so war dieoes «SDh Welekers Anaidil In seiMr; 
scbrifl für alte Kmist. 

Commenttttio de religionis doctrina in Gyntna* 
siis tr ad endo a J. Hack contcripta. Coloniae Agripiaae, 
Scfamita. 6 S. 4. 

Der Titel dieser Schrift ist nicht richtig gegeben : nach Ire- 
denda sollte ein Piinct stehen, und die folgenden Worte füllten 
aUo licisaeu: Servil /• Hack, Nach des Veriaaser« Cnrndaa- 
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jM| irai der Rdigionlekrer tteti im Auge bdialten, dM er 
flwl i i^ frfdit Zöglinge dw Sokrates «der «ndrer PliäMoplwB 
uMImi habe: deaikalb durfltea die'Ldbea der alten FldkM»- 
phie nicht sn liodi geselail werden, anf dm die lugend nidU in 
4m Wahn verfaUen mdge, was ana dnrali fSttlidie Qffeahanuig 
nitgethellt worden, daa habe aientcfaiiciie Vernunft längst vailMr 
idm eiäiilllt. Ebento nnriehüg sey daa VerlUiren derjenigen, 
^l|plie ^ner'ethlschen Grvndlage die Lehre Jesn Christi anin- 
IpieiiTdraiMhtcn, to daaa der Lehrer statt des Chriiti&hen Dog* 
«iieine hidhidneile ilynekhl entwielEd Hr« H. adOagt dahor 
dlBedit die lieiügen Schriften lelbat ak Bariam^ anCwddin 
^l^^thik gebaut werden könne. Hierauf aoU gelehrt weiden, 
■Ii durch die KirchcDTäter und die ConciUa festgesetzt worden, 
10 Verbindung mit einer Geschichte der Christlichen Kirche. Ob 
jedoch Ilr. H. die Interpretation des neuen Testamentes und etwa 
augerlcsener Stellen aus dem alten nnd ans den KirchcBTätem ioi 
Originaltexte gehandliaht wissen ^-ill^ darüber hat er sich nicht 
vdit^ erklärt. Um die Utli^ionslelire in Verhäitniss zu den 
vbr^en Gcgeuständeu des LntciTichtcs, namentlich in den obem 
Bildungsstufen uusrer Gymna^it n, recht ^ündlicli zu betreiben, 
on4 zu bewirken^ dass die lleli^iioii im G<'iste und in der Wahr- 
heif erfaast werde (was nur dailurch mö^licli wird^ da^is die 
Krifte der Schüler in reger Spannung erhalten und nicht durch 
leeres Formelwesen eingeschläfert werden), scheint das eben an- 
gedeutete Verfahren unbedingt erforderlich; wir erinnern uns 
hierbei mit Vergniis^en an den von F*. Tliiersch für Baiern 
jüngst gemachten Vorschlag. 

Angehängt ist noch eine in Deutscher Sprache verfasstc Rede, 
welche Hr. Hack, als inleriinistischcr Director, den 2Ii4en Decemb. 
IWk bei Gelegenheit der hundert jährigeu Feier des durch die Je- 
suiten gegründeten Gymnnsial- Gebäudes gehalten hatte. Das 
Gymnasium besteht dermalen nur aus iuui' Classeu, sielU aber 
Uglick seiner VervoUständiguug entgegen. 

VL CXIBUZKACH« 

Ob mau foohlg9than^ die Logik als heaondern ITn- 
i9rrieht8gegen$tand von den Gymnasien zu 
Per bannen. Von O, Sikn, Ffantfart a H., Bröuner. 19 S. 4. 

Der Verf. betrachtet zunächst die Ansicht derjenigen, wel- 
che sich gegen Aufnahme der Logik auf Gymnasien erklärt haben, 
wid geht alsdann über auf die Kntwickelung der Ansichten friihe- 
rer Jalurhunderte , denen die Logik catholicuni instrnmcntum ge- • 
we«eu, commune vestibulnm^ janua et cla^is omnis scientiae et 
eniditionis. Dass die Entwickeiung der Kräfte des Denkens seJur 
bedeutend sey^ wird kein Mensch verneinen: Vibcr die dazu ge- 

tjgiaten Mittjd hin§^ aind die IJrtheüe veaabicdcii> Aui dea 
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Küiii^l. Prcusslschcn Gymnasien sind Grammatik und Malhenii 
tik zu Haiiptgegenständen des Unterrichtes erhoben. ^^Fände siel 

Hr. E. S. 7 , daKS sie für formelle Geititesbildtin^ Rile^» 
fiten ^ was in dieser Hinsicht gewünscht werden kann^ dann wür 
die Fra£:e: ob man wohlgeUian, die Lo^ik auszuschliessen^.T« 
selbst crledif^t.^'" Darauf wird ^czeiji^t, dass das Materielle de 
Sprache die Aufmerksamkeit des Knaben zuerst in Anspruch nimmt 
dessen Gesetzmäs8igkeit der Lehrer aufzuweisen und zur i'erlig^ 
Darstellung einzuüben habe. Ferner, meint H. E., liabe sich dfl 
Grammatik bei Darstellung der Syntaxis vorherrschend an dafl 
Gedächtniss und die Uebung zu wenden. ^^Denn wollte sie den 
Grund ilirer Regeln jedesmal in den Gesetzen des Grektes uiidj 
Gemüths aufzeigen, so müsste sie nicht blos eine wesentliclita 
und fast vollendete logische Bildung voraussetzen, da doi^ 
niclit einmal eine solche BUdun^sfähi§;keü vorausgesetxt weH 
den könne. Fasst man das Verhältiiiss der Sprache %vmA 
Geiste ins Auge, in der Art, wie dieses zum Beispiel dM 
Engländer Harris gethan, so wird man, ist man andere miij 
der Fassungskraft des jugendlichen Geistes auf dem Wege 1 
der Erfahrung bekannt geworden, gestehen müssen, dass das 
für Schulen bestimmte Alter nicht weit über das Materielle hin- - 
ausgeführt werden kann.'*- — Allerdings erscheint grammatische , 
Philosophasterei, wie sie z. B. Schmitthenner in seiner Deutschen 
Sprachlehre mit Knaben zu treiben sich abmüht, sobald man sie 
ins Leben einführen will, als weiter nichts, denn als ein luftiges 
Hirngespinst. Aber wir dürfen auch auf der andern Seite nicht 
zu weit gehen, und die Grammatik in ein todtes Formelwesen 
umtaufen. Es sey hiermit keineswegs gesagt, als könne dem 
Knaben sogleich ein umfassender Begriff beigebracht werden, in 
welchem Verhältiilsse dieses oder jenes Element der Sprache zum 
Geiste stehe, sondern vielmehr ein nur in der Sphäre seiner Er- 
fahrungen begründeter. Da nun jeder allgemeine Begriff in je- 
dem Lebensalter nur relativ vollständig seyn kann, indem er durch 
neu hinzutretende Erfahrungen stets inodificirt wird: so lässt sich 
kein vernünfllger Grund denken , warum nicht auch schon die 
wenigen Erfahrungen eines Knaben concentrirt werden könnten. 
Dass man nun aber in der obersten Bildungsstufe eines Gymna- 
siums die von Harris eingeschlagne Methode mehr oder weni- 
ger ins Leben einfuhren kann, liegt klar am Tage. Der Werth 
dieses Verfahrens ist ancli anerkaiuit worden von G. L. S p a 1 d i n g, 
den man mit Recht als Ideal eines Schulmannes aufgestellt hat 
Es bleibt also in der Grammatik ein unermesslicher Tummelplatz, 
um die Kräfte des Schülers nach allen Seiten hin zn üben. Hterzu 
kommt nun noch das Lesen der Auetoren selbst, Welche ein gai» 
neues Feld öffnen, [und fi'ir die Uebung des eignen Denkens Stoff 
ui Menge darbieten. H. E. wendet ein, dass die classischen 
Schriften für Mäuucr, uicht für Jünglinge gescliriebeu sejeo. 
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Die«cr Einwurf ist im Allgemeinen imrichtig: wir dürfen nur 
^rleich den Ilömeros dagegen anführen, der den Knaben bis zum 
(ireise in Anspruch nimmt, und für jedes Lebensalter ganz eigne 
Kelze au »ich trügt. Aber auch abgesehen von diesem, dürfte 
doch auch ein Piaton , Demosthenes u. a. noch Stoff genug dar- 
bieten, der der Erfahrungen des Jünglingcs liegt, so 
im wir durch Anwendung der Grammatik , durcli Kritik u. f. w. 
die€csctze des Denkens ebenso gut zum Bcwiisstscyn zu bringen 
vermögen , als auf jede andre Art. — Nicht weniger zulänglich 
döukt dem Verf. die Mathematik, ,weil alle ihre Operationen ein- 
zig und allein solche Begriffe zum Gegenstande hätten, welche 
den Grund von Grössen enthielten, und keine Anwendung litten 
auf 8ehr \iele Gegenstände des Wissens und der Bcurtheilung, die 
das mcnscliliche Leben und Handeln weit naher angiengcn. Dar- 
über mögen Mathematiker ein competentes IJrtheil fälleri. — S. 
11 will II. E. die L'rsache, warum hentzutag die Scliriftsteller 
eg mit ihren Ausdrücken nicht so genau nehmen, und der ern- 
rtcn Wahrheitsforschung weniger Zeit und Andacht widmen, als 
Walirht'itsliebe heische, unter andern auch im Mangel an logi- 
scher Bildung finden. \ or Aristoteles wurde in Griechenland 

i. nirgends Logik gelehrt : ob aber Thukydidcs, Piaton u. a. logisch 
gedachi und geschrieben haben, davon mag sich jeder selbst übcr- 
zengiÄl : — Weiter zeigt IL E., wie dem Zöglinge die Haupt- 
prandsätze der Logik beigebracht werden könnten. Der wichtig- 
tite Grund für Einführung der Logik auf Gymnasien scheint uns 
jedoch der , dass man in ihr eine Vermittlungsstufe für die philo- 
tophistki»^ Laufbahn auf der Universität zu begründen suche: 
womf^Plii die Verfügung des hohen Ministeriums hinausgeht, 
ii toi itefatU ie philosophische Vorbereitungsstudien in den* Kreis 
des gymnasial -Unterrichtes aufgenommen wissen will, ^damit 
die abgdiienden Gymnasiasten nicht gana ohne Yorbegriffe und 
Vorübungen dieser Art die Hörsäle der Universität be;|bret<Mi dikf- 
ten.'^ cL Kamptz Annalea Bd. 9 p. 1026 sq. SSlt^nscheii 
wäre nur., dass der Gymnasial- Cursns wenigstens um Ein Jalir 
IldfejiMlvad somit auf jedem Gymnasium eineSelecta errichtet 
ilEIII^'fti welcher neben den philos.^ Vorbereitungsstudien die 
htopüta tion der philosophlscbeB Auetoren des Alterthums Ilaupt- 
geyenstand des Unterrichtea leyn möchte. — S. 12 — 10 siad 
ülgemeiiie Zuge entworfen von der Logik unter den Scholastikern 

I Mittelalters und in dgat' Wolfladien Schule , ani welcher Bao- 

. iHite ite Leilatan aeiaer Zett genannl wird. 

Vn. C O B L W. 

^) GeBicht9punkte Mur Beurth^ilung der gegen-- 
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len^ ifisbesond ere der rkeinländisek^^ 
Kugm Jac. Hinibaum, C»^, Tliirkrt. it. SS — 0c]mf< 
nadtfiditea. ') • «v*^ 

^ Hr. Diiector des kafholuMihen Gymnasfamn «9 
hauptet gleidi sa Anfange, dass in denRheinproTioMAdh^ 
gie wegen der vorherrsdiend praktiacfaenRuÄtQnglarjpiipff 
he, vgl. S. 20. Dim sogenannte prakdBcheBidilnnebeii^^ 
ter der Franzoskchen Herrschaft, und konnte seitPrfUMiMji 
nähme ebenso schnell wieder ausgerottet werden, als 
geschlichen liatte. Aber Feinde der Philologie finden «iid^ 
luid werden nicht eher das Feld rSumen, als bis der Hang fi^,^.,^^^ 
heit nnd mit diesem Ycrschmähung alles gründlichen Untisnricl^ 
tes aus der iiienstlüichen Natur ganz ausgerottet seyn wird. Niir^ 
durch Strenge gepaart mit Liebe muss im Kampfe gegen das ka« , 
leodämonische Princip stets das Reich des Göttlichen aufrechter-'' 
halten werden. — Der Verf. betrachtet hierauf die ^on den Fein- 
den des classischen AltertJmms vorgebracliten Beschuldignogeni 
iHid zwar zunächst das hämische Hervorheben einzehier Obscmd- 
täten , z. B. bei Aristophanes, Plautus u. a., und verweist desshalh 
auf Baumgarten -Crusius Briefe über Bildung und Kunst in ge- 
lehrten Schulen S. 88. Ferner werden die ^on Thiersch richtig 
bezeichneten //c'wcÄ/e/* der Furcht dadurcli zurechtgewiesen^ 
einzelne Missbräuclie nie die Sache verdammen dürften. *Als ^ 
lahrliclier dagegen für das Studium des cla^s. Alterlhums wird 
die um sicli greifende Ansicht xun Lar/f'/tzfichkeit unä JEnf hehr 
lichkcit ausgegeben. Dariiber müssen w ir mit Passow in der Ein- 
leitung zu den Jaln bb. Bd. 1 S. 2 f. andre Meinung theiiea. Be- 
sonders zu beherzigen ist lln. B.'s Aeusserung S. 6: ^Daa 
fest, dffSH-i sowie das Christenthtitn <^ine ewige Offi 
Wahrei^^iind Guten ist und für alle Zeiten bleiben wiid^ 
CS/der grosse Mittelpunkt einer neuen Cultur geworden^ 
imigehen oder aufzuheben als ein frevelhafter Walinsüui e 
w ir in den Griechen und JRömern eine ebenso ^wige OfTc 
des Schonen und Grossen anerkennen müssen, die sicHroi 
lieh dadiu-ch beurkundet ^^d.-^os ihre Geisteswerke ohne allt 
nier^ ohne allen falschcM' ^runk und Aufputa reine und obj 
Ausdrucke* der ewigen Ideen und darum Gemeingut der 

•) Von dieser pudagoglscli wichtigen Schrift ist un§ noch tob ef- 
ncm andern Mitarbeiter eine 8chr nut^führUche und mit' besonderer I^lie 
und Aufmerksamkeit gearbeitete Ueccnsion zugekommea» und wir gtil^ 
ben uns den Dank manchem Schalmannes zu verdieoen, Vena wir fi»* 
selbe weiter unten inittheilen ; wogen Aufnahme iweier WfitnnsisiMB 
derselb«a Schrift aber nm so eher Entbchnldirrimg erwarten sa diiifei^ 
ip weniger die eine den eigeathümlichen Werth der andern aufhefC' 

Jla)n;d. 4U4m 
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J«fi Meaachheit wnd.^ H. B. gedenkt lUerauf der Waarn \iher 
das vernachlässigte Latciii8c)ircibeii; wendet aber da^n een ein, 
iiM in früherer Zeit zwar grössere GelaiiflirkiMt und Mundfer- 
ki^kcit , aber keineswegs ^rriindh'ches Studiiiin der Lat. Sprache 
itettgcf Hilden habe, aus Mannet einer firri'indh'chen KenntuiMdcs 
' iecliijächen, dass ferner die Fertigkeit im Lateiiii^ehen auf Ko- 
• II aller übrigen UilduiisTHmittel , besonders der Mathematik^ 
( Nvonnen Morden. „Dagegen (wird S. 10 ^ana richtig bemerkt) 
latten jene SchiJen den unschätzbaren Vortlieil, das» sie mit ei- 
' Jugend zu thun hatten , deren Leitung die Kltrrn ihnen un- 
klingt Jiingaben, dass sie ruhigeren Boden fanden, eine harm- 
^(Te Zeit, und unumschränkt in allem walteten, was üui Zucht 
d Ordnung und Pünktlichkeit der Leistungen Bezug hatte.*' 
^eilerh in wird gesprochen über die Methode des Lat. Stils, und 
vor allen Dingen schriltliche Umbildungen auH der einen Sprache 
io die andre anenipfuhlen. S. 14 wird mit vollem Hechte gegen 
ilw sogenannte cursorische Leben geeifert: empfohlen werden 
15 Kxtemporarübungeu, und zwar schon in den unteren Clas- 
11 durch das Anschreiben einzelner kleinen Satze an die Tafel 
n. «. w. Hierauf von den Hilfsmitteln, unter denen Zumpts und 
^Vebers Arbeiten hauptsächlich hervorgehoben werden. An sol- 
thc Lebungen soll sich der Cvclus der freien Aufsätze an- 
knöpfen. Die Sprachübungen sollen durch die Lateinische Er- 
kiirung der Griechischen Auetoren an die Reihe treten, vom dia- 
lo;;ischen Heden werde zur zusammenhangenden Darihtellung gc- 
•cbrittcn, und den Gipfelpunkt bezeichne die ])i»putirüittn«;. 
Wie «elir wir dieser Methode unsem Beifall zollen müssen, davon 
hat ans eigne Erfahrung überzeugt. Leider Mird die Lateinische 
Erklärung Griechischer Schriftsteller oft nur allzu wenig berück- 
Mchtigt, oKgrIeich es für Preussische Gymnasien ausdrücklicher 
Wunsch des II. Ministeriums ist. S. 17. Empfehlung der so 
»"Chr vernaclilässigten metrischen üebuniren, namenilicli durch 
IlcrslcUeu verworfener Verse und durch Ergänzen verstümmelter 
als Vorübung der Kritik und Eniendirkunst. — S. 18. Zweck- 
mässigkeit der Lat. Sprache zu wissenschaftlichen Vorträgen. S. 
-2. Unifassende Belesenheit in den Werken des Altcrtliums steht 
mit der Gründlichkeit des Wissens stets in umgekehrtem Ver- 
liältnisse; wobei erinnert wird an ein kräftiges Wort F. A. Wolfs 
itt Demosth. Lcpt p. X. S. 24. Ueber Schulausgaben. Der Verf. 
^lU einen Mittelweg eingeschlagen wissen zwisclien Ausgaben, 
die des Minellius und seiner Nachbeter sind, und zwischen 
solchen, die aller ^^oteQ entbehren, und empfiehlt somit die Ar- 
beiten von Jacobs in seinen Elcraentarbücliern (gegenwärtig möcli- 
te auch die unter seiner Leitung veranstaltete Sammlung auser- 
lesener Auetoren hinzukommen), von Hermann und Schneider 
am Sopliokles, von Matthiae zu einigen Heden des Cicero. S. 25. 
^oüiwendigkeit der Mathematik als allgemeinen BildungsmitteU 



Programme 

vnin rein Memchlieke/L & 3Y. Heber die pMioiophliichen Vor- i 

bereitun^ftstudien. 

In den bevirefügten Scliulnachrichten wird unter andern mit-j 
^etheiit, dass . von der (mit Einschliiss der Dubletten) ff^e|[^eai 
33000 Bände starken vormaligen Jesuiten -Bibliothek durc Ji den I 
riislii^en Pape ( mit Ausnahme der Theologie) vollständige Keal- 1 
Kalaloirc MiiirciVrtifft seycn. — Die EinkVmfte von milden Stiftun- 
gen für dürKiire St liiikr belaufen sich nui mehr als 2 0000 Thlr, 
jährlicher Kenten ^ die von einem Verwaltungsrathe, de«8en ^c- 
bornes Mitglied der Director des G^mnasiiuns hty admiuistxut 
werden« 

b) Jß hr esbericht über den Zustand des K'6 n i ^ L 
h ar melit er - A ol le giu/ns^ von lir. i\ A. A. Uranhf^, 
Ikuiiiy Du Mont- Schauberg. Sl S. 6. 

Herr Consietorlal - Ratli Grasliof berichtet^* dag« das Carme- 
Ktcr-CoUegiiun zu Codn, der im J. 1S20 ihm gegebenen Bestim- 
mniig gemaiSf ak efaie vollständige höhere Stadtseluile zuvördcr^ | 
die allgemeia wissenscbaftliche und sittliche Bildung derjenigea 
Stände bezwecken solle ^ die auf eine höhere Bildung Anspruch 
maehen, ohne dun gerade des akademischen Unterriditee snhe- 
ilürfen« £8 wird suglelch der Wnnsch anegesprochen, dase du 
G. C« an einem «weiten Gymnaslnm eihoben werden mSchte» 
'Bemaelben ist nun noch im Laufe des Jahres 18t5 Ton Seiten der 
hohen Stat^behörde entsprodien, und ein zweites Gymnashnn 
mit dem Fiidicate eines EvattgeU$d^ gegrdndet worden. Am 
SeUnsse empfidilt Hr. G. die Anstalt dem Schntxe aller der edlen 
Minner und allor der lursorgenden Behörden, die durch Vsii 
vnd TUM für das Wohl derselben su wirken mrmdgen. 
llmet sich, wbl den letzteren in diesem Jahre (1825)]Ue8^Mt 
den neuen Oberhirten der katholischen Kirche dieser Fkt»vins ge- 
treten zu sehen ^ dessen Schritte Pär das Hdl der seiner Leitunf 
anTertranten Diöces nur Bewunderung und die frühesten Aussich- 
ten für die Zukunft erregen können. Einem sothätigcn Beförde- 
rer des Guten kann auch die Liebe für das Schulwesen nicht fremJ 
geblieben se^n, und ^\o Staat und Kirche einander so fordernd 
die Hand reichen^ da muss das Gute, da muss das Beste um >jo 
sicherer gedeihen, und wird des Segens nicht ermangeln von 
• oben herab , von dem Vater des Lichtes , der da ist des Guten, 
des Voükommeuen UrquelL^ " 

VUL B o IT K. ! 

KuT%e Gewehiehte d€S BonniMcken Gymna9iumi> 
Entwoifea Ton Herrn Oberlehrer thmime, Bonn, Thormaii». IS S. 41 

Ks sind 7wnr keine Perioden unterschieden , allein der iN«- | 

tur der äacheiiadii lassen sich dreiHauptabscImüteherrochebüi 

4 



Digitized by Google 



I 



I dar GyauHUk Im BMqprvnffen. Coklm. Bom. ITl 

taen vir ab wie einer Siehtschnnr folgen wollen. I. Das Gynt^ 
MiMMi wUer Leitung der Jemiten , lö73 — 177* ( S. 3 — 10). 
biJ« ISM liegelirte snertt der Kurfürst Ernst von dem Celle* 
gium m €oelii «ini^e Jesuiten. Iß48 — 4« wurde ein Coilepiim 
einer Airdie erbaut, und 1673 das Gymnasium eröffnet, 
den SJuiiiiaÜen Friedrich Wilhelm, Sohn des ^o- 

r «Hl Kurfürsten TOD Brandenburg, auf die Stadt loskanoniren, 

^ flfr dicielbe in einen Aschenhaut eil umwandeln. 16()0 erstand 
Ader das CoIIegium und Gymnasium. 1729 wurde zuerst auf 
jfi^ngen des Kurfürsten Clemens ein Lehrer der Philosophie 
ll^tciit, dem das nächste Jalir ein zweiter folgte. 1732 wurde 
Iis jetzt noch bestehende grössere Gymnasium erbaut. — II, 
¥en Aujhehun^ der Jesuiten bis zur Französischen Occupation^ 
im — I7U4 ( S. 10 — 11 ). Der Kurfürst M a x Fri e d ri c h 
itellte unmittelbar nach Auflösung des Ordens Lehrer ans allen 
FMÜtäten an; 1777 stiftete er eine Akademie, welche 1784 au 
disr Liiivcrsität erhoben und 1780 dazu eingerichtet wurde. 
Seitdem wurde der Gymnasial -Unterricht in dem Collegium ge- 
halten, weil das Gymnasium von der Universität in Beschlag ge- 
uoiumen war. III. L'nlcr der Französischen Herrschaft ^ 1794 
— 1814 (S. 11 — i:i). Die Lehrer setzten den Unterricht un- 
ter sehr driickenden Umständen bis IHOo fort, wo eine Secondär- 
schule errichtet wurde: 180(1 fl't'iig diese in eine Ecolc secon- 
<laire du Lucee und 1808 in ein L>ceum über. Der militärische 
tharaktur solcher Anstalten ist bekannt genug. Die Deutsche 
Sprache war ganz ausgeschlossen. „Ein Deutscher Lehrer durfte 
iuder Klasse nicht einmal ein Deutsches Wort aussprechen, wozu 
er Bleht aelten Lust iiatte , um sich seinen Deutschen Schülern 
verständlich zu raachen., wenn er sieh niclit der Gefahr aus- 
setzen wollte, von den Französischen Schülern desswegen ange- 
klagt zu v^crden.^^ Die treue Anhänglichkeit des Deutschen am 
Deutschen offenbarte sich auch hier, Inderm das Lyceum von 
Deutschen wenig besucht wurde, und bei der Aufhebung dessel- 
ben sich etwa nur 17 Einheimische fanden. Das tyrannisrhe Vcr- 

I fehren der Gallischen Zwingherrschaft beurkundete sich inson- 
deiüch auch darin, dass erkrankten Lehrern kein Gehalt ausge- 

j tthlt, und der von einem Pro^iseur angeklagte oder auf andcrm 
We^e angeschwärzte ohne weiters mit folgenden kahlen Worten 
^gesetzt wurde: „Sie sind zu andern Verrichtungen berufend* 
Von den andern Verrichtungen war später nie mehr die Hede. 
CottseyDank! Derjenige, welcher einst die vierte Periode des 
%nuiasiums unter Preussens gerechtem Schutz zu schildern hat, 
das Gegentheil berichten, und namentlich die Wiederbele- 
bung der chssisclien Studien, des Deutscheu Sioiiei luid jcdea 
friiiuUifil&ea Unteriichtea erwä|;ea möisen. 
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OL SAARBRäCK£K. 

Das G ijmnanihm %u Saar brüeien von Meinem Mmi' 
stehen bis auf die neueete ZeiU Vob €,t^M Tim 

wuermann. SaarbrÄckcn, Hofer. 10 S. 4« 

Das Gymnawnm wurde 1004 durch den Grafen Ludwig 
f an Saariirücken undOUweiler aus dorn Anh iinisdi-NassanlfEcheii 
Stamme eröffnet Der fürstliche Ratti l>r. Bartholomaeuä 
Werner hat ein Diarium «cholasticum hinterlassen, aus dem ein 
gefar edler Charakter hervorleuchtet DeinseilKri zuiolge soii das 
Gymnasium haben einen ttector, fünf Praeceptores der Lnt. Siirn 
che und einen Denltchen Schulmeister. Der erste llector war 
Wilhelm Ursinus ans dem Hessischen; der aweite Magister 
Tdbiaa Herold 1609 — 1018; der dritte M. Philipp 
BcliroederTiHiSt Goarl«U«-85^ Die Fettaetniiif ealilM 
Ilichsteii Progrunm folgen* 

X. Elbe RFfiiiDT. 

lieber Schulgesetze. Vom Director Scdbach, Flhwffi iifc 
BiscUer. 9 S. 4. 

wird alt Hati^ati aufgestellt, ümm die Sdmlgeseifli wH 
den Yonehiiften der EeügioB und den Geietten des Startei iir- 
moniren Millen. 

XI. Wesel. 

Qesetze für die Schüler des GymnoMiums. Ton 
BMh^iff Diieelor. WomI, Beckor. 8 8. 4. 

Ob Gesetze für die Schüler die TorgeschrielMe w kma m d mSIr 
liehe Abhandlung ergänzen können, woUen wir lilelit WuKMhfr 

XIL E 8 8 E ir. • 5^ 

Mieeellanea biographiee paedagogiea^ Sai'A 
AmfiNiit DiMolor. Siioiidlae, Baeltkor. 10 S. 4. 

Der Verf. erklärt sich am Schhisse 9 selbst folgender* 
massen über j^t ine Arbeit: ^yJam qnis diligenter considertt^ 
quae de iugenii \itacqui: liaiid %ii!£r«ri ralioiie ranlto quldem^ qnam 
Tolebam, verbosiu» exposui, nec tarnen, ut eipiiilem censco, pror- 
sus iiiwtiiiter, qmim, iit cetera, quae narratioiüs ubertatem *«na- 
debant, pcaetermittam ^ e remotissinm civitatis parte {Ratibor 
in Ober ' Schlesien) huv dele;»atum et proindc alüs moribus ae 
diversis ^Itac conditinnihus antehac iisiirn signiflcantfus Introdaef 
profecto par sit, ut aequum pf)<i«?U judirnim fieri : porro si ideia 
recordetiir, quae iionn!*ji leviter et tanquam in transitii de plnrf- 

nia diu iwigotiig in hoc direetena mnaere veL.jsa|ieäoraBi jimii 
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Viel ipM afRcii natnra «lii«e BMfiüÜile flrfU Ittpodtitt k pi«A^- 
eto,^ si Telit etkm lioc secom re]p«tm, tUfnM Tilctadki^ pfi^ 
•ertini a Talctadioarid, esse triboaidunv Acc ^ipHmiwi ^i»- 
nodi f;cliolafiticgnini tentooi^ qnaatem ditcysbm lahitli ntft- 
jiera Kabendam, iie per somniiim ^dem, vi In prov e rMo ttt^ 
miretnr, in occttpatMma vito^ In mag^a ctiam Htewmn pennia, 
dum Rententia flnctnalia dln, eaaetne phflologiet an ptedafogica 
scziptiotila matcrfes praeferenda, dobharet, anKmtnqne d le^en- 
do et nteditando modo hno modo tlhie traheretnr, iHtig daborati 
stqoe perfectf [!] ezniMe memoriafnc, cogUalornB dktorum- 
offlclnis, potnfane emergere.^ 

Xm. DÜSSELOO&F. 

U^imr den NuUen^er Mmik^mmtik alt mU§9m»i^ 
neM Biidu0g$miit€l betiacbtet Tan /. F. Ahnt, Fta»* 
feiaor. Dunelderf. 7 S. 4. 

' An dir Spi(z( scinor Darstellung Uat de? Terf. ilir Aiif^rhWft 
lim*:estrl!t , die iimii aiu Kin^an^e des Ilorfials des ^össteii der 
(iriecltbcheii Pliilosopheii las: ..Kvin ilt'v Gvomeirie lhihmdigct 
Vflfrc CS liii-r i'in^iitrcten." Daniut \\ ird aiil ^eistToJJe Heise ^e- 
Tei^rt, dass es hanptsäiMirli z>iei KiirentJiiimfichkeiten der Me- 
thode ^^Ten, wodurrfi ( s <]( r M^^lhematik ^fliiii*;en , das iinmÖ£^- 
lirh Selieineiidf ino£:lieli zu niarhen: 1) das uiinM'rklirlie Fort- 
sclireiten vom Lcirlitern zum 8rliwieri«rerii , vom Eiiifarlien zum 
Zusammen sresetzteii ; 2) die Art, wir dir Salze aufeinamicr, oder 
richli^Li- zu reden, auseinander folgen. Die ^anze Dar^ellüWf 
hcwei^it, dass die klare und scharf bestimmte Sprache der MatiMJ 
matik bei IIa. B. in anceun et aangumem nberfegan^ iat. 

XIV. C I. B ▼ 

Allgemein er Beweis des p olyn omis che n Lehr^ 
sfifzes ohne die J'oraus9ctzung de« bmommbtH* Vam Carfir 
. mmm, B^un^s Thoapmm, 4^ S. 4. 

XV. A A C H B K. 

£uie \v isfiensdiaftliche Abhandlang iat lüer nicht geliefert 
••rden. Auch ist die Anordinin;; der Schulnach richten durchaiuf 
lieht nach der ^orgenchriebnei) Form. \^ir diulVii überzeugt 
Myti, das8 Hr. Ri^ler. dem unterdesscu das Directorat über- 
teagtu worden, für da« Jalir 18^6 besser gesorgt hat. 

\ou lVo^ymna»«ien siud unmr Amitait folgende ächalaclirif- 
t«a iwf^mndi wurden : 

* 1) ^fl« Studium der Geschichte als Bildungs- 
^itieL fm MhwA Pnluan der irfiiltr «Icp KöoigL CoU»- 
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giums ?n Gladbach ladet ein C NiHter, Director. Coeln, Da 
Mont-Schattberg. US. 4. 
2) Einige Bemerkungen über das Gedeihen der 
Wieeeneekaften. Jalimberidit vlier dai GoUeginna i« 
Konpen. CrefeUL IS S. 4L 

' J) Ein Wort an meine Mitbürger über die häm^ 
liehe Er Ziehung, Einladiin^-8^<hrift zu drt öffentL 
fang des Coliegtaius za Ncusä. \oii MkU. 14 S. 4. 

Am Schloflsc dieser Anzci|^en findet sich Referent V( ran- 
lasst, über die auf allen König!. Gymnasien vorschrifLsraägsi^ ein- 
ferichteten und in den Sclmlnachiichten schon beriihrten BihJio- 
theken dnige Worte bdsufügen. Es sind liierbci hanpteächlich 
drei Fancte ins Auge zu fassen: 1) dass heim AnsclialTen neuer 
Bftcher nach einem bestimmten Plane verfahren werde ; 2) dass, 
lobald die Bibliothek bereit« ni einer siemiiclien Anzahl von Ban- 
den angewacbs^n ist, ausser dem chronologischen Verzdcliniss 
der angesc^sfflfcen Bucher zunächst ein nach den Fäch^ geord- 
neter Seal-Catalogimd alsdann anch ein alpliabetischer angete* 
•tigt werde; S) das« die Verwaltung dcrBibliothel^ mit consequen- 
ter Genauii^eit geleitet werde. Der erste Punct ist unstreitig 
am mebten su behenigen. Da nun die Hauptgegenstände des 
Untenrichtea auf unsem Gymnasien die classischc Litteratur um- 
fastea, so dürfte dieser unstreitig der erste Fiats eingeräumt 
werden, sumai da ja auch diese Schriften einen dauernden Werth 
behalten. Wir wurden daher festsetzen, dass bei einer erst im 



Jihrig bestimmten Summe auf das Ansdiaffen Griechischer und 



wendet werde. Schwieriger aber wird die Frage, welche Aus- 
gabe eines einseinen Schriftstellers ledcsmai angeschafll werden 
•oU. Es scheint inzwischen erforderlich, dsss weder dem Di- 
rector, noch dem Bibliothekar des Gymnasiums allein das Recht 
SQstehe, nach seinem CSutdIinken zu Terfahren, sondern dass dem 
Bibliothekar Yorscliläge gemacht werden, die er mit Hi lf erlitt e- 
rirbistorischer Werke genau zu prüfen habe, dass er darifltarln 
legelmissigen Conferenzen dem gesammten Lehrer-Colleglnm re- 
Ibrire, dass die Melurheit der Stimmen entscheide und bei Gleiche 
lieit derselben das Urthdl des Birectors den Ausschlag gebe, Je- 
doch so, dass die oben bezeichnete allgemeine Bestturnrnng nfe 
ausser Acht gesetzt werde. Unterbleibt dieses Terfidiren, so 
steht zu bef&rchten, dass statt einer planmMssigen för den Sdral- 
mann in der ganzen Zukunft brauchbaren Bncherssmmlung elb 
buntes Allerlei hervorgeht, und etwa unbrauchbare und dennoch 
eft theure Ausgaben Ton Classikern, bibliographische Madiwer* 
ke (s. B. die Fubsmannsehe Compilttion ftber die Geschichte *~ 
ehttlsdien Utteratur) u. s. v* angekonfl wer^^ Ebeoso 
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richtig' ist en^ wenn man, so lange die Hanptaosgihe eines Au- 
ttors noch fehlt , eine weniger wichtige oder gar unvollendete an- 
schaift^ hei der ziigleicli vorauszusehen ist, dass sie schwerlich 
je ausgeführt wird, z. 13. den Athenaeus von Schäfer statt des 
Schweigliaeusersclien. Bei dem zweiten Puncte machen wir nur 
darauf aufmerksam, dass für die noch anzuschaffenden Ilikher 
ein leerer itaum gelassen werden rauss ; wobei der Real-Catalog 
der Güttinger- Bibliothek als Muster aufgestellt werden könnte. 
Iliiiiiirhtlicb des dritten Punctcs scheint zu erinnern, dass ganz 
und gar die auf Lniversitäten herrschende Sitte beobachtet und 
für jedes, sogar vom Bibliothekar selbst, geliehene Buch ein 
Schein ausgestellt werde, damit das Kigenthum der Bibliothek 
weder durch ^aclilägsigkeit , noch mit Absicht gefährdet wer- 
den kann. 

Oppeln im December 1820. 

Dr. iV. Bach. 



Ges ic h l spunde zur Beurtheilung der geeentpnr* 
ti^in L ei tu Ilgen in den Gelehrten -Schulen^ 
insbesondere der rheinlä ndischen, Einladunj^- 
»chrift zur uflTcntlichen Prüfun«^ Aea Küuigl. G^mnasluniii 7.(i Kiila 
den 12ten und 13ten September 1825 von Eugen Jakob Himbaum^ 
des Gymnas. Director und Profetfor. Köln» gedruckt bei Xb. F» 

Der würdige und gelehrte Herr Dircctor Birnbaum In KBI» 
«teilt in der hier näher •ninseigenden Schulschrift einen hocher- 
frenhchen Beweis von der reinen und lebendigen Begeisterung 
tuf ^ ndt weicher er sich der wichtigsten unter den menschlichea 
AngetegenheifeBa, der Bniehung und Bildung der Jugend, hin- 
fim ml bearinmdet durch seine pidsgogisch- methodischen Be- 
mmkifeftn und Rnthschlige, dass flmi da, wo es sich um Förde- 
mg ijSai gr&ndüchen , mit Umsidit feleileten Gymnasialunter- 
lUMtfeandclt, eine gani ^otw^ebß 8timme*gmlnre. Heccns.^ 
^Üie gelehrte, dnrch Inhalt nnd spradüciie Darsleihmg gieidi 
aarfdmde KhiladmigsschTÜI mit wachsender Hochaehtang gegen 
ftm frei- umI edelsfamigen Verlgeleaen hat, gfaiubt Allea, wel- 
ihe dem Mehrtensehilwesen Anfineiksamkeit nnd TheUnahme 
^cMmen, einen willkommenen Dienst m erwdsan, wenn er ntchl 
■ir im Ailgemeiiien anf dieaaibe anfinerksam madit, sondern 
tedi ausführliche Angabe des Iidialta Uftd Adshebung ganser 
Steflea eine gejiauere Bekannlscieft mit den Ansichten nnd Vms' 
•cMgeu des lln. Verf verbreitet, warnt er rieh um so mdir anf- 
gcforden sieht, wenn er das gewöhnliche SehMsal der Scbiili> 
»cWften erwägt, diu, bei dem uumer noch sehr lan hoMBkenen 
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PrAg rMMi eBi i Mche , «Ich so leicht rerlieren oder nnr zur Kmi^* 

niss einiger Wenigen gelangen, gleichwol nicht selten der ailg«» 
jneinsten Beaclitnn^ im höchsten Grade werth sind. 

Im Eingaii£:e begegnen wir der ücmerkiin^^ dass die grosse 
"VerschiedeulR'it der Ansichten, die hinsichtlich der Gelehrte!»- 
Schulen Deutschlands durch die Idee des llumatiismus und des 
Philanthropimsmua ausgesprochen ist, sich kaum noch iu einem 
erfreulichen Mittelpuncte geeiuiget habe uud unter mannichfaiti- 
gen Gesichtspuncten und Formen gar häufig wiederkehre; im jj 
westlichen Deulschlande, welches durch vieljährige Entfremdung 
Ton ^atef-Kndischer Kultur, eigenthümlicher Entwickeiunir ent- 
behrte und ^or dem Eintreten dieser reriode, durch das strenge, 
sorgfältig bewacJitc System seiner aus früherer Zeit hei-stammeii^ 
den Schulen, vor den Einflüssen der Basedowschen Erziehuuga- 
und UnterrichtS'Ucl'ormation mehr oder weniger bewahrt ge])lie- 
ben war, kündiget sich der Gegensatz der Ansichten unter den 
besondern Ge>-ichtspuncten der vorfranzösisclien uud der &anzo- 
sischeu Zeit au ; die von Jesuiteti ♦) und ähnlichen geistlichop 
Körperschaften Viberall am Rheine gegründeten Schulen haben, 
wie die später ^e^nlndeten/ra^jsö^tVci/kntlilslitate^ noch fortwib^ 
rend ihre V ertheidiger, eine Krscheinung, welche die dennlMl 
auf den rheinländischen Gymnasien flfai^ßtailetea Bestretelpl 
für Bildung der Jugend vielfach hemmen muss. Will am die 
Leistungen und dcB Charakter der rheinländischen GjmiMwiefl 
gehörig würdigen, so dvf man die zwiefache Rikksichl auf ihre 
kurze, kaum über ein Decennium hinauft-eichende Uauer, und die 
widerstrebenden Elemente in ihrer nächsten Umgebung, 
mu nicht falkn lassen. Bmi SMnben, lesen wir S. 
rein wissenschaftliche Anstrengang und DarohUldvif 
Beben Geistes ist ün Aügemeinen noch iMit tthen 
die Ungunst der Phih>lo^ Ist k mmem «^goideft w 
▼edbertscliend ^aeH§€km^ inslieMmtoe mOUärkekm 
der mmiigeii temSrisciienBchnltinrichteignsrdaiei 
sseste Anstrengung imd kfaiges Termeiden der Snlti^«^ 
frcüich diese Wlssenfeliail, wie Jede andera, nnsgeaetiilM,^ 
nlliiig tn entfernen. BferiLwUHglnderTlMt iatnatedtoab. 
wen^tfgdn gegen das Uaasiselie fltndinm, wiidie anah nriüigit 
d^tv^UdM HnaeherimHerl^rognunnwdeaBamli^gsdien 
^b^^jjfcg y^ 18t4 so siegreich widerlegt hat, diejenige, 
jj lyjtiW l^i^ lhfBprung und die Veifcreitung revolutionärer Ideen 
telDuepa dasig und aUein dem Studium der alten Klassiker, aus 
daw Leetjlkre sie nasere Jagend in volka Zügen ädiöule, zu dan* 

^0 Vciwdas Treiben derselben nnd ihr Wesen in den Schalen ver- 
tooaders nachgelesen zu werden: Jo. Cagp. RuefiBek»- 
ttngaae LaUnuc negkctu, Friburgi Urii^oTia«. ISili, 4 
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BlffBbftiia» te g^ewrifüge Zii*t«n4 gelehrt. Schalea. ]M 

k Wi l i rte *),**^ SdiT treffend bemerkt Ilr. Direkt Birnbaum» 
dMB dieie Bewiiuldi^uii«? nicht tieler begründet sey, aln dieje- 
nige, wdiibe durch Zuhammenstellung und hämitiches Hervorhe- 
1« «iBMloer üngezogenlieiten und sddüpfriger Stellen aus dem 
Arittophanes, dem Terentius oder Tropertius u. a,, aus der Le- 
füre der alten Schriftsteller die grösHeste Gefahr für die Sitt- 
lidikcit der jmigen Leute licrzuiciten bemüliet war **). Freilich 
Wil linden sich ihrer uocJi heute, die mit Hieronymus (epistol. 
^lADainas. T. l p. 14 ed. ValJars) behaupten: „Daemonum cibua 
Cit cariöiiia poctarum,^^ und hi dem eifrigen Studium der klagsi- 
icben Schriltstelier iiberhaupt die Religion und christliche Ge- 
iimtuiig gefährdet »eben , wie dt nn Ilr. Tliererain in seineni 
Buche vom göttlichen Reiche, llerliu 1823, den Vorschlag ge* 
tbau hat, den Gymnasiasten, statt des Homer und Virgil, D&r 
BUMtheues und Cicero, eine patrisUsche Chratomathie m dio ' 
Uättde zu geben, an der sie für das KrtoMQ der griech. Spra^ 
che mehr als genug und nebenbei den grossen Vortheil hätte«i 
i^t durch heidnische Schriftsteller uad ihre heidnischen Metü 
lor die gehörige Benutzmig der Vorieaan^en üb«r iraraMdk-^yVH 
Mische Do^uHAik auf Universitäten verdorben i« werden. Vct 
lUm gefährlich Ui aber dem klawiMiyhen gkudium , die sich ün- 
met mehr verbreitende Ansicht vtti toiiier UnmitaHakM und 
iM^.Uckk0U***){i.^}. IM«mrIhilmtiteBa«diflMrlMt 



*) Vrgl. Liagat AlnmL de jwMicii •choUa f fthrfaub potlieaa la^ 
Wi|HMaH|i|i» opd DUUr*a iMifliflw Rede: GranaUcliee fiMim 
immm Wamikm fia WUtHsw OeftoD^ rfaa tie Sd^winefei 
mm Mi. 

**) Clir« Bmu. Bcaki Otamtt. ivü oMf^« liH&ia 1801 lad, 
K. Vl^r4fn iMMrkft k d«r Nata 9 nU Beaag auf die bei der^aa» 
«iU 4aa aa Tieteaiaa bagaageam lli|f«iif»x »0aa awiUae eadeva ?W 
A Wl |aed la g»g e i atn^aa» %«l Twiiatia ttudia «1 hoaeetatS auicaai a 
a a anaK i laeie wtHk» aaelafnai aiaiaareat peri^iliun, gooraai teela Um^ 
4aler«Bi apud aiakseialai alim «oatiaxia ffata» atKl vif.*« Vigi 
äie g»iailiaiilia Beda Fjrladaaiaaa'a da Mi» littiiadii regundi^ 
«itteabM«Bo im la 8 , p. ^—30; Walff MaMNuadfr AUerthum»^ 
Wliteagehaft, Ureter Bd. S.48; Tib. Ilemiterhasii orat. de litr. 
laaiaai atudiid ad mores^ einendaudud virtatl^qae eultum confcrendis, 
IMO; Jo. hu/.Ac: oiiit. de Sacrate civv, Lugd. Bat. 17%; A. II. 
Hieme^ er: Leber die Lesung griechischer Dichter zur Kiitdeckung 

ttefenweitieu Aushildujig moralischer BegriiTe, Halle 1792, 8; 
Gariitt: de utiiitate ex poetarum lectioue cupienda, Magdcb. 1780 
ai4; J. L. Wendlcr: veterum auctorum lecüu quantum prosit pro- 
itere in virtuti« studio cupientibua, Iiipiiae 1800; Facciolati onit. 
ik; moraliM iostiUitio inagui a poetii» , quam a philosophii petenda eit» 

***) yaa jfhftjdig^aa J a. WexJ^oieiftler'srr^deiatcQftf 
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Mf hflrVBifeMMklai Chibide sun theO dinreh fiire 
bnkeitielbflt der beute Bew^ l&r die UmtatdiBfligkeil der 9tk 
die ; da de tber geraib in der Trägheit und Bequemücldceii de- 
rer, die da lernen Millen^ eine miditigeFllnpraclielMdbeB, «• ^ 
Winnen sie ieiclit eine PapularUi^ und Aligemeinheit, der bMiI 
oft ^ciiug entgegengetreten werden lonn. Reitemeier s. ft^ 
lieber die höliere Kultur, deren Erlialtung, Verolil iMliilfciing <^ 
Frankf. a. d. O. 1790, meint, es wäre wolü lieaser, "ifem-^^ä 
nach dem Muster der Griechen melir nach Originalität dmfl^ 
und daher mit Weglassung fremder Litteraturen auf den einfa- 
chen Weg der Bildung zuri'ickkehrte ; da aber dieser gute Rath, 
H-ie Hr. Direct. Birnbaum S. 5 richtig hinzusetzt^ um ein Tau- 
send Jahre zu spät kommt, so werden wir schon sehen müssen, 
wie wir auf dem, wie er behauptet, inühesamen VLnii zeitraubend 
den Wege, der einmal eingeschlagen ist, zu rechte kommen und 
unsere Jugend heranbilden, lind gerade in diesem mühesamen 
Wege erkennen wir den rechten und geeigneten Weg zur Bil- 
dung; denn des Menschen Geist ist ein träger Geist, und wer 
seine Entwicklang kräftig fördern will, der muss ihn frühe ge- 
wöhnen, Schwierigkeiten zu bewältigen und in dem Obsiegen über 
dieselben seine Freude zu finden: eine Freude, die durch das 
Lesen und Verstehen der Alten , wie durch nichts Anderes, mög- 
lich wird, und von jeher die Tiefe in der Wissenschaft und die 
Sc&ötthsü in der Emat eriiieii *)m Den liUawuKi anUngend, wo- 



eitate stndii Iatinita|iB in scholis, Dessar. 1732 in 4; J. F. SchaaF- 
fchmidt: Bedarf Deutsdüeni nach lat. ScMaa 9 6chii«eberg 
B* M. Saetliiaget 4e magna vülilate, qaae ex stadia Itmgmtm käir^ 
aae in juTentiitBOi redoadat, Uammona ITMi Bj vtd. commnMüt. dD 
necetsitate liogaae lat in adMlit littmrfia naa neaiigaai», IMl 
Chr. Fr. Waclitart Van dam wMmilgM BMoMa dm filnMnM 
dar aiaM. fikdirifiileliiv dar alten Oiladiaa «ni BöMv, Ullia 8| 
G. P. Fritaaeliax Ganmaitet da ■Mio hnmoitatb lataitaMdi 
ydUicb ptivalitfaa ntttifräna, Lipt. IM» B. G. Hnblart dw 
Ipaato Warth der daariMhen SdutCkMlw ia Hhuiiht aaff GairtinMI 
dngv BrcilMlM} L, Kaa n ig; atet da ntiltolailnda pW!aliy> 
nd Jevantalit iiiHKaHia— , iMnhurg lIM^ ft; W. Btnvlrat 
VndiCrag m dtn Puhiliniu dhar dia tenara ^iMkdftigung liMiliiindM 
Jdnglinga odl dan Sprachen wmA jadhrMHia dv Altai» Wkm ÜÜ 
ia & 

0 Bm BhaiMagen md IffaMfsm im mikuwmm Wegai t*rfal da 
BeiHMhl dar Saichtigkait vad BeqoanlUidniteliaba bei einem grosM 
VMIa dar hantigen Jagend doppelt ratluam. Leuchtet man in dal 
Vlraihatt dtnelban hinein, so wird man nur sn oft Erfahrongen Ba- 
dhta, wie ue schon J. J. Rambach, Fromme Wüii8chc für das Be- 
tte dar Schuien, ^ut^dJinborg 1772 in 4, S. 15 auffuhrt; «Sie (die 
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Stodkmi gl' irrt werden solle, «o Im! ihn Nim Kmesti in der 
angeführten prolusio acad. anf das triftigste entkriftet und Reite- 
meier*s Ucliauptun^ der Entbehrliclikeit des Studiums fremder 
Litteraluren für die Uildiiii:; der liöhern VolksilaKseii wird in ili- ' 
rer l\ichti|?keit von dLiii Ilm. \ erf. aufgezeigt. >\ ähremi auu 
Studium der nlteu Sprachen iühI JJttersturen bei allseitig 
Aufcchtuug eine fa^t polemische Steliimg angenommen hat, ver- 
lautet auf (l<jr diideni Seite und Vorzugs wei^^e \on den Zöglingen 
und f Vcuiiden der alten, vor der fr;in/ösiiichen Zeit bevlandenen 
Anstalten, ilie Ijiiuiige Klage, dass die Kenn(iiis< und Fertiirkeit 
des latc'inisdien schriftlichen und vollends den imindiH hcn Aus- 
druckes immer mehr verloren gelie und dass die Leistungen der 
Gegenwart in die»*er Beziehung weit hinler dem zurück blieben, 
ua« friiherhin von Jrstiifen geschehen »ey. Ks wird bemerkt, 
dahs die*»e Kln;r(' viel NValiic^ enthalte und dringend autlordere, 
Me uäJier zu beleuchten, ingieichen die Mittel a?ifzumichen . wie 
diesem L^ebelstande abgeholfen werden köuuc. iNeu iüt Hie ubri^ 
gens niclit und schon Heit dem Anlange den 18tea Jahrh. nament- 



|ni§«n I«eate) lesen Roionae«, Comödient Aneedoten, Joamale, w!t%i- 
§• Schriften mit schmachtender Begieide. Die latein!^cile Sprache iit 
Urnen eue Thorhelt, und di* giie s hi a ii i B vaileods «io Aergerni«. 8is 
lind taub gegen die Knaninnngen, die man ihnmi «tr firleraang üe- 
Mt (B^nichen gMl* ohne deren gründliche Kenntnha nlsaiMid dl 
«itew Chvlelurter werden luma. ila wollen inrar Meinung nach wtt 
einen n aiilMinn Pmis g el ufcrt werden. Sie tammlon eich hmr ein 
GeüniBdNm, devt eken wUdfnn Einfall , hier eine priiili% tönenin 
iMhmanfty Aevt sinn nlettliftn T&nAeieL Jfit dbeemn imMikendMi 
nUt«ignUla.Wg«f«irt, Mninn rfdi nichl wan^ an s^, «ni 
fakfea mit Ihm seUtan ITiÜrtBen hnelL dihtn» nnd w M ani fg sBhnn 
woUgtttaMiintAngMlfli«« din rin eines tam mn baMiren wattmu** 
Hicnn iHdIn mnii te, was OllTetvs iiinniii. mk iiinili i n ss n l , ^oMl 
V>g. IM bM Stkit „«nnM ta, Itgk anna invnnins^ Altgik tH- 
tnid? P«f«iniM ineptiaf , gMi GnUiMs, teüiea IMiM, a ^nih« 
idha dfacnnt nimoinm, qna4 nen inüns ftmril n aa äw> BIhitaM 
^ hMünii s«iia ^mlnal sania, venitrf, nnagmilss ni|na In omneM 
tnHfjim niiilii— fcinL«« Und 9r» W. Wa1ie/s Vanadn nt 
^gwiiHle iiirtai tat 8^ & Vit ««Wer van ScbnlnwnnseiMrangMi 
Min wnlm« kannl den wanden FM ansarar MmUngend, ddnM- 
^ dWkktgkd% M MMiMa SIrefrat and dUm Jfcmer M der JWdeiwi« 
«WdwirtM Qthoftam»,^ Man vergleiche neeli dia i n ss i w t g ii Ulia i l 
^ ttomvn Schriften von Kajetan Weiller, SlSlai Hindu hm^ 
MinAuu 1823 in 8, S. 1 : IJebcr die lieutige Mede, KaMi' in ^ 
^Um» der MÄaner zu vcrBcUeo« • . • • 

e 
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es S. 6, im katholischen Theile unseres Vaterlandes hietten die 
Jesuiten zu fest au dem von ihnen aufgefiilirten LelirsyHteme, in 
welcliem die lat. Sprache das liauptsäclilichste Mittel und zugleiob 
der Hauptzweck des Unterrichtes war. Frankreich übte schon 
damals einen entschiedenem Einfluss auf uns, als unserer rreien 
Eutwickelmi^ zuträglich gewesen ist: die Vergleichung der durch 
eine Reihe glänzender Musterbilder so stralilend herNorlrclendeii 
französischen Sprache mit der armseligen, schwerläHigen, 
endlosen Perioden sich unbeholfen fortbewegenden MuUert»pra* 
che, die liebenswürdige Oberflächliclikeit jener Geisteswerke, \ 
deren Besitz man sich weit schneller und bequemer versetzen 
konnte, als ui die ernsten Ansichten jener antiken Heroen, dazu 
das pedantische Treiben der deutschen Lehrer, die fremde und 
abstruse Gestalt der damaligen Philosophie, und der ^ieifallig und 
überwiegend angeregte Eifer für dieselbe, die dialectii^che Spitz- 
findigkeit und ermüdende Anstrengung der Doctriuen : alles die^ 
ses musste nachtheilig auf das Studium der alten Sprachen w ir- 
ken, Parthey ungen erzeugen und so den stillen, ruiiigen Kleiss 
der Schüler, wie der Lehrer irren. Das Unheil vollendete die 
Baumgarten'schc Aesthetik und der berüchtigte Streit der 
Gotts^hed'schen und Bodmer'schen %rthey. i\ach sol- 
chen Vorgängen, lesen wir S. 7, und unter solclieu Umständen 
liatten die IMiiianthropinisten sehr leichtes Spiel, und als ungefähr 
um die Zeit der rechten lilüthe denselben der Orden der Jesuiten 
aufgehoben wurde, und das katliollsche Deutscliland , welche« 
weder gegen die neuen Ausichten im Vaterlande, noch gegen 
Frankreich >üllig ubixesclilosscn war, nun ebenfalls die Erzie- 
hung und den Unterricht neu gestalten musste, da sank auch in 
diesen Schulen die Liebe zur lat. Sprache , die griechische hatte 
niemals einen gehörig beriicksichliglen Stand im Systeme dersel- 
ben behauptet. Und so haben sich ^eit jeuer Epoche die Sehu«^. 
leu in einem steten Kampfe befunden , in welchem sich manches 
Treffliche, namentlich ehie bessere ilfe^/io</e entwickelt hat. durch 
deren Fehler die klassischen Studien noch am meisten in Miskre- 
dit gekommen waren. Die alte Virtuosität aber wird nur dann 
möglich werden, wenn neben einem firinullichen firammatischen 
Fleisse^ eine feste ^ gediegene umi strtfnge DiscipUn (utfreclU 
erhalten wird und tüchtige Lelirer sich in recht treuem Znsam- 
menwirken in einem Geiste begegnen (S. 8). In üetrell des Ver- 
hältnisses der gegenwürtigea Leistungen zu den Schulen der alt«*ii 
Obser\'anz ist demioch die Vergleichung nicht in fürchten. Die 
grössere Geläufigkeit und Mundlertigkeit im iat. Ausdrucke , wo- 
diurch sich die Schüler in jenen Zeiten henorthaten, lief, bei Er- 
mangelung ehies zur Seite gehenden gründlichen Unterrichts ia 
der griechischen Sprache^ ohne welche die lat. nie ganz und 
richtig begrilfen werden kann, höcluitens uul' eine mechaiiix he 
Routine hiuaus , ohue die allgemciueu Priucipieu der Sprachge- 
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Bctee zur Erlenntiiiss zu brin^eit, und freie Benutzung des Scbat- 
168 von Gelelirsanikeit inögiicli zu machen^ den die >vackcm Mei- 
ster des IHten Jalirhunderts in ilureu grammatischen und kriti- 
Bcheti Arbeiten zusammengetragen hatten , daher sich denn dort 
keineswefrs ein rein klassischer Ausdruck, sondern ein in der Aa-* 
tianaLsprav/ie gedachtes Latein vorfuidet. Ja, fäJirt der Ilr. 
Verf. S. 8 fort , es iänst sich behaupten und unschwer beweisen^ 
diss eben die {Sorgfalt, womit schon in den unteren Klassen auf 
Laie ins prec heu gehalten wurde, dem rein klassisclien Idiom 
durchaus nachtheilig werden musste; da diese Sprachversuche 
weder aus Belcsenheit in den SclirlftsteUem hervorgingen^ noch 
an rein- wissende haftlichen Objecten herangebildet wurden, son- 
dern eine allgemeine Anwendung auf alle Gegenstände des engen 
SchiiJkreises und des gewöhnlichen Lebens erlüelten, und gewis- 
•eroiabiien der Muttersprache parallel laufen sollten, wobei es an 
allerlei Notlibehelfen , an Barbarismen, an neuen, nach unrich- 
tigen Anatogieen gebildeten Formen, an falschen Anwenduiigco 
richtiger Ausdrücke nicht fehlen konnte — und eine gediegenere, 
klassische Diel ion nur durch ^^^etrö^/iMn^ von dergleichen schie- 
fen Richtungen mühesam zu erwerben war. Vrgi. Korten im 
Herbstprogr. des Gymnas. zu Aachen 1824. Auch der deutschen 
Sprache^ für welche das Studium der Alten so bildend und för^ 
derlich gemacht werden kann, half diese Fertigkeit wenig, es 
fehlte dem Syti lerne der Schulen eine tüchtige grammatische Un* 
terwelsuug in derselben, man hielt fest an der von den Schola- 
stikern aufgestellten Norm der quadrivia und trivia und der Idee 
der sieben freien Künste^ von denen jede einzelne die Hauptsa- 
che für die emzelnen Klassen wurde , die von ihnen die Benen- 
nung führten, wie denn auch die Schüler derselben Grammati- 
stae, Syntaxistae, Poetae, Khetores cet. genannt wurden. Diese 
Rücksicht bestimmte die Reihenfolge der zu lesenden Schriftstel- 
ler nach einem durchaus unrichtigen Gesichtspuncte, hinderte die 
freiere Walil der Leetüre Und schloss den Kreis der sogenannten 
ScfanUuclorcn viel zu enge. Sonach war denn das Auflassen des 
Sprachgeistes , das Festsetzen einer klaren Ansicht über die be- 
sondere Farbe der Redeweise eines bestimmten Zeitalters un- 
möglich; es fühlte sich dieses Bedürfniss gar nicht, da aus dem 
Auetor nur die Theorie belegt und nachgew ieiteu werden sollte 
und zwar unter steter Berücksichtigung der eigeiten Nachahmung 
M UU. Darstellung^ wobei denn auch weder die Griechen, noch 
die nationalen Scliriftsteller btirücksiclitigt zu werden brauchten. 
Bedenkt man hierbei, dass diese Fertigkeiten auf Kosten aller 
übrigen Bildungsmittel, besonders der Mathematik^ gewonnen 
wurden , so wird man doch bekennen müssen, dass diese Art der 
Bekanntschaft mit der lat. Sprache um diesen Preis viel zu 
theaer erkauft war. Unbestritten verbleibt jedocli jenen Schu- 
len der bedeutende Vortheil, dass sie mit einer Jugend verkehr- ^ 
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ten, deren Leitung die Aeltem ihnen imbeflingl litagftbcit, imm 

we rulii^crn üodeii fanden, eine harmlosere Zeit, und anum- 
schränkt in allem walteten, was auf Zucht und Ordnung und 
PünctUchkeit der LeUtiin^cn Bezug hatte. Fasst man das bisher 
über den Verfall der klassischen Sprachstudien und msbcsomU re 
des Lateinischen Gesagte zusamfiieri, so ersieht sich, dassB er ii^ 
hardi (Ansichten über die Or^aiiisatiun der gelehrten Schulen 
S. 218 ff.) mit vollem Richte die Klage darüber ledigUcli a«i* 
eine Klage über die veniiindtrte Ferhreitunf^ durch die Ma999^ 
beschränke, inwiefern tiefere Ausbild aji^ derselben ^ keiner 
Zeit in Deutschland vorhanden war, als in der unsriscn. Aa^ 
inusH bei der in Kede stellenden Kla^^c wieder unterscliieden wer- 
den zwisrlH'ii iri rindh'cherem Verstehen der antiken Geisteswerke, 
tieferem KimI ringen in die Art und Kunst derselben, selbst von 
Seiten der Stlüik r, tirid andrerseits der Fertigkeit der ei^renea 
Prodiiction in ilirer Sprache. Es ist diess unläiigbar eine Folge 
Act jetzigen Methode^ nach der die alten Scluril^teller m den 
Schulen gelesen und erklart werden , in wiefern man, wie Paul 
Richter (LevanaT, Ul S. TiQ ff.) sich ausdruckt, dieselben 
nicht mehr als Pkrasenschmuckkästchen an der Knaben -Toilette 
gebrauciit, sondern die höheren Ri'icksichten nnd das Verstind« 
BIM der Sprache als solcher gar wohl beachtet. 

Was der Hr. Verf. S. 11 über das höchst wichtige Konl^ 
geschält der schriftlichen Arbeiten nnd die Art <, es sich ertAi^ 
lieh und lehrreich sn madieQ, beibringt, nimmt sidi in tbeal Te«dbt 
gnt aus, wird aber so lange luienggefifchit bleiben ai&ss^, alt 
bmh dem ohnehin vielfach in vanni atndfoaae jnraitntia in Am^ 
apmeh genommenen Lehrer 10^ Ja 80 Sehvdar in die Kkne lie- 
ferl, d^ ihn gar baU von dem Grondaalae, die An%aiMni mA 
Anaarbdtongen adner Schiler ftnalieh sn atndnren and die L«l- 
atangenderiftnselnen auch psychologiaeh zu pädagogiaelieo jtail^ 
ken SU benutien, abbringen werden. Im Uehrigenhat tefifar. 
Verl nach £L 12 unter den aehriftUcben Arbeiten^ aelbet gutge* 
wihlte nnd nach nmsterhallen Originalien gegebene UebraintuMi 
gen , ai|^ der Sdiule, aelbat in Prima nnd Sdecta, iauner hSUmt 
gehalten, ala freie Ansarbeitnngen, bei denen, wie er selir tref- 
"fend iiinamtetst, eine geistlose und unerquickliche Oberflächlich- 
keit der Behandhing noch leichter veranlasst wird, noch naehthei- 
liger wirkt und diese Naehlheile viel tieferund weiter in das künf- 
tige Leben hineintrügt. Ohne die Uehuii^on in dieser Art von 
Arbeiten ganz von der Schule sm verbannen, will er die ersten 
Versuche hierin an der Mtäiersprache nach eiueni recht wohl 
«herlegten, recht festgehaltenen Plane iretiiacht wissen, wobei 
man dem Hn. Verf. nur zu })etleiikeii iiebca inuss, dass die Ge- 
setze iat. Satzbildung meln laeh ileiiea der deutsclien Spraclie 
abweichen, so dass Jemand in der deutschen Sprachdarstelluug 
9 mgemein geachigkt ae^u kmsk^ ehneXür die reniieche mir irgend 
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l?f»rrfed?^pndes zu leisten *). Damitz lesen wir S. 13, in den stili- 
stischen Arbeiten die geniigende Fertigkeit in den obern Klassen 
•rewoiineii und befestiget, und eine gewisse Stufe erreicht wer- 
dfn könne , welche für den fernem Unterricht auf der Uuiversi- 
tat geschickt, macht **) , muss sclion in den untern Klassen auf 
die Erlernung der Sprachelemcnte der grösste Nachdruck ge- 
lcs:t werden. Der dabei nicht zu vermeidende MecAff/iMmM« rausa 
nicht todt und geisttödtend seyn, wie der Hr. Verf. mit Zer- 
rcnn c r richtig bemerkt, sondern nur eine Form^ in der der 
kindliche Geist zum fesselfreiern Denken schneller und sicherer 
fortschreitet. Man gelangt zum erwiinschten Ziele, wenn der 
Lehrer selbst überall besonnen und denkend verfährt, wenn er 
das leidige Voraussetzen, das trostlose Auswendiglernen der Wor- 
fle als solcher, durch sorgfältiges Präpariren auf angemessene 
Stellen eines guten Elementarbuchs in wohl angelegten , nach ei- 
ner, recht strenge eingeschärften, unablässig festzuhaltenden 
^iorni gehandhabten Heften unnöthig macht, und den dadurch 
gewonnenen N orrath von Kenntnissen und Worten durch geschick- 
tes Schalten damit zu lebendiger Anschauung und schlagfertiger 
Ucbung bringt. Vor allem handelt es sich hier darum, im Cle- 
gensatz der alten zeitraubenden Methode, eine tüchtige Grund- 
lage grammatischer Sprachkenntiiiss mit möglichster Zeiterspar- 
niss zu gewinnen. S. 14 warnt der Hr. Verf. vor philantropinisti- 
Bchcn Spielereien, vor einem zu ängstlichen Verstecken der Form 
und der Kegel, was nur Flachheit, Arbeitsscheu, unkräftige Ge- 
cinnung und Ilirngespinustc aller Art zur Folge habe, wodurch 
das Streben der Jugend und ilire Weltansicht verwirrt, oder doch 
mit diesen gefährlichen Hichtungen bedrohet wird. Wir zeich- 
nen hier noch die vortreilliclK* Stelle aus: „der zügel- und schran- 
kenlose Geist iHt nicht der freie Geist; die ächte Freiheit des 
Geistes wird nur durch besonnene Erkenntniss des Gesetzes ge- 
wonnen, innerhalb dessen Schranken sich der Mensch mit Be- 
wusstscyu und L'eberzeugung bewegt ; was dariiber hinausstrebt, 
Vis»t sich am füglichsten mit dem Dicliter ein Irrlichteliren des 
Geldtcs bcueimen, wogegen der Schulmann recht eigentlich zu 



•) Vrffl. G. C. Tnnbnrri disgert. de latine gcnnaniccquc cogitan- 
di discrimin«, Lips. 1740 in 4; J. F. Gruner: de indole sive genio 
tinguaruni, sigillafim Romanae, Coburg 1748 in 4; Th. J.A.Schütze: 
Von der Reuiigkeit und Richtigkeit den lat. und deutschen Ausdmcki, 
Gera 1784. 

•) Jo: Henr. Kromayer: de Uttcrarum clegantionim cultura 
fai acaderaia diligcntcr continnanda, Jena 1721 in 4 ; Gc d i k c : de fini- 
bufl institntionid juvenilis in studio scholastico et acad. rite assignandis, 
Bndiss. 171« in 8; Jul. Billerbeck: de finibus intra studia litterar. 
gjmnasior. et academiar. regundifl , Gotting. 1800 in 4. 
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ii^irkcii hat^ niul lacht hegsf r wirken Ivaim, nls ilurcli ffrönÄlfclic 
Untorweigiiiig in den Sprjirhen, Toniehriilirh cUmi alten, die als 
jedem Wechsel dei l^ orm und dp^^StofTen vibLrlioben Kind***), 
Andrerseits liat man sich aber aiicii vor dem rhen ko brdcnl li- 
ehen Strt']>en zu hVitrn , Alles ohne Ansnahme in Kurm iin<l Me- 
thode zu zwängen, liir jede nieht andfrs alsi mechaninth zu g€>- 
Avinnende Fertigkeit ein rationales Princip, ein Analoiroii im Meil- 
schengeiste zu suchen, ein Streben, wo\on unser ZeitrtUcr, be- 
sonders durch misVerstandene Pestalozzische Ideen, ordent- 
lieh erkrankt ist *^). Mit dem Fortrücken des Knaben in die 
näelttt höheren Klassen gewinnt neben dem strengen sjstematl» 
sehen Studium der Grammatik die Lectüre mehr und mehr an 
Bedeutiainkeit, und ihr VerhaTtnist SB den Schreibiibungen wird 
freier. Der Hr* Verl verlangt eine sorj^feltige Sach» und Wort» 
JbCrklärnng und warnt vor der für die Biklunj? unwirksamen ni4 
«efahrliehen kurw^rücken I^iectikre An die Stelle dgeM 

freier Arl^elten trete die/ffi^Mwü^ unerlassliell ist das AusweH» 
digiemen und lante Heraagen des Odemten, um eianial dncn 
Vemth Ton Lttfoitit nad UataiBchen Reninlacenien In dem Qe* 
diehtnlsse m kttnlUgeni Qebnindie nfedcmlegen, dal Loiftoft 
m entbehrlicli als nur mSgUeh la madien nnd den Uebetgaag 
m den S^radnnmneken mtematlich md in gehMger 8tälen&' 
iRilge etosnleiten« JSsten^araUen^ die achon tn dm imtmi Kfai^ 
•en dnreh daa Anacbreiben einaelner kleiner vom dem Mirer 
gesagter Sitse an die Tafel elngeleitel werden, treten Uerdef^ 
gestallt ein, daa melir snümmenliangende, ab«r nMfat darA 
HnatHchea FWodenlm Tertchlnngeiie £tttse, naeh dn Hei» 



*) Man Tcrgleicbe die inhaltreiche und TortrefflIch get di t lab en e 
£ialadun^5schrift zu einer offentl. Uedeühunf^ von dem würdifiren Hrn. 
Ilector Sachte /u Quedlinburg: Do« Spracbstudium als Scbutxwekr 
gegen AuBartniiLTTi des Zeitn^eistes , QufdHnbnrg; 1822 in 8. 

Vrp-l. J. A. L. Hoffniimn: Ist Pe«?talo7«i'8 Lebrmcthnde beim 
VTaterrichte der S)}rachen nnd A\ (fiäcn§i haften in Gymna^^ien und Ly©i»«*n 
anwendbar ? Wittenberg 1808 ; A. II. IN' i e tn e y e r : Ueber Pestl^laau » 
Grundsätze und Methoden, Halle und Berlin 1810 in 8. ^ 

Vr^l. Car. Aug. B o r 1 1 i pc r'i gehaltvolle Scbulsrhriff: ad 
audienda« oratione? rauneHs Urc tori« et ConR. in ^rhola Oubenem?! nn- 
epirandi causa habendn««, |)aiirii do interiin tatfoni; epistolarum t'irero- 
mU ad divrrcoR et Icclione Ktataria, Lipsiae In 4; C. L. Bauer: 

Betrachtung der so^^enanntcn cursorischcn Lesung der Alten , Hirsch- 
berg 1791 in 4; J. J. Belleriaann: de ratione et metbodo auctoris 
quof dioaat cla^^ieos, legeafi Gynnariti convealeBte, Erford. 11f & im 4 
Heber ias Terhältnlflc der cnreori^chea Lectüre aar statarischea werde 
^ergUebaai Uaber elalge MAngd in andrer jrtzigen gelehrten fiahnft*» 
biUnag Yen ebem alni. L*rer, hOgtigimim^f i. 



• 
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f^en in dentechcr Sprache ron Seiten de« Lehrers, immUlBibir la- 
teinisch nachgeschrieben werden. In den «bern RlaaKft wM 
diese UebuAg durch mündliches Uebersetzen ans einem 9:eelgne- 
ten Buche fortgesetzt, wobei der Ansdmck der eigenen Einslolik 
■nd Wahl mehr überlagsen bleibt '^). In den höchsten ¥lm<jn 
treten dann iVie frewHjittfäikze ein^ die aber weder Chrien, noch 
formUf^e fteden , am allerwenigsten nnter fremden Namen nnd 
Characleren und übtT eingeMIdete GegCQattnde, nach weitlioife 
und ail^cmeme Abhandlungen aeyn dRMsn, s amic i n ledigü 
4mm Kreiie des Unterrichts 'genommen irerden mfisaes mit 
tangcr VmAiitang alJea flachen Mlaomdrens. INe l^e^ 
Übungen treten dmreii dielat BfUirang der gifech. SdnrIfIMel- 
ier in die EeÜM nnd c f waü em Mk n fttmUdien fifpracHrersn» 
chen tUber wksenacMIdlabe Ckgenstlnde, wem sich dnrch den 



Miütoteller Stoff genng bietet, den GipliB^et bemlchnet die 
DispfiÜrübung *♦). 

8. 17 kommt dar Hr. Yerü inf die Ueboag fai lat Fofimi, 
«Ii 'lUi' nn eingeadilrlidrtem Gebram^ aoldm Ebk^ 
flhnmgindaa Te^niadie,niQhtnnr dttieb meMidltfa Lesen der 
Mridevi nondem anelidardi Hersteilen Terwarlbner Yenm, dnrdi 
B^g iHn^ ^g ve i a ltmm elter mid, Ist bei grimdifcberLeetfire mehrer 
lUitcr Umaldit nnd BdEmntscbaft genug gewonnen, auch wohl 



0 Siebo 0»Pli.8ebBprittf: qvando et quonodo dlsctpvkmmi et* 
ÜdMloaet in latine t cribendo eint inftiliiendae , Hanoriae 1819 ia 4, 
^te Schrift voll treffender Rathfchlügc ; Blühdorn: Von der Ue- 
l>nn^ im Latcin^chreiben auf Scliulrn, Berlin 1794 in 8; Ruhkopf: 
Veber lat. Stilübuiip:env im Mapaz. für Schulen I, 189, rrrpl. mit Is. 
Valckenaer: di!<n. de ratfonc iaformandae puerile ad elcgantiam 
H sermonis, Rotterd. 1721 in 8. 

**) 'Vrgl. J a c. Baden, opuscula Lat., üafniae 1804 in 8 , p. 85 fT. 
Ktaf t in der fortgesetzten Nachricht über das Nordhäuser Gymnasium, 
Nordh. 1822 in 8, sagt S. 9 — 10: ,4n Prima ^vurdcn die Uobungea 
im Lateinschreiben und Lateinsprechen Yennehrt, weil ich uberzeugt 
^ar,da8« dieselben nicht nur practisdie, sondern noch gröMere formelle 
^ortheile gewährten. Denn abge^ipben von der gründlichem Krnnt- 
»li« der lat. Spracbr, dif bei zweckmassiper Einrichtung sehr befördert 
abj^e^ehrn von der wünsriienüwortben , oft sehr folpereichen 
Fertigkeit im Latein^prechen, geben jene Lebunpen fuAdie Werkung, 
AiubUdunp und Schärfang der Denk- und Erfindungskraft eine« der 
•cfcitT.barstpn >littel ab. Ueberhaiipt wird die ganze peistig^ Gewanit-* 
heit dadurch "vielfach geübt. Sie nnd für den jngendlichen Geist eine 
trcffUche Schullopik." Vrgl. die leMlfwerthe Abhandlnhg ron C. A. 
Schirlitx. de Mm lo^Moiiiiin o idMlii ksndqwivunn tottmlf^ 



Programme. 



ein besclicidener Versuch im Variircn der Versart eines lat. Qc^ 
dichtes und gesciücktem Uebersetzen eines antik^edachten deflft- 
scheu Gedichtes, endlich durcli kleine SHicke eipier Erfintfniis* 
und Ausluliruni?, das sey für die Schulzwecke ausreichend* ). W ertii 
iibrigens der Ilr. Vf. S. 17 säet: ,,df»ni neulateiiiischen l>ithler 
bleibt insbesondere, nach A. ^\. Scliicgels richti^^er liemer- 
l(!!n£r, nur <lie >\ nhl, ob er in Keinem Ausdrücke der freue Wie - 
derhall eines rrwni'^clien Vorbüdes^ oder aiil' die Geialir hin, uri- 
lateinisch zureden, neii und eificenthüniiii Ii stvu wfIL*-*- so iftili 
Recens. nur nuf das üebertriebeüe dieser üemerkurii:: liiiiircwir 
gen haben. Aul S. 18 wird des Uebcistandea gedacht, da^^s aiK 
Zeit auf den Universitäten nur selten und Ausnalimeweise in ftt. 
Bede unterrichtet werde, wodurch dem Studium der lat Spricke 
tut' der Schule sein wirksamstes Motiv genommen, der FlacbheU 
und dem Mystizismus der Weg gebalmt wird '^^). Wer in der 
WitfeBschaft tiefer eindringen will, der mos« von' Jugend mi 
Sdiwlerigkeiten zu bewiltigea gelernt liabeii, und die ]^enM|g 
darf iiim nie in leicht geraaclit werden; weil es sicli eben dartm 
entsclieiden muss, ob ein Kopf fitr die Wissenschaft geeignet M 
oder niclit. Und wen die 1 iefe der Wissenschaft nicht Tcmlr* 
ren und znm Scliw'armer verbilden mU, der mnm klar und bettli- 
nen bleiben : dies« wird durch genaues Anflassen des Einieincn 
TonügUch bewirkt, und darch di« gtamnutlsclie Betncblen dier 
■Iten Sprachen trefflich geleistet Und will man «nch tvgefaai^ 
dasB die deutsche Sprache «urB^ichnnng unserer wissenschuft- 
liehen Ideen viel geschickter sey, «Is die lat, so wMe dach 
uucii durch Beibehaltung der lat Spiudie für die akadenrfschun 
Verträge viel Uehenpanntes, Verwufrenes 

und UnUaruB uns 
spart werden sejn; denn ^ese Spradie, die, flurer Natur nach 
luin prusalsch, frühe schon als Organ der Slaatsferwaltung, dar 
Menilichen Beratiischlagnng und Heihtaflndung ToriKracbend, 
Ja fast ausscidiessend uusgebüdet wurde,- lisst kehie DuMlei^ 
nin IkiieraGhwengllches Fhanlssiren, kein verworrenes S(iden 

*) Vrgl. G.Mueaseher: Comment de crisi rnm vcterum a u U t* 
mm interpretatione recte ronjuii^^emla , Tat t. prim. , Uersfeld 
Wieweit man in der Kritik, welche Longin tisqI vt^, cap, VI p. üÖ cd. 
Mor. sehr riclitig: nokXfje nuf^ag rtXiVTalov ixiyivvi^fia nennt, aaf 
Schulen zu gehen habe, darüber ortheilt ü o c 1 1 i g e r L l. p. 17 f ohr 
ftruchlbaic \Uh)ke. Man vergleiche nodi K. II. Frotscher: Kri- 
tische und erklärende Bemerkungen über einige Stellen aus Cictra ä 
Il«dc .für den ArcMas, Leipx. in 8, S. 11 und die daselbst ange- 

führte Acu^Bcrong def Hrn. KirclieiinUlia Matthiae (prset ad Ck. 
aii^. oratL p; VII — VIII cd. II). 

**) \ rgl. S i n t e n 1 s : Prolie>. de nimia sezmoiiis patcii caUara h»' 
dienuM barbaciae caossy Lipa. i?bO. 
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mit Tialbklarcn Bc^fTen zu*). Jede der sogenannten Fakultats« 
Wissenschaften Iiaf immer noch ihre philologische Seite, es drückt 
sich überhaupt in dem Charakter aller unsrer W issenKchaften au», 
das« sie, im Geffensatz zu den antiken, vom historischen H hsv/t 
auspeilen mu^sten. in der Theologie und Jurisprudenz tritt diese 
jiiiiloio^ische Seite in bestimmten Disciplinen fienor, in der Eve- 
^cse und dem römischen Hechle; die Medicin und Philosophie 
hat wenigstens in der Terminologie aller ilirer einzelnen Znei^c 
eine philologische Richtung, und (die ohne Ausnahme in ihrer 
UcschichU\ deren Qnellen in das klass. Alterthnm hinaufreichen, 
und die aus Lebersetzunijen und Handbüchern kennen zu lernen, 
ijutter sehr bedeuklicJi, uiuudier und uawJaaciisdiafÜiGli bleibt'^*)» 



') Mit welrhem Erfolge die lat. Sprache, wie wir fie In den altoa 
HotterschriftsteUcrn finden, bei Anielnanderictsang schwifliifier jiiiU 
wpkiteker Materien angewendet werden könne, das mag auch, 
iitm ▼OB Hm. V<hrf . namhaft gemachten Dan. W y 1 1 c n b ii c Ii , 
thrwdrdiger Hofratti Schütz lehren, diehe deiselb. ac4id. l'ropfY. : Ku« 
tbode de spatio doctrinaa brnri« cxphinatio, Jeaae ITl^ia Fol. ; Kan- 
tiiiitae de tcmpori» notlone sentciitiae brevis expottitio, Jenae 17dS ia 
FoL Die mustergültige lat. Sprache bit in der That gar nicht ■• mna 
fitden Aiudrack de« ungleich grusiem IdeenkreitM dar liaatigea Walt» 
YW noch naaerdings einem Gclclirten bedünken wollte« (Haa lehe 
1%' Saluüs. Abth. II Kr. 42 Mug. 182fi S. ttl ia der durch einiga 
irifcaiaa BelmptaBgcn aitflUllgea Nato.) Vai aick in ichtoai Vatala 
uA ibflr VantaUm^an aad ^onf^nngaa baatigar GaldiMaadcik an 
mMlea, iüV tbar «aeilaa«llah, dia alto Bönwtvpradia ob mU 
Walf a ladaa (Miuam dar Allarlhama-WiMaaMliaft, Itter Bd. S. 90) 
iiiira taigfiltiesrto m daiehrarMbaa , im ihraa fauftes Tbeiiaa Bit 
lau.FlaliM ao baabacbtaa aad nit faiaeai GaföU daa tm o»- 
waa ia ainar Spradia jaUganeina Aaalagla Sit aad waa 
pareiaUeha EigaabaH gawlMer ScbriftileUar wai^ 
L). Daneben jX die grana BUdmmbeit irtid Gefügigkeii dar 
«ntar dar Haad der mit ilir aad dar giiaclrfaciien radlt 
^><(j|py i> |fcaraadeaaa, aidit aa abaitaiwa» inaa ▼argieicka UarmaaB: 
Mbalogia Oiaecaram aadfaiatiaia, Lipa. 1SI7 lad, «ad M. 
Ol^waldts diw. ca^tca Latiamaatigc« da ibigaaa Lal. aati^ul- 
tete, amplitudine, ubertate eat, Battochi 1611 bi 4. * 
**) Trgl. Jac. Perizonii orat de atu atqne atflltate Graeeaa et 
lingnae , einqnentiae , historiae eet., ia Kappii Oratt. teleet. 
Wror. P. I p. 1S5 »qq. ; A. Drakenbofchii Orat. de utill- 
et friictti , qui et hnraanioribu« difcipHni«i in »mnc hoinlnum et 
^^Hbirnm ponuü rcdundut. Ibid. p. 214 i»qq.; I. F. A. |{u »(mannt 
.dilt. d« Ucterts elpgantioribiis iuri^prndentiac Studium roirifice adjuvan- 
'^'^t I^l»i. 1704 ? CG. Ri chlor: Ornt. intrrcMinti« juri^priid. 
bamaniori^ ciussig adj. ejus AnimadYeiM. de tutt. iugi^liitocib. p« XS||j 
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Ist gleich die Sdditif^^^tattiUiet geweten, M deo ÜftK Sta- 
dien den Unterschied awudien Förderung und Fortpflantong der- 
selben durch Gelehrte vom Fache ^ und zwischen prakti^er 
Ausübung und Anwendung durch künftige Beamte und Geschäfts- 
männer geltend zu niaclien^ so wird es fort und fort der Beruf 
des gründlichen Schulmannes und überhaupt jedes wissenscluift- 
lich Gebildeten seyn müssen, gegen diese Ansicht mit aller Kraft 
anzukämpfen. Sehr richtig wird S. 20 bemerkt, dass nichts geeig- 
* neter seyn würde, bei aller Glätte äusserer Verfeinerung eine 
durchgreifende Barbarei in die Masse des Volks zu pflanzen^ als 
die Durchführung des beriihrten Unterschieds. S. 21 kommt der 
Hr. Verf. auf die falsche Richtung zu sprechen, welcJie aus der 
auf Akademien möglich gemachten Entbehrlichkeit des schriA li- 
ehen und mündlichen Ausdrnckes in der lat. Sprache hervorj^ehl, 
nämlich diejenige, welche auf überwiegende oder ausschliessliche 
Leetüre der klass. Schriftsteller beim Schulunterrichte hinarhcitct. 
als mit welcher alle die Vortheile, welche das Studium der Alten, 
als formelle Geistesbildung, imd Kriicbuug des Geistes und Gc- 
müthes zu den Ideen , gewähre, sich immerhin erzielen Hessen, 
ohne dass man nöthig hätte, die Kinder«mit lat. oder gar griech. 
Schreibeübungen zu quälen. Eine Sprache, bemerkt derllr. VerC, 
ohne praktische Uebong in derselben^ lehren, führt sur Ober- 
flächlichkeit und znm Dünkel, am scIlUmniaten ist, wenn so- 
genannte ästhetische Erklämngsweise die CTberhand geirinnt, 
welche höchstens einzelne äussere Sdiönlieiten aufsclüiessen, die 
dem Werke zum Grunde liegende wesentliche Idee aber, die TeR- 
dem des Schriftstellers imid den Qeist seiner Werke nicht snr 
Anschapong briofen kann. Wenn es*niw i^eicb unmögUch ist, 
dass Junge Leute snf der Seliule, andi bei grossen JMflen^ 
MiMemg vtm Foeue mnd Tirftinn in einem pltMUmkckem Oer 
Hmiiche oder die weltmänmaobe Per^^ago /eines 4^a^tf |iw 
. Semum$ ( Worte L P. Fr. R i e b t e r * s) e rgreif en werddfl4 JI^Htte- 
muh die Frage entsteht, wosngletciiwol jädie Si hilft liiijM^Wiji- 
kngelssenwerdlBnund welche von den alten Anetsrend^^^uil- 
Ifch l&r die Scfanle geboren, so entwortel der ffi. ^^^i^^flp- 
dsss die Jagend nur hi einen besehribiktenlMs ron Uaän^^w- 
. steUem elmfttliren nnd eine sehr sorgfältig getroffenfi^lj^Bld 
-mvß ihren Werken fikr* den Unterricht anzustciieu scy, 'iniämrit 



.i^ebelm: Vmnch über den Werfb der allen S)>rachen, betonders in 
«BenrhuDg anf Juristen und Gpschüft«niünncr dargestellt, lierlia 1810; 

A. F. G. K u d 0 1 p h : de pliilologia philosoplio iieeeüSiiria, Vitcb. 
tin 4; Pr. RotJi: Einige Bcinerkutigon über d'w fortdiiuernde AH- 

hängigkeit unsrcr Bildung von der cUis». Gelehr«inikeit, Nürnberg lb^<i 
Ja 4; I. II. Hertel: de itudioiam humanitatii cam theoAogia c«n- 
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.(iem eigentlichen Zwecle den "SdinUiilterfMito iMli M t1 %T 
rnnderUai;^ als in der Jn^end eine umfasNUdfi M^emthßk er- 
ttnwtffiin zu wollen, die mit der GrämdiMkmt des fFinm «tali 
-im .fun^^kehrtem VerhäUniMe itehe. Der Hr. Ynt nnkentiltet 
^diesc seine Ansicht dottli ein aekr kmMonpirirtlief UnMI 
Wolfs .(epist ad Beif. vor jelner Ani^ke der Lept des De- 
wam^Üh. X) .«od lukenat dth am der AnOehl deeHntDr. 
Steuber (Reetns. dee Poppo*eelm Pregr. t. 1820 In dtr 
UUdesli. JaÜ» BttiL), dw Jifeht ^^nnwl ifar Zögling, der «ieb d« 
I ^flfcA>2^^Mi«el«.dieiiBeitlend«r^eeh. ludrö 
kr ftiif der Sdiile dei^fe leeep woUen, wenn ihm dann ^ele^en 
Jp^ mm tMÜ^er Phiiolof an werden. Die bedenkliche 1 ol;;c 
^lier ubertrieiMMn.Anabreilnng der Leetüre, heisst es S. 23. ist 
Mo Zvftcfcdrln^anf des dom^ der doch immer für die Schulen 
ki l # twnlaehen d«r-Baiqitauctor bleibt; beiiOMders um tlvrSpra- 
«fciV'WiilfiBf «dem Pflege das eigentliche Klement und de r rechte 
Jhotoicift einer guten Schule ist. Denn Belesealu ii k anu immer 
^^ewoonen werden, und wird weit besser bei ^rereifter Kralt des 
llhihcä ieg gewonnen; die Fertierkeit aber, ^ut zu nclireiben und 
^bequem sich auszudrikken . hUibt, wenn nicht frühe ein fester 
'.Grund gelebt wird, für immer unwiederbrin^iic ii verloren*). Der 
-Rang, den unter den I^ateincrn Cicero ainnimnit^ gebülirt unter 
-den Griechen quh p:Ieichen Uüeksicliteji dem Xefwphon, und an 
^^diesc beiden wird der denkende Schnimaniu nach Zeit und Lm- 
^^stäi^leij, die verwandten Gei><ter leicht anzureihen bissen, die 
dem Schüler in die Ifände ^re^eben \\ erden dürfen. S. 24 be- 
regt der JIr. \erf. den ^iflfach besprochenen Cie^enstand, die 
Schulaus fiaben der klass. Schriftsteller anlan^^end ; der Verf. ent- 
scheidet hieb für AuK^rahcn mit einigen Noten, in der Art, wie sie 
Schneider zum SophocleH , Matthiae zu der von ihm he- 
fto^ten Auswahl von Cicero's Ueden ;?eliefert ha!)eii. Höchst 
^«achtun^s Werth sind die Winke den Hrn. \ U. hinsirhilich des- 
^n, was der Lehrer aus der reiclien FüUc der \\ issen^cluift, 
über die er fonnclL^ wie matcrkHL Herr seyn muss, und wiv 
.4, seinen Schillern darreichen' soll, INach den trelTlichen imd 
«ahlreiclien A r bei teu für metliudische Leitung und.Fordeninj des 
^üfafh^fuditims können, meint der Hr. Verf., fast alle UetUien^ 
to Tiei der Schüler dafAn heüJarf ^ aum ^rossey Theilc an die 
Hebungen in den Sprachen nnd an die iiectüre geknüpft werden, 

.flAdaai (umm dm ■y»ehen,niw ftwei idb^rfaeher ida fe/te^ 



*) Vi^i. £rn*tt&7<f Voiaada.na «ebier Aiuiiba,dfls Clcerapn;, 
^MH and CriM^s MrianthaB>i8i«a p^lWtfa p .dref. lUcbi^^ef 
hdebiae muM «««Mdw» 4&a lieiaMe -^NUa.nbar das "U*^ CbKoTs 
«<)bato» b» ll#Un.lb.en*« Mt- d« .eMia aiibun diMMÜ» X.J 

Deelam. ^Ijm mm mik»%mtii^k\ 4 Ji..AMallf..M& ^ 
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giändig und umAhängig Eurückbleiben, Reli^ionslehre imd Mmr 
ikematik*). Mit BeifaU umdenkt der Hr. Verf. 8« 27 der MuAAk 
da Pmom. BliaiiHkriiiiiif, in den Kreis de« GymnuklimteniclsM* 
auch angeme$90ii0 pkäag^pkiscke rarb9r€ihmg»$imdwm ante- 
Bdunen, und venpriclit iidi tod dieser Elnrichtiin^ fftr die €e- 
fendf in welcher er lebt, heibame Früchte, in wMem dtoeltat 
duEch die fUdien und gUnssenden Sophistereien und dietres ti oe e n 
Lehren der ^ranios. Pliilosophen die PIdlosephie In einen sehr 
•eidinuDen Euf gekommen imd die Bemlhhun^n der DemUchm 
in diesem Fedie während einer Reilie Ton SO Jahren bsl ms 
fremd, wenigstens ohne. durchdringenden Einfloss geblieben sW. 
Uebrigens, bemerkt derllr. Verf.S.30^ versteht es äch ronoeOkst, 
dass wir, besonders in dieser Wissenschaft, uns für dieSüMB 
auf die ersten Elemente beschriinken müssen ; der systematische 
ünterriclit gehört lediglich der Lniversilät, wir werden genug gG- 
tliüu haben, wenn \nr unsere Scliiiler in den / 'o/7ic>/ führen, wenn 
wir Begriffe bcslumuen lehren^ wovon nutli Heeren 's ricliü- 
ger Bemerkung (Gesell, den Sind, der class. Litter. Tli. I S. 241) 
alle Philosophie ausgehen luuss**). Ks bleibt auf jeden Fall sehr 
winkschenswerüi, dass der die Aka(l( ?iiit' fj« .stehende Jüngling 
niclit ganz ohne Vorbereitung und Hi<Ji(srlnmr mitten iu die 
systematischen Vortrage liineiii^^ci athe, und \\ t iri^^ü der scheinba- 
ren IJnbegreiflichkeit derselbeu die Beschäftigung mit der Philo- 
sophie gans aufgebe. 

^Am Sehlnsse der Abhandlong erfrenet uns der Hr» VerCL uät 
dem Yersprechen, in hünfUgen Darstellungen Ton der DheipA 
SU liandebi* Möge ihm nnr recht bald die ndthige Masse sa i 
Theil werden, seine Zusage su erfüllen I 

Von S. 33 — 45 folgen sehr reichhaltige Schuhnchrich^ien, 
welche mit der Anzeige der öffentlichen Prüfungen beschlcüien 
werden. Die An <«talt erfreuet sich folgender Lehrer, des Hn. 
CansisloriAhrath Dr. JIrnch, der Um. Dr. Goeilar, Ml« 



* 

*) Blaa teho die gOatiMiem AasMnagaa fiber dos KaMte 
nistheoL Sladien im G. F. Pohrs AaOralangwi üUat die IThilnitl j|i 
Matar and Gesebiehte, BorHn 182$ hi 4^ ^anl FraariptilBaa «wn Wm. 
P^f. Scheeler , Danslg 1623 io & • 

*) ädtt Mfailfwcffth ts« das VeffflUiMi, wsIciM s. de» 
Bector Daaaeil (s. deftelb. Nadirichleo über die jetiifo Immm 
Eiorlditmig dec 6jiaaa«iiimfl sa Salswedel, 1821 ia 8^ S. 11) beahadKr 
*t«C> ia Prima elami Abriai de» pMlasol^ldftheii (hanaaatik als P > op ft 
iaatüt fnr die phUosopb. 'Stodiea auf der Ahade^ «a gab^a« 
Gaeviaif : Gomneiitalio de pliflosophicae niaisiaaliiiin «sa fljmwa 
rili coaiiaendaado, Iidbscaa 1619, md I. C. 8. Werdermaan: de ro- 
▼WBdo ia «ahebui stadio' phüosaphiae» LignÜ. 1826 in 4« 
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Mlbaeider, Nngsbamn, WUimtnii, Breuer, Grysar, 
CMun, Loehr.» Smets. Die AtuaU der SeUUer betmc aa 
Me im SeMi«brei KU, MS, m6 Klmeo wÜieUt 

Dr. Eggert iu lldle. 

« 

* Miscellen. 



CMtapcntllchf Bemerkung über eine Anmerkung des Hn. Schiilrath SbAilb 
llf: zu seiner £rkittruii£ in d. Jen. L. Ztg. 1826, Oct S. m. 

GUriM lurtt© fdi«!! Tiele Leser der Jen. L. Ztg. die Anmerkung, worin 
Mr. Scfanlrath Schuh auf «wci Irrtliümer dcd lln. Ramshoru aufmcrk> 
cam macht, mit Unwillen erfüllt, nicht sowohl deswegen, dass Hr. 
Schulz diese rügt, üU Megeu der Art und Weise, wie dic«9 geechiebt. 
Aber noch unwilliger niuss man Merden, wenn man blos diese Anmer- 
kung in dem 10 litte der Kril. Bibliotli. 1826 wieder abgedruckt findet. 
Warum i»t dies geschehen? Doch nicht etwa, um die Verbesserung 
dieger Irrtfiümcr allgemeiner zu machen? Diese hatte wohl jeder Leser 
dir Uaiushom'ächen Grammatik, sobald er auf f-ie sticgs, im Stillen 
Terbcgsert ^ 4ohue Hn. Hara^hnrn dcbhalb schlecht machen zu wollen. 
Tnd welchem Vernünftigen wird v-i nuch jemals einfallen , einen Mann, 
der sich um' die Latein. Grammatik so verdient gemacht hat , wie llr. 
Ramghorn, wegen einiger Mis^griffe in Beispielen» deren i$ich noch 
mand^ andre nachweisen lachen, schlecht machen zu wollen? Wer ein- 
mal den Versuch gemacht hat, s|ch teilMt eine Beispleliammlung anzu- 
legen, dem wird man es nicht erst zu sUgen brauchen, wie leicht hier 
sich Irrthnmer einschleichen. Dass aber Hr. Bamshorn die meisten 
seiner Beispiele aus eigener Lektüre hat, davon wird sich leicht jeder, 
welcher sich ihrer bedieni, nbenengea. Hoch }>itten wir lln. BaoM- 
hofta , dass er bei einer neuen Ausgidie seiner treflicheu SchulgrtmMh> 
tik 4m Beispiel HO» gidt «ni dem Hens (S. 216) tCreiche; denn aadi 
In^ßlfme hat et lieh eingeeehlichen. UebrlgeBi hUB nch deneUie 
rot' ßr^i^ Bftimeni trösten, die rieh ahnUdie Ii||hämev haben n 
flMilpfcMwwiit hwiea. Wen irt ei «ihekttat, dttt der groMeiJr. 
MMp^tter fbrigeae mehr hUtdm verftaad, ale alld» die ihn.Jetst laei* 
■Ca«, * Ck. TmsL 1% dft tetr. «i den Weiten» IfUigenia imM§ 
imA imniekadam iuhet, die Anmeriniag geeetat hats fjf^aU pnuM, 
wm laM iie nen ftmilitf.^ Aber werweiesMicli niefat, wie ieiiSflIieW 
1er, dar nnler Andihff anch diese SteUe hi Anr Vorrede an eeinem Lat. 
WB. nie einen Beweis iron Emeeli'a Beliandinngiarl anführte, in BL 
M. JIr. IFfir« SendecMien abgefertigt wvde? — Whreetaen nedi 
dn Baiifiel Ten dnem anageieiahMten Cbiehrtai her, dem wenigsteon. 
ITnniidii dea Grinrhlwhen nkht leieht jemand ahtpueAen wW. Wir 
iM den hochverdienten FV. /aeo&t edilecfat machen w^lm» 
In der dritten Ansgabe seiner l'loetiscAen jBIuHMiileaB 9. 71 
(im h^mo. in Dionys.) von nttxarva ableitet? Denn unter dem 
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Texte rt»ilit folgende Xote : „xerrrarutfav gt. xomjwffov. Der Ansdniclt 
ist dunkel: Die Schiffer endeten die Taue; valirscheinlich weil die 
Segel so stark anschwollen, dass die Taue bit an» Ende angezogen 
wurden.** Jeder rerständi^e Lehrer wird hier seine Schiller , ohne 
viel Aufhebend zu machen, anf Huttmanns Griech. Graramat. § 104, a 
S. 318 fg. oder auf jede andre Grammatik verweiticn. Da hier einmal 
der Buttm. Gr. Erwähnung geschehen ist, so mötiten wir auf einen Irr- 
thum aufmerksam machen , der sich durch elf Auflagen forterlialtea 
hat. S. 107 wird vom pron. reflex. folgendes gelehrt: rt^on octirög 
wird das gewöhnliche pronomen reflex. gebildet, indem es mit dem 
jicciuatio der pronominura sub^tantivorum ^/u^, 0^, F zusammengesetpC 
utfd dann durch die drei casus obliques dccliuirt wird.*^ Demnach itt^ | 
ifictvvov zusammengesetzt aus ^fih und orvrov? Wer wird aber deshalb 
Hn Buttmann schlecht machen wollen? — Und wie manches andre Ve^ 
•ehn Hesse sich noch aus dieser Grammatik anführen, die wir über- 
haupt ausser vielen andern Mängeln, vorzüglich wegen Mangel an Bei- 
spielen ( unter den wenigen , die gegeben sind , finden sich auch noch 
anstösstge, wie § HO S. 353 „i} wqrj hytvsxo aaxog , da» Mädchen 
wurde ein Schlauch*^) für die Schule nicht eben passend finden. Für 
viel geeigneter halten wir die Grammatiken von Rogt und Fcldbausch; 
letztere nach der streiten Ausgabe. Nodi benutzen wir die*« Gelegen- 
heit, auch einen Irrthum in der fünften Ausg. der Lat. Grammat von 
Zumpt zu berichtigen, worin sich hinsichtlich der Beispiele manche^, 
finden. Es will dieser Gelehrte § 648 den nicht gar häufigen Spracll^^ ' 
gebrauch, dass auch 0(//ccfii7a die Stelle eines participii absoluti vertre- 
ten, durch Beispiele erläutern. Er fährt an Livius 33, 36, allein die 
angeführten Worte stehen Lib. 28 , 36. Aber Hr. Zumpt ist durch 
Ramsliorn irregeführt worden, wo S. 480 es sich gerade so findet. Das 
zweite Beispiel, ebenfulis aus Livius Lib. 33, 17, ist auch falsch und das 
ganze Buch enthält nichts ähnliches; aber Lib. 31, 24 stehen folgende 
Worte: haudqunquam dubiua opprimi Romanos posse. Soll man nun 
wegen diet>er nicht unbedeutenden Versehen auch Hn. Zumpt schlecht 
machen? — Dem Leser muss es aufTallcn, dass die Phrase tchlechi 
machen so oft wiederkehrt; dies haben Mir aber deshalb gethan , damit 
recht einleuchte, wie artig sie von einem Männe gebraucht worden itl, 
der sich doch sicherlich zu den Humanisten zählt. Hört man sie von 
Fisoherwcibem so wird man sie an ihrer Stelle finden; aber Gelehrte 
^ und Gebildete sollten sich derselben gegen Ihresgleichen durchaus ent- 
halten ; denn das „wie man sagt*^ macht das Gemeine nicht ecfof. 

*Cr. in Freussen. 



Berichtigung. Die In dem ersten Bande dieser Zeit^clirifl un- 
ter den Mii»cellen S. 221 gegebene Nachricht, wodurch dem Joseph 
Idoncasicr dieErfinduu^ seiner Unterrichtfimcthodc streitig gemacht wird» 
bedarf einer gänzlichen Berichtigung. 



*) Du konnte »uch ftwas biuauer gesfegt seyn. A. d, B, 
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Jof. LancaMler eroffoete, noch nidit «0 J. alt, nm Isten Jan. 1798 
rtae Schule für Kinder onbemittelter Eltern, welche nur dt« Hälfte 
ü(!( T dua üritiil des gewühnlichen Schtili^eldetf zitlilten. Da aber an«- 
Bcr iliesen /.ahlcnden Schülern er aus Gutmüthigki>il ricirli >Icle Frei- 
jLhiilrr aurimlin» , SO fiel C8 ihm ein, setner Bchftiiptinii^ nach, um 
tien GeliuU lur Gflitilfen slu ersparen, inelire der äUtTu Schüler ,iU 
solche zu prtbraucJien , und so v iird der gegen^eitig^e l'nterricht ¥on 
ihm anrn^rfiindrn , und nach und nadi Hysteinatibeh eingeführt. 

Luncastcr war nie in Indien ^ewr^en , konnte altto dort unmittel- 
bar feine Idee nicht geächöpft Imhen. Aber Ür. JUll^ ♦•m Gei'stlicher 
der englischen Kirche, stand «choji heit 1189 '£n Madnis einer Schule 
^Tor, 'Worin er ausser andern Verbesserungen auch den Lnterriclu blos 
durch Schüler und das Schreiben in Sand, einführte, nnd zwar die« 
h^ite mcht al« eigene Erfliuliiiig; denn er hatte Gelegenheit goliaht 
M fdien , wie die Malabaren an der Kä«te Ton Koromandel ihre Kin« 
der im Schreiben unterrichten , indem sie «in die BiidiitiriNMi a«f> den 
Boden im Sande nuüileo las^^en; eine hrl fhnrn^ wie er sag^, eoil 
lerfa Bf^auch ^^ctrceene Methode, — AU Bell 1796 nach 7 Jahren nadi 
Europa zurückkehrte, so Toliendete er am Ende Junius d« J« iiocit ia 
bidicn «ioen Bericht darüber, der Ton den oeliadischen GonvemeoMa 
■ad von der ostindischcn Compagnie zu London mit Beifall aofgenom- 
mm und im Jalire 1797 aadi BeU'* flncackknafl in Loadaa gadmckt, 
ll« aafai^Iich weaig headiteft warde. Ob jMneutn Iba Tor Eröff- 
■hs iainer Schale geleeen iialia, U% aagewin, aber bei dar EAraa 
ite kaaai glaablidi » be«oaderi da er telbift ea varaeial, und Ter- ■ 
mdmtt tfült^dm eni, nachdem er die Hanpftrerbeitemngen in «einer 
Male eebea angebradif habe, ihn keritaea gelemtand vieleidami nedi 
am ihm salerat aababea. Beide üediedea, die BelUcbe and I«»- 
cMlemiie, gingea ana laEa^hmd mit iamier warjueadem BelfUle ne» 
bia fliaaader fort, aaf deaMlbea Priadpiea beruhend«, aber bi der 
ivinbroag ble and da»abwelehead , aad warden, was ia Kagtoad 
IM||st , aad» bald UatencMdaageaeicfaen der vencbledeaen reügid- 
Mn ?aitheien, indem die Spboeyai - Kirche gnna dia BeÜMbe Biatbeda • 
btfoigUs , die l^laMatere äber die IiaacaatmMlie. 

WarMernhcr noch niberea aacbleiea will, iT wfe aber die 
9ina8diiflE«ale besondere Lancaaten^ den ranrabea wir auf Joseph Hm- 
■•J» der gegenseitige l/n ter ricAt; GetdtithU mmtr Sinfuhrintg 
•id Jusbreiiiw^ durch BcU, Lanca^Ur, und andere. Pari« bei Dldal 

Es erhellt liieniun, dass in ^der obonangefdlirten MiioeUa« 
Bell und Lanntsler mit einander vcrwerliselt Worden sind, dat« Beli 
■ber die i:auriciitung,^snm Schreiben mit Sund bestreote Tafeln aWH* 

< • 

*) BIm Merkmirdigkcit diese« Werke« l«t aoch folfeades •• h» wa eimm 
*«^»<st Är. der Mediein ttt aa4 die Materlaliea daan tn J5nil«idwin.a»cUe 
» «'ntfidker Bpracke geieliTleten nad tn de««seitfr Sprach« tn Pari» a>.f H. rehl 
•einer rvnUrk . laUrrlich^ n Majtttat l»et Dldot pnlmrU. und «»«r nii clacf 

^R«etM| wie mk» wdkvm jiiat Ia Dwii««fcl»nd üjid«a. 
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wenden , eich gar iiidit zugeeignet hat , also ihm auch diese Erfindung 
gar nicht titreitig gemacht Verden kann. Die Quelle, woraus diei»e 
Miscelle geflobsen ist, kenne ich*nicht. AulTallend yuar mir darin Doch 
die Erwähnung des Peter della P alic, da grade Ilamel die lange Stelle 
seiner Reiseheschreihnng, selir genau nach xwei Ausgahen cilirt, in ei- 
ner Note jiag. 25 — 27 in deutscher Uchensetzung hat abdrucken Lu- 
sen. Aus llauiel selbst ist schwerlich die Notiz genommen, sonst willst 
wohl nicht übergangen sein, wie schon 1747 und 1772 zweimal ii 
Paris unabhängig von einander Anstalten errichtet waren, worin die 
Grundinge des gegenseitigen Unterrichte!, Schüler durch Sohoicff 9M 
imterrichten , f choa ia Autfühmiig gebracht war. 

C.L»StruvehikhAtdgAng. 

» 

Die auffallendste Schiift in der dicssjährigen pidagoguckea Lite- 
ratur, welche dem Pädagogen vielfachen Stoff zu gans eigowa Be- 
trachtungen giebt» ut gewiss folgeode: Metne h9htnm9thich$aU 
ul9 ForMithßr meiner Er%iehung$in9Uiute im Burgdmff 
und Yferten, Ton Peftolossi. Lelptig bei Geth. FleiMbeE, liSML ML 

S. 8. 1 Thlr. l>er sveiandftchtiigiährigtt Grell iii biijPtiii ant 

liefeigrelfender BetrfibniM die Tiiuinier eeiaer EnieiiaagiftaflallflB, 
OBd letzt sein anrtrengnngflToIles Leben nie Enielier nit eellettec De- 
mnüi uadldndlicher Offenhettin der dlbatlieben WmOuMtMmag eeM 
berab. Er Uagt ridh eelbrt echwer, aber nodi rnndM andece 

die aiit ibm nibeiteteB vnd feine Aattaken nntei«^^ gm btaflitl»^ 
weiden teibtt BUnner, irie Jemmwel vom FelMerg gesiUt IHigegeB 
wird Jofepft Sehmid nie treaer Freaüd geschildert, der ea allei» red- 
lich mit ihm meiafe und mit nlfcr Anfteeagung und Aafopfening dm 
Gebinde aUeu ni stötiea nnd an halten enchte , lo lang ««ging. Die- 
ter Mun ertcheinl In dieser tSehfül in einer seltenen Seelengrösse, und 
der ehfwMige Greis bekennt rieh fiiffnitUch Uim , seinem Rotter, so 
Terpfliehtett dam er sein ganzes Thun und Lassen nach seinem Willen 
«iditet Dagegen ^tseheinen Andere und vor ullm Niederer iu sehr 
Sweidentigcm Uchte , und man weiss nicht, was man von der oher- 
iten BMrde Waadfs denken soll, welche diese begünstigte und Schmid 
ans ihrem Gebiet Yerbanntc. Noch auffalU ruh i wird diese Erscheinung 
dmrah cuieKrklärnng, die Emanuel von Fclicnberg in der SchnlKeitoiig 
Aich* 1 Kr. 96 und 97 gegeben hat. Er macht dort eine Uebereinkunft 
bekannt, die er 1817 mit Pestalozzi zur Stiftung einer Armenschule 
«Chloss, zu deren Gründung P^estalozzi den Ertrag der Subicriplion 
auf die erscheinende Ausp^abe eeuier Werke aussetzte. Schmid wird in 
dieser Uebereinkunft namentlich zum Leiter dieser Armenschule unter 
Pestalozzi s Oberaufsicht bestmimt. Auch erklärte dieser, er werde 
Pestalozzis Rufe folgen, er möge ilm bescheiden, wohin er wolle. 
Und doch schrieb derselbe zu gleicjier Zeit an den Bnigeimeaster Her- 
zog in Aarau, er w erde hich zu solcher Schule kemeswegs gebraach«^ 
la«bcn. Derselbe hinderte die Aüsfühsung dieser Uebeieinkoi^, «r* 

l^t«> Pestaleiai jiei an demalhea aidU befiigt gnm^ Twphmtn 
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ziFeimai schriftlich ron Fellenberg die Ausliefening oder Veralchhing 
der Uebereinkllntt^ai und drohte im Weigenuigsfallc mit « iiicm An- 
f^lffe im 13n Bande, vua Festalozzt^s Wcrtrn. Ihm \\ kr\i I'clU nher?^ 
ausÄtriiein iofgendcs Tor: „bciiiiüii hat ^t rmorht, nvh /um 

Aerperiüis seiner M«thi i !i Freunde Subscripttoiieii uui seinr W» rkc /u 
erbilien. Siliinid liat i'r-(a!o7'/i vermittelet der über ihn wu-<^eubleii 
Hcrrsichaf r \ crrinH.ht , s<> I ( ierlirlieii \ <Th( i>.^uiipi n , die Snb- 

ijcrii)l"uMi-«2( Iikr zur Hrriclitung- seiner A rnrensrhiile /n verwenden, 
hintiii]/N^('(z( ji , niu ihm ( Sclimid ) den Krü .i.: davon zu überlanien. 
Sclirnid hat die li^rzieher- und Lehrcrstelleu im Institute zu Yforten 
den mindest \ erlangenden hingegeben , sie ninehten daxn tattgen «der 
nicht. £r hat sogar die Annpn«chuli Pestalozzi"« in Yferten zn einem 
GeldcnrerbijmittcJ gemacht. Schmid hat sogar die vertraulichen Mit> 
thcilungen der besi»ten Freunde ^ettalozzi^s aus dem, in feinen Han* 
4eA befindlichen, Brief?«rrathe , von den Jahren 1792 und H'Ki, durch 
im seither nli Schelmen in St. Gallen ergriflenen Fmdrich Wolter 
maß Cöln , der sich lange alt Spion in der Schweiz herumgetrieben hak, 
M 31arkte bringen lassen, sowohl nm dadurch Uaehe zu üben, all 
mm sich su bereiehem.^ Gegen einige der Felleabergschen Bebaup> 
tmagmm itt Pesteloizl der Sohn in der Sohoh^eitiuig AhÜL 1 Nr. IM 
SB%etretoii9 obne doeb gerade die gegen Schaiid reigebraditeB D»- 
■ciaMigyigea s« widerleg«». Wen naa Recht geben toll, iit jMil 
«aeh aichi hlar; aber dai iii eJTeabar, data ce nidil leidit dae tmf%^ 
■Wium lEiecheiaang fa der Geadrfehte derPid^gik giebt, ata dfaie, ' 
^ Gcgaa Peilaleiai*e Schrift ist aneh de» Oberpndiger Dr. t>y. IFilb. 
hmg^^vm Burg ia der HalLliit. Zt. 1826 Nr. 814 & SM ff^anfgetr». 
tea , wekiier anch BaadbMaeriauigea m Pettalaisi't Lebeniidhickialea 
besawgtdMi Witt. 

V«a der StMUnog der jMeatiaicitte der l^cattebe» 
teJbleft te im M — IM n. Gbr. Itt vor feaiMBi der erste Theit er» 
■fideaea , unter deai Titels Üfeaaeient« Oeraiertliae hi9i9ricm 
i Rdr Hb anno Christi quingente§im9 ua^ue «dunnoia aiil- 
2esffliMin el fni ngenteltmum, auipicih woekMm igperimdi» fm' 
tibus rcrum Gtrmanicaryaa mcdii acvi , edidit Georg. Henricu» Periß, 
Scriptorum Tom. 1 Hannover, Hahn. 182«. «iO-S. fol. nebst 8 litho>- 
gra^irtcn halben Uogen mit Schriftproben. Sub»t ription<iprei!< llThlr. 
Bekanntlich sollen iu diesem AVerkc Schriftsteller, Gesetze, Diplome, 
Briefe and kleinere Denkmal « r mhi einander getrennt erscheinen, und 
QOr wirkliche und auihentiiüche Quellen mit möp-Urhi^t richtigem Texte 
gr^bni , aiidi jedem Sehriflisteller eine AbhaudliniL^ ober s<ein Lebcn^ 
icine (Quellen, Gbinliwimli^keit, Zeitrechnung und die benul/.li n llnlf«- 
mittel vorausgesehiekt , bei scliwercrcn Stellen aber kurze Lrkiarnn- 
gen b«l-r-rben werden. In dioem ersten Theilc stellen die Annale« 
St Ainamii rit bst ihren Foi ts( t/ungen , Tiliani, La»ibaccn»©s , Peta\iar- 
nl, LauroliarnenÄCS nebst den Fortsetzungen, Alemanniii, Guclferby- 

taiu» juuiuiuiif SiMfidlaiiicSy Aagiaasesy VVciii^;vtcnieji| JavaTeor« 
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»C8 majoref et iDUioref, Salbbarg-enfet , Stncti Einmenini RatUponea- 
nis iiiojürfM et niinorea« untiqui Fuldensee, Colmiienses et HruiiwiU- 
rensesi , Sanctae Coluinbac Senoiiensi», Lii^dnnenM*s "\Vf'it»»eiibur^cn- 
§e«, Laari!i:»cnse!$ luinureä et Loii»cliani , liiiiliardi, TiUuiii [pa» uitc- 
ra], p«««tHe Suxoni« de ^'**Ktis Caroli M., da6 Clironicon Moietbiacease, 
die Aiinaie« >rrttfnvc s , Fuldens^rs, Hcrtininni , \ edu^tiIli , d;ts Chro- 
nicon de Normaniioruiu geitii in Fraiicia, Ueginonb chroniruii und der 
Coatinnator deMclben. Angehängt ist ein Toliständige« Kegitfter und dn 
dowarimn der seltneren Lat. Ausdrücke. Die Ausstattung ist- prachtroil 
obA mh dflM ne eineai «ticken NaUoiMtwerice der Dealichtaghf —Kfct> 

Von Enttt Morüm jirndt Ut unter dem Titel Neh€»$tumd€m 
ein Werk be^nnen worden, das aioh be«ondertf mit Untersnckiiogen 
üb«r Sitten, Gescliiclite, Verfassung nnd Sprache der alten Völker 
iMMhiftigen »i^ Der Mto TheU (Lei|>iig bei H«rftfcii(»dil8K,a BTUr.) 
eafllÜt eine liiitorMie nnd geographLiche OarrteUmig der Q ilaiey» 
und SllBClHii«^IliM»fai^ gegründet Kirf die ifttftr IT o/ iJke Orkiicf 
Jelafiilff hg Bürrff^ Itendon IBM, und 0€$eriptimu o/ Ik« 
Ueeiand itiand», Smm. HWb^rt^ Edinbwg 1«L Sin mm- 
Ittkrlleber Bericht dmrdber etcbt in den Blittem fir üler. ünterhali 
18» Mr. U6— llft 

Ettbigerfehe Bndilundlang in Geftbn den Pitdi von ftV TUffn. mT II 
fhlr, Sidiilieh nnf itnlMitimmte Zelt henüigetetst 

» 

2ht Bfttdrid ertcbeint Ten Afarfin Femandes de Naoarette mneC ol- 
le eeion de lo» V iagc» y dcscubrimientosy quc h i c icr o» 

por mar los Ks p a n o l e s des f i n c s d cl 6 i glo A / , otl er eine 
Siiinniluiiß- von Ueibeii und KaUleekuiigen , die die Spanier vom Kntlc 
des 15 Julirii. un zu Meere machten, mit verachicdcncn ungedi udieij, 
die Geschichte der" Castiliani^rhen Marine uml dtr Spaiii^ehen \iedcr- 
lassungen in Indien brtreflViidt ri , Doeamenten und Nutendes llerauü' 
grhtiä. Die eri.ten beiden liquide erschienen mit 2 Kurten I8*i5, 1061 S. 
in ,4 , und cntlmlteu uui^ser einer Einleitung des Herausgebers die Hei- 
ßcberichte über die vier Entderkuns:srci!»eu de-' ('olombo ^uber dir er- 
ste, dria(! und vicrtt von Colomix» j<rlb«t, iiNer die zweite vou4)on 
€hanca ) nebst iiiuk-rn Urkunden» nber Culambo , die zum Tbeii auch 
in dem Genua erseliienenen Oodice di Colombo stehen« Die Fraa- 
708(m Koquette nnd Vemenil liefern eine Fninzosisohc UebergtCnneg 
davon. VigL Blittnr für litw, Unteriinit. 182$ Mr. 116 & 4». 

Von dem Dictienatre gio grapHiqn^ nulttertel, oonla- 
noRt kl detcription de tona Ics Ucttx du gMe etc., jpnr tmc socicie de gi^ 
gmpkai, i£t (Paris 1820, 8) der Anfang dee dritten Theü» enduenen, 
d%r von Chio bis Dinan führt. Dm We* «eiflhnet sith dorch seine 
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ifieilhaft aus: an Ausfohrliehkelt düifle es nur von dem MariimATrickm 
und dem unvoUeiidetea JObmoim - Schorch tckm ul>eriroli«a ««rdea« 

Zu Ciimbnii bei Hurex Ut ©ine Sainiplnn^ der Pnetac rcri^^ 
iastici Latini in 4 Uändea erschienen, welche die Ci«*<lfrhif dot 
1 ortiniiitii> , l*ni(lr ritiui , Profpcr, Paulinus, Scdulins , Amtor. l'v- 
pheniu^, ZoMnyttniwif CyfnmuMf Ambxotiiif , JLftctwitiM , X«rtiii- 



Zu Paris gah in dic»<»ii J^hreNnaeler elnDeutBchei Letebneh 
herauf u; 376 S. in 12), das llruehttücke aat LeMbg:, Herder, 

(jresraer, Müller, von Archenhols, JUlopstock, Biig«r, Schilter, Gö* 
thtty Wielaiid o. A. entfialt, und Ton den Franzosen »ehr ^uusti^ auf« 
B<WKiiinm woiin iit Bl&ttnr fdr Ut. Ihteli. IBM Mr. 11» 431^ 



•ubu' tiek ml «ditbae DeoUche WalftHcH er M ird auf afai« 
felir flioMifige, anbesonnene and häufig ungeredite WelM afegwup* 
IMU Ton WUh^ H^mMinger in einer Schrift: Drei Tdge In der 
F«t«ri»etl. JEIii Mr^tdkcii, tfot w'd i n et» Antioi» meym wM^ md 
kernte mufmgm hmmMmth, taCIgait, FmcUi. ISN« 8. 21 Qr. — ^ 
«Min «alter waävm WShtlm von Milag«! mit F^hm Horn TeigMiMi, 
OBi Howiai AiiitopiMwrf fnr «Eaa triner iMWieii Wnlte «dkliii «M* 

Bfötftnp ikr MtM^ VatuMt IW Nr. m & 4M. 

Paste im Hr.PiMnPMl« M doia k. BaHie 4m AHtoalL Unter« 
iMta an 4ia Biraflligaiig elagefconiaMn, dsM teine Uebmelianf roa 
T^oi^fig BeuUehiand In 4«n BDdMielimi der Coitoglen matjgö^ 
naaimwlti»i»4»a aMrta. Ma Wttk waide wie gewöiialidi oalmaehi» 
«rt M dM-BeMU vaiMIhdll nne^Mien war, hatte B»a den WaoMh 
4«« "VerlteM eiftlit. Baai lloglüdir etriit aber aater den vtelea Na-» 
lall aa den 'Feste eine, walehe ab eine relie ^Mleilgkelt ä» Werft 
eMnlft «ad den Prdfer entgangen war. (Note 9, Bog; fOL) Ana* 
4l«m VMdie macht es sich- der k. Rath zur Pflicht , m ecU|re% 
daed er in frrthmn' g^eführt worden ist , nnd da» er seine Entecbeldaag 
widerrufen hat. lir. raucoucke hat in pfTentHehen Blättern erklärt, 
die Note in geiner Ueber»el*anjE|f von 1 üritus Deutschland, wes- 
halb ihm der IJniversitütdrath die Auftialmie seinent Buch» nutet die 
Schnlbücher wieder entzog-en hat, keinenwegs seine l'riviiliik«'iauHg 
aoädrucke. — Das W erk /rii hnet sich ührigem» durch höchst Terkohr- 
te Afliichlen aber Bentschlaad am. 



Lebrr die neueiten Verwuebo zur Erklärung der Aegypti«*fhen 
ScTtnft hut ( ino kurze liebersiebt J. G. C\ Hotegurtm in den BAattera 
üur Uter. linterh. 1B26 Sr. 1B4 a* 125 g^gebea. 

Teller die z« Wien befindliche Sammlung' Acgyptißehcr Alterthü« 
ner , deren, ftaagtliirfi bieipdiM ane dar van toteet yakpuftca Uwrf^ 
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iMVÜ'idm Sannluag liMteiit« luiil te Direetor dei doitigte Miir 
und AntifceiicaliuieU^ttloii «om $tdiMkMA.mikuatt gcgfUmi i& 4«r kW- 
BeaSclirift: BeteAreiftflifif der Jt. Ir. Sammlung AegfpÜBeher 
jilUTtkümer. liit S Ki^ertafeln. Wien 1826 in 12. Oi^MUft 
«ntliiU nigicich nllerlai Notisen nb«r Aegyptisclie Kvnst, Mtf'.Jm 
Bfiiniiiiran, dber die Vennehe Acgyptifdie Sdirtft in lesen« ülbm %m 
1815 sn JnraHnni gefondeven nnd jeUt in diesem Aegypt. Mmmmm 1^ 
find liehen Momiklnttboden mit dem Mytlins des Thesens und der Ail- 
adnc [ vrgl. Böttifo^er im Tübing. Knnstbl. 1821 Nr. 106} u. 6. w. , eo 
wie eine Besclircibiing der dort befindlichen 84 Papymsrolleo , ans 
denen einzi iac Stücke nach Champolliou't» Manier erklärt werden. Hr. 
H. Hase im Dresdner Wegweiser i. (iel». d. kun!?te u. WiiSttensch. Ar. S4 
6. 8(i4 iiK int, dAsa dieses Verfahren „hoflcntUch jeder billigen werde, 
der die Erwartungen von einem andern Sj^^teme, das ziemlich an^pruch- 
aiiltrat, jetzt auf eine so uuflalieude \V< I-^c getäuscht sieht.'*' 
* Sind darunter die Spohuachm und isivyj/arth'nchen For^dmngen gemeittt» 
•o lieiist das doch den StAh sdepiiich voreilig Inredien. 

l"( ber die zu liom befindlirben Siiinni hingen Aegyptlsfher Alter- 
tbümei hat Hr. Prof. Gmlav Seyjfarth in der Leipz Lit. Zeit 250 cini- 
gp$ mitgetheilt. Merkwürdig ist folgende Notiz: Xorli mms irh 
einer mexicanisclicn Handachrift gedenken, die als ein in seiner Art 
einziges Denkmal für die Geschichte vielleicht sehr wichtig werden 
könnte. Der Codex , in 4to , wenigstens 4 Zoll stark , von Hirschleder 
mit lureid^grund , \»t hicroglyphisch gesehlieben. Auf der er#ten Seite 
item der mexicanische Thierkreis mit seinen 12 Ulmmelaneiehes , der 
erste also , den wir nächst dem zu RoI(»gna kennen lernen. Weiter 
hinten linden sich Götterbilder, wie die ägyptisclien» OmrU mit sdnan 
Insignien, Ist« , Iforus , die Rache des Horns, iVssp o. f. w. Man el u i l e 
idion , doss in Mexico Pyramiden gelMMit wurden , wie In Aegypten, 
diM beide Völker Einer B«ee nagehdren» beide Uieroglyphea sdtri»' 
bea; man hinan, dass beide Vdliiv anch £iaa CNitteMie kMm, 
M wird es sich «cfawerüdi beawelfeln lassen, dass swisehen Ac^gyptai 
und Uexiea im dnnbeih Altertimme I rg end ein XaMmaenlNag ittik 
gefnndea haben mnM.<* ^ l||pter des anff der VaticaiibibiMwk bciid^ 
iidhen KfyHimium Blamweripten findet sieh aneb ehi Cbieehtsdi-Ief- 
limh-AfabischesIieBiceo, in welebem selbst einige nene Criifüicbs 
■ad Anbisdie Wetter ▼erkemmen. In einem nnd^ ateht efai Ver« 
aeidmim von allen insKopüscbe anfgenemmenenGrieddsAenWirtm, 
weiebe dnrch Aogyptiscbe» mit beigeliigler Aiabiste- VabsHStemg, 
wiedergegebea nnd nbennlat verden. — Ueber die S4 AegypIiselMn 
Fupyras der Vatuaabibliodiek bat ^ngslo Mal einen van CftsqppoOisa d. 
J. TarHuttea besdkielbeBiea Cataleg hmnsgegeben : Caf alsgo de* 
Papiri Bgimiani della Bihliöteca Faticana, Roma, coi tipi 
Tati«9aai. 1825, 4, mit 3 lithograplurten Tafeln. Namentlich ist daris 
eine sehr ausführliche Beschreibung eines besonders mcrkwörd%cn Pa- 
Jl^rns gegeben, dec in conturirtea Zeidmungen und in hierogl^pliiüciier 
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und hieratischer Schrift eiaen Thell dos Apgjpllftehen T iiiiliiPBiiiMli 
entliäU und auf den beiden ersten Tafelii Ulhographirt ht, Bs üomr 
Cktalo^ nicht in den Buchhandel g^Iconunen ist, foaim tob Mil lelbll 
▼erkauft wM » ao liat ticli Hr. Prof. iMdm, Bmthmmm dn tUnüidw 
T«A«il erw orlken , daff er eine DenlKlie UelieneteDDg daran herao». 
gAp» dia in iehäaer tjpegiapliiMlier Anwlattny «ater dem Titel er» 
iMeii: Pi«^^e^9ptt»«Aeii Popfrii« der Ketf feaateeJbeii Bf- 
Uloifcek ^af dem JKaKdaMeii dee Amgd» Mm. m^m^gr. Xßm. 
Mpsig, Hiuncte. 18ST. VI a. 30 S. gr. 4. 1 Tblr. Denellie Gelahrte» 
welcher von feiner Ilaliedien Reite (t. Bd. 1 9i 4M) bedentenda Saann- 
lanffen zu dem Lykophran [nicht an den Latein» GrammaUkem] milge- 
hcnüdit hat, aiMlat Jetat an einer hritiMfaett Ausgabe dleeet Dichten. 

Zn Ftaiie hat der Reieeade JeeephPfemalacqua a«i Trieel eina tehr 
iMke Sammlang Aegyptlicher Alterthimer Öffentlkh auege»tellt 61a 
in haaondeia aos^czeidinet dareh dne Tolbtindlge Giabkanmier, die 
PüieUniMi IttS In der Nekropolis ron Tliehen ealdedtto , und weldba * 
er gerade 8o wieder susanimengesetat hat, wie er tie fand. Veber diese 
Sammlung hat er mit Hülfe der Herrn le Baillif, Brogniart, Cluun« 
poliion - Figeac , Darcct , Delattrc, Duboi^, Julia F'onlenelle, beider 
St. Ililaire , Joniard , kuiitli, Latreiile, Li-troiine , Merinn'r, Keinaud, 
Vau<|ueliii und de \ erncuil herausgegeben: Catalognc rai^onne et histo- 
rtqne des aatiquit^s deconvertes en '£gjp(e par M. Jot«cph Passalnrqna, 
dt i rit»t( , orn^ do dfux planches. Prix f> Francs, A Paris, ä la Gale- 
rie d'Anti(|uit«'^ T.iryplit nne:« , pu!!!i;a»:i:P Vi^i» luie Nr. 52, 1826. Ans den 
mitE;»'l»r;uhlen Papyrusrollen bat Letronne einige Iiitichriften und nament- . • 
lieh rin nrieehisclics Finpfrhliincr^^sirhreiben aus der Lapidenzeit, dag 
auch liiiiographir^ nil(;^etlieiit i»t, in diesem Cataloge erjdärt. Vr^l. 
Ma«ge«hL >r. 'Jm ü. und das kunstbl. d|iza Kr. 98. 

Der so thencr gelfauftc und vor cinip^en Julirrn ^o'^ ip! br-iiroehene 
Thierkreis vonDendorah in Aegjrpten, der bis l*imHIJuhr alt !^(yii »^olUe, 
rihit nach Cfuimpoilion'aiForschangcn aas den leiten der riokmüer 
her« £r bdindet sich jetzt in der kön%L ßthliotbek; ist aber k< ineM- 
ir^Mi dem NiUaai des Mosenms in eine dunkele Kammer Terwiesen ^ 
witdea. Vgl. L. Bktmd in der BaÜn. Vomüchen Zettnng St. 181. 

In Aer'fcfinigl. Bibliothek zu Neapel hat Angeln Mai einen Code« 
frihnpsestttf gefanden, der auf 16 Blättern ein Bruchstück eines alten 
TatnilrfrrhiTn Sehflfliteilers über die LandwirthschafI (tou den PtaiM 
mI §m AalbawifeMn naä meüclirfMhen Gefaranche Temhfcdener der- 
idben] enthalt,. nnd vatin CelnM, C^amdla, nh^na, mophaaee, 
lÜMkeridea n. A. oft dtirt werden. Mal wird dieeei nnfffeaeat herani- 
gehov. B«r CMaK otaumt-w iMfto. 

Idmt BorldMaB FmalfMar Bütlar hnl te M der mXMMk 
m fl« iBgeiielit« AVMe B$tM «sNr dl«» tagaaMHtea daee^ Kap«r 

/ 
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^in^rkloiters 15 nene Bfieher des Ltrins gefunden. Diesen Beriditeo 
M ini aber in dem Diario di Roma detolialb w uler:»|}roelicn , weil dte 
litcrarUcben liiuUer vonPina und Florejix nnddie öffonlUdieiijiUiliiiifQi 
Y«n ToscBMi nkbte davon eiw^bnen. 



Die Ribltothck des Serails xn Cönsianlinepel , di«? eo laage der 
. Geg^eoitand vielfacber Vcrmutlmngen peurg^n \H , (Mithält kein einsige-« 
Griechisches, Lateinifchet oder Hebräi^hes Huili. Sir zühU J^MifilBit- 
.•«bri(ti»B, die grosstentheils Arabisch sind und im ührig^ 
" FiffNiclie «ad Töcfcifeha SducUiw enOialteii« 



Dm Tap^ehuch des verstorbenen Seßilgm von seiner Reife durch 
Syrien nnd Arabiatan , das derselbe nach Triest an ein datii^e« llandei«- 
feut geschickt kalte^ naddaa doridwch ein aiisgebrocheiietFn&isftcnieiii 
4||M^iiavies verloren gegangen war, liat tieh in Wien . wo es ein Ita- 
liener veikanffin wollte, wiedergefundaiif und ist jetai IwBfniia» lUt 
Un. Dr.^ Bijmokt m Bplla, euM« Vevvandten des VentorlMm* JBkm 
mäk «M>et Md gedmckt «rsdieinan« 



Auf ^ Verweile UekKübaff M Be^in (rar 4iü WmMmtm 
Oliafa) M man in aioar al|ganwHiiscbe;i Gfa]»stal|a In wvt aiahjlw 
ararten llcne eine rellkamMi arlwIkiiie.Bfoiuie &^ZaU hri*iijifti<<sa. 
dia dar baisem Knnsti^eriada der Eämar i^ugeberft, and de« amta« Än- 
-Mkk aa«h alnan ■labenden, nli ainaas Rtaisaban Fannor 
Taldham in ainan aelunalen nm den Arm gaseUagenan Mantsi 
-aldU. Um aber dar Kapf dessallMin in die idaalan das ili^dttr 
ilbertfielt, so hält ihn Hr. Prof. Iiavanav fdr wan lofjliar impefaier 
«ind ha;t folgende Sdurift dacdber hfiamgefp^nt lupiter impera- 
tor, in tiner antiken Bronze de« königl. MiUeums der JlUrif^iUner in 
Berlin, Kine archäolof^. Vermuthun^, Berlin auf Kosten des Verf. 1826. 
36 S. foL mit Z lithogr. Tiln. A r^l. A^ti^t. Nutizeiibtatt i||r ikjitfndaiul, 
. lb:ii> Kr. 23 S. 91^ Uorow im Tubmg. Kunabl. ^r. m. 



, e' 

In der firafsclinft NorthMmbcrkmd tand vor knrxem ^eki Pachter 
.eine Urne mit 600 Römiiiclien Münien, alle von d<-r (rruc^BC eines Eng- 
li«(chen Stxpence , :ibcr drcinial so dick. Viele ^Ind au.« der Zeit vor 
Christi Geburt. Andere Münzen mit Köpfe» des Juiiii»; Cäsar, Vespa« 
sian n, s. w. zeichnen nch be^^miders diMKli Hrhfirfe? Gei>rä«::r» auö. — 
-Im Canton Scheffhanscn fand ein Rauereimatiu bei Schlcttliciin eine He- 
roische GoldmüoaM) von fcbönem Gepräge. Die Hamitseito xeigt A^s 
BUd des Kaiser Nerva, die Kehrseite die Gdttinn «ks JjTMMttff^l 
flar nadMiUi nnd dc^r UmuMgii Msrlos nMßc^ . 



Zu Pompeji fand man Tür Itnneni eine sijionaqfbvPMn^I^llMü 
ainar Nische , die anf eine angenehm bizarre Weise mit mnnnichfaltigen 
Jia schein awüailcartig inMfssihmuckt ist, rur TTfcm^:i|pagl nm 
Aag9^ twmm UuHm in-üin liwnMtfcariBSii .<n^ li^^^WInto 
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iriMilMirtiir Orihnmg aSaMn nr iiMim Vnämnai^ Khimhielhtt 
nuiti in ciaem Gewölbe eiagemachte Fraclito gefonta Üben , lUe 
^roHkaanea eifaalte vmt noch gaas Cdacli waraa. 

Bat JMMret ia Fiaaloraidi aiad aach «aai MMdtaar Mi*Slea Oclob. 
Ittrch Atwgiabiiiigea acht aatfke K5pfo aas weiMeai BlanBor, Bw«i 
Korsos, ein Altar, eia Fragment einer Giabachrift , eine Statue und 
nelireres andere gefunden worden , wovon besonder« der Kopf vine-t 
B«^rapi$, mehrere kolossale Bu«tcn und die Kopfe des Aelins Veruä uiid 
lii ia iriit erhalten sind. Ks; finilen sich nru Ort der Ausgrabung viele 

M uif in, Mo»5ukfu;.8l»öilrn , Mnnren ii. h. m., iiiul man Teruiiitliet, 
d«&)Mi d<i^ iiiic Caii^^urrW dort geäUudvu liubo. — 'A ubing. Kunitbl. IVr* 
86 S.iW4. — 

Ein Guti'bc sit/er in Tajikana liiit \ oi ktir/cm ein Kini-kiM hr- firiil)- 
pewolhc mit 300 der schönsten und f^le;;-an testen Vüseri m himlcn, wci« 
ehe der Gro&sherzog fiir das 3Iu£»c'uiii zu fiorenx gekuuli Uni. 

In Bresria hat man ein loni^rhe-ii Satilrnrnpital von hrwunderni»- 
würdiger Srhöubeit gefunden. f antini, der es in einer eigenen Ab- 
handlung beschrieben hat, schreibt ea» den Höuiern 2U und setzt es weit * 
aber die baitIluBte JoaUclie Saale im BcitliicJieB Mnaeam Bnlioadon. 



Die vom Prof. Catp. «aa (ktlU in Züxicliangaluindigte Colleollota- 
icr tpf loatffli «eiectaraai Laiin. nmplisatma Ut im Bfaanscript 
ToUendet , so daff der Brack 'nach st en^^ Itr-^iaaen Mird. Sie umfa^st 
etwa 50(W der wichtigsten atid für den Philologen wirklich nothwendi- 
giw itMiMiiiilfli« nai irifd dci Sah ict ihta te a alcbt über aiaaDXooii- 
^*aa aft atskea fcaauaaa* 

BKb ram Afreetat Xmdcaiaan ia Zittau nateraauHaeae HevaaigalM 
ler Laleiaiichea GiamraatikeB'wM wtm Üvm gaheiaiaa (Btaatoratlt Ifh- 
Mrila Baaa aalar ÜiAdg aataatüitit. Danalbe hat dam Ilaiaiiigeber 
nfdhi aar die rtilfritaa lifoiwlfefcaa MitlhaUaageo gemacht; — aiaaa 
hmnji Btmg Ueadan I^ateiaiidien Brief Niabnbt'e da edltiaaa'Charl- 
•M W>aÜihei wardea die JUiAiaiher nAdntaat roltlhailen; — soadeta 
«aAi Ta^harxem 20 Friedrichtd^ar getehenkt, am dafftr ia aatferalen 
imtetthdhaa ^IMMHan nad Terglcichungcn »aehan la lauen adec 
talbst aK aui^ftaB* 



*\ Todesfälle. 



Jmi 28 Jmi tt»h an Erlu^a das Hafrath and ardaaO. Profowar 
im Phtlaiarhia Bl Jok. FHtdr. JB^ar» Saatar 4ar UvinviitAt» der bt- 
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Todotfäll«. 



reito seit mehr cm Jnhrcn durch ikräiikliclikeit gehaadert war, ättamt- 
lidie Vortrage zu halten. 

Den 2ten Juli zu Fulda der Profcnsor der Römischen Literatur am 
Lrceura Heinrich Joseph Habertack ^ geboren ebendaselbst am 7 3Iai 
1780. £r war auf der nchmlichen An»taU «gebildet und ward ISflSJLeii- 
rcr der Vorbereitungiicla«0e und 1803 Prof. der LateiniSfradie AmAmL 
Vxgt Krit. Bibl. 1826 Ilft 8 S. 859. 

Den 4 Juli zu Petersburg der geh. Ratli Graf Ovlow^ durch seiae 
Memoiren über Neapel , seine Geschichte der Ital. Musik «nd Malerei 
md die Heranfgabe der Kiylow'idieii Fabeln in der gnlrhrtii Wdt 
Mcannt 

Den 27 Jnli cnHOdedieim der Prof« derMofapbjvilCy Bianl mM. §m 
Katarredits amBischöfl. JosepliinengjmnasinmfleMricibBrtms, i» 18 J. 

In der Naciit Tom 26 — 2T Aug. sn'Hannover ^er Conrector des 
dasfgen Lycenmi SnaA FHedrUih JVUh^ Bodecker^ im 48 Lebena- und 
Dienmabre* Er hat sich als Dichter bekannt gemaclit, 8, Betüa, 
GewsUscbafter Kr. ISS S. 184. 

Den 17 Octeb. tn Nensladt an der Aiscb der ^rofeiiar Jotan IM- 
wig QettUfy im W J. 

Den 21 Octob. in Iion^on CAarlet JMSZb, im 88 J., Yeifinel et- 
Ber Geeeiilebl» der Kremsilge und anderer biitor. Werl[e. 

Den 28 Octob. an Wien der k. k. Rath Dr. Jforlm Mjkami, «m- 
titirter Decan und Prof. der allgemeinen Welt- und Oesterreidi. Staats- 
geschichtc, üiplomatik aad Heraldik an der daaigen UniTcnatät, 1) 
J. alt. • 

Zn Ende Octob. zu Lucern der Prof. der Aaiuige^clücktc C&or£ 
Xraupr aus Rothenbiirt^. 

Den 9 \ot. au Münster der um das St Inilwcscn hochTerdieate De- ■ 
chant Hemh. Overbcrg, konigl. Prcusü. Oberconsistoriiiimth und Uiu^r 
des rutJifu Adlcrordens 3r Olfi'^c. Er war 1154 tax Voltlage Im 0»Qä- 
brück t^ilicii geboren« kam nach Münster, und hat mchrefo tbeo- 
logische und Schul»( hriften geschrieben. 

Den 15 Xov. zu Srhleusin^rn der Conrector des Gjmaaainmi 
Adam Friedrich Vhrisiidn Hcinkatdly im ü(» J. s. A. • 

Den 22 Nov. zu Amsterdam der königl. jXiederlündischc ITi^tnno- 
graph Martin Stmri^ Secretair der 3n £l«sie des Niederländische« In- 
stitut«. 

Den 23 Not. zu Berlin der konigl. Astronom und Professor Jekam» 
Eiert Bode , geb. zu Hamburg den 19 Jan. 1747 , seit 1772 Astronom 
der kdnigl. Akademie der Wissenüchaften in Berlin. Vigl, Schnlseit 
Abtk. 'i \r 102; Hall. Lit. Zt. 1827 Nr. 8 S. 61 — 64.' 

Den '-'T Not. an Bnäßu, dar Professor des Aechia Dr. WWl 
tSnUr, 3fi Jahr alt 

. Den 29 Nov. zn Petersburg der wirkliche Staatsratb und Ritter 
Wkmi^i MiAailowUsch Sewerginy im 68 J. , feit 1789 MifgUed der Üa- 
aeprl. Akademie der WiisensciHtftea und als Mineialog rftbaUc^ It- 
kaul. • 
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Uhi 9 D«e. if IioadM der VriUnto BIUDhumv Ms fto- 
«Mi, PMfeMor der konigl. AlrMemb der Ktete, im IS J. Sehe 
Ucfeanngeii m Hemer, Heiled, Aeeebjlee uid llimte ded allgemciB 
Mmt TigL tiUeg. KmistUett Nr. IM 8. dlC 

Ben 14 Dee. m Peris der Dim JMe [Omfwl] Ann, ^bor. 
SB Thye in JfttUnd 1115 und seit IM ent DAeemirk rerwieteD, de 
Geograph mid TMlDelmier em Jeumel dee d^beti i^ihmBidi bekannt 

Dea 16 Dee. sn Leipzig der konigl. Sidiiische Hofrath und Ritter 
des Bnie. St. Wladiinirordent Au^, Mahlmann , geb. den 13 Mai 1771. 

Den 18 Der. sn Berlin der Obermedicinalratli Dr. Friedr. Afig. 
tValtcr , gel) zu Kerlin den 25 Sept. 1764. Kr war urtleatlidioä Mit- 
glied der philo8opb. Clui^i^e der Akaileiuie der AViätenschaften und hat 
»ich vor7Ü!^Iich die letzten Jalire seines Lebens viel mit Anulysirung 
der Farben der Alten und andern Gegenständen der Kunst beaclMfiigt 
und eine bedeutende 8aiiiinlung der ältesten Denkmale der Kupferste- 
cher- und Holzschneidekunst zasammengeb rächt. Seine inedicinische 
Btbliotluk und «einen physikaliseben Apparat bat er kurz vor seinem 
Tode dem tuedicinisch - chtrnrglschen Friedrich- Wilhelou InftUute 
%a ücriin geschenkt. Vrgl. liaU. L. Z. 1827 Nr. & S. 40. 

Den 21 Dec. zu Hamburg der älteste Professor am akademischen 
Grmnasium Johann Moritz Heinrich Gt rkkB, im 19 J* £r war Mit 
diem 10 S»'])t, 1782 an dfr«pr 4n9talt aTT«je«h'IFf. 

Den 221 Dec. zu Augsburg der i^roiessor an der Kunst^chnie Jo- 
hann Lorenz Rugcndoif im &2 J., eln£akel dea beriüuntea Sdilacliteii- 
■mlers Rm Rendas. 

Den 2i>0ec. tu Dresden der Stadtrichter Dr. Friedr. Chri^^^timi TUt- 
mann , gebor, w Witteebefg am 22 Aug. 1182. VrgL Gelehrt. Deutacli- 
laml Bd. 21. 

Ausfiibrlichcre Nachrichten über den Terstorbenen Conrad von 
Vn-m [ Bd. 1 S. 489] findf n tieli in der Kircheaaeitaag Nr. 17!l S. 14«8 
f., über Jam tenamiel üßggtim in der Beilage nr AUg. Zeü. Nr. 
SU --«14. 



Sduil- und UmversiflUgiiftclirichten, Beftrdenuigen 

, Ehrenbezdiguugen. 



Basbiv, Eiae Staliilik der lUtteiiciraleB dtetea Laadey kat fVoaa Je- 
9iph Jtae Im BdUsehea AidaT aar Vaterlaadikmide ia alkeldger Hin- 
fidil, Bd. 1 (Girlemlie b. Bnma. IM. VID a. HS S. ia 8 geUe- 
fett« die «a aaeh forlietaea wilt 

BaemA in GoraiBa. Dar dertlge Gjmnaalam fidit aaier der Iieip* 
teag dee JetaHea iBeaaccf , eiaee ehnrirdigen GelstlidieB. Ble SCa* 
deoleo , jung» Leate Ten 14 bb Ift Jahrea» veiiteiieB liemilicii gat 
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Laleinisch , aber wenic: Criecliisch. Als Ilfilfwnittcl besitzt die Ab- 
fitalt ciac sehr iinvolUtäiiiligc und sclilecht georthictc Samnilnnf^ Cor»i- 
canischer Mincrelien und eine nicht zahlreiche aber gewählte Bö- 
chersaiumlung'. Die Societe centrale d' instruclion de la Corsc hat 7nm 
Präsidenten den Baron Oalcazzini und liält ihre Sitznng'pn ia der Vrä- 
fectur, Aew.n die angesehensten Einwohner der Stadt beiwoluuBB. SL 
■SdmlziUung Abtli. 2 ]Vr. ft!) S. 551. 

IJkhm^". Am Joachifn^thulsiihen Gjmnasium ist der Prof. Dr. 
Kocpki (l. Jitng, Kum Hibliothekur mit dem etatäuiäiatigen Geli.ilte vaa 
100 Thlrn. ernannt worden. An dieselbe Anstalt hat Hr. Corirrrt- 
Krüger au» BernlHirg" einen Huf als» Professor erhalten. Dem ilirecior 
Mtmtke hat die Bre^laner Universität die philosophische Doctorwürde 
lumarii csiisa erthcilt. Die Sehülerxuhl betrug zu Ostern d. J. imOjuiD. 
cum grauen Kloster 600, im Joachiiubthal. G. 554, iq;^ Friedftch - Wilh. 
G. 412, Im Friedrich- WeKderaoheii 280, im CoUige 254, Im Cölfai- 
■chea G. 140. 

Riehrich. Der Erzieher des Erbprinzen Ton Nassau Georg A 
' hntki Philipp Lorher fr ( geboren 1T98 la Sebinalvürden im Haaaifiv- 
•cheiiy Verf. einer Schrift über das Komma , einer Lieferung ¥on Zm* 
■atmen zu Heyse's Lehrbüchern der Deutschen Sprache uad einiger Pre- 
digten) baft Tom Heraoge den Titel eiaee Ratiit erhalten« 

Bojta. Die £rben des veittorbenen Regiemvgtdlnelors JSftcn in 
ÜKSfBbaben dessen antebnlldie, ans 11800 Bänden bettehande, Bibilalbclr 
der bieten Vnirersitftt geMlieafct 

BantLAü, Dem Oberlelirer'Dr. MmMk am Friadiieh^gyMW. iil 
der Fkofessortitol beig^egt worden. ^ 

Bunnoe Atmi. Für die dorttga Hochiehale, darea AnfbUBMB 
dar jetsige Piwideat der Tereiaigten Staaten det Rio da la Plnln Hia 
B. llleadovj« «elir befördert, tind Lebver der MalbeMtilr, aqgt- 
irandten Meebaaflc, Hjdranlüc, Astronomie, Baalcnntt, Miamlegie 
«nd Oebonomio nni Euro|^ bemfen worden. 

'CAanunon bei Boston. Anf der dortigen Barwd«al««irilil bat 
Dr. FhUeniu» eine Professor des Bömiscben Redita und der Doat- 
wAmk Sprache erlidlten, and giebt In Botton bei Cnmnling eineDonI* 
ache Anthologie heraus. Demselben und Hrn.- U^ebster ist ancb die 
Leitung der dort auf Kosten iler Begierung^enerriditetea Tuxnanitatt 
übertragen worden. 

*Chkmmtz. Uebcr die dortige, 1646 vom Rector Adam Andrea 
gestiftete, 2375 Bünde starke und in einem Winkel der Jacobf^kirrhc 
aufbewahrte Scliulbibliothek des Lyceums hat Hr. Rector M. FtUdr, 
Liebegott Becher folgendes Programm geliefert: Aphorismen, die 
üfftnt liehe S c h u ! h ü c Ii c r samtnlung und andere /> ij i Ä c r- 
Mammhtn gen in Chemnitz betr cff end. Chemnitz b. Kretscb« 
mar. 1826. 16 S 8. VrgT. Leipz. Lit. Zt. Nr. 215. Derselbe Rcrt^r 
Becher erhielt unter dem 16 Nov. d. J. von Sr. Majcstüt dem Könige 
Von Sachsen für die l'eberreichnn^ des von ihm mit einer rbvthmischpn 
Verdentschnng berani^^cbenea 6km»asariu» d« fartu yirgimi$ 
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(Leips. b. Ilartmann. 1826. 8.) einen kottl»aren Brillantring, begleilai 
Ton einem Handschreiben Sr. ExceUenz des ffafriaftttaiHittttti ml Stüti- 
McreUira , Hrn. Grafen Einnedel. 

CöLN. Am Jefuitergjmnaslum sind seit Michaelii di« Hrn. /Vioa» 
Umi, Sekritg^ Keinsfädtvl ( bbher an der Sudttdiale su Boppard) ang»» 
«^^frllt worden. Drr Oberlehrer Ohm hat eine ftOMerordentüclie Oiftli. 
ficatioa vad eiojäiirigen Urlaub erhalten. Seine Steile wird nntcfw 
dwen profiaeiiidi Ton dem Stnd. phii. Lay um Bonn ▼enraltot 

CdsLiiv. Dai GjauuMiiim aftblte M der MiclineUiprdtog d. J« 
n Scbdler In 5 Claim und bntte BQeiiaellii IM eineii nll dem 2eog<* 
ilm I, Ottern 18M rier mit dem Zevpilw II wid MiclmeUa 18M «ecte 
BdÜer mil d. Zeogn. II ivr Utthrerril&t entfeaaen. Lehrer defaeOeA 
iteds Dr. OUo Bforite BfvUer, Directer; PTorector IMIer, Oidfnailiio 
im I; Dr. LMenNMI, Otd. In n$ Dr. Gn'ete» Ofd. In III| Dr. üo- 
«erf. Ort. in^IV; Collabontor ilasptitter, Ofd. In Dr. BoiwaMMi» 
Hirtfcemnrtknif GoUabointor Kummtr wmA der Prirateelclmenlelirer 
mcNfR^prr. 

DarnnvAnr. Der Ldhrer mn Gymnnalam, Hr. IPl raUar» Iii Hof- 
prediger md OMter Pterrer wa Gedern geworden. Durch ein Deeiel 
dee GroetlienogtvTom 4 Oetob. wnrd der Dlrector md fVoleiaor, Hr. 
Dr. Jok, Georg lÜftmtmmm, nacMem er 4S Jahre aif Lehrer und Zt 
J, mÜM Dlrector de« Gjrmri. gewirlif , mit Beibehaltnog eeinei Tollen Ge- 
haltes in den Ruhestand vernetzt und erhielt zugleich den Hct(i»uchen 
Haus- und Verdirn»>tordrn. S. Schulzeit. Alith. 2 >r. 83 S. 663. Den 
7 Aug. ward llr. Dz . r«r/ Friedr. Wibcr, bisdicr Conrcrtor an der Stift«« 
schule in Zeitz, zum Lehrer am G>ninn8. mit dem Präilirat Profe«gor 
ernaitiil und t\vn 9 Kov. öffentlich eingeführt. ^ Schulz. 2 Kr. 96. 
Zu den Ostcrpriifungeu tidirieb Hr. Gvnmaeinllehri'r C. Chr. II'. Uaur 
al«" FlinladangMchrift ! Jfacon von J^crulam und un»r€ Latei- 
nischen S ckul f^r amm (i f i h en. Uarniütadt h. Lo»ko. 32 S. 4 ( S. 

S2 Verzeichnisii* der im Winterhai Iij ah r ahg^chiindelten Lehrgcgcn- 
!it}indf».> T>i> Schült:rzahl betrug *£S2 in 5 Clas^en. Zum Herb^tenn- 
ni<n liifl Hl . fJymna»*i«llehrer Pi»<or cm dnreh : De Dcmosthcnin 
ingcnio et cloriucntia j> h r t. I. Schüler wnrtn 1 1)!.— Für Söh- 
ne dcf gebildeten Mittclitandes , welche fich /n noh lim Gewerben vor- 
bereiten irollen, wozu akademisrhc Studien nldit nothig sind, int eine 
Bonl'- oder öftere Bürgenehtde eingericlitet worden. Die Lnterrichts» 
gogenfitande sind : Religion und ReÜgionsgeichichte, Dentache , Fran« ' 
iMeeho md Lateinkche Sprache, Geschichte , Geographie , Nnturfeh« 
re, Nntnrgeridilchte, Teehnologie, Chemie, Mathematik, Rechnen, 
Sch&n$(Yirrthcn , Zeichnen, Singen. Director dcraeiben lat lir. Brd* 
OMftn, biahor Pfarrer zn TldchHt , geworden. 

DomvAV. Hr. Dr. Carl Ladnri^ mum , bisher Priratdoeent und 
I IHhllethcfccatoe an der Vnlrer«. an Berlin, hat die ordentliche Pro- 
ftamr der geogtaphleehen md elatistiachen Wissenschaften (welche durch 
deo Hm. r^r. Smm IJeheHritt In die Profesmir des Staatsrechts erle 
dfg«w«r)mddeRClMfiditer oinetHotaihaoriMlten. Ute Unhronilit 

» - 
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zählt jclzt S91 Studlrenilc, nchmlidi 78 Tlieologtio, «7 Jm-i^icn, 131 
McUiciuer und 105 Philosophen. 

DoRTSimvo. Zu den liiiliirrifiin|;cn im Gyninasmni, den 13 u. 
14 Sept. d. J. , schrieb Ifr. l'rorector i)r. Sicuber: Pro luaio de prae- 
cipuis causiSy cur juvcnes litcrarum si u d i o s i in prisei$ 
scriptoribus in f^rrmoncm patri um quam accur al isiime 
eonvertctidis magno pcre e.rcrccndi stnt. Dortmund. 1SS6. 
27 S. u. S. 28 — 34 Srlmliuichridiu n. 4. Die Schülerzahl betniir 129 
in G Gyuina§ialclat)8cn und 15 in den droi Clas^('n der hohem llurg-cr- 
schule. Znr liuiverpitnt wurden zu Ostern 7 Schüler cntlüüien. Alt 
Lehrer der 5 Clause ward im Laufe des veiflofltenen SdbiitUahrf Hr. 
Sdtutrd k'arnhagen angestellt. 

DRBgDE\. In der blühenden Lehr- und EnlehangsanrttaU lu ' 
Friedrichwtadt , meist das Freimaurer ^ hulitut g^enannt, wühle, an die 
Stelle des im Octoher 1826 vrrf^torbenen zweiten Lehrern*, Herrn Jage, 
durch Einstimmigkeit der Wahlbehörden , nnHi ni Inn Lieh abg-elegtea 
öffentlichen Proben , beruren der zeitherige Privatlehrer in Die«deii, 
Heir M. HMr, Becher, Er ut geb. in Lauben XtfUÜ « fltudifte «aler eet- 
ntm Tnter, dem Rector dee Lyoenn» xn Chemnitz» nnd unter eebw 
Oheim, dem Director der Rittenicademie su LlegnÜs, Dr« dr. F. 
Becfter, darauf Ton 1814 auf der UnlTcrsitat Leipiig, promoTlrle daaa 
lu Jena alt Docter philosepliiae und erwarb tieh dann ab BanilelK 
ler in angeiehenen Familien in nnd nnsser Dreiden in pada^giiilH 
dldaktiecfaer Hinsicht aaericannte Verdleniite. Seine feierlidie Einfüh- 
rung fand den 1 Dee. d. J. statt 

DvisBon«. S. Bd. I S. 28$, Das Gjmaaslnm Verlor dardi dea 
Tod am 19 NoTemb. Tor, J. den Lehrer der Bfathcmatik und VkpBc, 
Dr. Engd und nm 8 Dee. t. J. den emeiitirten Conreetor Oomer. En* 
gels Lehrstuudm nlieroalmi bis xu Ostern d. J. der Student JbA. M$» 
Eätfiari ans Tiial Eiirenbrellstein , sodann ward unter dem 9 April d. 
J. Hr. Edmund Thm (geb. in Elberfeld d. 20 Jul.. 1805) als Lehrer 
der Mndiematik und Physik interimistisch angestellt. Ah Ilulfslehrer 
für die mittlem Chnsen ward am 4 Apr. d. J. eingeführt Carl Friedr. 
Morilz JenUch (p;vhor. /ii Groüs - GliijjiUi d. 13 Sv[ti. 1801), de*<*en 
Aijstcllung Tontuglirh durch tu*>ulligte Gehlln iträ^c iiuhrcrer edelden* 
kcnden Bürger der Stadt möglich \vnrd. Den 1?) Jul. d. J. ward der 
Grundstein zn einem neuen Gjiiinasiatgebäudc iLj-elep^t Der Könis^^ hdt 
2U diesem Z\vr ( ke deni (r^vmn^l^ium die eherimhügen L nlversitat>tr( biiude 
geschenkt. Die Srhülcrzalil bitnij?^ iin Aug-, d. J. KM) in 6 Ciassen. 
Zur Universität wurden 2 mit dem Zeuguisä 1 und X mit d. Z. U ent- 
lassen. 

PrRFx. Am dortig^en Gymnasium lieferte der provigorisrhc Di- 
rector , Hr. Fron» JVarih , un ver«^ang^enen Jalire in seinem Programm 
eine. Ahhdudiung über wissenechaftlich r eligiö ae Bildung 
(12 S. 8. u. 12 S. Schulnachrichten), die nur das Allgemeinste über 
dicken Gegenstand zusammenstellt und das Wichtigere übergebt. ^leL 
gediegener ist dieser Gegenstand behandel in dar Mbnleehiiftt .Foa 
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t§€t BtMithung 99r R9Ugi09itäi durch ditSthmlt. Sme 
Mmi€ M i€r PrvmathntfeieHieUteU am 24 Mm 1» tii And pMm 
wmmPmfintcT Hudoipk Homhari^ V, lUdor «let Gymmuhmä 

mmd dm' JiMbcMe. BmcI, ScbweighäoMr. 18ZS. 8 8. 4. ~ Gegen 
itm Bode ümm Mum waid der bblmig« Direcior defProg^mmiaiiu 
wm lim» Hr. Meyer ^ zum Direcior dee Beaofganiilrten Gjnuasiwii» u 
Uteen eraaimt AaMeidem ebd die SdislMBteceadidateii MRUAiof Jfe^ 
m£n^ und Hermatm Ctdaten ▼orlanfig' als Leiirer angetlelit worden« * Die 
Stadt Düren hat ans ihren Mitteln das Gymna!<!algebittde und dio Woh<- 
uuiig des Dircctors mit einem Kostfnatifwande von 80Ö0 Tlilni. ein- 
richten laA«>en und au^ den Coniiiiunulfoudj dem GjnmM. einen jälirU- 
chen ZuscliiifiS von 1727 Thlrn. bi willigt. ' 

Clbbrfbld. Das die^sj "ihrige llcrhsfprngranmi des GvinniMlnm« 
(Elberfeld 1826. 4.) enthält S. 1 — 18 vom Oberlehrer neha^/td eine 
Auilöäiing- der Aufpiibe: Dato irianf^ulo inscribuiui Ji^ura 
quadrilatera fhttae simtlis, und S. IJ) — 30 Srhiiluuchriihteii 
vom Director Sedl^uch. Die Schiiler/ahl betrug IS^i Im 5 Classen. ö5 
gingt-n iib und 4 wurden uuf <lie l niversit.it Bonn enllasiien. 

i;>it)t:v. Hr. Conrector Dr. AlüUer AH der Latdo. Schale Ut «um 
Bector derfelbcn crnfinnt worden. 

£nw&T. Zu der dit>-jalirif4^en Oi^tcrprüfung und lledeübnng in 
dem Ifönigl. gemeinschaftlichen [K.ithnlt-rhen und evanprelit^chcn] Gym- 
nndam Ind Hr. Director Ä'lrot« durdi das rruirranmi ein: Jnhri sbc- 
rieht über das kiniglicke Gymnasium zu Krfurt: prac- 
mitiiiur Capitis «exti, quod p$ychologiac A r i st ot cli ca e 
lihro tertio inetl, de ^ndloic^uoriim et eompositor um in- 
ttUifrcutia^ centura atque intcrpretatio diaUctic a , au- 
dm 5». C. Sakmidit pIdL doct 6 Bgn. 4. Der Sehnlbcri. ht enihfilt 
MMer 4er allgemeinen T.elirrerfairang , einer Ueber^irht der im vori- 
gwMure belmndcUen Lehrgegenetäode und 22 Verordnungen der höch- 
iton vnd hohen Beberden, auch cinif:« Grundsätze und Bemerkungen 
Iber di« Prifaileetiro der Schüler. Zur UniversitiU wnfden 8 Prima- 
ner »it den Zengninen der Reife Nr« I nnd U entlassen; nwier diesen 
gingen 49 Scfanler m nllen 6 Classen Ton der Scbole «i nndem Be- 
ftnniBnng«* Aber. Am bSnlgt. bnthoUMhen Gjmnndnm, wel6hei«|iiir 8 
Ooieen (IV, V n. VI) bal nnd mit Tertin an dni «llgemehie Gynmaiinm 
ttcb nnfdiUeeel, icbrieb Hr. PCurer JMke eui Progmmm ee« dem 
Be2 igt^ntnnferrteble der Jrietnen, fai denen «r eeine M«Uiode 
durch dne Kniecbeee über die tehre von Gottef Voraehung 
und dm» Vthtl in der ITell darlegt Die Schilersabi bt 98. 

fenaAHOis. Herr Beglerwigt- «nd Srdüchnlmth JVebr in Aas* 
badi ivard vnler den tt Innl nnf lefai Aaeacben der Ibra tbertiagenea 
Prefete der OrienhOiscbeD Sprachen an der UniTardtfl wieder eat^ 
baaAia, «nd dIeMtba «aler den 8 Kov. dam Dr. Medr. AdiAerf b 
Cobaig fibertmgen. . * 

Fuunm«. Der GynuarfalprifScl Dr. MreAer ict Prafewar der ^ 
Moral und iicü^ioiuleiure an der Ualferiitit gawofldea* • 
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Getvt. Hr. J. C. Th&rherlc i^t außerordentlicher ProCeator def 
IiUeratur und Philosophie »uf der Viuvert»ilat geworden, 

GrK>5fiKA. Am aküdemiAcheii Pädapoiritirn if^t '/u den Ostcrjjrufuu- 
^n d. J. [den 16 — 18 März] von dem Dr. //eiwr. Christ. Mich. lUtiig^ 
[ paedag'og'ii academici coilegn, praeceptorihqiie privati muavre msLa^-^ 
demia LudoTiciana fungeiu] ein Prci^nunm von 24 S. in 4 er»diiesen, 
WcldMt qu^Tundam anabaseoi X en ophonteae locormm ex- 
plieatione9 enthalt. — Die Uaiverftität hat ein nenei UairOTwtita- 
gebäade , in dem alle SamnüiiDgea Platz finden , einen auigrdehiit» j 
botanischen Garten und andere nen« liuitittite und lltilfsmittel erfaalica. I 
Timm H90toi«t«wech8el aa der Untiersität (am 28 Sepl. d. J. ) g^ab Hr. 
Ftof. Otmm alc Programm ein Spvcimtn jpioftcrlt Lmtimm^ 
6tU€ai ans dem C«k1. BiblrPari«. 7631 (aud dem 9 oder 10 Jahrb.)» 
worin er 2i tiieili uabelcaniite , "tbetja Teidorbeac Latel^ja^e W ai t M 
WfUtti Iluwr Griadiisidieii Ueb«naliwig «dtAeilt, dio in te fiilwibri 
Hu; AbClL t Nr. 19 viad«r Abgedruckt iM. 

GbinacB. Zn den TeijihiigeB Exomw des kMgl CaUiiftiin 
lad der Directar« Hr. C. NoWf dardi eis Progm» dber da« AI»- 
dt«» der Q$99hicki$ al$ Bildung$mitUl (18». U & 4nd 
9 S. Sdinliia^hrichten) ein. Der lehr buteremate nad vidUige Ge- 
gemtend kt int da« BedarfaiM der teftlmr hehaadett aad die Arbeit 
aatfaalt aiclili Keuea oder tiefer Eiageheadetb 

Gfi^MMiw« Znm Rector der Uaiveieilat waid dordb die StHHMa 
der Stadeatea der Dicbter 'rk9ma§ CampMl enrtbU, wolcbcic bdnaal- 
lieh saent den PJaa aar Grändaag der nenea iHMidoBer Uaf^iiidHH 
eaCwailL DieProfe«oraa hatten YergebUch Cnaau^ mud eiaea aadiia 
Gaadidatea ama Rector ToigeiohlageB. 

Göaa. Hr. ^adr. JlfocAart Ut ab Profeaser der reinea Elemeo* 
tannathematik am Lyceum angestellt worden. 

GöTTiKGB!«. Hr. Hotrath und Professor Heeren ist Tom Röntge 
▼on Schweden zum llitter des IVordssternordens ernannt worden. — 
Znm licctorattH' Ochtel au der L nivt^raiut [ Im Felir. d. .1. ] hut ilr. 
Hofrath MiUchcrUch doü Progniram geschrieben : I U u s t r a tur ver- 
sus Hpratiii So Iv entur ri$u iabulac; tu missus abibi*, 
2 Bog. fol. , und damit zugleich die von der UniveroitH^ den Jnbelerei« 
»cu Uiumenhach und ,stronteyer dargebrachten Glückwünsche verbuadep« 
S. Beck'8 liepert. II, 4 S. 300. 

Gr.4tz. Hr. Leop, Ha&akr Ut zum Prof. der Getchiehte am igr- 
eAum ernannt worden. Vrgl. Puac. 

GrusiiiA. Zu dem den 14 September p^rfcif-rlen Jahresliii^c der 
Tor Jahren gegründeten Landes>chule liat der lieclor iiml erste 
Professor, Hr. M. fVeiehertf eingeladen durch: C'ofliiinentatao i de 
Ziaeeto poeta cjutque earminum reliquiis, Grinme ex 
offlc Goesdienk. 31 S. i« 4. f'oaf SduUar hkllfla hei diokec Claie- 
genbeit öffentliche Reden. 

GvMBüniBN. Dar Sohalamtscandidat Mwlaiirir Ist pravitodbcb ah 
UäUUehm heim Gynaas* aagatfeeOi wotdea. 
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IlilWiiiii' Pia Okitor OMm UMUkß^ Wamnilil»' 
Mdto» SU d«m BagiÖB^a^g «r «in Cupitel MM Thloi. Tar- 
■ttelift Iwtte, lial v«b Midnilif d. J, mo 4meA mm Ihtm^ymamAm 
tmgevichieie CteMai telMte mm Tliml in WUlichMl. NsdiAmü um 
knge nicht einif^ werdea kmuite, wMkm iMtltat tai Im dw ii M i i g— 
Dichter vorgeschwebt habe , indem das Tertumit kenie MÜM» Aag i 
ben enthieU und ein Freund def Stifter» , der snr näheni AMtiaMto» 
Setzung* des Flants autorii»irt "Htir , dem Sänger bftld int Tode Mcll» 
folget e ; glaubte man endlich die hiec des Testators am beMten «I ▼«t» 
wirklichen, wenn am hiesigen Gymnasio eine Selecta einff^richtet wfir- 
de. l)a nun aber dea Stifters ^effe, Hr. Dr. H'ilh. horte, vom Stif- 
trr felbi»t zum ersten Ilumaoitiit!» - Lehrer ernannt war und dem><elben 
der hei weitem «ritiHsere Theil der Revenuen der Stiftung^ zuge\» iefcu 
wortleri i:-t ; >t» iticbttj drr Ut^beri^chii-^ti zur Gruiulunp: neuer Lehrer- 
»teilen niclit hin. Man hat daher \or der Hand tlt ii Ausweg getroffen, 
dasH S**!('rta nur im Latein t^rheii , Griechischen und in der Mathematik 
betlindern Lnterricht erhalten, in den übrigen Lehrstanden aber mit 
i'tHBa combinirt werden soll. Es soll auf diese Weise deiijenigen 
Pkiauuiem, die «ich vor den übrigen Schülern der Prima durch Anhl- 
gea, Kenntnifte und Fiei« vontügUch auszeichnen, eine i;u listige Ge- 
UgcalMII geboten werden, eich in den genannten Lehren ^M ii^tän den ei- 
flen grossem Umfang von KenntniMen , eine tiefere liegründung der- 
W^Bbm und euie liyhere Fertigkeit m «nrerben , als von der Mehnahl 
der weniger MMgeaeichnetenPfioMiner gewöhnlidi TOrlangt wird. Die 
im Wiciti ORgefteiiten Lehrern dadnrch mehr erwidifenden Stund(ui 
Waden Mt des Revenuen der Gicim'sdiAa Stifirag remunerirt. Da;i 
Horn* GymnaMum telbst zählt« im Sommer -Sematter 360 Srhüh r, 
Wfllte, in 6 danea Terdieilt, von 11 ordenüich angMieUten Lehrern 
saterriditet wurden. Znm Herbst - Aintnrienten - Examen hatten sich 
Wi dar Pnfnngfl-Conimiidim 8 Piimaner gemeUet; welche nadh vor- 
aatgegnngenar fdirillUchav l^rntog am 15ten Sept. mundlich cxaml- 
lart nad iimntlidi mit dem Zaugnima der Beife , einer mit Nr. I , am 
2L Sept. Wi Gelflgeoliek des öffentfidien Sdnileiameni feierlich eai- 
laMea wwden. Dia ocdenllichcn Lehrer dar Autalt linds der Dircctor 
lk.fr. Cari a^btr. KaoM, Ordinnriue TanPrfinni der Inirectar JqK An- 
inm Wüdmmmj Ofdinarina Tan Quarta; der OWrlebver Dr. Bmhardt 
niencft, Ofdinnrine Tan Sacnndn; derOlNvlelirer Dr. Jei. itfnAr. Ckrt- 
0t9pk Mmmy Ordinariui Ton Tettln; der OberMbaer Dr. Hefar. CMH. 
m^mann, Ordinarint Ton Qumta; der Oberlahrer DivJeft. fM. Ami 
Afcyer; der Oberlehrer JTarl Utadar Maild; dar CaJlalioililor Ferdi- 
vand Duhm; der Collalionitor Dr. Nältp [a. Bd. I S. »•]$ der Da» 
Cantor und MusikdirectoT M. Aug. Mü, Ofdiwint Tm 8aitn| d«r. 
Lehrer der ^latheniatik Chrut, Fr. BfVfloftaMnP* 

Halia. Der Chirurgus Dcge in England W dlBi Waiianfcnwa» 
in dem er vor r>0 Jahren als armer Knabe erzogen ward, **■ feino* 
erworbenen V ermögen nach und nach gegen 9000 Gnltei gwifiienkt, 
.wevaa vatecloM Saline «ixogen werden aoUea. Der eMfilIrta 0ilf^ 
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Jibrlich «lUtwn. — Hr.Br. FHMAEggeti^ otdmÜUkftr Lelyrer wm 
UnigL Pftdagvgioii lit der h^hm GroiihMMglkli MmMii >" 
IbngIfchMi LaadM-Ilegienuig hob dritton Profemr wm QtatAtnw^ 
Oynnafiam Caroliniim m Neoitrellte, wit emem mdmligfci« Ckhriia, 
Iwftellt wttideo und wird Oi^cni 18S7 dalun nligdM. — Am 4m Ifa^ 
▼enitit lud tnr Feier detOelmtitigt des Kdnigf » de» S Aagwl, Sb> 
Dr. oad Prot W^«6er dnrdi da Programm ein, in welchan er Bfica^ 
Veroidnong, aadi seiaeiB Tode leitteB GebarMag a« feiena, M Cla. 
de Fin..II, <1 erldatert vad bearCMlt Hr. HefraOi «ad Bitter« FM. 
Mdis gab ia der Lateiaiiebea Fettnde dae lleberrfeliC dar wtcht^ 
olea vaterttadiieliea Erdgaiite dee ▼erflofaeaea Jabrs, prodaauile Ans 
dlaNamea derStadireadea, welcbedie PHbaiea für die im for^gea JUb^ 
re aufgegebeaea Pfeiffragea' erfüllten battea und macbte die Frarf^ 
gen lir da» nächste Jahr bekannt Vrgl. Hall. Lit. Mt. Nr. St 8. 
09 If. Aus einer Anzahl Stndirender hat eidi nnter dem Namen der 
Liedertafel ein Gesangverein gebildef. , den der Mnsikdirector Vniie Iri- 
tet. Zur licsitreitang der diibei uuiliij^ea Aucigubea bewiUigie lid» Mi* 
nktcriiun alljiihrlic Ii 130 1 lilr. 

Hainau. AIh Einlad iinrrKscbrift xu den Ilrrbsfrprüfimgeri «rnb Hr. 
Direct. u. Prof. Sdmppins ilen Be^chluss stincr l nU'r>nr!nu)[z^ über die 
Latein. Hindr'fornul non modo — »cd ue fluidem und aber de- 
ren $(/no»y»e' heraas. 

^ HBinaBaKaa. Am Gjmaaaiam %a!t der Professor Dr. fFiüL RS- 
Ibcr [Heraofgeber des Lydns] aas freiem Aatriobe seiae Scbaktdie 
aa iea sweitea eTaage&ch-protestaali^clien Pfiurrer B^kiridk TTififfwi 
sa Blosbach im Odeawalde Tortaasdii and dessea Pliuisielle abeiwu»- 
mea, irogegen IF«ttebnr[VerfiMser voa Wähl aad Falvaag] ia die 
meistea Fanctioaea desselbea am Cfymaattnm als Haapüehrer der dii(> 
tea Classe ebgetretea Ist — Aa der Ualreriital l»t der aasseroident» 
liebe Professor der Philosophie M, ChrüL fWw BShr nnter dem tS 
Jaal Ordinarius gewordea. Die geh. HofMilie and ProllL TMmd; 
Mittenaolcr, IScdemomi ood Oreaser «lad geli. Rothe Sr Classe aad der 
Ho&ath and Prof. CAcUat geh. Hofhith gewordite. 

Herfouü. Am Gymnasium hat der bisherij^e Prorector, 1fr. Dr. 
Harhgj das erledigte Vicerectorat und der Cuurector, llr. ff crthcr^ 
das Prorector^t crbaltcn. Dtis vorjälirii^e, vom Dr. Ihuks ^< >< Iuit> 
^bene Projcramra, C om ni c utati o de hiistoria Oracrcriim et 
Romanoruni liitcraria in scholis doc€nda(18S. 4.), ent- 
halt nur das Gewolmlidi6to und Hekanntcste über diesen Gegenstand. 

0iLBKSBmiH. Am kMgL Aadreaavm siad Hmni Dr. jfliWwsiii 
eialge Lehrstoadea äbettragea woidea. 

HoMnaaaa. DoeGjmaasiBm hat ehi neaoi fidm^aUMa «a- 
IttUea, dai am n Sept leietiidi efaigeweiht ward. 

taa. im Tergaageaea Sommeilialbidw Tediemen UiStedbiais 
die Uaifoffrim aad M^widea aaa laiaMfritialiii» aehmiidi O Im d« 
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IfeMtegiMlmi, 86 in der jiiri«tl«chen , 18 In der mrdlcln'isrhen und 2S 
]■ der philosophischen imd philolof^ischen Fumltfit. Die Cri'ttumiiit7.uti1 
der Studirenden ist 653. Als UniTer^itüt^sihrU't er^«chi<>Il: lieber w i g- 
tentchaftl ich e Freiheit an sich und in Uczickung auf 
die Dtutsrhcn U n i v e r s i t ü tcn. Rede hevni Antritte des l*ro- 
»etorats der Lniv. Jena am 5 Aug". 19lt$ ^halten von Dr. Luthr*. Fnrif. 
Otto Baumgarten - Crusim , Prof. d. 'J'hcol. Jena, Froiumann. 182ö. 
29 S. pr. Ö. 8 Gr. Der Frtr.i^ dieser gehaltreichen Schrift t^oll zu ei- 
nem Fond Terunidi't M< r«i< u , m rlrlipr zur Uiiterstritziin«:: jnnj^cr Grie- 
dien , die 'etwa, in Jena ntutUrftii wollen, lif^rundrl >irrdt'n «oll. — 
Von Herrn Ilofrath nnd Prof. dor Bfredlsamkrit Dr. Kichstüdl t-iud 
t*»it dfm Mai folgende Prog^ranimr rr-schii lu u : Dav. Huhukmil 
1 " .1 n i iqui { ai Romana a iectionca academirnc^ gpcc, XUI^ 
cum annotatiüuc tf//f.>ri*, Jena, Ii ran , 11 S. 4; Spee. Alf, ebenda, 10 
8. 4; ^' a l erii tatonia U irae^ cum brevi notatione critica , ebendAi^ v 
23 S. 4; Pro oraiionibuB aeademiei$» Oratio dicta in acaä. 
im» d. 11 Se^pi, 1826, qmm non^a njetonun in ccrtaminibua littcrariit 
d nooflte tn prorimum anmi« yM i | s tf— <t ^omnlgabantur , etienda , 30 S* 
4, Der Ton demselben heransgegeb^ne Katnlog der Wlnter^'orle«nii^ 
fen enth'iU als Prolog eine Abhandlung von der Art und IFeise, 
mie dl« S9phi§%€n In» 4 u. 5 Jakrk. m. Cfar. O. sich Zuhörer 
und jifflmu9m& mu venehaff en wu$»ten, Vergl. Jen. Lit. SKI, 
iiiteli%.-BL 58. — Das durch GüUeiuqfeVM Tod «rldUglo BiblMekft. 
liiii der üaiT<wilifibibiiolh A iil dm Hm. Fkot Oming «bnrtrageft 

I'nxsBRrcK. Am Lycemn ^vard Hr. M. Jon. yiaucrmann zum Prof. 
der theoreüaichcn und praktbchen PJiilosnpliie eruaiint. * 

Kiez.. An der I niY«fntnft Ist Hr. Dr. Ckriüian Flor, LMierig^r 
Pradiger suToUöM-lIuj^ernp anf Seeland« Leclor der DnnifdioaSpn- 
dkm «ad Litmtar, mU den Fridioil PlmfeiMr» gewoiden. 

KdxiosBKBG. Die bei der liatholischcn Icöiv Patronatskirche erle» 

dif^tc Propftt- und Pfarrtitelle (durch Kmennung des Consbtoriitl-> 
raths und Propste Hoppe znm Domherrn zu Frauenherg) i^t deui G^m- 
naslallclirer 0r. Joh. Jon. iicgcnbrecht verliehen worden. 

KöTBES. Der Herzog Ittl dem ConsistoritTm . das sich dnrdi nl« 
Wt die Beioldnng dnr Lehrer an fichnlen betreffende Maassregel seine 
VasafriednalMit sagesogea kot» die Leitung der ScIm Ung ale g naheitcn 
ibgaaoiDinea und eiaar Coauniftioa tob drei BlAnnem ubertiagen , die 
ans einem Mitglied der Kammer als Präses , einem Beglerongfrathe 
and dem Superintendenten bmtähtj nnd die aaehiteat eiaeaaeoenSdialr» 
|laa ealwerfen wird« 

KopEivHAGKif. Der Rertor der Mctrni)<)litiin'?r!inlü , Prof. AVsscn 
hat das Ritterkrcwz dca Danchrogordcu^i erhiiltcu. Am '*^Li:ii Juni feiert© 
die Vnivertitat das Jubülfc«t des vor 100<l Jaliren in Dänemark zuerst 
fMBgefährten fihriitenthmai Der Prof. der PbiloL , Hr. F. a Petersen, 
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Mbiielitenli AkwmuMUmVn. Etilir. uaA Pnf . IWIaaiM^ w«i- 
^«r auf t Mm eine gelehrte Reife nedi Iteiie« aaceteelen.lHit, 
tngnmmi Dn fl«lii eulliirae, fiiAlf« a%iaiih%9 Aer#t«te 
Graece« fuerii. Eepeah. gedr. Ik Sdmli. US. [& S^-OB 
üe IiilieailieiclMPeifcungen dev tedM yrw der dweL Fecollü peeaevii^ 
lea Boeioreii.] 4. 8. BedL'f Repert. U, S 6. M HiU*Idt M*. 
Ufr. 263 S. 444. 

Krakau. Die datige UiuTenität liat eiai^ Referat und Bettgeniiffe 

Einrichtung erhalten , welche von den drei SchutEKtaaten besCaitgt und 
um 5 0( tob. üilentlich bekannt gemacht worden ist. Auch die übrinrea 
Lehran!«taUen sollen eine neue Einrichtung erhalten. Zum Gt nc-ral- 
curutor der Unireriitat und der übrigen Lehranstalten ie>t der ÜriJ J»- 
teph von j^aimki ernannt worden. VrgL Hall. Lit. Zeit. IbSfiG ^r. att2 
8. 759. 

Lamishtt. Am 20 Xov. wurde das von München nach Landdimt 
▼erlegte L^ceum feierlidi erötTiiet und ti)it (U u \ utle^ungen der Anfeng 
gemacht. Der Verordnung nach sollen in der Anstalt in einem z^ei- 
jährlp-en Cur«M'< alle Tjvrrallelirgegen^tände iioriualinüi^si«; vorgetragen 
werden. Die nenernannten Lyccalpron'Rgoron sin«!: Furttfiaivr (au* 
Bamberg), JS'cnnhuhcr , Happl , Falmercivr und Dr. Kaiser (Prof. der 
Chemie, Technologie nnd ^aturgeäcliichte ). Dat Ge^ammtreaeiat 
des Lj^ reunit» und Gymnasiums wurde dem temporar qniescirenden Re- 

Ciogt - und Krei6schulrathe X. Müller 4u Regensbarg tmt eeia äm* 
en mit Vorbehalt teinct Titelt aad Rangea tbertragen. 
Langbksalza. Die Stadt>rhnle , weldie bit zum Jahre 1S24 käU 
lien bestinuntcn Flau nnd Zweck hatte, weder ein Gymnasinm nedi 
eine Bürgerschule noch ein SchuUehrerseminar und deotlialb ihrem 
Verfall sehr nahe war, iiat seitdem niehl bloss eia aeoes Locnl --on' 
dem auch eine neae , den Bedürfnissea der Zeil eatipaechende Ein- 
viditung eriialleB. Die Schale beetehl jetit ras eiaer Vor«i:bale aut 
swei Clasiea, aoe einer ]l6ttel- eder böketo BdigerMWe ia 4 dsK 
•ea vad am einer Verbereltnageelaiie fäv Qjmnadtn. Andi kianaa 
•elcbe Iiente, weldie fieh an Leinem an Jjand- eder Räigeieclialfln 
toÜBunent Uer gebildet werden , nnd ihnen wird beMnderer Unlw- 
ricbt in KaleeiMtik nnd BleliMdIk ertlieilt. Die Schaler der Lmtaia. 
Terbereitongsclafae werden so weit gebildet, dasi sie ane dem Hcnt- 
•dien Ins Lateinlsclke nnd Griedusche ebne elaen Versteii g«gen die 
niedere CIranunattk ftbersetien nnd Idchte Classlber ohae grosle Kaie 
Ia Ihre Matt ertp radie dbertragen kdnnen* Dabd mfissea sie an i^iimi 
wmL Festigicdt ia der MatterspiadM gelangt seyn, Ükre Gedaakaa in 
längere Abbaadlnngen gefilllg teetetlea kdaaea, ia der Geographie 
«ad Gesdildtte eine allgenieiae Veberslciit des WissentwArdigen hahea 
nad die Mathenwllk soweit Terstehen , dass sie über Krie« Lehrbach 
Rede und Antwort geben können. Vrgl. Schulzeit. 18211) Abth. l St. 52. 

Lkmgo. Zu den Oeterprüfungen deis Gyrana«iume hui Hr. Uortor 
J. P. F. Givvcrus vingiladvn <hir(h hlr.inc Jiciträ^c zur l'^vklä' 
rung und Mritik d€r idifiUn TAeolertTs. giostto ioffrfjaiy 
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mAakmtd Bem«rktmgm iAer da» 2le, Zte und 4ff idi^il Lemgo mit 
Heyeneilen Schriften. 1826. %*i S. in 4. S. 22— ^ii Schul nacUrichten. 
Die aus fünf Clasaen bcgtchuiide Anstalt hat folgende Lehrer: llcctor 
Grevcrus, l'rorector OvcrftccJk, CaiaecioT Bert hold, Subcon* 
recior ii v » n t u s und Lehrer ^ ieländ er. h i ii rgcgcn^täude der bei- 
den obern Chuicu sind: Religion in >i(T ALtliPilung^en [ Einleitung in 
die Religionsurkunden, Religinntigrsi iü« hte , iMoml und dtü bililit>chen 
Glanhenüi lehren] , Geometrie und Arithintdk narh Kriei? , Alicirtliums- 
lionde in tunfAbtheiluugen [Griechische und liomi-^rhr Archäologie und 
Mythologie nach SchaafT, G('!>rliichte der altt n Literatur nach Matthifi 
und alte liieographie nach Srhirlitz], Genclüchte naeli Pölitz, Deutsche 
Sprarhknnde ui drei Ahtlieilungen [Theorie der Grammatik nachlleysc, 
Getchichto der Deutschen Sprache mit Proben ans den Schrifttteüem 
und Anweisung xu stilistischen Arbeiten » Rhetorik nach lleinftius], Re- 
Petition derGeogmphie nach Stein oder der Gescliichte nach Rredow'a 
YlboiieM [beides nur im Sommer statt der Deeianiatioa] , Lateiniscli 
[Cicero, Tacitus, Uoratias, Virgilius, Orellii eclogae, Lateinisclif 
L'nloilmltnngen übet Koniisehc Classiiter und Stilühungen in Friina, 
Cicero (kleine Heden und Briefe, de seneotnle und de amicitia}» Sa|p 
Iflitins, Curtius, Ovidius, Teranlliif und gtimaiktische Uebnngen in 
SMnda], Gritdiiedi [Uonmt, Tngil^, TlMolorilot » Pinterclit vi* 
tao, Hofodolot, PIitos*a leiehtoN Goapiädio, XeaophoDi fdiwerere 
MrifiMi In 1 1 Homeros and Xenoplioii in II » telirlftllelio Uolniiig«i in 
beiden diwea] , Hobriiidi nncli Goteniat Letebncli vnd GnmnuUÜt 
Tfiajirfacit ud fingliieli. la den onlera CiaiiMi füll di« Alterdiniiit- 

' lud dai HeMiMlM, in der vietion «nd fnaflmi nich dna Fmi- 

iMsdbe loiA Engliseho «ad In der ffUften du Grioeliisclio weg« «nd 
viri dafür seve GeograpUe, Nataigetdüehte« KnUigraplile» Singen, 
ZtidincD ud huua golehrl. * 

lAonicsSn. Der f^eltpiietlnr SUmtü l»t BellgioBilelirar wn la» 
theBschan Gjouk fewordea. 

liiaonTi. AmJi Octob. feierte der Reolar «ad Vfpt det GynM- 
onns, Ur. Dr. IVerdermatmy ßcin 50juhr. Anil4«btt&nm, womit ingleleb 

I die Einweihung des neuen Gymnasiums [bisher Jungfemklostergeb&n* 
des] vereinigt Mard. Der Jubelgreis erhielt bt;! dieser Gelegenheit den 
lothen Adlerorden 3r Clas^^e. S. Preuss. Staats/eit. Ar. 241 S. Ü87 L 
Liri'siAUT in Westphalcn. Die dortiure höhere Stadtiichule int seit 
0<'((>ii d. J. durch eine Verordnung der Kirrhen- und SchnlcommiMtiion 
£u Arni>ber<r au^^iichliessend zur liöhern l^ur^erschulc be§timmt. iHo 
Ueine An/iihl Schüler, welche sich zum Ueberprange auf ein Gymnap- 
»iura Vorbereiten wollen, werden abgesondert von den iibri«j^en al» Ne- 
bcnabtheiliinp in drr Lateinischen und Grierhi^chen Spradic unterrich- 
tet, in dni iuuirni tiir ^in notliwendigen lißlirg^envtnnden aber gemeii^ 
iebaftüch mit dcnt^elben unterwiesen. 

LönnACH in Baden. Das dortige Pädagogium, welchem linc Mit- 
telanstalt swischen Realschule und Gymnasium ist, besteht aus 3 or- 
<<wtH<ke^ nd ciMr Yoiiifwriliiigiclaiie aad tal S H aip pt ln to g [Pka- 
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reetor P. J. LMig^ IHuoiiM Z«Mfer vmA DIsc AifM], cineB Ticnfai 
[wfiche Stolle jetit nnbrntil bt], «inen 2eicluienlelirer [MeMdQ «nd 
einen Ho^direr [GMb^]. IMe SduUer leben in der Anetelt fai 
Regel rom 10 — 10 Jihre» Sie welinen snm Tlieil Im OeMUrfe dlei 
Pidagoginn» fellift» wo de unter tpedeUer Anfncht der Lahrer elibcn. 
Pie Anetell hai Ter IcnneDi ein liedenleed erweitertet nnd mmg tmtmmt i 
Iioeel efiialten, dn & frfiheren Hdnile für die Menge der Sdböler m 
enge waren. Im Herbst jedei Jahres findet eine leierlidM Prufosg 
unter Aufticht der hobero Scbnlbdiöfde statt, worüber dann noch Be- 
richt an die oberste Schulbehörde des Landes erstattet wird. Aeha« 
liehe Anstalten bind noch zu Idkna und FFOBznBin , auf denen bloss der 
Lutcirlcht im Ze ichnen fehlt. 

Maguebikg. Herr Cuiiäiütorialrath Mailläas ist vom Mini^terinm 
aller seiner Lehrbtiinilcn alä Ucctor um Douig^iunasium entbunden iror- 
den, uui bloss Vi?»itali<ir!srrisrn au den Gymnasien der Provinz zn ma- 
chen. Du» dat<ip^c (juubistoriuHi und Srhulcollcgiuui hat den Um. Scbsl- 
rath Ilahn uun Erfurt fA\m Milgliede erhallen. 

MARBi^nc. Herr Dr. Ihipfcld, der iruiier am Gvmnasinin m Ha- 
nau anfrebtellt war, dann aber in Halle orientalische Sprachen fetmrirte 
und 1825 aU Privatdocent an der l niversitat 7u Marburg auftnt . l*V 
ebenda als aus:>crordentlirhcr Prof* ^^or dn riieolo«^ic mit 2(H> 1 hlrn. 
(icbalt ang^estcllt %vorden. Zur Feier des Gebnrtsta^eÄ Sr. königl. Ho- 
heit des Kurfürbten, am 28 Juli, lud Hr. Prof. Dr. Carl Franz f^hrislim 
TFnpicr im Nomen der Unheriitüt durch das Programm ein: De in- 
BignioribuSf quae adhuc exatant, vetU Homanor, «oat- 
mentla •ep«2crali6«fy Inpriaitt de septiFcro Scipi^nmm 
aique Angu$H Manfoleo eommeafattenia ParL II, eei 
adj^ta sunt nonnuUa ad funera Romanorum spe€tamii§, 
Marb., typis Krüger o4 S 4. [Die Part. I (25 S. 4.) erschien lur 
TOijährigen Feier demselben Geburtstages. ^ rgl. Sdinlx. 1826 Abth. 
8 UL m. 4 und Hall. Lit. Zt £fg. Bl. 72. ] Den an diesem Tage 
amMratheilendeii Preis für die Anfgabe der philosoph. Facnltit ( JL T. 
Ctcerealf» qui ejrtlaaf , likti inier te eeeiporenfvratf es 
dtjndicenlar) erhielten die Stndiosen Geor|f Paeesnlcripsr ans lia^* 
haxg nnd Hetnr, FerdL Jdjgsr naa Rinteln, PasPfidagegiarehat, wal- 
ches der Piimaiins dcv Iheeleg, Faenltit, Hr. Prof. bod Ritter Sr. 
JmoUi niederge^gt hat, ist dem Hm. Prof. ITa^pier äbertnigcn war* 
den. — Die knnfligen Rabbiner in Knrhassen müssen sieh ven^M 
an Tor Ihrer AnsteUmi^ euer P»vfnng über Ihre gelehrte Bilda^g tse 
Seiten der Univenitftt unterwerfen. Diese Ptnfangen werden «Bttr 
dem Vorsilae des jadesmaligcn Decaas der philosoph; Faenltit faa 
dem Bra. Coasistorialrath aadProf. Dr« iasf/, dem Hm. Prof. Dr. 
HorlflHam aad dem Coaststoiialrafh Dr. Otosar aagestellt — Filsch 
ist das CMIdit, dase die UaiTe«itat nach Cassel Toric^ werden solle. 
8, Sdiiüzidt Abäi. S Nr. 95 S. 758. 

MAfltE^iWBRDER. Dem Oberlehrer Härtel am Gymnasio i-it we- 
gen iciucx füridiiuejciulüu Kränk liciikcii &ciu hkhuri^cä \Vurie|^eld tiw 
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4oO Thnlcrn Micfler auf ein Julir aus dem FcBtiom-Fond för GcaiUi- 
eil« II im! Sc imUehrer bewilligt. 

MFi'iFMiKiM in Hessen- 1 Inniburg". Das tfortige Päda^ofrium , wt l- 
f he^i \ or!>«T»'itunp:sanstaU dar biuttircndcii Jugend für hölicn (ivm- 
nai«iiilcln«!^rn uiul selbst tiir dii? UnmTsitäl dirn^n eoll , sieht eiiu r Uc- 
forin ent«;eg'en. Kg >\iitd 155!l vom Pfalz<;ruf Wiilfgun^ von Zwei- 
brticken gebtii'tet und ihm die Einkünfte deii autgehobenoii Klosters Pts- 
ubodenberg überla^ien. Doch hatte es bis 1676 nur einen Lehrer, und 
erst in diesem Jahre, n]!> der Kriegsbedröngnifse wegen das Gymnasitun 
in Ziweihriicken sich narh Meisenheim wendete und mit dem Fidig*- 
gHuü (damals TriviaUebtile) vereinigte, fing es an bedeutender zu wer- 
den. Als aber im Jahr 1706 unter der Begicnin^r (!( s Schwediichea 
Eöaig» Karl MI Zweibnicken der Siti de« höniglicheu Generaigouver- 
aeiira und der obem Landesdikasterien ward, lo kehrte auch da« ^yiü* 
MiiaB Ton Meisenheim wieder dorthin zurück. In '^!(^ii>enheim blieben 
onr nrei liehrer mnd zwei €hMeo. Während der Französischen Revo- 
letiM mniete «m Mangel an Sdinlfond die zweite Lehrentelle ehi- 
gelMi mnd Mde Clanen combinirt werden. £rtt 1811 ward wieder 
lia uralter Lehrer angettelll. 1815 beetimmta, knneZelt Tor der Ue- 
bcrgabe der Hemchaft MeiMalieiBi an Preutiea, eine Tetflgiing der 
6eetrclcfai«chen und Biieri«eiien Landettdmiaiftradonfeonuniiiion in 
Gkeamadi, die Verwattnng des Sdralfondi In daa Balerbdia Geblel n 
Tcflegen* Als 1SI6 die HerfuMI an Heaen-Hembnig kam, ward 
Bieter ScÜinlfbnd iwar reelamirf, aber die Saehe ift Uf Jetet noch nldil 
eniMMeden. Doch lisel der Laadgraf die Lehrer am seinen Domlnial« 
«AnküitftoB nnterttiitaen vnd hat anch tot Vmitm das Abbrediea den 
biainilgen Schulgebändee nnd die vngcs&nintie Anfflahmag eines nenea 
aal ffifeem andern dm geeigneten PlatM anbefahlen. Bei diese^Oa- 
bgenheU tlehl an hoffen, dass die AaitaU aoch eine dem ZeÜbedirr- 
wm ents^re di ende Aasddmang erhalten werde. Die Saht der SdiiUer 
ht jetzt 32, weMie Ton zwei Lehrern — dem IM dls Conredor nnd 
1824 als Rector nnd Professor angestelUen Hm. WUk. Neumi nad de» 
seit 1824 zum Conreetor ernannten Maxvmilim JUkAmmm — « in der 
Griech,, Latein., Jlebiuiächen, Deutschen und Franzö». Sprache, Griedi. 
und Hörn. AUerthümern und Mytholo^e, alter nnd neuer Geographie, 
Geschichte, Arithmetik nnd Matlieiiiatik unterrichtet werden. Den 
Religionsunterricht erthellen die Ortxpeibtliebcn der verschiedenen Con- 
fe*t.itmcn. Für KiiHij^ruphie ist seit Ib^il Herr Daniel Michel ain hebou- 
dercr Lehrer anp^Cftellt. 

MtHLHAv^KN. In dem daj^lgen städtischen, aus vier Classen bc- 
PteTienden Gymnfi*^iitm sind mehrere Verändernngcn vorgep^npfen. Der 
neuel*r(u< rtiir, Ilr. l>r. Grüfnihan s. Hd. I S. 244\ hat < inci Thcil der 
Dtreetion nnd des l nferrTchf*» in tl< r ersten Clas!>e mit nlic t nommcn.^ 
Der seithcrij^e Coilaborator, Hr. ScMickcise» , i*t fünfter onlcntlicher 
Lehrer geworden, und er sowohl nis der ITr. Siibronrector Schrci- 
her haben bedentende Gehaltt-ziüngt n « rha![( n. Dem Hrn. Kectot SchoU^ 
m^cr ist tarn Minitt irl a"* daslfrödiiatt eine« Directors erlheiit woideo. 
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Zum Bessten der ScHiiTlubllothck ist drr JJJfrümeincLcctionspJan. 
der zuüleuli in ilrr \iii i < (lc cinipre ^'Achi'iciiti:ii über die Erhi>hun<r de» 
Scbul^j'ldi > und iibtT dii; Schill Irnebibliolhck enlliaU, in den Burb- 
hnmifl ^Im der 1 1 ( i iirirbfibol'en'eichrii Hiirbbandlunirl ircltoninien (in der 
ScliulzeiUing 11 ^r. m S. (>32 \\h-i\ di«>rr Ltr* lion^pl.in ein sonderbarrr 
Mischniaeck ^on Bemerkungen über . Verbet««crunp:en dei» Gvinna;^imnii 
genannt), nnch werden für dieselbe jährlich 80 Thlr. sUUt der bi»hrri* 
gen 40 Thlr. aus der Stadtrnsse xugeschotisen. Das letzte Prog-raim 
enthalt eine deutsche Abhandlung des Hm. Conrector Xiaqierl: Pi4 
Mathcmßtik^ ein allg emein c s Hildungsmifieh ^ 

Mt.xcni;^. Der bishlDrige 1Ion)il)li(ithekar , Ur. PhiUfp Lichtm' 
thalcr , \it Oberbibliothekar der konigt. Centraibibliothek , Hr. llofiraHl 
ron DrcBchf statt des anter dem 22 Nov. in den Ruhestand vrrsrtxtem 
HofnUha Prof. Sledenkee« , Oberbibliothekar der UniTereitatsbibliothck, 
Hr. Dr. Schorn ProfeMor der Aesthetik an der UniTersität and Prefener 
der Kimilfeidilchle an der Akademie der tdldeodett Kdaite ge we n d aa. 
filfeMbtet hol wegen tehierÖiydlirigenDienitieU den Titel «ndOhMfe- 
tor eine« geheinen Hofiaths tex- und degelffrei etlinlten. 

Kamav» De» Heisogtfanm hat ehi allgemeinei liandesgyninndM 
an Wnimma and drei Fidagogien oder Progjrmnarien an Hini* 
aum« DtEutaaimo and WianADaa. Alle vier Aoetaltea lind natir- 
lidi aonädift für Inländer lieatinunt« doch kdnnen nach der Toa der 
Behörde gegebenen Schalordnnng für die Fidagogien aad dat Gym- 
aaeiom in dietelbea anch Analinder anf genommen trerden, laage 
der IJaterricht aicht dardi an groff e Aniahl Toa Schilem endiweri 
wird« Vom Gymniulam an Weilhur g ertchlen an dea OitevfrilaB- 
gen IW das Programm: 5aU«ttlonar«ai lectlonaia e dmohmw 
• odd. ffits. nuper rejierll» exeerptarum tymhola. Ad to- 
lemnia gymn. Weilb. dd. XXI — KXin Blartii a. MDCCCXXV indicenda 
fcripsit Nicol. Oothofrcd. Eickhoffs pli. Dr., lit. Gr. et Lat. prof. AVic#- 
badae cx ofllc. Luders. u(5 S. 4. f S. 17 — li'fj Sehulnaehrlchten. /n O^tera 
1826 erschien : Q u a c- fl a m t x familinri interpretatiovf /? e- 
redoti h i t o r i a rti m ad L. I Cap. 6, 7 et lA seqq. pracmis- 
tts obaervatt, de vera scriptores veti. in svholis Inter- 
pret an d i ratione. rio^ranima quo exaniina poI. g>mn. 
cf it brunda dd. XIII — \V Martii MDrCCWVI indirit loanncg Philip- 
pus hrcbsius, Dr. phil. , prof. Gr. ac Lat. lit. W'iesbudar r\ ofllr. Schel- 
Icnbcrpi. 48 S. 4. fS. 33 — 48 Schulnarbrieht. n ] S( Imlnarlu irh- 

ten rühren in beiden Sebriften vom Uni. Dirrttor Dr. Sneli lirr und 
enthiilten nn««er der liebersieht der lirhiiiuU Ui-n Tiebrpe^enstande und 
dem iVaraenverzeichniss der Schüler die Themata der selbstgearbeiteten 
Reden , welche einige Gymnasiasten bei diesen Feierlichkeiten hielten, 
and einige wenige Kotizen über die Anstalt selbst. Die Zi\|ii der Schä- 
ler in 4 Clawen war 140 im J. 182S and 156 ui d. J. In den Sohnlreden 
find mehrere sehr ichwierige Gegenstande bebandelt worden , z. II. die 
wahre Ehre des gelehrten Standes , die Verdienste der Grieehisrlie« 
Poesie am die Aothildans der Bteaiddiett, wlditigatea Vertag 
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rangen der Romuchen Staatnerfassunn^ unter den Kalbern , der merk- 
würdige Charakter des Simon LV tnt^ uach Klopitocks Me(?siade, der 
enge Zusaninicnlian^ zwisclitu Uiiu Genie nnd Charakter der Griechen 
md ihrer vortrefJlithcn Sprache. In dem Lehrplane sind die Sprach- 
'wks'Ciiächaften mehr als gewolnilich beschräuki nnd viele \'ortrrin^e über 
die eirrcntlichen WisRcnschafteii inif^enouimen , nehruiich ; Ueberfuht 
des lubcgriiTii aller AVistien^chatLcu als eine« orj^tinischen Ganzen, hode- 
getisclie Aoleituni^ für die Studireudtjo, b€«onders für dir , weiche bald 
aof <1ic l'nirersiläi aljgehen Mollen^ in I; Entwickeiung der Tcrsrbre- 

en l)ichftini;>arten und Literahir dfrsclbm , in I; Theorie di r ]>ro- . 
flaiscfien Schreibart, verbunilfn luil Littratur, in II; Logik in I; Er- 
TahruiigtiseelenUhre und Anthropologie, in II; Getehiehte, iu allen 
Cla&6en; Erdbeüchreibnng der den Alten bekannten Länder in III und 
K; jllathematik in allen Ciasifcn; Naturiehre in I; Krd- nndHimmels« 
fcimde in Ii; Heligionslehre nach Niemeyer in I nnd II, nach Vemnnll 
»ad Schrift in III nnd Einleitung in die biblischen Bucher mit Lescm 
oad ErkttraagSweckmaMigerBibelgtellen inIV. — Die drei Pädagogien 
ite« Henuigthums liefern aMiährlirh zu den Prüfungen im Frühjahr ge-> 
meinschaftlich ein Programm. Das dioiälirige iit TomProf. nnd Rcctor 
Frorath am Pädagogium in Hadamar (Wiesbaden gedr. b. ScheUenberg. 

4) und enlliftU S. 1 — 29 dessen Abhandlung über die Entartung der 
Jof^ead in der neuem Zeit, und S. 30 — 76 die SchalBSelnichteii d«r dr«i 
ABstalteii. Jede hmi 4 Clossen, nnd die Schuleneiil betrag im Terflettenen 
Sckm||«iir m Hadawr tS» n Dflleo^iiig 58 and in WIeeMen IM. 

NräimB«« Eine Beedireibnng dea den (nieiil 2S) Mai ge- 
feinten JeliilAnina dee OTmaniinne nn Nnrabeig (Vgl. Bd. I S. t44) 
Keki in devHalL Ut. Zt. 18X8 Nr. IM S.188 f. Zn dem den 8Sep* 
tcMb. d. J. an feiernden EnHnwnngmcte mehrerer Sdinler snr Unitev- 
lilftt nnd sn der damit Terhnndenen PrImienTertlieilattg o nnigeielck- 
leio SehfOer Ind.Hr. Pref. nnd Dr. Oui CkridUm Cftrlftopft Fikemtk» 
«in nait einer C^mmeniuiio de oantuneflene ^ned (Noribergan 
tjpie Bielingü^ 18 S. in 4 nnd 19 S. Lebrer- und Sehnlerteneicfaniie.) 
Di« ScMemabl betrug in der Lycealclame 18, in den fu^f Gjmnailü« 
ilataen 118, in den drei Torbereitangaelanen 88. Das Stndiendirecte- 
int Teiimlten Hr. Rector Roih, Ordiaarins in der Iiyeealclatse, nad die 
Um. PrefeMoren jr«rm, Ordinarinf der iweitea, nnd DttMner, Ordi* 
narinfl der ersten Gyronasialclasse. Ordinarius der dritten Gymnasial- 
cla@i>c und Rcligiünj»lchrer protestantischer Confession ist Hr, Prof. Dr. 
Fikeuschvr, der vierten Hr. FiDf. Dr, Fubii, der zweiten Vorbereitungs- 
da»«e llr. Gcmmerli, der dritten Ur. KcUcrmanriy für de n als Verwcs«r 
Hr. Philipp Mayer eingetreten ist. In der fünften Gymnajjialclasse {.^tnach 
lialhach''sTodc als Amts verwescr Ur. Carl Friedr, Näirehha' h ringetrctcn. 
Vrrweaer der ersten \ orbercitnngstciasse ist Hr. Joachim Mat/n\ Ausser- 
At in sind angestellt Hr. Dr. Hermann als Profefsor der Mathematik, , 
Hr. Taplan Griebd aU Beli*Tion4ehrer kathoUscher Confession, Hr. 
Hierlein Zeichnenlehrer, ilr. Cantor Zöungcr aU di^fonglehrer und 
Ur. Obeciehrex fVviUr ab SciireiUebrei^ 
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Oudjnu Am Lycenro Iii Hr. Ipc St^mdi» FM« der 
Litfrotiir und Aeithrtik geworden« 

Padvrbohw. Bei dem Gymniliiiim ffaid die Schalamtscandidalm 
Jnton Gnndo{f uad Ferdinand Schwabbe einstweilen aU Lt^krer 
iiuuutirn. 

Fakis. lir. Sückau it>l Profcsöor tler Deutschen Sprache Iki deaai 
Herzoge von Bordeaux g-CM orden. t 

Pbter-f i lu;. Die k.M>ri I. Akademie der WissenschRftcn wälilte asa,i | 
6 Nov. den EtaUratli und Jiittor Carl von Vfor«:^« ?(^7[ ni , Prof. der altf^ 
Literatur an der UniTersitiit zu Dttrpat, ziiia I Jat nniiti^liedc und 
Dr. Ohm^ Prof. der Maüiemaük an der l'niier-liut zu Berlin, und 
Schmidt zu St. IN-kT-lHirg" zu correspondircndcu Mitgliedern. Den l^J 
Nov. >viu'il der l'riif. (irr PhiJosoplüe Dr: Miniche 7.n HeidcUK r-^ %uwn 
pensionirien Khrenniitgliede ernannt, Df»«^ iiLiiI riiii-( he Mu*i um hat 
Hr. von Langsdorf durchiinsfhnürhe Sendungen von .Naturalien (n^rnrat- 
lidi durch ornithologische Siimnilungon) au^ Rra^tlien ho bereichert, da*s 
et jetzt zn den reichsten Europa^d gehört. Die Akademie hat am 29 Dec 
d.J. ihr lOOjnliriges Jubiläum gefeiert, wozu eine besondere Denkmvsse 
geprägt worden i«t, welche die ßraslbilder Peter*s d. Gr. und Alexander*)! 
1, des ersten Bep^rnndcrs und dea vorzüglichsten Beförderers der«e{lMa, 
entliült. — Hr. GiUct aus Genf Iii Iiebrer dar Französischen Literatur 
beim Gro8.«rririten Alexander geworden. — Der Dichter yieoUnu 
m»mit8ch Gneditteh hat die Erlaubniüs, teme in Rn^slfdien Hei 
gemachte Uebersetanng derllias des Homer ddm Kaiser M 
einen Jniiigebntt Ton 3000 Rubeln auf Lebensieit erhnüen, 

FronTA. Anf dicf er Landeifcliale liemciit tdt langer Seit 
■didne Sitte, dait alQftlirlleli ein nligemeinei Todtenfeit fgtMtü «ad 
Jedem Teittorlienea ehemaligen Zdglinge der Aminll nlme UnlmaciM 
dea Allen und biirgerUehen Bnngef , iniofern er die Sdinle mll einem 
dffenttidien Zengnitte Terlniten nnd tich tpdier einen guten B«f be- 
wabrl liat, am Abend dieiea Feilet oder nncb nmaerordentOdi bei tt> 
Ber der Abondnndaebten ein feierlid|ea EbrengeddditniM gehalten wkd. 
Nacb einer nengetroffenen Einrichtung niid inent ane dem ImboA dct 
Terftorbenen daa Widitig^te nnd dem gegenwartigen Zwedce. 
nentte öffentlich raltgetheiU» dann ein geistlidiea Lied gesungen, 
auf folgt nach einer knnen eriNmlldien Anrode dea Hebdomadnilaa im 
Abendgebet 9 nnd dai Ganse wird mll dem alten KirciieBgemago : JSbet 
^pinado mof»tnr ete.« und den Ton der Tenrnnailnng leise ansgeapro- 
ohmien Worten: Hove cara anima^ be^chlouen. Die Namen der Ter- 
itorbenen werden mit den Personalien in ein besonderes Buch elofte- 
tragen, und ein Ani«zug daraus in den jülirlirh beim Schiilfest hckanr.i 
gemachten Schnlnnchrichten niil;::etheilt. Lm »lie.se lelzte Ehre jcdrin 
ehemaligen Pförli.ti- erMei8<'n vai können. 1..U die Ans^lalt die öfTentlicbe 
Aufforderung' ergchen lasibcn, d<i«s! die HlnterfasMenen t»oIrher Verstor- 
b( nrn von den Todesfällen ^elbbt untl *ori den ^äiern Lei»* n>rrf ii:m*- 
sen des Dabifigesclilcdenen , tsf*inem Todestage, seiner bürgerlichen uml 
gelehrten Thäiigkell u. s. w. d«M WeMotUchile dem Bector der Anttalt 
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mitthcilen möchten. Mit dieser Auflorderung iit nocli die Bitte Ter« 
^unden, dasä eheinalilige Prörtner, die in irgend einem Fache der Wis- 
scn»ch«ifC Schriftsteller auftreten, ein Kxemplar ihres Wertender 
Schulbibliothek übersenden möchten. Auch wird die Mittheilung kleiner, 
die Pforte selbst betreffender Schriften, handschriftlicher Nachrichten, L'r- 
^undcn u. s. w., besonders aus dem 16n und dem Anfange des 17n Jahr- 
hunderts, gewünscht. 

^ Prag. Der scitlierige Professor der Physik am Lyceum zu Grätx, 
Mtrr Jacob KulUk, ist Professor der hohem 31athematik an der Univer- 
Hkat g'CM'orden. 

Phkisse!«. Das Blinisterium der Unterrichtsangelegenheiten bewil- 
Cgie in den letzten Monatien d. J. ausserordentliche Gratificationen dera 
Oberlehrer Axt nm Gjnunas. in Cleve , dem Oberlehrer Ohm am G. in 
C(Ei.s , dem Oberlehrer Grabow am G. im KaitzKACH (150 Thlr.), 
dem Zeichnenlehrer Arndt am G. in Lissa, dem Schulrath und Direct. 
Falbe, dem Prof. PrUipp und dem Oberlehrer /H'/dc am G. in Stargaed; 
Gchaltz. uliig^cn über dem au»^erord. Prof. Dr. Ilojfmann an der Univ. zu 
Halle C^^^ Thlr.) und dem Fran/.ös. Siiruclilehrer Jean Steck am G. zu 
Lissa (100 Tlilr). Die G>iiina»ien zu Lickav und Lvck erhielten Erd- 
kugeln und dd!« zu Stahgahd einen luatlinuati^ch - pli^>ikaiisclien Appa- 
rat für 343 Thlr. Einen gleichen Apparat haben in d. J. die hühem 
Schuianstaltcn zu Aachen , Drombekg, Comtz, Cceslix, Dakzig, Dort- 

mXS, Xl:iLEBB<f, ELBERFELD, ErFIRT, GlAZ , IIaSIM, KrEI'ZXACH , LiSSA, 

^lE&ttBiirRG, Mildem, Ml.xster, Nsi stettik, Ppurta, SaarbrCcken, Salz- 
VEDEL, Schweidnitz, Stendal, Torgav, Trier und Zkitz erhalten. 

QrBXiLiNBTRC. AlU Gvmnat>iuiu schrieb zum Sehlu»s des Schul- 
jahres 18:25 der llector Johann Frivdrich Sachic dos Programm: Quae- 
ttio de librorum .Vf. T. Ciccronis, qui sunt de officiis, 
ittdole atquc proposito. 10 S. 4. Die Seliülerzahl war 161 in 
GClas&en. Lehrer find ausser dem Uector, welcher seit 1789 dort an- 
gestellt and seit 1802 R^ctur ist , Friedrich licimbert Ihlefcld seit 1804 
Lehrer und seit Ä05 Conreetor; Johann Friedrich Iluch seit 1802 Sub- 
rector; Johann Heinrich Goroldt hv'it 1803 Cantor; Gottfried Andrea» 
Schumaim (Mathematikus) früher 2r Collaborator, seit 1825 vierter or- 
dentlicher Lehrer; Ftidinaud Avgust lleiuisch er»t dritter, seit 1825 er- 
ster ColLilforator; Carl Ferdinand Hanke zweiter und Carl Friedrich Hw, 
mann Schtcalbc dritter Collaborator , beide er*t im vorigen Jaiiro angr- 
»iclU. Statt der neuangestelUen Lehrer verlies^en die Schule der vierte 
Lehrer Friedrich Haupt (am Gymnasium seit 1802) und der er«*te Colla- 
borator jyWielm Carl Fricke (angest. seit 1812) , von denen d« r er>tcro 
Dlaconus zu St. Nicolai, der letztere Pfarrer zu St. Servat in Quedlin- 
burg ward. 

Ratibor. Der Schularatscandidat Eduard Müller ist provisorisch 
i»ei dem Gymnasium angestellt worden. * 

Rhbinbaiehn. Auszug aus einem Briefe: Auf dem rechten 
Rheinufer pflegt man uns iiumcr noch wie halbe Franzosen anzusehen 
nnd hat von unsern Anstalten seltsame Begriffe. Es hat sich seit 12 Jah- 
Jabrb. f. Fhü. u. JtMdag. Jahrg. I. Heft 3. X5 




Schal- «vd Ualvef lilitf ««eliviehteB, 

NB gttr Tielet hier gt&oAert, «biI wean wir hi Bha tohaiw i i 
■litotioaeii liehen, die fnilich dvreh die Franzoten xii luii 
•Ind vir eben eo weolg Fkaueieii, die LehrmteUem inim^ 
lichkeiC mU den Ffunettichea haben, wiewohl nach diee»* iMI.m 
tdiledit waiea, all gewehalicb . getagt wird and auneaflidi tob 
Hn^Nrng^auer (weaa ich nidUifTe)geichiiebea warde. Weaigal 
flo gerecht aad Torartheilibet geortheilt, wie der ehrwdrdige JVUbi^ 
In lelBer Beife *)• AtfeaicAea itdit nwä^ inuner aa oaieaer 6|te rfi 
(Schalrath, aad aater einem aoldiea Bfanae Icana akhli Schlechte« | 
deihea. Selbst das Heer der Verüntterer aad Bliiaieaire, dae Tan 
barg aad Weiieeoburg aae aoi aa ttberechwemnien drohte, 
radnreidiea, Ilaalc oaiereni erleachteten Begierangspramdeatoal 

B aamraa i w aiT. la der Bd. I S. W gcgebeaea Naduidit i<p Ai 
hUiera Schalaaitaltea der Freaiiiechea Rhdnlaade »Ind aar die Ij^' 
leadet ehemaligea.Goniistorialbeclficc tob Cmui angegeben, aad efti 
hftrea aae dem Goadttorialbedrlie ToaCoaLBaB noch daaa 7 GjaoMM 
aa AAcaaa, CoaiANz, Düaaii, KaaoaaAca, SiuaaaveaB«, Tana«! 
WsTniiia; 7 Progymnaslea an AaaaaifACK, BorrAan, Cochkh, Kiks 
SoBEH'VHBiii und Tharbacn, und drei ScinillehretaeDiinarien , 2 ermg^ 
geU«c]ic zu Nkitwikd and ein Icatholiiches zu Coblbhz. Beide Coni- 
storiiilbezirkc gind jetzt in dem Ulieiuii^cliea ProvIazuiüicliiilcoU^iaB 
sn CoBLb!«z vereinigt. 

RiXTEJUif. Zur Feier (Ics Geburtstages des Kurfürctcn Willulm II 
▼OD llcsien am 28 Juli d. J. aiil dem Gynuuisium lud Hr. Dr. C. Garthe 
durch ein Programm (30 S. 4) ein, Moriii er die Erhcbung^ Rinteln* 
über die Meere^fläche nachweiat und allgciueinc Bemerkungen über <üe 
Ableitung nillllerer Barometer- und Tht rinonieterstande giebt. Hr. 
Dr. Fiädner hielt die Festrede de laudibus jui6u« 2'acitttA Caf t«i 
oraaeit. 

Srif^FBBERC. Die Amdl Jasrcs Tod (s. Ti.l S. 488) erledigte rifrt« 
litlirerstelle am Lyceuiii i^t seit Anf ing üecemh. dfrn Hrn. Candfd. 
tlu'dl. riauft^ ntis SchneebfTf^- rihertrnü^cii worden. Zu f^Irldier Zeil rr- 
hiclt ilr. Frivdr. ffilh. Schodil uns Iii ij>/ii;, Ijislur autiüorordeatiichcr 
Ilälfüilelirrr nn der lliirgerbchule zu Leipzig, die dritte Lebreistelir, 
nachdem der seitherige Tcrtitis IVtidumr aliJPa^tor tabftital^i BMSil 
Bacfaholz Teräetzt w orden M ar. 

Spann. Die königliche Studienan^talt besteht ans 3 ATitheilangvOt 
eiaer Lyceakla«e, welche in Sept. d. J. 21 Candidatea afthite, 



*) Ueber dM Schulwesen de« liokm Rhrüiufrrs v erlaufet allerillBf« ia SfeN- 
deiüaclilMd wealg, uad oft SelUamca und Widereprecheade«. Auuec 4aa, W 
■eeblenMdM ceennlia lllam la ier JbMMdm BflUtoM Btt BCft 
It S. 1113 ff. , 1823 Heft t 8. «t, ha AmUf t FUlal«ff. aad Pidififf. MI Bdl t 

8. 733 ff. und fan Soph/oniaoa 18S8 Bd. 8 Hft. 2 mit^etkelk trird , dflrfite aickt rfil 
kekaamt «eya. Möchten e!ni»trbti«volle Schulmfinncr des Imkc» Tlhelnufer!» ffcli «■<- 
■ckliettea, aaaex« JabrkucJier Bit ^ckilderaagea dea 4«rtlf«B SckalwcMaa a« at- 
f ceuea ! 
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nai??alclas9en mit Z^, 83, 30, 22 und 16 Schülern, md 2 LaCeiii. Vor- 
bneUuiigKlasfen mil 24 und 34 Schülern. Dos Lebrerpersonalo Ut für das 
I^ccMi 6wrg Jäger f Xiyc^director und Pr^f. der Philol. und Ge- 
fddcbto; DrMrith Sekmerdf Prof» der MttlwDL mad Phynk (auch für 
die 3 mteit Ojamanelclatieii) ; Iforl Mdebni« Prof. der PJiiloiophle 
(wuk pKeleftaBliiclier Beligioiiilelurer dea GyBumliimt und lelt dem 
IS Jiuü Ißlgliod der PlrfifiiogfconiiiiiitieD für die pietontan^dieii Pfiurr» 
■nficaadidateB). Für die Gjmnaaiüim jing, JfflMer» Pref. fnri and 

€ediekar; Dr. AtmiM Fcnertecil, Pief. f. II (leit dem 11 Min d. 
V 8r Lelirer); JIML Gtrhardt, rrnlier Prof. fOr IV Jetot Idr HI; 
ird Amt, teil dem 11 Min Prot f* IT, Mlier Verbereltnngtleh- 
nr m Gronatadt; fVMr. Fahrt Pr. ff. V. Für die Vorbereitangtiäcliiile: 
Mcaiena AiicAelt aeii dem 2iOctob.l8l6 Obenror1iereitang»lehfer (aueli 
fttt Religiooilelircr de« Torb. Sch.); ChruUm BrSmngs, feit dem 10 
miB^lfl Uaterrerbereitan^elifer «ngeetelU, naeiidem der den 22 Oet 
m proviMMriadi nigeBommene ^dom Fetten KmaUieiti Uber den 28 
Febr. d. J. die Anstalt wieder TerlaMen batle. Den batiiellaeben Reli- 
^onstinteTricht besorgen der Domcapitular Job. Oeiitel ilnd der Dom- 
vicar Jac. Day. Franz. Sprachlehrer ist Carl Ludw, Aoet, 2elehnnng«- 
iehrcr Jos. Kellcrhoucn, MoaUdtLrar rUus SchwarzmaAtif Schreiblehrear 
SoÄ. Fricdr, Canzler. * 

STtTTiis. Der den 18 Septemb. hier i crstnrbene crangelische Bi- 
fcchof Dr. Kiigdkcn liat zur Gründung eines Stipendiums für einen Sta- 
rrenden der Theologie «der der Ret lito aua Foiumern ein Capital von 
lOOO Thlrn. und dem Gyiunns. zuStak(;abd seine Bibliothek vermacht. 

VüiioxA. Der Doct. der Mediciii, Hr. Angelus Colüy uit Lehrer der 
Dentschcn Sprache und Literatur am Lyceum geworden. 

Wrimar. Datj grosslicrzogl. Oherconsiütorium hat bekannt ge- 
macht, dasö theils der gros«^© Andrang zu den gelehrten S« holanstaltcn, 
theils die vermehrte Anmeldung zu offcntl. Unterstütaungen für Studi- 
rende, thcil« die Bctraihtung , dass zu \icle junge Leute »idi den hö- 
hern Studien widmen, folgende Verfügungen nöthig macht: Aeltern 
und Varmünder werden aufgefordert, ihre Söhne und Mündel nur hei 
eatidiedenen Anlagen derselben den gelehrten Schulen au übergehen ; 
die Gymnasialauf dicht wird solche junge Leute, wclehe bei geringem 
ionern Berufe und nicht hinreichenden äussern Mitteln , trotz mehrma- 
üger Abmahnung, dennoch bei der Schule verharren ^ mit unerbittlicher 
Steeage bei Zelten zurückweisen; bei deijenigen Anzahl von landeitherr- 
Hchfn nkademiaeheB Stipendien kenn nur der kleinste Theil der Bittenden 
l»erÜ€k«ichtigt werden; Oeconomen, Barbiorges^en, Feldmesser und an- 
<^ dergieUhen , die nur ein oinxelnos Facht der Wissenscliafl wfo4- 
SM, haben mf InndeelierrL Unterstützungen gar keinen Anspruch. 

Hrrrrsmina. Herr Conrector NUwtch geht als Professor nach 
Knu. wid erbftlt die irorlier tob fTadimiUk beUeidele Lefaieleile an der 

Znm. Dns eiledigte Conreetonit dea Gjmnnfiiiiiie (i. Dam- 
nm] iü dmrdi Um. SduM wieder beaelst woiden. AniMdem 



r 

Digitized by Google 



228 Seh«!- «ad UBiv«rtU&fctamcli»ichieii. 



wwden die ScWnlMtBdijalM MfaMM naä KbOM aU HBttOdhrar 
«igeilelit 

ZiBUOttV. Am Fld^fogioi mrd tar SchiilMPticAtMitf «lolki 
SUbur alf Obedelrar Mg«rteUt 



Berichligung« 

Die S. 18 aufgestellte Behauptung , da«8 die Form a9^og di^ 
Grammatikern gehöre, nehme ich in der Beitinuntheit , wie sie früher 
Bidh mhr ant Vergleichung der hezüglichen Stellen he! den Alten auf- 
irnrtfr^ znruek: da Ich in BekkeraBednem die aspirtrteFona aat 
fcfanftoa finde« ' 

te finten Bande ii4 S. 40d Zeile 10 ^lelMMften CvUum etatt 
nSdmdtdkm, S. 4«(Z. 27 FvgpMmf ^ FmMwf^ 6. Ml Z. 9 
ftiaSliia4Z.f}M4f«.«8ni iMOb 
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Utterarischer Anzeiger« 

N*". m. 



> 

Jir ir«]^ii*tel«i FtrUig9'BmXkmibmg im Leipzig iti «o f5M 

CTMJktMMIIf 

Kiidiflic Graminitik der hebräischen Sprache, Tom Dr. G. IL 

Mwaid^ (Repetent an der theol. Fakultät %vl Göttuig<'n) aiiBführ- 
Beb lievbeilet. gr« & 18». (48 Bogen.) Preb 2 Thlr. % Gr. 

Der Zweck, für den der taieatvolle und gelehrte VerfaMcr die»e neue 
JMaitiuig der hebnUMbca (DfWMtik uterBOa, wfl die Omdtitw, die 
Ubi^iM Meten, wcit^bii.dem Forteker eni dem LeiCB and Gebrauch die- 
let Werke lelbit elnlMclitea» welches i^aher bei seineV Gründlicl>kcit und 

AuiföiirlichVeit keiner ^v^»iferen Empfehlung bedarf. Zur AfHleiifiiug der 
Teadenz der schnrfaiunigen Forsebuugen und ii< iien Ansichleu de* Hm, 
Verfuters heben vrir aal der Vorrede lolgendea aui: „Brklaruug der 
Gesetze der hehräiichen Sprache habe leh getocht nnd wohl nickt fiker- 
■Ii vergeblich i es giebt kein gröMeret VergnfigeB, ala Liekt nndZniaaimen- 
htog xo aehen, wo vorher Dunkel war; — Ilntersochong and vorsichtiger 
7.weUel fahrt von Stufe zu 9tnf» inr Wakckeit, dem einaigen Ziel dea wie- 
•ensebaftliehen Forsch eri."' 

„Die Anordnung und Eiutheilung des üanzeu aud der Theile milHt« 
Ich üeu entwerfen und erwarte daa ÜHkeil der Kenner; die GrOnde dain 
ifad tkdifl Im Werke angedeutet, tkella werden sie dem Kenner nicht ent- 
g^ca. 8o leklen ea mir durd^ani nothwendig, alle Verbal- und Nominal- 
Mldnngen der schwachen Stämme ^nHammenxufaiien, da erit dadurch dai 
W^fn dJeser Stämme vollkümmen crkrtnnt wird und in den vorigen Gram- 
BMtjktu die Nominalfarmen fast une;rklart blieben." , 

Auch auf die genaue Vergleldinng der dkrlgen Dialekte, nnf den Spraek. 
g^hnuk dea A. n. N. TeatnmeuN n. a. w. kat der Hr. Verfasaer viele Sorg. 

d^ntendt, an daaa daiek dteeta Werk das Studium der hebräischen 
<|ndS leichter und ansiehender gemacht, und ungleich die Krtlarnug des 
A. Test, an Sicherheit srewinnen wird. Der Preto ist verUilmssmässig 
ooglichat billig angeseixt worden. ' 



uUm guten B uckh m ilm gm ist cu haben t 

Sellifig^ Fn'd., ObKervationes criücae iu C Conielii TaciÜ Agri- 
coliuB. Lipsiie, IVienbrack, ' 




der aiurieh9'§ckm Brnkhamihmg m L^ipsig id trmskii 



Das Gesammtgebiet 

der 

teatschen Sprache 

nftcb 

Prosa, Dichtkunst und Beredsamkeit» 

tlieoxetudft und praktbch dargestellt (und dnrrh mehr als ^0 Bw^dllB 

auf den toatacben Claaaikeni exiajitert) 

vom 

K. & Hofrathennd Prof. K.H.L. Pölits 

sa Iieip zi ^. 

4 Bände in gr, 8. (113 Bogen.) fxanzos. Brackp, 6 Tlilr« 

Dieies Werk, von dem u. a. der Recens. in der Hall. Lit. Z. t89S S> 
BL 74 tagt, dait er In der tentecKen UlterafliT k#fa Beei^ kennt, wefelei 
eine Tollitiadigere and breaclibarere üebenfekt der Mcr ebgelMuidelittB 41e. 
genitände glebt, ali dieses, ist nan vollständig zu haben, end wir konaea 

es allen GebiTdt^fen und den Ausländern, die die Srhniih(>;(en der tealedica 
Spreche kennen lernen woUenj gans betenden empf^^ien. 

Bauer, Dr. K. G. , Paragraphen als Grundlage su Vorleanngen über die 
Homiletik. 8. (6| B.) 8 Gr. 

Bpietalae obiearoram vlraram aliaqae aevi daeisi eexA »enlmenfa reris- 

sima. — Dia Briefe der Finsterlinge an M. Ortainus von Deventer, 

nebst nnücrn nehr fieHenen Beiträiren zur Literatur-, Sitten- n. Kirchen- 
geschickte dea Itin Jahrh. kerausg. u. erläutert durck Ernst M ü tt c h. 
gr. 8. 2 Thlr. lü Gr. 

Lindaa^ W. A., Erzählungen. Hit I Kapier. 8. (16 B.) in Umschlag 
geh. , 21 6s. 

Mai, Angela^ die Aegyplisehen Papyrat der Vatlcaniiehen Bibliothet;. A. 
d. Italien, von Ludw. Baekmann. Mit! grasten liihografk. Tafeln 
in Folio, gr. 4. geh. ' 1 TUr« 




Deteelba Heraaigeber lieibeIckHgt dna Baaa YalletfiNU Aati 
L 7 c o p hr o n, wozu er auf seiner RcIm naeh Ililiea nwhre noek 
HnTidschrillMi recgUck; dat Nftkara bekaltan wir efnar keeaadam 'JkMf 
aetge var* ' 

P 1 a t o ti i g riülebns. Recens., prole^omenis et commentariis 
illnstr. Godofr. Stallbaum. £ditia uova, ancta appendice cri- 
tica^ qua potior lectioiiis varietas ex codd. Mss. nupcr enotata 
reoeusetur et locoruin quonindam difficiliontm interpretatio 
proponitur. B maj. (29 B.) 1826. Charttt script. 2 Tlilr. 16 6r.es 
2 Tlür. 20 %r. Charta impreü. 2 Tliir. < 

Der Werth dieser Aoigabe ist anerkannt; der geldhrf« Hwaaag«l>er bat 
nun auch allei hiningefiigt, was ihm nach Sjährigem fortgesetzten Studio» 
des Plato wfcbti? schien. (Dieser Appendix Ui fi'k* (!te BeiUaer der 
Angabe auek beeonden la 4 Gr. oder 5 Sgr. zu heben.) 
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Isaefconfttlioiiit Berytü qme fer« Frtgment» de Co« 
smogoni« et Theologim Phoenicmn griece Tena m 
Fliiloiie Bjblio, seiT. mh Eosebio praepant. evanf. libro L 

I Onece et latiiie. Recogn., emend., notb select Scaligcri, Bo« 
duvti, Tosaii, Cnmbeiiandl aKonunqiie penoolt iiiiM|iie tni- 
madrers. ittottr* JU, Opkt« OrMu. 8 maj. Velinpap. br, 12 Gr. 
od«r 15 Sgr. 

D« TOD diesen Fragrmenfen, die zur Kennfniii der religiösen Vojrfel- 
-»n der Phönizier und Carthager, wie für dai Studiani der Bibel, beson- 
xur Vervollständigung der in der Genesis enthaltenen Sagen von den 
Erfindern der Künate, wichtig aind, keine neue beaondre Bearbeitung 
lieii lity lo vmpreeliMi wir dafir «in« gtaitige Aafiiahaie. Der 
Heraaig. bat alias berfickaicbtigt , waa frühere Bearbeiter and die 
ttaaeaten Altertbantfeiachar Aber VarfMaar und TasU baatackt 




MSnf^^Mt Oitwald'f ütutmütaU-Budiikmähmg tu Heidelberg id 
• ' aaii mekieMMt 

I JLPI£TOTEAOT£ IfQAlTEISlN TA HOZSiMENA. 

Aristotelis 

REKUM PUBLIGARUM 

I E £ L I U i A £. 

I ColkgÜ, flkaCravit atqva prolagoaMMi addidit 

C. F, N eumann. 
> gl^ 8. Ifl. M kr. dMin. » Gr. aftchi. 

i 

« 

Diese seit dem Wiederaufleben der Wissengchaften von einem Casaa- 
baavs, Montecatini , Ruhnkenius, Niebuhr, Heeren and 
vielen Andern gewünschte Sammlung der Fragmente von den Staataver- 
oder vieUuebr Staatengeacbicbten dea Arlafotolaa wird aoab für 
aiaa b5abst a^aaMaaaa tofbafai a m aaya, «ad Ibra 




aabon la daai eagaaalande und dem tan dam aihaiiiiBBigan 



darsaf varwaadalan Flaisa iaA 
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Zu meiner ^^/fuswahl der v o r z ü f^l ic h strn G riechiichcn und 
liumiich€H Schriftsteller^^ sind so chcn neu 
und an alle Buchhandlttngm viirtandt: 

AeMibyli Tngoedhe ex recensione Rlcurdi Poraoni [^assl 
reficU a Guä. Dindor/io. XV u. 288 S. 12. Charta impr. Iß 

Charta angl. 1 Thlr. • Gr^ 

Der Text des Aescliylos ist in dieser Ausgabe nach der Porson'scben Orr- 
gtnii^auiigabe, die Fr. Aug. Wolf in den Literarischen Analekten, Ueft 1 
S. 'iH iy beichrieben bat, gegeben worden und der neue Herautgeber bat 
für die. Sebolen dadoreb noeb braacbbarer genaeht, dasi er im, Bmug 
Orlbographie, Accentoalion O. •. w. denielben nach den seit Porsona 
genauer heittiminten Gesetzen abänderte, das Falsehe und Unrichtige 
gelben verbesserte. Auch sind häufig die Verse zweckmässiger abgetheilC wor-^ 
den, als diess von Porson geschehen war: so wie auch die PersonenaUtliel-*,' 
lung berichtigt ist. Damit aber Porsou« Originaltext auch trot2 diaaer Ai»^ j 
iademagea für den K&afer gegenwärtiger Ausgabe eatbebrJick «M% iia|^ 
iit in der Vorrede 8. III — XII von den Stellen, welche Teriaderi «rorJ^T 
sind, Porioni Lesart genau und Vollständig bemerkt worden. Unter djjyi, ' 
Texte selbst sind die sich in gleichem Metrum entsprechenden Vene un^e« 
geben. Neu ist ein ßlog Jiaxv^ov hinzugekommen, der tiok in d<pr , 
Originalausgabe nicht hndet. Ks enthalt aber diese Ausgabe die ägitelftBr-*^ 
•oa'ecbe TextetMceniion, während die «gewdbnlicben nach de| Giaag MMtf 
Aaagabe ganachten Ablrdeke efnea Text geben, dea Fattaa if^il jStmßt^t 
lich für falsch erklärt hat. — Die Torrectheit und typ<^ra|>(ii8c)>e AnntiK . \ 
tung entüpriclit den frühem Bänden dieser Sammlung: und bedarf {keiner 
weitern Ku)(>fchluug, da sie schon läugüt in alleu kritischen Zeituchrill^ 
als trefilicU dflentlich anerkannt ist. Dass ich übrigem, um jedem Wdb- 
•eba des PabUcaaii aa cafiprccben, ^aacW In den ardioarefi Anegaiiaa fiu 
■chdilbe weiiiet Druckpapier geeoi^t habe, .wird Jedaat dar. AaganneM^ 
leicht lehren. Nicht minder habe ich auch dafür gesorgt, dass von dem Ae- 
schyloB eben so, wie vom Sophokles, fiuripides und Aristoiihanem, jedeg 
Stück einzeln, mit bcKondtrm Titel, verkauft werden kann. Jede eio« 
seine Tragödie des Aeschyius kostet broschirt att| i>caciL^[»ier 4 ^r,, auf 
Engl. Papier 6 <}r« .^T 

Vebrigens irird diese S am ml unf^ Griechischer und Romi teh 
Clas9 iker umuit&rprochai fortf^csctzt und binnm kurstem 

6r$ebmnMus ^ . 

jiniholopa lyrica porfnniin Crraccoruni, Anacreontis et aliomm seiem ctä^ 
mum rnntincn^. Urrog^novit vi notis critlciü inhtruxit Frid. Mfi.ni.RUR!%. 
Mjucretii Car/ , T. , de rrniiu natura libri gex. Ad oplimoruin librorum fi- 

dera cdiiiit, aunotaliuucm criiicain et cxcgclicam adiccit AtBUix^^oa- 

Biata. . 
Lg$iae Aaetorini ^ Giafee, Loctieaif varielata at ramniailia Utfiic^fk 

Edi akd. UaBliliiail, 
Piauti, M. Arrii, coniocdiac "^I^^inti et ilepcrditorum frap^menta. Ref«aiMl 

et hrevi annotat. rrltica rt graminatirn instruxit Fkikd. Li.^oaMARH. 
(Zuerst wird der Aliles gioriuüUji erscfaeiiteu.) 

P» Terentä Authaginieaiia AM Comoadiae. Ad fidem a uduiauM aditfa- 
mm veeognitai at coiMaBtaria critica-axegetica in difficilllmis lacli 
ill«itra(;is aaa aem dtf^akitiaiia da arte at latiane OomUk 
Vkia. EaiaaiapT» 

« B. G. Teubmar. 
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Aufgei^iuiittMe mA bcKliiButs^Exeiiipkre werden niebt iBriickgcnniiinici 



Dit _ , 

ni feAn dM Ziredc, m «ttn b«u erselMfoendeii BthHUtm , 1m1«Im €«b{et dar 

fcOheiB BcknlblldaBg «faltcUagett und den Krci« 6e* Fanthcnt ntid Wirken« ^te%rter SchnV 
■llaiier unaUUelbar borübra«, 9bit kriliacke UcberMlclit xu licfcrm. la Uirea Bercick ge- 
Urt die ge«aauBt« clutisebe Spracä- iiad AlterÜiaaukuade aad T<m den AbffiffOi Wia»««- 
itthsftA aUM da^caif«, wsa ia weiwükte IH i l i ia^g «• to gal«*»^ MdmmstoiflL 

1) Rceentlonea der artBa la dIeM« Kfele gehArifea Mrlfton , weUla xaSt mcftiS- 
pfender A.iigfüiir1lekkeit aad feh&ri^er Be^ndan): t)«« Urtheilfl ühtr Inhalt, StaadpaaeC «ad 
Brauchbarkeit den elb«a klaliagUcbe RecUeaBcUafi geb^a, aucb wohl sichrere Wcrka itliec 
deaedbea Gegaaetaad oder vaa varwaadtam lakalt saglakli aafaetea uad ia allf eMcfawr !]«• 
torickt dm mmA *m litMiirtln ^mtgm dg W mi m i iI ii II iarieg— . 

D ir>trtBH<|gi «Ii gvigMl» Aaialt« «u Sckriftn, dio für daa ftMMW lAiri 
■Ul l ^ llh iMy ■■awattiiir «ni Prafranmaa vad GalafaaheiUacbriften. 

S) KArscra Aaaeigga Btihinij dit iMl ttiit Bmfciffwfctit Midi w ffa g^tonj- 
tfl lahaltMTjgabea ef^en. 

Jiedeai aiaaelaea Uefta aiad MIatallaa aad Uttarar lisfc« laftl«kt«m Mft- 



Wtlato dtaarfl Wleht^^l daa Gegaattaadat and durch P«m ai^ 
UMt ekk Tarthallkaft aaMafohaM, adar allerlei aadere wiektiga KtterarUcbe Nutfren, tkciU 
Wf>fl«BttIdief nad Bedeutsames vom Eretgntaiea uad VerSttderungea bei bAheren Schulau - 
■taltcB, wichtige Verü^|agaB dar Bdrtrda für dteMibaaf Mahralage ran Gaiahrtcn , 
aeaalaoUaan a. a. w. 



lieh geerdaeiet Veneicha lee dar Im Laufe des Jahre« ertehleaeaaa Fchrlffun der hi cikeiy» 
kftrtgea Gegeaitiade Bebst Anfibe des Ortes ^ Verleger«, Uaifaags, Format« und Prtn^at 
Mgefägt. Dasselbe wird auf VerUnf es and zeitige BertelTung auch einsela »asf cg^eben. 

Für daa Badi- aad Kaaslkaadal ist eia Utteratisdier Aaaaigei^ aafakiaft^ dajr 
gegea 1 Off. liMrikM|rfilkit* tut ngfeiiMfclt Mit «On ildkl» 

ViNtaMU^tailp OiMIMM» VtfUUKM Mi witoMMt M 
laititate. II« aOas Seheia de« QegMfMIi a« flUiiiw» «M 
Irige mit seine« ToUea Nanen uaterselebnea. 

Für dea kritischea Theil der Zeitschrirt wählt sich die Redactioa die Mitaxbeitcr »«lk»t. 
Fflr dia Mieeallea aad Aaalalitea wcrdaa alla Phitolageii uad galekrte achnliabnac» oa 



te «Nb «iwIkBliA AiibidtiiiH't «MqpnifcM. AimuMomi Uiftaa jedaeh 1b AvBs* 
gai aavuitoiirta Wkderkalaagea edioa alaoialil gedruckter Saehea, Vergleichaagem Ta« 
Haadschrr., TfschtrSfv xu Griechfechen nad LstciDlscbea WörterbOebera « eebald sie tiloKne 
Wdrterlesea iiad, Grlechincbe aad Lateloischc Vene , die nfcbt im hühera Sione Gcdichta 
keissea kOaaea, kurze uad sbgerbseae Beaerkungea su eiaselaea Stelica alter S dulfutcUer^ 

maMkMkiB WtfcoWwfcriii^fi, ÜBwr Iw gebi;!, nü flHiiil» SaUMi all ttmi^r ^ 
■wia kaban, pUigagbeka Prejacla aa4 Aafragw fk«r lirtkiiii, m «fe ÜIm im « 9m 
ktiaer Baiiakuiff aaa galaluiak Sckahraaea etaliU 

^rhttln&aner werde« aa geflUUge Mittbeilnn^ Orr er Frogranme nni Sdinltclirff^ea er* 
Bttchl, uad ihaea eine sinnlichst eehaelle Anseif^e uad Betirtbeiluag derdelbea sug^io^. 
Bacbhaadlaagaa, wak^ eiae baldig« Keecatiaa ihrer aeuea hterhergehörigea Verlagsartik«! 

iwrt» giiHw ütkOhm A CbMaifcn i lniu BdiB M 
daat ela doiclt BialWidTtrgelBgikilruagr te* miMtmdm 9m\ 
ftdltioa dar Jahrbücher gaacUckl wardaa. 

IHe ItthrbAcher mcbefaevla «wan^o«ea Heften, deren Jede« 14 — 16 Bagea eatkSlt^ 
uad wovoa je swei eiaea Baad, 4 — 8 ab^r einea Jahrgang bUdea. Jede« I^ll kastRt ri«- 
aala 1 Rthlr. U Gr., wafonaieh abar dar K&ufer auf daa gaaaaa Jakrgaag vaiMadUck Backt, 
t HJf. II Ot., Ite iililiw Ewii iBi 
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Röminche Litteratur. 



M^Tullii Cicer onisEpistolae^quae e.rstant omne§^ 
ilem quae vuigo CicerontM ei M, ßruii ferun^ 
%ur mutuae epistolae^ temporam orditie dif^otUae, cn- 
T0ämte Franci$eo BenlivogUo , Ambroftiani Collegii doctore. Vol. I. 
MfMÜoIani apad A. F. Stella et filio«. MDCCGXWl. — Letten il 
ÜL. T. C. traducione di Antonio Catari O. CM B4»te* VoL 1. Mi- 
Im, St«lla. MDCGCUVL &li8.8.(BLii«itetfvdU6 Sali- 

Dts SeUckstl der noch vorhandenen Brit fe Cicero's hat so viel 
riirentirnmlirhes , dass es wohl verdient zur tllaremeinen Kunde 

(i< r Philologen frebraclit zu werden, niiti zwar um so i tier, da 
kuüftifhin die ^esninnitc kritische Behanfllun^ den 1 e\t( s dar- 
nach lie^Ummt w i rden mns!», wälirend die L nbekanntseliaft da- 



rechtfcriigte. 



1) Epktolae ad familiaret. Die einzige alte Handschrift 
derselben i>t (Ut Cod. Mediceus (BibL Laurent Plut. \Ll\ (M. 
IX; «. Bn ik1 i 11 i Catal. T. 2 p. 4«5), au« dem cüften JaJirhnn- 
derte. von l'etrarca im Jaiire 1345 aufgfefiindcn in der Bibliothecft 
Krr!e*«!ae Verouensis, derselben aUo, weU ht r wir den Gaius ver- 
danken. Zun'ächi^t stellt demselben an Werth die eigenhändig^ 
Ahfchrift Petrarcas (iÜhl. Laar. Phif. XLIX Cd. Vll; liandiui 
ibid. p. 4114). Aus diesen b( i(U ii i^t nun in den maimigl'aUig:sten 
Vcrzwt ipiTi^eri die l ii/.;dil der übri^^en hervorire::angen; die Dtt- 
zah!, sa::e ieh, weü \()\\ Iti45 an bis zur Verbreilung der Buch- 
druckcrkunst jeder Italienische Philolog und Scliöngei^t , jede 
öffentliche Bibliothek diese Briefe haben wollte und mtisstc. — 
I)iege Thatsache wurde anerkAnni BttersI von Victorius (s.« 
Bandini I. L); dann von Lagomarsi ni (in Seebode'a u^rc^ff 
n, S p. 450) und von Bandini aelbst, der keinen altern Codex 
kannte. Eine äussere Bestätigung findet sich darin, da>s hU '\vtzt 
das Alter kauet dösigen ikber 11145 hinaufgeführt werden konnte« 
Ai^ der von nihr nerst beautste^ Hu^ä^-erlich schöne, in der Be- 
■dttifeidieli des Textes eher mm lUtigUelM Bau^^^r Codex sUmmt 

16* 
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Eouifclie Litteratnr. 



wie die meisten bekannten aus dem XV Jahrhunderte *). Nach 
14T0 — 1-töO machten die aus den ersten besten Cdd. abgeleite- 
ten Drucke der weitem Ver\ielfaiti^ng der Handschriften ein 
Ende. £üie Zeitlang freilich machte mich Krnesti's smn 
Theü zww edion Ton Benedict bezweifelte Aeusgernng irre : 
^Codex meut ceteris antiquior est, secuii, ut videtur, dedmi rat 
undecimt^ {hirch die Güte eines Freundes besass ich eine MM^ 
höchst genaue Coilation dieses Cd. JUps. Aber bei der Benutirag 
leigte sich bald^ dass derselbe, statt etwa ehier Familia Genna* 
nicai die Familie Italica in ihrer tiefsten Ausartung darstelle. Ich 
wandte mich nenerdinffs an den Freund. Sachveratindiipe Ldp- 
mlger Gelehrte entiddäen, der Codex stamnie höchstens aus dm 
XIV lahrhmidcrte her, und ausser allem Zwetlal Mf dio HiiHwii 
Abkunft desselben. 

2) IHe JB^ohe ad jiMmm^ ad JVoflrem, Hitß,lt 
Bruium^ (diese mit Ausnahme der gleich unichten, obw«U 
tchiedenen Ursprun^s^ fon Cratander aufgeftmdenen) hatten 4k 
noch wdt ttanrfgeres Leos, als die ad FiamiKares. Her ebenfUlafWi 
Petrarca, un^wisswo nnA wann (Bandini p. anfjpJm 
dene Cd. ging rerloren , und nur die eigenUhidife AosduiUfe- 
trarca*s bewahrt die Laurentiana auf, Plut. XLIX Cd. ILVllL 
Dass diese Abschrift die älteste und zuverlässigste der gegennir- 
tig vorhandenen sey, anerkannte Victorius in der Vorred« lu 
seiner zweiten Ausgabe, llorejUiuc, Inntae^ 15tl^ 8; auch La- 
goinarsini LI. p. 410 und Barditi, dessen Güte ich m 
manche Notiz verdanke. Gc^en Victorius t i ^lc Ausgabe \on 15^ 
behanptete zwar Larabinus iriC() /n \\iederhoUenraalen, der 
von ilun (und Bosius) benutzte Cd. 'i'ornaesianus: „P. Victorii 
codice longe et antiquior et melior est^ (ad hpp. ad Att, I, lo, 
al. 18). Die erste Behauptung ist durchaus \\ illkijrlick» wcii m 
aller dtplomalischen lic^rundunir crmani^elt : die zweite, rdcksklit- 
Bch des innern Vorzuges, ist in so fern richtig, als der Tomaesii- 
nus und der Cnisellimis Bosii wirklich oft wetn'gstens aiisclieinend 
bessere fiPsefirlen darbieten, als die Petrarchiscbe Ab«fhrifi; 
jedoch tüiiid diese, meiner Ansicht nach, bloss eine Frucht der 
Cofijectnrallcnfik des geiehrten Absclireibers. Allerdings la«^^ 
sich, bis der Tornaesianus ^ und die iibri^cn des Boaius niciii 
'wieder aufgespürt, und ihr Alter diplomatisch ausgemitteit M 
nicht mit historischer 0^^vi9■||eit behaupten, dasa iir&her heias 
bessere Copie der von Petrarca entdeckten, nun verlornen, Il s ad 
Schrift existirt habe, als die Petrarchische selbst. Dassesabcr' 
neben dem Urcodex des Petmea einen von demselbea nnab- 



0 gehM an deqjeaigeat denen der Frais beigeidiilBban hfe 
t^bte Uber est mei Nicbolai de Monieone et oonatitit fOferl nee 
nun ^akine et loltdtmm tifghla*^ 
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fiän^'rrn. oder Abfichriftea desselben je gegeben babe, isi mir im- 
gimubiicli. 

Alle diese äus^tTii Data werden durch die innere Bescbaffeii- 
heft des Textes der Handschrülni sowohl, als den Aijs;:abcn bis 
z. B. iliT Aldina von jr>12 (ad Div.) und der liitilina (nd AUic.) 
I^lri. die mir zu Gebote stellen, vielfach bestätfX. Eine ältere 
ip amilieiilheUan^, wie bei vielen der Heden, iüt nirgends ersiebt- 
Ucli ; sondern eine erste Klasse von Handscluriften ad Div., wie 
der Crraevianus anUquisnonis und Dresd. stimnit noch so ziem- 
UA genau xu allem, was wir bis dahin vom Mediceus wiesen; 
eine swcite geht alknäUg in die lüderUchate Corruption aber, 
ttiTt weni^n zentveiiten Renten des ursprunglkhea Guten ; wie 
9, BT die Leipziger luid die Basler. Diese aeigen ihre Nachlä- 
•sigl^it auch dadurch, dass das achte Buch, als von Caelius, nicht 
von^Üifeero herrührend|imdiiii techszehnten die Briefe des jungen 
Cicero, absichtlich weggelassen wurden. Eine dritte Klasse, wie 
einige der.IiambiniMhen (z. B. die Meinmiani), und bei denen aa 
Atdcus eben jener rithselhafte Tamaesianns, der Cniseilimit, 
seicliiieD «icli durch eimelne glückUefae Co^lecturalverbcsse- 
vnngen »ua; weldies Streben in indem wiedemin, z. B. Dread* S 
md to Aldinu 1512 sd Dk^ in verwedliche Intefpoktinamefat 
■nmfi^ lÜBtea UeberauuMie Ton Comptelen linlf suent der 
BaNirger ddr Cratandvlniaehe^i Auagabe schon durdi dl« 
tfdriiehen Lesearten am Bande snm Theüe ab. Macli meiniBr 
Uebeneugong benutite er dabei eine wenigstena ma ne hn Haupte 
aadhe ber'daksichtigcade CeliaÜnit der beiden Urbandacbriftea in 
Flora», oder doch sehr gute Absdhrißen derMlbon« obadion Vi- 
ctorias, durch das Stiiisdiweigen Cratunder'a gettuaabt, 
dcBselben als einen sweiten 2Sengen ffir dieLesouftcn aofaier eige« 
uen Handschriften betrachtet, und deh oft gern darauf tOtit. 
Lebrijrens finden sich auch in dieser Mai go Crut Conjecttt^ 
reu, z. 11. die treffliche Atiic. 16, 2, in pl m d m uim Statt m ftwh 
da/ido^ weiclic nicht der Mediceus , wohl aber Tomaea. und die 
C'dd. Uosii darboten. Mehreren aus derselben pu^ in die Her- 
vag ia na 1534, und Caiiierariana 1540 über. Unsägliches 
leistete Victoi ins; 1536 und 1558 für die Epp. ad Fam., 
1:^6 1111(1 1571 lür die an Atticus u. s. vv.; aus welcher ccdop- 
|H Jic ii arbeitunc: bciderSmimlungen übrigens wieder sehr viele 
Irrthümer und L^l^ewi^^ll( iten bei den Spätem hcrriihren. Er war 
^nz auf dem rielitigeu Wesre, und lieferte eine acht krititäche 
Bearbcitnnir , in so fern er aus den LVhandschriftcn unmittelbar 
manches un/^vcifelhaft bericlili^ilc ; m\s den Corrnptelen dersel- 
ben dnrch Coujectur dns wahre j>usjiiiUtUt'; an unheilbar verdor- 
benen Stellen treu die Leseart jener gab, wie er sie vorfand, für 
einen ^rlücklitlu i n Verbesserer, oder auch zur Verxicblleisitung 
,attf jede sichre Kinendation. In Ui'ielt^^ic hl der Woristclluns: ist 
er imiymr nofib die aidierste Aotodtät^ obwohl sich kaum anuoU- 
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roen lässt, dase er sich hierin' mit woaAmmäw GmteqiMiHi jÄI 

die beiden Urhaiidachrifteii gehalten habe. Das Mangelliafln 

seiner Leistungen besteht hingegen darin, dass er statt den gan-l 
zen Text jener rein zu geben ^ bloss seine Yul^ta, sey's die 
Aldäia oiltr luulina, aus denselben verbesserte: dass er auch 
au8 andern FlorcntiuLschen llaudschrirtcu Lesearten aufiialiüi, 
ohne seine (^uelien so genau zu unterscheiden^ wie z. B. der 
trciFlichc Ferrarius schon 1541 bei den Philippicis verfnhr. 
SoitiiL bleiben am Kiidc uucli hi^ine Aus£^ubeu, obscbon hin jetzt 
immer noch die besten, docli nnzuverliissi«: genug. Diess schwaii- 
kende Verfahren lässt sich übriireiis ^anz begreifen und ejitsrhnl- 
digen. Er selbst seit früher Jnrrud, und seine Zeitfreiiosveii alle, 
waren an die VnUala, z. B. der Aldina, iirwoluil ; mir mit einer 
gewissen Sdiüchlcrnheil und tbeilweise kunnle ei sidi und ihnen 
das früber eingeprägte umirestiiUeii , besonders >vo der 3Iiith f r 
fordert Miinlc, nn die StrlU- ciiK r ei tj iiglichen Inlc j polatioii lifc 
truurisre W ahrheit der Corruptei zu setzen. — Nacii gani andern 
Grundsätzen verfulu'en Manutius, Lambinus und die Spa^^^ 
tern alle. Die gemeinsaiuc Ansicht ist selbst bei dem genialeo, 
und höchst genauen Martyni-Laguna^ aus allem Besten alles 
Beate zu nehmen. Unde liabeas, qnaerit nemo^ sed oportet 
habere.*'^ Alle Codices aiao, alle alten Ausgaben des XV u. XVI 
Jahrhunderts Ingen ihr Schärflein redlich bei: dts sinnigste^ 
tgeiitrachate^ vor allem das zierlichste wird unbedenklich aufge- 
nommen, und wo die Cdd. una im Stiche lassen, hüCt ^HBei^ 
eturalkritik nach. Lambinvs fchenkte aus yationaljmftldm.n j 
Cdd. den Yon|||^Tor den Fiorentinischen : ähnlieil^^d^^^ 
ist dieser noch weit kiilmer, jß, mvthwiUig. Grtevi« mHf ^ 
oft zu dem Victoi|l|taii Texte zurück; traute aber adnbn eSgenoi ' 
Handschriften su MDr. MamentUehin den Epp, ad AMkwn» <«e 
er ttdi rfihmt der «weiten Ylctniiana (1571) gefolgt «n «eyn, 
vetÜMl er, voit Bosiu« und dessen wibedingtem Ashuiger 
G ruter getivscht, die rkhtife Leitung jeuer öfter als 




lieh Ist, nie ich mich dessen aus der vor mir liegenden 
fiaaa sattsam versichert habe. Von den Neuem 
wir gani. 

Dem bisherigen, ans hinlänglich entwidcelten Grikplen 
iiihrendea, aber durchaus haltlosen Verfahren gegenüber, iM 
foi|;ende kritische Gesette aulkustellen: • \ ^ '^P MMi 

1) Der Text der beiden Crcodices, mit aHte s^mrlR 
mptden, ist der einzige authentische. Vornämlich in allem, was 
die Wortstellung angeht« ist er ausschliesslich zu beachten; jede 
Abwelclmng davon Ut AV illkür, und mag .sie uuch noch so cle^rant 
zu seyn, noch so sehr die ächlcn accentus und 80iios wieilei zu 
geben scheiucu. llieriu kauu mit Sicherheit nidiU geändeii 
werden. ^90» 

2) Jede Abweichung der übcifea Handschriften und aUea 
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Drucke Ton dietiem Urtexte ist entweder Corruptel des Trrtliwms, 
oder a$pieleiide Willlür, oder absichtliche Interpolation, oclrr end- 
lich, im besten l alii-, C'onjectuniUüritik) (lerea WttnU|{uug 
AGUei'U Kt iU'kei- aohciiniälit*). 

S) Di l innere Werth der übrigen Handschriften nnd alten Aus- 
gaben iiäugt emsig von Uirer mehrern oder mindern Uebereinstini- 
miuig rnitdcn Urcodlces ab. DemWerlhediei^ergegenikberlst «raber 
für deu Kritiker null und nichtig : d<$n einen Umstand aiisgenommeiii 
mmuk sie wahrscheinliche Canjecturalverbessemiigen darbieten. 

^} Alle Yer^irhungen Ton Ilandjichriflen nnd Incnnabeln 
rühren IAoh» zu dem Ztele, dass man a) über ihre Yerwandschtfl 
unter cinaiuler, b) i'ibcr ihr Vcrhältiiiss zu den Urcodices ins 
B^ine kommt ^ ein rein diplomatisches, nicht kritisches £rgeb- 
nias. Das kritltiche beschränkt sich einzig auf die Ausbeate eini- 
gu!ykdleichtphuisibehi ConjecturenfOnd dasa man erfihrt, welche 
f ifli e art e n a. B« des Manntiaa, und besonders des Lambi- 
nna^ Ton denen weder sie« noch die Spatern förmliche Rechen- 
schafi geben, aof solchen Anloritaten beruhen. Gerade des leti- 
tem Umstandes egen bedaure ich die Muhe nicht, wekhe ich 
auf die Vet^leichung der sieriichen und hüahstseltenen, von Mar- 
liyni-Idqpina nidit lienntaten Neapolitana 1474 und einer 
andern A n t i qh i s a i m a unsrer Bibliotheca C^Iina verwandt 
habe. Gar mandhe Kügenth&mlichkeit Lambin*8, die ich sonst 
anl Bechnuiig der Coiyectur hätte setzen müssen, fand sich 
in jenen. / 

o) Alle aus Ilandschrifiea und Incnnabeln entnommenen, 
mehr oder minder waiirscheinlichen Conjecturen ungenannter 
Udiiiiuisciiex riiliologeu des XV Jahrh« — dcuu solchen gchörui 



•) Ganz andrer Meinung Ist freilicli C r fi t er; t.. B. Band 6, S. 452: 
r-ItU ^Itiulu mr\\t unrecht zu thuii, wenu i( h Iii^ r die Wahrsüicinlich- 
kcit einer Coiyectur der fl ahiheit eines hanilachrittüchcn Textes aufza- 
o|f£srn wage." — Vollmds einer su cori iipten, wi»? die e>ciiiige i*t. 

**) Unselij^cr \\ t ii-e mangelt dieser da« letzte Blatt , so dass ich 
liruckort und Jahr nicht augeben kann: auch i^t tu keino der von 
£bert im bibUogr. Lcxicon verzeichneten Aui»gaben. Vieilcielit ^ird 

folgenden Keonzei^hcn irgend ein Bibliograph entnehmen, wie sie 
XU benennen atty, und mich durch euie MItlheilung darüber auü der 
lütigea UagewMihejt zichn. Hat ToUttandige Exemplar hat 1-5 Blat- 
ter tu groie fotin : die Seiten^ wo der Text ununterbrochen fortiäuft,^ 
42 Zeilen ; der Text keine Uebenchriften der Bucfacr fowobl als det 
•issitaeB Briefe: so dsss die erite Zeile folgcndennaifen lautet: 
Gq esMM ojkio mc potUu ^»etefev ergu U taeUrU taii/Jacio. 
I^ie lotete Zeile der ewlaa Seite schliefst s et Cawmt TV/fr»«'; dio letzte 
Me des 121 Blattes: ^oesnaotMitau oniaM. Mir scheuil sie itter 
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sie an — haben natürlich keine höhere und keine geringere Au- 
torität, aU diejenigen, deren ürlieber man kennt. Es sey mir 
vergönnt zwei auffalieude Beispiele dieser Art anzuführen. Div, 
V II Ep. 19: Num ius civüe vestrum es libris cogriosci poiestf 
gut quaniquam plurimi sunt^ doctorem tarnen unum quem 
tiesiderant. So einige Cdd. Graev., Em., Wetzel. EriieBli 
bemerkt: ^^tinum quem] Sic bene Graevius pro vnumque^ qoae 
est antiquior lectio: pro qua et unum quodque est in Ms. nieo,' 
lucemque in ed. Rom. [etiani Neapolit.] lumcnque in Gu. 1 et ed. 
Med. [etiam Manut.] quae vulgata i'uit usque ad Victoriuni, qni 
unu7u quem correxit.'"'" Ernesti niuss also geglaubt liaheii unum 
quem sey eine Eleganz für unum aiiquem^ oder einfach o/iquem^ 
und es soll uns wundern, ob noch kein Grammatiker aufs sub- 
tilste den feinen Lnterschied zwischen alt'quis^ uuus aliquis und 
unusquin bestimmt hat! Schade nur, dass an dieser Leseart über- 
all nichts ist^ wenn schon einige Cdd. sie darbieten. Victorius 
selbst, — w ie schon Benedict gegen Ernesti bemerkte, — gab 
treu die Leseart des Mediceus : unumque (w alirscheinlicli steht 
hl diesem unumq.^^ erklärt aber wunderlich genug ungefähr so: 
„doctorem et aliquem, qui aliqiiantum in illorum lectione exerci- 
tatus sU, desiderant! M'ie Med. ^ ict. liat auch meine Anti- 
quissima. Andre Philologen des XV Jahrb. corrigirten ///re/wyi/e — • 
oder lumenque. Besser schon, wenigstens dem Scheine nach, 
Egnatius, gebilligt vonManutius und Grävius, aufge^ 
iiommen von Benedict und Schütz: doctorem unumque desi- 
derant. Bei einigem Nachdenken muss mau indess elnseheo, 
dass auch dieser Gedanke etwas schiefes hat. Nämlich der L'm- 
§>tand, dass so %iele juristische Bücher vorhanden sind, sollte, 
dächte man, den Lehrer entbehrlich maclien. Dem ist aber nicht 
f»o, sagt ('icero, sondern es ist daneben noch ein solcher erforder- 
lich. Trefflich! aber nun: und praktische Uebung. Diese, 
denke ich, wäre aucli in dem Falle unerlässlich, si vel paucisshni 
essent libri: in welchem Falle aber niemand die Nothwendigkeit 
eines Lehrers bezweifeln, und das qui quum paucissimi sint do- 
ctorem usumque desiderant zum Gemeinplatze würde. Andre 
Unbekannte ^eriethen auf das Wahre: nonnnmquam^ das 
leicht in DüCTOUEMUMJMQ. DESIDERANT verlieren konnte. 
Zwei der feinsten Kritiker,Lam b i n und l^engei, sahen allein 
die Richtigkeit dieser Leseart ein, und nahmen sie auf. Attic. 16i 
15: De summa autem (^quam mihi debet Dolabeüa) up 
prorsus vehementer et severe volo, Etsi^ sponsores appeüare 
videtur habere quandam dvöcjTclav: tumen hoc^ quäle sit^ con- 
sideres vetim, Possumus enim^ ut sponsores appeUentur^ pro- 
curatores introducere. Acque enim Uli litem contestabunfur : 
quo facto^ non sum nescius sponsores liberuri, Sed et Uli turpe 
(irbiiror^ eo nomine , quod satis dato debeat^ procuraiores eh/t 
non dissolcei e: et^ noatrae gravitalis^ ius noslrum aiae sumtna 
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Ulius ignomkuB persnfui, worftlier man bei Manntliit^ den 
von GräTiug gesammelten Conmientatorcn , Er n etil und 
6 r ä t e r die HonderiNortten Erklärnngen findet. Ein aim^czeiclt« 
ncter Jurkt ans Sftfigny'e Schule ikbrneo^e mich^ daat ii0 dem 
€ed. Urdni, oder eey ei nur Conjeclnr Ursini't sellNil — giddi- 
viel — man lesen m&sse ut aponsoret non appelhntur^ ^geaetit aadi 
üe Bili]gea werden nicht gemahnt, ohne daaa ate gemahnt wer- 
den: ^ nnch ist nnstreitig das Ton Bos in s inerst an^i^ommene 
fromrBt0rc9 MroiiMre dem nenefüeh Ton GrSter terthnt- 
digten proewatarmn i^irodueere ( — CMters hUerduetre ist 
darcha«» nkhti^) forsiudehn* Wie oft ans dem Ureodez solch« 
Pkrtflcdn, wie seihat non, anaflelen, sieht man nnter andern ans 
fot^^den Steilen. Atti^ 16, 10: nec tarn afUmum me^ quam 
Hmipekum habere arhitraniur: so die beiden Oiforder, die alten 
Angaben, hSlshsl wahrschehilich der Medieens selbst. Tlct, 
Man« nnd Lamk liericiitigten ^om eiemachum nm Jln^oro« 
Bosins hingegen mit den Neuem, aus seihen Cdd.: quamtfiM 
Uomachnm habere^ allerdincrfi weniger wahrscheinlich. Äitic, XV, 
12: L, qnidem jintnnius liberalMer liier is sirte cura me esse 
tubet. llübcu uiiuin bcneflniim ; alterum fnrtosse in Ti/sciila^ 
num vener it. O negotia nun ferenda t Su die nicht intcrpolir- 
ten Cdd. und alten Ausgaben, die luntina, Victoritis 1571, ge- 
wiss auch der IMediceus ^< llj^t. Canz richtig ciueiidirte ('ra- 
ta n d e r : alle nun forfassi\ ,si in Tuscuhintini veuerit. S c h ü t z 
kannte diese Lesen t .ui^ den Var. lectt. Graevii, und iialuti sie 
in der grös§ern Au>:ialK' auf. Freilich erl^lnre icli ganz «tuh r«. 
Cicero 8agt mit der InttLTsten Tronic: Eine Wohtlliat habe ich 
von L. Antonius, dass er nuvXi jetzt in Uiilic lässt: die andre, wie 
ich ihn kenne, wird vielleicht seyn, dass er mit Bewaffneten in 
mein TiisculaiMim cimliiii^t, um micJi nieder zu machen! O un- 
erträgliche Lage ! iSicht hezielit sich Jiiernüf 4t(. 15; 19: 
qtiod decem hominibus cet., worüber ich G r a t e r n bciplliclite. 
Aehniich , aber weniger gut Lamb. 1566 ^ forie^ st\ L. 1584, si 
ferte, (Ilcrvag. und Cam. interpoliren : alterum fortmse^ ^^^^ 
in T, nam vetriL) Boeius mit den folgenden, selTist Schutz in 
der kleinem Ausgabe: aUemm fortasee^ ni in T. venerit^ aus 
dem mitConJecturen und TTiferpoiätionen starli dnichmengten Od» 
fotselUnns ; durchaus sdiief. 

Diese Bemerkungen über das Schicksal der Clceronischon 
Mefe mnssten der Beurtheiinng Ton Bentiroglio's Ausgabe 
mansgesddckt worden, schon ans dem Chnmde, damit aangni« 
nlNbe miologen, welehe sich tieUeicht von dieser'Ed. Am« 
broaians, wie mandie nnsrer Yiter nnd GrossTiter von der 
Oioniensis allmvieles tmpraeben, 'dann wenn ihre Erwar-i 
taag anm Thetto fetinseht wtfde, nicht etwa missmnth% 
ssMniillen. Gans begreitich gehören anch die hier mm ersten- 
Mlo'bunniituB CNUk Amliiasisiil der Eylsteln an der gnssctt 
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Masse der von den Mediceifächeit abliäniri^en, und kinnu n dem- 
nach zur Berichti^ing (ii;s Textes cigeutiich nichts hei trafen. 
"Nichtiger wie mir llr. B e nt i \o ff l i o seihst 8ciu:idi>| die 

Ausbeute der Cdd. der pliilosophiiichcii Sciiiilt^a acyn. 

Der erste Band der Briefe bildet ziisrleich den zweite« der 
SihniDtlicIieii Werke, deren erster Band, die Frole^omeneii und 
Terschiedeue Abandlun^en enthaitead, erst nach Voileiidun^ der 
ganzen JSammlunj; erscheinen wird. So \iel »ich nun in Ermang- 
Inns: der li^entlichen Vorrede über den Plan der Benli- 
vogiio' sehen .Aif^^rnbc nrtheilen lässt, so eriribt sich l'ol«:en- 
des. Der Text wird hauptsäcblieii nach 1 1 1 lu s t i , SrbiUa 
und den neuern Deutschen Aiisfi^aben einzehier Üucher^ mit Be- 
nutzung der Ambros. Handsehriflen und mehrerer alter Drucke, 
recognoscirt ; von cuier Hecension ist vernünitiger Weise auch 
hier die Itede nicht Die laBleinischen Anmerkongea gebea 
1) Sttdk- Qttd Worterkiärungen, meist aus den bisherigon läckli' 
rern auszugsweise geschöpft ; 2) Kritik, da« ist, AnCyirung ond 
Benrtheilung der wichtigem schon bekannten, und neu aufgefun- 
clenen l^anten, ohne AnspnvI^i^Bf^oilstäadigkeit weder ui Be- 
siehung auf die Cddll -Aiiilm»., nddi auf Lambinus, dessen ge^* 
nauere Benutzung wir nngerne Tenniaseii. Gar kein Gebraudi 
ist Ton der Varietas IMId. Oxoim. genacht Hier freilich hätte 
a|tch diese keiaen Gewinn gebracht. Bei den Reden und ahn- 
Ml SUiriflen aoUte sie nicht Ternaehlmigt werden. 
, 7t* liiefaa reihen rieh theilfl früher als trefflich anerkanttte'Ce- i 
Wraetanngen , theib neiie, wie gerade hei deaBriefen, wekbt 
Ihr Urthett noih gewärtigen ; diese wiederuaa mit meist eddi^ 
fenden Anmerkungca veraetien, in diesem Bande Jieinahe aiK 
adtliesdich nach'^Mottgaiiialt nnd Leclercq. Dea Inneia 
Werth erli5ht die awigeM^^e^ scii5ne topographische Ansstat- 
lang. AUes dieses 'adsanatnengenonifflen muss Beativogiia's 
Ausgabe Jedem gebüdeteti liaiiiner in holiem Grade empfeUeB: ' 
der Deutsdie Kritiker wird da^jcni^e, was aus den €dd. Aoh 
hross. ond alten Ausgaben mit<::etheiU wird, mit Dank annehmen, 
nnd das Urtheii des wackern llerausirebers beachten, i ür öffeoi- 
Üche Bibiioüick en nnd Ilerausfrebtr einiehier Schriften bleibt i 
seine Arbeit üiienll)ebrlieli : der LateiaiKche 'l'ext mit meinen An- 
merkungen i>t '.\m \i eiii/.elii zu haben. L'cbrigens soll alles Neue 
und Gute, wa^ lieiiiiujglio darbietet, sorgfältig gepriiit der Appen- j 
dix critica meiner Ilandaujsgabe einverleiht werden. i 

Um nun ins 1 liuiieine zu geiui, so zeigen wir an den ersten 
Absclinitlen des he rühmten eisten Briefes ad Q. F/ai/em^ vva.4 
Neues geleistet worden, was auä der Lambiniiina ioiHi der 
zweiten Victoriana 157V immer uoeh dem zuverlässl^stea 

Texte, bevor wir eine Collatiou des Mcdir eii« Cd. Will erhal- 
ten, und andi Kl uns zu Gebote atclteadpii Aiuifynittdn ai»h nadir 
tragen odmr hmchUgen iäsat. x.«^/^ ^uyHlf^ilsm 
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Gleich Anfangs wird £ r n e b t i ' s Verrautlmng, nach muUi 
mmtii sey muUorum literae ausgefallen^ mit Berufun«; auf Cice- 
ronischc Beispiele zurückgewiesen. ]>lir würde aucii der spielende 
Gci^eu^atz >on haue cpistolam und muäorum literae nicht 
zusagen. Statt tarnen ego tibi hat F,z tarnen tibi ego^ was wie 
alles solcher Art, bevor wir wissen wie der Medic« die Werte 
ordnet, aafaimeheieR ist» Bald Iiemach L,f fuoniam ferre ea 
moies/jsstme homtnes debeMt. Diese Stellung würde indess eine 
gesuchte Abwechslung gegen daa feigende molesHus ferendum 
bilden, iwcl f^istiur die Vulgata. — dum impudentiae] Aue 
Uervagiana wird^ für den Zweck dieser Ausgabe Ikberflä- 
«ig, der Seiireüif etiler imprudejdUm bemerkt Uebrigena ist die 
viMi Gereteni nad Beeitivegiie eft eegeführte HerfufieMi 
die zweite, Ten 15411^ weklie man, um eile Verwirranf sn ter- 
■etfen, euch BaABardili'e Wonactie doch Heber CemererieBe 
iQHMneeUte. Sie wdcbt ider oft der ersten Ilenr. 15M eh, 
weoe otaiieiiderNeef erle- Yicterienafiolgt; eraetrtabee 



nedeni echwenkt naeafheriieh «wjedwi beidea,.het eiMIhiiftiH 
Eilffaifliteiieh«; — § 2 gihtl. mchSchiktix mm iWillh Mfci 
M fU ißeum Amt ipso eerte»^ för ip§e. ^,Hoe tldpl^i^liei» 
idi refvirlt^ AUein T^Uig* derselbe Gegensate ist iMter eeteii 

p. U5 Sch. Ed. min. : Qttid eU emm negoin eomtinere eos^ qui* 
bu$ praesis ^ si te ipse conHneas? wo niemand ändert. Gewisa 
habL-ii uns die Handschriften., indem sie der so nahe liegenden 
Versuchung widt'rytandeii, tecnm tarn ipso — te ipsuni zu schrei- 
ben, eher den Ciceronischen Gebrauch aufbewahrt, als die Sab- 
tilität der Neuern ilin hier , und an manchen ähnlichen Stellen 
wiederhergestellt. — ZunScIist begegnen wir einem Irrthum der 
Art> wie wir solche an Herrn Schütz zu tausenden gewöhnt 
sind, aber irgend einer gelungenen, oder wenigstens geistreichen 
£mendation gerne vergeben: „Schütz ex correctionc Kmentii 
ud vxcelleulem landis ctipiditatem cet., so aber liest V, (X. mit 
den ältern et excellentem) und Bentivoglio behielt diese Lese- 
art billigermasseu bei. Ernesti's schüchterne, von Schütz 
tuf genommene Vermuthang war: esceUentis. Zu gloriarn vero 
etiam posteris suid neu die Notizen : „ vero abest Ed. Jenson, 
(welche Bentivoglio elao nachJBrnesti neuerdings einsah) 
Ambr. 0, III, 11 inimo vero etiam poateris.^*- Jene erttere Aus- 
lassung des vero kenn eiif den Gedanken führen , es mddite das- 
selbe oft geschehen ecyn^ wo das wimderiiche, nel besprochene 
•t eUam Torkommt, %. B. Attic, 10, 16, 6 nnd Cornelii Nep. 
fnpBSOL ChielpheribTteiie ed. Bardiii p. 881. — data eU 
9mmmapas^ tumma trmfMUoBs Üa Umim^ nt ea domiiens, 
im gttbemaiorem vel dnitre^ vigiUmtem etiam dekteiare po€* 
9iU Hiesn benei^ Srneetta „«el hec loco plene elienum 
cH, edeoque detendu fidete JMm i»nl «iiw ante »«iteH 
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iem addidit" Dagegen B ( ii f i vo glio znin Thcil mit Recht widia*- 
lcg^end,iind die krhischc ^<)tiz ergänzend : f e/ \\. l. opponitnr «e- i 
qiietiti efi«//!**" (liieran zweifln ich; es Jieisstja oüVnlinr: eii>e;ii 
schlafenden Stenermanne könnte fi^ie im schiimoislen l'aiie so^i^/ 
diNiUiitergaDg bringen } einen wacbenden hm ^^^entwiMmtck ergöt- 
zen: w&imieimrr obruere. etiamwwt dth€tare\i/a/^mMt,va^im 
Gegensftts bloss in den beiden Verben Hegt) quod qui noa tm* \ 
perunt lens. Aldus ^ alterum rrl ante vigUaniem addidenml»^ ! 
Bald darauf hat Xr. das gewöhnlichere, hier wevifer bedeutsanMi 
es mlud kmtt^tttm genere l&r es hominum-emhi ^enere. Zn dem 
lichtigen et vero esse debuit] ^^AnAh. tres et Edd. Rom. Herr» 
etvereeue dehuity* Zu e^etiere bemerk! Erlte aii: ^Aüel^, 
lere est ei ed. lens. Rom. habet aeeolere. e£ß» 1. et a. eseokre 
qnod etiam Aldus et alil^ VIcforiiiB, Grsediw »eeati sonl^ m&e^ \ 
qne et ipsi recephnns.^ Be«tiTOflio: ^ewedere] mc htmo 
recentibres onmes, secntl editioneni Teterem JMiinit Aldi Ambbr, 1 
tres et ed. f ens. atieüere, Qnod ed;' Ri^AU habet aeeolere^ id cil^i 
ex permuAtlone iiterarnm tt cum ec , qme facUHme in ms. ero«» 
liit.^^ r Ifebergangen werden, f&r BenttvogHo*» Zweck mit Tottem 
Redl!, <i|e Leseart lurä, et L.f e eaelo fir de ea^^ wo wie <fo^ 
von der ^ wa fSischlich B c n 1 1 e i sageschriebenen ^figabe c n. 
rionmi^ Ifagae-Com. 1725, auf^renoramene Conjectur Uraini's 
biennium iuv triennium ^ der ScJireibfehler Eines Palatinos fuM 
tuna fiir Jorma. Mit 1{ echt daffe^en erwähnt: „/i^/Arej Ainbb. 
9, 10 et ed. lens. Min. llerv. ipsuni has in habere; irao Amli. U 

Nequaquam sntis est 8ed est Hrctunspu u ndum.^^ Gleich , 

nachher: ^^Alliejius dedit primns Krn." — Schon Victorias 
ITill liat so. ,^7wster est edidit ipsc (idcm?) Em. ev Mss. Paris,** ' 
Schon Lamhinns 150ff. 5^n quem cerio srio ila laborm e de r ri- 
stimathfie s>/a^ ut propler (inuifem in hos Jralerrmm^ etiam de 
noslra luOurct.] „ Tta primus tacite Lamb. Mss. Anibh. et edd. ' 

▼ett. cornipte: propterea amorem elinm demonstrurr hibih- 

ret,''^ Aljcr tlio richliu^c liO^eart hatten schon ilif Ircfflfielie M a r«ra 
Crataudrina^ \ iclorius 15IiO (wahrschcinlicii aus dem >le-^ j 
dicciis selbst). Mannt. 1554, Car. Stepli«, woraus sich Lam- ' 
hifi's Stillschweigen von selbst erklärt. — ^^Arnbb. 9, 11 fereü' ; 
fixT ferres.''^ — quum hi mores taniumiam ad nindam lenUaiem^ 
ei ad ambitionem incubuerr t ^ .,Sic post Ernesdum omncs fere- 
recentiorcs ethabent Amb. ](i a 2 ni. Kdd. Rom. etViet Alii mM 
- ett (Druckfehler für et) a. Mox Lamb. ad quaettmm abmteretm^i 
(pro uterctur.) So hat schon Car. S t e p h. und zwar nlcbt an^ 
M a n. 1564. Auch hier wieder ein Beispiel, wie viel Gnies und 
SchlimmcB dem L a m b i nu s unverdienterwelse aufgebürdet wir^ 
was er auf Treu Und Glauben hin toii Manulius, C. Stepha?^ i 
nua und andern seiner nüchsten V^rginger überkommea hatieh ^ 
(UnerwShtttblieb die freilich unstatfhafteLesea4Frei nsheim's i 
und GrouoT*a bei Arntaeu ad JHm. J^eg. p. 108^ Umtm' 
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non ad lenüatevi.) — finibiis Iiis praestahiß ^ quo8 ante prae» 
srrf'psi. So auch lientivugiio, ohne etwas zn bemerken. 
Allein Mannt ins u. L. liaheii das richtifre lis. Obüchoa 

icfi wohl Meiss, das« Hr. (roerenz, \%o iMspte oder alte Aus- 
gaben hi und hi^'^ statt ü und tiä darboten an Stellen, weiche nach 
unserm Sinne eher das letztere vcrhuigen, jene«; erstere gab; daM 
Hr. Z u m p t PraeIaL ad Curiuun p, »kh hicrüb^ so 
wert: ^,pro U et iU codiceafere senper hi etAia^ nee e^o eomoi 
mrtantiae reftmfiBdam putavi ^ quandequidem de Hau horum 
pftnondmui Inter eruditos constat non eaae ex ea, q«ae hodie 
fbihiet, consuetudine iudicandum;^^ 80 möchte ich nur fra- 
^eo^ wie in aller Welt kommt ea doBO, dasg in Aic, hace^ hmo^ 
hmc und Äa/ic, seihst in horum und harum . //os und A«f (wie» 
wähl aieh in diesen Ajusnahmen fiAden s* B. Philipp. 4 $ 5) die ' 
t)«a qaae hodie ohtinet eonsiietado^ eben anch die der Altett 
«dM lall Offenbar tmil die Ahsdiraber nichl ao leicht bdde 
ProBMBina Terwechaelten^» wie, nach der TerwinacliteB SdueÜie* 
irt des Mittflialteni kH nnd AtVa für m imd fi«, ea mit As nad «^ 
hk md ik kaxm andm ^ihen luinnte. Gar oft hat i. B. die 
Meapoiitnnn 1474 in den Epp. ad Dh* achon dts riehtife 
UM,ii9^ ManntinailuidLanihlniis stellten ea an Tielen Orten 
am eigener Maehtrollltonmienheit mit Bedit Jier. Bald daruif : 
aet er dommticis eonviclümihi§ mstr aur iiaceafarita appaniiem^ 
bus] «JUanutius et Lamb. conmet&tibus ^ qui tarnen et seq. app(^ 
Tiiionibus^ ut sibi constarent, mutare debuisaent in apparUarHuMm 
fcdii. Ims. et Ahl. re\era convictoribus — — apparüoribui,^ 
Meine Manutiaua (Venetiis l.V>4, Epp. ad Div. et ad Attic 
cct. 2 Vol.), an welclie ich mich lialten werdejiat conviclionibuo 
? — — appm ilionibus^ wie V» u, die INeuern. Grosse \ crwirrung 
habt u aiifh die verschiedenen Ans^^aben defe Paulus Manu- 
tiuH in die Kritik Cicero's gt brüdiL, weil der Eine Bearbeiter 
diese, der Andre jene benutzt, Gi ä\iiis volle nds den frosi^ea 
TcjLtmeri^rer Aldus n e u o s auch M a u u ( i u s nennt. Ferner 
bat La in f). 1^66 (aus Car. StepL.) ganz deutlich im Texte: • 
tonvictoribuf^ oppariiof ibus. Sclion aus den hier gegebe- 
nen Pj (»lien cri'ibt >ic"li, chi^s I? e ji t i v o I i o' 8 Notizen im Ganzen 
feoomnieii zwar ausiuiiriit her, geiiinier und zuverlässiger dnd als 
iie E ru esti 'i» c h en ; jedodi scheint er \on den mehr als zur 
Hüfte durchaas falschen des Hrn. Ilofrath Schütz mitunter ge- 
tauscht worden au sejn, Victorius u. Lambinus wurden ^ i 
ai«ht Ifenug benkksiehtigt. Deshalb bleibt es des Deutschen Kri- 
Ukera nneriässliche Pflicht, auch lirn. Beuiivoglio nichta ohne 
HiffaUige Priifung nachzuschreiben. 

Bieeh ein Wort über die Italiänische Uebersetsnng., welcher. 
IIa modern stjlisbrte M a b i T s w eichen musate. Ihr Verfasser 
Casar i ist seit etwa 11ü5 durch eine ununterbrochene tleihe 

Via Arkeitea fdr £e an^diUdielleiiii^eit deritaliaalachenSpra- 



Digitized by Google 



242 



Römische Litteratnr. 



che bekannt, ron einigen bewundert — selbst sein fnrchtbaiw 
Geg^ncr Monti nennt ihn einmal: „wwo de'piü bei lumi deli iia 
liaria letteratura^'-'' von andern verlacht. Von »einen Uemühnnffen 
emähnen wir nur die mit grossem Fleisse, aber planlos nnd mit 
zahllosen Irrtliümern aufffeschichleten Gitinte Veronesi al dhio- 
nario della Crusca; die BeUezze di Dante ^ einen bis zur Peh^ 
danteric lobpreisenden Commentar zur Dwina Commedia^ oIbmm 
neue historiHche Forscliimgcn, auf die es bei einem solchen Ü«- 
ternehmen vorziisrlich ankäme: eine Uebersctzunir des Terenx in 
Prosa, seine Ausgaben von Passavanti Specchio della rera pemi- ; 
ienza^ der Fite de' santi padri. Durch rastlose Studien in den 
Florentinischeii Trecentisti und Cinqueceutisti hat er sich bis wb 
Täuschung die Sprache der beiden Jahrhuncferte (\IV und XVI) 
mit ihren meist burlesken Idiotismen, in einer neuen Mii^rboBfr 
anpeeipiet; er weiss den Rliythmus der bessern Trecentisti toCi | 
trefflichste nachzuahmen, und hat den Vortheil vor einem Latei- 
nischen Ciceronianer des XVI Jalirh., dasa die Sprache, die er 
schreibt, doch zur Hälfte wenigstens noch am Leben ist. lu die- , 
8er unendlich eleganten, und eben so scherzhaften Manier siad 
nun mit p*osser Consequenz die sämmtliclien Briefe iibersetiU 
beuiahe so zierlich, als es ein Bartoloinmco da S. Con- 
cor dio, der selbst von Parini bewunderte üebersetzer SalU 
lu8t*8 und der Ammaestramenti degli Antichi (See. XIV) 
es vermocht liätte^ und weit richtiger, weil Cesari sein Latein 
hesser versteht. Den Cniscanti wird seine Arbeit aunscrordtMU 
lieh gefallen. Die ct\%as moderner |E^cstirinnten Italiäner werden, 
denk' ich, finden, diese Weise wäre allerdings die pass€nd>ii: 
für allfalli^e Briefe des Piautus und Lucilius; aber der gravilM 
Romana Cicero's entspreche diese bonazietk Fioreiitina del Tre- ' 
cento nicht ganz, und vielem^ was im 'IVxte nicht das niiiidenlc 
komische oder aUertiii'imliche hat^ werde das eine und das andre 
allzuoft aufgedruntren *). Docii den Deutschen mag die^e Ver- 
fichiedenheit der Ansicht ganz gleichgültig seyn. 



Zürich. Johann Kaspar Orclli 

TT 



*) Kennern des Italiänischen genügen folgende der einzigen S. 271 
(^Attic. 2, 19) enthobenen Pröbehen : Quello che di lui scnta il popoim 
Bi parve in ispcsieliä ncl teatro c ncgU spctiacoU : concioisiacbc 
ne ^giuochi degli accoltcllanti si il signorc , e »t la sua comiliva 
furono fatti in pezzi coUc fisvhiate. totiua the atr i clamore di x iL 
lo dissc con tantc gri d a, che ne er o II av a ü teatro, Tulit 
JCaciar graviter: a Caesare tcottö forte. 
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Aegidii Cor b oii ensis Carmina Medien ttd fidcm nmnu 

üCnptorum cofücnm et vetrruin ciUtiomim rf rpn*«nit, nntis et indi- 
cibus illiii^traviC Lttdoricus Choulant Mecii« inar f)i)rtor vi in Aciidc- 
miü Medica l>re»dcn»i Professor. / Li|>siae apud licopoidiim Vom. 
Mi. XUl a. 215 S. B. 1 Thlr. 16 Gr. 

IVtgl Bepei;t. Bd. I B. IQ — If] 

Obgleich die genwiere Beordieilong des Tmrliefeiideii Bnchs dem 
^dehrten Mcdicineni ibarlasfen bleiben minti die nrit den in iluii 
Muuideltett^gensliqden tellkoiiiinett vertrant Aber meadiei vr» 
Acte können, worüber 'der Pbüolog, eingedenk der Apetteltdien 
Wgnmng, schweigen mnis« lo glanlilea wir dennoeh den Lesern 
der Jthrb&dier eine Anicife fon dieser iiteranschenEftchdnong 
iduddig sn sebi, die in mehriadier Himicbt die Anfinerimv- ' 
keil des gebildeten Publiirams verdient Henn der Verfaster die- 
ser Gedidite, ein Mann von iMii ungewöhnlichen Qeistesgiben, 
& er dnrdi ileiBsIges Sitadlnm noch mehr ausgebildet hatte, darf 
all Nadbahmer alter Poesie nicht mit Stflisehwejgen tbergangen 
werden; und so sehr anch anmcher, der sisb der Zeit seiner 
Mhte (im 12—13 Jahrhiuidcrt ) erinnert, dadurch sich Ton 
der nähern Belcannt^chaft mit ihm abschrecken lassen dürfte, 
so wird doch gewiss keiner das Buch aus der Hand Ic^en^ oliuc 
darch die Gewandtheit des Dichters^ dnrch seine oit kräftige und 
edle, stets einiaclic und verständliche Sprache an^rcnelim übcr- 
mcbt zu werden. Walir iht es, dass Ae^diu« sicli manchen Hia- 
tus in seinen Hexametern erlaubt, manche durch Autorität be- 
stimmte Liän^e oder Kürze wilikülirlich Terändert, der Ar^is viel- 
leicht zn Tiel einräumt, ^iele neue Wörter bildet, alten nctieBe- 
deotung^en iinterlcirt; aber gewiss wird jeder dic^s entschuldigen, 
der die SrJnM» rii^ki it des Unternehmens, ii adicin Ische Ge^en- 
{«tände metrisch /ai behandeln, und das Z( iiaiter im Au|fe behält, 
diese Schriften rnfstanden. Und wenn nun schon das Buch 
an nnd für sich selbst manchen Leser finden dürfte, so wird Jetzt 
durch die neue z\ve^]^Tr!}issi^re und zeit^cmä^ye ilearhcltunir des- 
feelbca diess nicht nur c rh icYifert, sondern auch noch mehr als 
Torber vernnlasst. In ( in er Zeit, wo man eifrisror ]v. den 
Quellen jeder Wissensclialt nachgeht und diese an der Hand der 
Geschichte bis zu ihrem Entstehen zu verfolgen sucht, wo femer 
fttr die weitere Verbreitung der alten Aerzte in Franlureich nnd 
B^entüch in DentsclUand so viel geschieht , war es zu erwarteni # * 

ein Mann, der im anspruchslosen Wirken ßr seine Wissen- 
schaft seinen Lohn findet, auch auf diese lanffe TemadiUesigten 
ottd gchr Tielen kaum dem Namen nach bekannten Ueberrestc de« 
Blittelalters seinen Bück werfen w llrde. Und das Glikk konnte * 
^en keinen bessern Bearbeiter als Herrn Choulant zuführen/ 
Durch Neigimg uq^ €ran|^ seiner Studien dem Alterthum in mehr- 
faiber Bexiefanngamgewendet, des von Aegidius hehandelieaStoffil ' 

I 
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vollkommen mächtig ^ in Besitz aller einer solchen Arbeit noth< 
wendigen innern und äussern Ilülfsniittcl^ war Ilr. Ch. vor vielen 
zu diesem Geschäft berufen^ und wir wünschen nur dem würdi« 
^en Gelehrten die nöthige Müsse ^ um sein zum Schluss der Vor- 
rede gegebnes Versprechen recht bald zu erfüllen, indem ein Vm- 
licher Uand den um die Hälfte vermelirten Otho Cremonensis^ 
den Psetido' Macer und den Ilortuius des JValafridu^ Straho 
umfassen soll, womit dann der Kreis der sogenannten raedicioi- 
sehen Mediävisten geschlosi^en sein dürfte. Darüber aber möge 
Ilr. Ch. seinen Celsus nicht vergessen , zu dem bereits vor eini- 
gen Jaliren die mit musterhafter Genauigkeit abgefasste litenr- 
liistorische Einleitung unter dem Titel Pr odr omus' nova^ 
edit ionis A. Vorneiii Celai librorum octo de medi- 
cina^ Lips. 1824^ 4, erschienen ist ! 

Was nun das Bucli selbst anlangt, so ist von seinem Verfas- 
ser folgendes zu erwähnen. Petrus Aegidius oder Gilles aus Cor- 
beil unweit Paris auf dem linken Seineufer gebürtig lebte (Ge- 
burts - und Todesjalir sind unbekamit) gegen das Ende des zwölf- 
ten und Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, studirte in der 
medicinischen Schule zu Salerno, deren Hegeln er auch in sei- 
nen Scliriften benutzte , war Leibarzt des Königs Philipp August 
von Frankreich, der von 1180 — 1223 regierte, und liieltin Pa- 
ris Vorlesungen über Mcdicin. Weiter ist von seinem Leben nichu 
bekannt ; und Hr. Ch. hat daher in seinen Prolegomenis nur noch 
einiges nähere über ^^amen, Vaterland, Zeitalter und Schule des 
Aegidius hinzufügen können, worauf er sogleich zu seinen Wer- 
ken übergeht, Dicss sind vier Gedichte medicinischen Inhalts 
von denen drei gegenwärtige Sammlung umschliesst; von dem 
vierten ungedruckten , de signis morborum^ besass das einzige 
bekannte Mspt. Murr; wo es jetzt aufbewahrt wird, ist unbe- 
kannt. Jene drei gedruckten sind 1) Carmen de uriiiis^ 352 Heu- 
meter mit einigen untermiNchten Pentametern und einem prosai- 
scheuKVorwort (p. 3 — 18). Es stand im Mittelalter in gro- 
ssem Ansehn, ist unzähligmal abgeschrieben worden und diente 
lange Zeit als Compendium, woher auch die vielen Erläuterungen 
desselben kommen. Die Prolegg. geben p. XII — XX ein ge- 
naues und die Lektüre des Gedichts selur erleichterndes Inhalts- 
Terzeichniss. — 2) Carmen de pulsibus^ ebenfalls prosabches 
Vorwort und 308 Hexameter, nicht ohne poetischen Geist ab- 
gefasst ; auch hier\on geben>.die Prolegg. p. XXI — XX\1 genia 
den Inlialt an. — 3) vier Bücher de laudibus et virtutibus com- 
positor um medicamiiium^ bestehend aus 46G3 Hexametern und 
einem prosaischen Vorwort. Diess Gedicht ist eine metrische Um- 
schreibung der Glossen, welche Matthaeus Platearius zu dem 
kleinern antidotarium des Nicolaus Praepositus schrieb. Die 
Medicamentc sind von Aegidius nach der Ordnung des Alphabcli 
behandelt und vouIlru.Ch. Prolegg. p.XXVlI — XXXV mit kur- 
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zen aber von weitTcrbreiteter LiteratmIcenntniRS überströmenden 
Bemerkungen begleitet worden. Ausserdem geben die Prolego- 
mena p. XXXVI ff. Nachricht von den bisher erschienenen Aiw- 
irabea des Aegidius (die beiden kleinem Gedichte sind früher 
mehrmals herausgekommen, das grössere war bis jetit nur in 
Polycarpi Leyseri historia poetannn et poematum medü 
aeci zu finden^ wo es Leyser sehr nachlässig ans dem flil|^gitto 
Codex Gndianiis hatte abdrucken lassen, den Hr« Ch. von licudln 
mit groasem Gewion verglich), und gehen dann p. XXXVIII — - 
XL! zn den Hilfsmitteln über, die von Hn. Ch. benutzt wordea 
dnd. Zu dem Gedieht de urinis erhielt er 11 vorher nicht ver- 
^ichne Codd. und :\ alte AQSgaben;'«ttir4^' de pulsibiis 6 Codd. 
Ind vier alte Ausgrabe n ; zu dem de compositis medicaminibiis den 
•chon erwähnten Cod. Gudiann8;^mnd den Scliloasder Btnldlnif 
machen^ «iiiige Bemerkaiig«s' Uber die Schreibart der Medica- 

WUJiä ^Ktn Im allgenMiiM «nier Urthefl ftber IIn.dbii1eat'a 
BmVel t mi g ' «bwiyeben , so mftssen wir der ftdit pLiiebgischen 
Bdundlnng des SchriltiteHers, der rnigemeinen Genauigkeit ht 
der Angabe 4er Varianten (nur sdir selten &at Hr. Ch. die Anga- 
be der Vulgata vergessen ) , die sweclcmassigc Kfbse der unter- 
gesellten Amnerlrangen^ und die oft fibeneugenden Emendalio- 
aen, die Ton genauer Kenntniss der Paliographie nnd der sm 
diesem Gescliifl nnentbelnllelien Piiantasie sengen^ die grosste 
Aneikennung gewihren; melir Genauigkeit liitten wir liinsicbt- 
lieh der Interpnnktion gewünscht, wo der überhäufte Gebraucli 
des Comma oft störend wirkt. So war de pulsibus vs. 150 ein 
Pnnktuin. und nach vs. 155) wo der Vordersatz aufhört, ein 
Coniraa zu setzen. 

P^s sei uns nun erlaubt, Iln. Ch. dnreli einige Thcile seiner 
Arbeit zu begleiten, inid wir üblen dazu den Anfang des Gedichts 
de pidsibus und de compos. medicam. — Zuerst zu jcnciu. 
Vs. & bat Ilr. eil. so interpun^rirt: 

In^enii virc^ raodiris ( luiiitibus impar * 
Matcrics niicro!«» prcinit pcrplexa figiiri«, 
Ardua, difTiciliH, nodusa, impcroia; parvi» 
* Ardua molimur etc. 

Die alten Ausgaben liaben impcrvin pnrcis. Und gewiss wird je- 
der eingestehen , dass die Beziehuii? des par\is auf den näehst- 
folirenden V ers gegen allen poetischen Numerus ist. Wir inöch- 
l^'ii daher die friiherc Interpunktion vorziehen ^ und das parvis 
auf das vorhergehende conatibus beziehen. — Vs. 441 ist das (Jo- 
Ion nach resonant zu streichen, da das Wort offenbar zu dem 
darauf folgenden tenor ex eonewrdia tüae gehört» Vs«ö& ist mit 
teriodertor Interpunktion an schreiben : 

^ pulsns eoatummat et will 
Mfofssi, 
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V8. 128 ff. lauten so: 

Ucgnat lippar, teneri blandas persuasor amoiif, 

Incentiva iduH qua fervet fcUea bilist. 
Das letzte Wort konnte sich Ilr. Cli. nicht erklären , und vermu- 
thet daher /e//eö cystis. Aber was wird dann aus mali? Der Ver- 
fasser construirte offenbar qua fervet feilen incentiva biiis mali\ 
nahm incentiva als Snbstantivuni, und setzte bile (hier als IScu- 
tnini gebraucht, dergleichen Abweichungen Aegidius sich oft ge- 
stattet) für iracundia, causa pro cffcctu, wie bei Iloraz difiicili 
bile turnet iecur. 

Die Bi'icher de composüie medicamrnibtis sind reich an treff 
liehen Stellen, die als jSachkliiiige einer frühern schönem Zeil 
volle Beachtung verdienen, was z. B. von II, 218 — otM), über 
das Diasatyrion, und 135) — 810, einer allgemeinen Betrach- 
tung über Kcichthuni und Armuth, gilt. Iiier kam Hr. Cli. der 
Co(lc\ Gudianus ^ehr zu Hilfe, und nncli hier wollen wir vom 
Anlange an das Hn. Choulant eigenthümliche hervorheben, in der 
Vorrede [>. 47 I. 10 liegt in dem prior ^ was Gudian in priori ver- 
wandelte, gewiss ein Felder; denn es folgt kein posterior dv- 
auf. Sollte es vielleicht poriter geheissen haben? — p. 48 I. 5t> 
hat Hr. Ch. trefflich emendirt secunduni metricain raiionem statt 
medicam. — I, 10 ist jnale salsis aus dem Cod. richtig wieder- 
hergestellt und gut erklärt worden. — 41 torpida gute Con- 
jektur statt des torpsea des Codex. — Vs. 50 ist rticht angege- 
ben, woher die airlgenommene Losart entlehnt sei. — Vs. 125 
scheint das subitas des Cod. das richtige zu sein, bezogen auf 
rationes. — Vs. 15(> hat Hr. Choulant altera geschrieben statt 
des im Cod. befindlichen Altani in den Versen 

Cui renovanH corpus surgens ex arte scncctus 
Altera corporcae compensat damna senertae, • . 

und es auf das vorhergehende senectus bezogen. Vielleicht durf- 
te sich noch etwas anderes gewinnen lassen. Vs. 200 ist dem 
Sinn nach acuminis ictus gut restituirt, obgleich das von Gudius 
aus dem Codex corrigirte abdominis csns sich auch rechtfertigen 
lässt. Auch hier fehlt die Angabe, ob der Codex esus oder ictus 
hat. — Vs. 375 amphimerinas richtig verbessert; vergebens 
sucht man hier die Lesart des Codex. — Vs. 403 würden wir 
das/r/r«rf des Codex beibehalten haben, wcW fricari den wotli- 
bus vnguentis weniger zukommt als jenes; fncare für das ein- 
fache tingere findet sich schon bei den Klassikern. — Vs. 438 
ist richtig simnl für simili geschrieben , Vs. 480 statt phrenesis 
Tortrefflich emendirt nephresis. L'mstellung der Buchstaben in 
seltnem Worten ist in den Handschriften sehr gewöhnlich. — 
Eine palinaria emendatio hat Hr. Ch. zu Vers 402 gegeben. — 
Bei sehr verdorbnen Stellen hat Hr. Ch. sein Urtheil hinau*ge* 
schoben. Eine solche ist vor allen II Vers 143 , wo es im Zu- 
tanunenhange so heisst : 
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Forte Ticlens pnnper «e plns hac parte gniTRtiiiii 
Sequc minus tantb rernm tote simtibiu aptnn, 
Ob^trepU in medicum rrrbUqiie insaltal anuiit 
Arti^enem qui (e provisoremgae aaltttif 
Consti^iis, modicac cvi ipiUea pamgagm^ ^ 
£t proUxa doom« faciwti ftogmeiita «Cttfofta: «le. 

Jeder niehU dass der fünfte von diesen Ycrseii der vcrdorbne 
ist^ zu desüjen \\ iederlierstelJung uir einen Versuch wagen wollen. 
Zuerst ist ^ewisn für modivae zu schreiben mcdivae ; die Verse 
c iitliakeii eine bittre Ironie, und wenn wir dieSchriiizüge cdi^pil- 
LKA betrachten, »o lie^t die Ycrmuthung; gar lucht fem, daii 
Ae^dius geschriebea habca kuuue 

• — saiutis 
Coni^titulfl medieaty «vi TitviftM» paragogea 

• £4 proUzft etc. 

Der Aitne wirft dem Arat Tor, das« er seinen Reicbthiita tmd 
die Tergrösseran^ seiner Stator in die Lange (poragoge) und 
die Breite (augmenia) dem Todtciigrälier nnd dem Begräbnis»- 
plati {pr^Hra Hmnuw) m danken habe* Viap^ war die fm RUl- 
teklter ^bränchiicbe SoliTei5art für VeapSh; der Autdruck j9r#- 
Uxa domua in diesem Sinne wird dnrcli die KJafisiker gereehtfer- 
l!«:t, tiiid mm erklärt sieh aueli fariVw/. Die Zusammenstelhmg 
Ton inilauglicIienAerzten mitTodtengräbern ist schon anslVl^tial 
bekuuiu. * - ♦ 

So viel ^eniisre, nm auf diess Ihich atifmerksam zu machen, 
welches ein für Srln il (steiler des Mittelalters brauchbares und 
manches Eigenthinnlit lie enthaltendes Register aller von Ae^^idius 
citirten und briiaftdelten Medikamente, der (J;c^^ichte und der 
Hi!«retVihrten iNamen S. 1$H) — 215 bcsehliesst, \hh\ für dessen 
HU:<>»ere Anss(attnn?r der Ilr. A crieirer <Iiim fi sclinrfen und deut- 
lichen, obwohl etwas kleinen Dunk und (!iir< li \m issr^ Tapiiir 
'ft Virdig ^esor;2rt hat. Möge Cb ökh einen recht zahlreichen Kreis, 
von Lesern verschafien. 

Julius Sillig. 
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Da«s die allgemeine sowohl iWv lu sondere Länder- und "Völ- 
kerkunde ihrem €^\ten^i^ t i» und inten^si^ en Gehalte nach, heit den 
beiden letzten Jahrzelmnien , belräclitlich ^jewonncn habe, wird 
Niemand in Abrede stellen, der die Kriri bnisse der neuesten Ent- 
iocknnai- und Beobac]iUiag»rci8ea aut^ w aus den ötfeoiiicliea • 



248 Erdkunde. ' 

Ta^csblättern ond Zeitschriften oder ans populären Bearbeitung« 
und Auszügen kennt. Wie liättcn auch die Anstrcngiiiiffen und 
Aufopferungen so vieler nnd verschiedenartiger V ölker und Regier 
Hingen nach Kinera und demselben Ziele hin — nach genauere!* 
Erforschung und Untersuchung von Ländel-n und Gegenden, die 
um 80 wichtiger erscheinen, je ferner sie dem Auge des Beobach- 
ters liegen — Anstrengungen, welche theils durch den ber^gterai 
Eifer für wissenschaftliche Krkenutuiss und Wahrheit, theils durtk 
das rastlose Streben nach Erweiteruug der Ilaudclswege und Wat- 
renmärkte erzeugt und belebt wurden , — wie hätten dieacf» 
die Erdkunde fruchtlos, unergiebig und unbelohnend 
len können. Waren und sind doch die geographischen Re 
Unternehmungen des 19ten Jahrhunderts — Dank sey e« i 
grossartigen und freien Sinne unserer Fürsten und Staatsminncr! 
— sowohl m persönlicher als auch in sachlicher Beziehung st 
ausgerüstet, dass sich überall und besonders da ein glücklir/i« 
Resultat erwarten liess, wo die Natur nicht unüberwindlkhe 
Schwierigkeiten und Hindernisse gehäuft hat, oder wo nicht dk 
Barbarei noch aus ihrer Polyphems - Höhle auf den kühneu ^4 
derer und Irrfahrer lauert. Wenn hieraus einer Seits der iümV 
Vorzug und der wissenschaftliche Werth, welchen die neueren 
f Reiseberichte vor den altern behaupten, zur Genüge erklärt wrd, 
•SO bereift es sich andererseits auch eben so leicht, wie der Trieb 
/ nacli geographischer Belehrung allgemeiner und das Streben nach 
Mittlieilung, Aneignung und FJrwerbung von geogr. Kenntnlwen 
zu einer Sache des Volks und zu einer lebhahen Angelegenheit 
der Volks - und Schul -Bildung werden konnte und musste. Denn 
eine anerkannte und erfreuliche Tliatsache ist es , dass die Zihl 
derer, welche zu ihrer Unterhaltung und Belehrung nach der 
Leetüre erdkimdlicher Reisen und Schriften greifen, fortwähreod 
steigt, dass Zeitschriften, welche entweder ganz oder iheilweisc 
der Mittlieilung und Verbreitung geogr. Entdeckungen, Beobacl- 
tungeai inid Nachrichten gewidmet sind, ihr begieriglesende« Pn- 
blicum finden, und dass die Geographie als selbstständiger Ünter- 
richtszweig auf Schulen und Gymnasien mehr als je gepflegt, ünd 
in meist paralleler Richtung und Länge an die Lebrcurse der Ge- 
schichte angesclilossen worden ist. Minder erfreulich würde eine 
andere mit den verbreitetem geographischen Unternehmun^n 
und Studien zusammenhängende Erscheinung seyn — nämlich die 
Anschwellung der geographischen Tages -Literatur, insbesondere 
die Ueberzalü und Ueberlast von geogr. Schul- Lehrbüchern — 
wenn dieselbe nicht theilil auf ein gefühltes und noch unbefriedi; 
tes wissenschaftliches Bedürfniss hinwiese, theils aber auch mehre 
Werke aufwiese, welche ein zu kräftiges und selbstständiges Leben 
haben, um mit der Fluth der übrigen geogr. Strandgüter vergr«- 
ben und > ergessen zu werden. Dahin zählen wir wegen Bdaff 
• topograpliLschca Reiclilialtigkeit , Gründlichkeit und GcnauigM 
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^8 bandercichc^ Ton einem Gelehrtenrerein bearbeitete und zu 
Weimar gedruckte, vollständige Handbuch der Erdbe- 
schreibung, und die in Berlin ersciüenene, im grossen Styl 
anis^elegte, leider! noch nicht vollendete Erdkunde v. Ritter, 
eiu Werk, das ^vie überhaupt, so insbesondere auch bei der 
Uckertscheu Bearbeitung von Afrlca viel zu wenig benutzt 
und zur Zeit gemeiimützlich geworden ist. Bei dem Allen 
fehlt es uns noch an einem aus beiden Werken , nach eige- 
aen Sammlungen und Forschungen und mit vorzii glicher Be- 

I sücksichtigung der Kitterschen, einzig wahren und echten Ideen 
öfld Grundsätze methodisch zusammengestellten und wissenschaft- 
lich verarbeiteten Lehrbuch der Geographie für die Obcrclasseii 

jTon Gymnasien, indem die vorhandenen llülfsmittel der Art ge- 
wissen unabwendbaren Forderungen und Leistungen, deren Dar- 
legung wir uns für eine passendere Gelegenheit vorbehalten, noch 
zuwenig entsprechen, um ihren unbedingten Gebrauch zu em- 
pfehlen. Für jetzt beschränken wir mis auf eine kritische An- 
ieige der vor uns liegcudeu Lehrbücher von Galletti, Lohse 

I und BernBtcin. ^ J.,» ' , 

♦ 

Anschauliche Erdbeschreibung der leichten und 
gr ÜT^dlichen Erlernung der Er d künde gewid- 
met. — Nach einem neuen Plane bearbeitet v. F. G. A, GaücUif 
llcrzogl. Sächä. Uofrathe , llistoriographcn und Professor. Berlin 
in der Schlcäingerschcn Buch- und Musikhandlung. Th 1. 1825. 
XVI a. 516 S. Tb. 2. 1825. XUl u. m S. [Tb. 3. 182G. \1 u. 458 
8.] gr.8. SThlr. 

[V'ergl. Leipz. Llt. Zeit. 1826 Nr. 213 ; Beckes Rep. 1825 Bd. 2 S. 439 ff. 
u. 1826 Bd. 2 S. 435.] 

* 

Anstatt der Vorrede eröffnet eine Abhandlang über die Frage : 
Wie lernt man Geographie*? das vorliegende Werk , des- 
•en dritter und letzter Tlieil unlängst erschienen , rnis aber noch 
Dicht zu Gesicht gekommen ist. Indess auch ohne Ansicht des 
SchlusstheiU wird sich , wenn niclit über das materielle Ganze, 
doch über die formelle Anlage desselben ein vollgültiges Urtheil 
uad um so eher fassen lassen , da sich der Herr Verfasser selbst 
über diess neue Product seiner fleissigen, schriftstellerischen Fe- 
der, namentlich aber über die wissenschaftliche Bestimmung des- 
selben am Ende der gedachten , isagogischen Abhandlung klar 
und deutlich ausgesprochen hat. Es soll dasselbe nicht zum Nach- 
^cliiagen , sondern bloss zum Lernen bestimmt, soll ein Handbuch 
ßr Lehrer und Lernende seyn, und sich hierdurch von seinen 
Vorgängern, den frühern geograpliischen Lehrbücliern des Verf., 
weieatlich unterscheiden. Hierbei und bei aller Aclitung vor den 
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anderweitigen, gössen Verdiensten dea ehrwürdigen Schulmannes 
gestehen wir unverholen, nicht wohl einzusehen^ wie ein Buch 
ein Handhuch und doch nicht zum Naclischlaircn bestimmt^ und 
wie ein zur Hand zu nehmendes Buch aus Iii bogenrcichen TUei- 
len bestehen, und für Lehrende und Lernende gleich zweck- 
mässii^ und nützlich ueyii könne. Weit licstunmter und rich- 
tiger haben in dieser Beziehung Stein, Sicklor, ^o wie die treff- 
lichen Verfasser der im Verlage des Weiraarschcn Geogr. Instituli 
erscheinenden Krdbe>;chreibung den specilischcn üegrilf und l »- 
terschied eines Handbuchs vom Lehrbnche aufgefasst und dafge* 
8tcllt, und der Herr Verf. scheint das Mangelnde und Schwa»- 
kende seiner BegriÜsbestimmunj: selbst gefiihlt zu liaben, Wreni^- 
stens verspricht der Titel im Allgemeinen: eine Erdbeschrcibiui| 
und zwar eine methodisch -neue, anschauliche, zum leichten uiiÄ 
gründlichen Unterricht. Auf jeden Fall hätten wir geiiünscht» 
dass die schuhiiiterriclitliche Tendenz des Werkes n'älier bczeich« 
uet und insbesondere bestimmt worden wäre, ob das Handbuch 
mehr zum Gebrauch der Lehrer oder der Schüler dienen^ ob e« 
in Schulen und Gvninasifn einffefiihrt, ob es öifentliche oderPri- 
vat-Lehrzweckc unterstützen und befordern solle. Da diess je-, 
doch nicht geschehen ist, so halten wir uns mit dem Maassstabf 
eines Handbuchs der Krdbeschreibung für allerlei Lehrende und 
Lernende*"^ an die Ausführung des Werkes selbst und an die dem- 
selben in der voraufgehenden Abhandlung zum Grunde gelegten 
und bevorworteten Ideen. Becensent griff um so begieriger nach 
derselben, je mehr er hoffen durfte, nach so mancherlei erhe- 
benden und offenkundigen Erscheinungen auf dem Gebiete der 
geogr. Littcratur, hier und bei der Bevorwortung eines neueo^ 
Stheiligen geogr. W^erkes entweder Ergebnisse eigener Forschun- 
gen, mit Benutzung des von Andern bereits Gefundenen und Gt- 
lorderten , oder wenigstens Besultate einer mehrjährigen Schul- 
praxis im geogr. Lehrfach dargelegt und mitgcthcilt zu sehei.^ 
Desto empfindlicher war und ist die Täuschung, indem die go^ 
dachte Abhandlung zwar von dem sinn - und inhaltschweren Grund- 
satz ausgeht: „der Unterriclit in der Geograpliie muss sieb aa. 
die Natur ansclimiegen, und die Gegenstände in der Ordnung 
darstellen, in welcher sie die Natur an einander reihet;''* deni- 
selben aber weder vielseitig und auf noch ungeöffneten Wegen 
und Richtungen verfolgt, noch mit einer selbst für populäre Zwecke 
benöthigten Gründlichkeit und Erörterung behandelt, liu Gegen- 
Iheii begegnet dem Leser, wenn er der unerwiesenen Behauptung 
des Verf. — „dass in den bisherigen Erdbeschreibungen ein« 
sprungweise Darstellung herrsche — ausgewichen ist, zw« 
manches W ahre und Richtige über methodische und descriptive 
Anordnung der geographischen Elemente — der Landeslage, Bo- 
denfläche, der Flüsse, Producte, Einwohner, Gebiete u. s. w., 
aberjlurcliaus nichts Neues, nichts, was über die in einer solchen 
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Propädeutik bekannten iiiul beliebten Lehren nnd Ansichten hinaus- 
^n^e^ nichts, was als ci'ieiist erforschte, oder zweckraäjwig benutzte 
jCrem de Theorie und Beantwortung der aufgestellten Vorfrage sich 
bewährte und auszeichnete; nichts endlich, was nicht schon von 
andern Fachschriftstellern vielfach gesagt und vielseitiger, tiefer 
und gründlicher verarbeitet worden wäre. Nicht einmal an die 
\on dem Verf. von Wahl und Führung — Leipz. 1820 — eben 
so wahr als schön ausgesprochenen Ideen über Geographie, ge- 
schweige an die Kitterschen Grundsätze und Lehrbegrilfe erinnert 
des Herrn Prof. Galetti — auf einem Druckbogen zusamraengefasste 
— durchaus oberllächliche Abhandlung, wesshaib es denn auch 
nicht fehlen konnte, dass sich Unrichtigkeiten, gruud- und hal- 
luiigi^lose Behauptungen und Maclitsprüche in dieselbe cingeschli- 
clien haben; wie z. B. und um nur eine kritisch aufzugreifen : „die 
Besciireibung von Europa sey mit den lindern anzufangen, die 
«ch au das südlichste Gebirge desselben, an die Pyrenäen, an- 
reihen — ein Lehrsatz, der mit dem naturgemässcn Erdbil- 
duD^- und Erdbeschreibungs-Princip im anerkannten Wider- 
spruch steht. Mehr befriedigt dagegen, was der Verf. über den 
Gebrauch der runden Zahlen bei wandelbaren geogr. Objecten 
I and Bestimmungen in einem zum blossen Lernen bestimmten 
Buche, 80 wie über die nothwendige Trennung und Sonderung' 
der geographischen und statistischen Elemente, und über die Ver- 
bindung der Geschichte mit der Geographie beibringt. — Wen- 
den wir uns von dem einleitenden Vorwort, das eigentlich die 
üeberschrift: wie lehrt man Geograplüe'? tragen sollte, zu dem 
Werke selbst und zwar zu dem Inhalt des Isten Tlieils desselben, 
■o folgen zunäclist S.4 — 35 fünf vorbereitende und einleitende Ka- 
pitel, welche eine Geschichte der geogr. Entdeckungen und der 
Bearbeitung der Geographie, Betrachtungen über die Gestalt und 
Oberfläche der Erde und eme tlebersicht der Erdtheile im All- 
dem., so wie der Erdkunde von Europa hisbesondere enthalten. 
Hieran reihet sich die geogr. Beschreibung Deutschlands, der 
Scliweiz und Italiens, womit der Iste Band schliesst. Was nun 
zunächst die voran fgeschickte Einleitung betrifft, so vertritt die- 
selbe — dürftig genug — die Stelle der allgemeinen Grund - und 
Hilfs - Lehren , welche sonst unter dem iNamen der physischen, 
natheroatischen und politischen Geograpliie — in den vidgären 
Lelirbüchem — voraufgestellt und in der Regel mehr rhapsodisch 
«nd populär als systematisch und wissenschaftlich vorgetragcu 
werden. Was der Verf. gibt, ist wenig, wenig für das hände- 
ttarke Ganze, mit welchem es in keinem symmetrischen Verhalt- 
nbs Hteht; zu wenig für die Leser und Lernenden aus allerlei Volk 
und Ständen, die vorauseesetzt werden; und zu wenig endlich 
in Bezug auf den innern Gehalt de« Gegebenen. Freilich wenn 
Auslassungen, Uebersehuuffcn , geflissentliche Beseitürungen und 
Vtrflächungen der wichtigsten und wesentlichen BegriUe und 
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Grundlheile einer Wissenschaft — Verdeutlichung^ PopularisH 
run^ und Methodisirung derselben genannt werden kann und 
darf — 80 hat der Verf. seiner Aufgabe in der Einleitunf^ roJi- 
kommen ^enü^t: denn sie liefert, ausser den kurzen flüchti^oi 
^^o(izen über die Entdeckungen der Erde und die wissenscbidlrf 
.Jiche Bearbeitung der Erdkunde, und ausser der kaum nenneiM' 
werthen Emähnung der neuesten und vorziigliclistcu Bcarbeinl' 
derselben — Ritters und llofmanns — durcliaus nichts, ^as nidX 
echon Fabri, Stein, Gaspari, Cannabich u. a. Wissenschaft Lid», 
und biindiger vorgetragen und gelehrt hätten. So hart dies« IMI 
tlieil klingen mag, so gerecht wird es dem Auge des SaclikenneiP 
erscheinen, weniger zwar, wenn er seine Aufmerksamkeit auf 
Einzelnheiten, als vielmehr, wenn er seinen Blick- auf das Game 
richtet, und die Wahrheit des hihalts mit der Form der Darstel- 
lung prüft und beides mit den Musterbeliandlungen anderer Geo- 
graphen vergleicht. Um jedoch auch für dieKrhik des Einzelnen 
einige Andeutungen zu geben , so heben wir aus dem ersten Aih 
schnitte über die Geschichte der geogr. Entdeckungen nur fol^ 
gende Stelleu heraus: — ^^Uie Geographie ist ein anschaulidiflB^ 
Gcmählde von der Oberfläche der Erde*' — eine Definition, dii 
in iMaterie und Form, wie in der Anwendung sich gleich felüer-f 
haft, unrichtig und wibcstimnit erweist ; denn zu Folge derselben 
würde des Pomponius Mela Geographie, da sie nichts wenigeAi 
als ein Gemähide ist, keine Geographie soyn, und doch neoij| 
sie der Verf. S. 5 eine gut abgefasste. \ on den Phöniziern hebai 
CS bloss: „sie beschifften das mitteirändi»che und Atlantische Meef 
und gaben den Hebräischen Schriftstellern den Stoff zur Beschreib 
buiig de« Paradieses."" (*?) Von Homer: „er habe seine viele^ 
Kelsen mit den Berichten anderer gorgfältig verglichen.*" — Ditt 
Entdeckung America's wird in einer lialben Zeile abgefertigt, de# 
abenteuerlichen und seeräuberisclieu Fahrten der JNormänner da^ 
gegen ein zehnfach grösserer Raum geuidmet, ohne dort wie hief^ 
das Wichtige , Wesentliche und Folgereiche von dem Gegentheiil 
gehörig zu sondern und gegen einander Jienor zu heben. — Mi$ 
gleicher Oberflächlichkeit und Scichtigkeit sowohl im Urlheil alail 
in der Darstellung ist der nächstfolgende Abschnitt über Bearbei- 
tung der Erdbeschreibung abgefasst — ungeachtet hier die zu 
benutzenden Quellen noch reichlicher fliessen. — Des Eratostbe- 
ueswird eben so wenig gedacht, als Edrisi ulid Ab ulfeda nach Ver- 
dienst gewürdigt worden sind. Was mjtthische, liistorischc , iiia4^ I 
eenschaftliche^ alte, mittelaltrige, neuere Geographie sey, erfährt 
der teser nirgends, und doch sind diese und andere Vorbegriffc 
selbst für ungelehrte Leser und für die historische Einsicht in die 
geogr. WisKenschaft eben so wichtig als lehrreich. Ritters Mei- 
sterwerk wird mit dem (Aiizigen Wort — scharfsinnigst — cha- 
rakterisirt und mit Holfmanns Leistungen — ohne weitere An- 
gabc^ea Uutertidiicdctt zubauuneugcätclit. Wozu soll der Mcht- 

» 
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kenner nun Reifen, wenn er tiefere Bclehninfl: suclit 1 Und doch 
wurde ilimeine an^rtiaiiliche^ leichte und kindliche Erdbeiichrei- 
baiA^ geboten! — Liiverliältnissmäs^i^ lang erscheint der Schluss 
dieses Abschnittes i'iber Globen und Landkarten, wiewohl auch 
luer wieder da#>eueste und Beste in diesem so wichtigen Fache 
der ^eogr. Versinnlichungskunst unerwähnt und unempfohlen ge«, 
blieben ist. — Die demnächst folgenden^ der mathematischen Geo- 
graphie gewidmeten Seiten können w hr um so füglicher übergehen, 
da sie in Hinsicht der Lehrform nichts Ausgezeichnetes darbieten, 
und in Betreff des Lehrstoffs und der Auswahl selbst gegen Fa- 
bri'a Compendien mager und diirftig erscheinen. — lleiclihaltiger 
iai das Capitel i'iber Klima und Gewächse ausgefallen, nur scheint 
es, als wenn der Verf. der Luftbeschaffenheit eine zu grosse Ein- 
Mrirkaamkeit auf die Erzeugung und das Vorkommen der Minera- 
lien verstatte. Desto weniger geni'igt die mit S. 18 beginnende 
und bis zu 8. 21 fortgeführte AbhamUung über die physiologische 
Beschaffenheit des Menschen, wie schon die breite und unlogi- 
sche IJeberschrift lelirt: 

Ig ^Mensch (Gang, Hände, Hautfarbe, Haare, Gestalt, Grosse, 

Sprach Werkzeuge, Lebensart ).''*' — 
^ Um diesem für das grössere und gemischte Publicum von 



Lesertl so wissenswerthen und für die Idee der geogr. Wissen- 
tdiaft selbst so erlieblichen Gegenstande eine eüidringende und 
anziehende Kraft der üeberzeugung zu geben , hätte der Verf. 
wenn uicht eine der neuern Physiologien und Anthropologien zur . 
Hand und Hilfe nelmien, doch wenigstens die musterhafte Dar- - 
Stellung berücksichtigen sollen , welche der verstorbene Consisto- 
rial-Rath und Uector Funck in seinen vermischten Scliriften — 
Th. II S. 147 folg. — gegeben hat. Auf jeden Fall verdiente 
der Mensch nicht bloss als vernünftiges Sinnenwesen, sondern aU 
dai^enige Wesen, welches durch die Kraft und Freiheit seines 
Willens im Kampfe mit der Naturnotliwendigkeit die Erdoberfläche 
bewohiit, beherrscht und theilweise umbildet und umschafft, eme 
höhere Erwägung und tiefer gehende Behandlung selbst m einer 
populären Erdkunde. — W as ist z. B. damit gelehrt und gewon- 
nen, werai e« gleich anfangs gedachten Abschnittes heisst; „Die 
Vernunft ist die Fähigkeit des Geistes, die durch Erziehung ent- 
wickelt wird, und deren Ausbildung keine bestimmte Grenze 
kennt — wenn schliesslich als Beweis von der höchsten gesell- 
scbaftlichen Ausbildung der Europäer angeführt wird: — „sie 
kitzeln ihren Gaumen mit den köstlichsten Speisen, vertreibeu 
«ich die Langeweile durch gesellschaftliche Vergnügungen , als 
Schmause, Tänze, Kartenspielea , durch Concerte und Schau- 
spiele.''*' — i 

Aehnliche Urtheile und Sätze, die , in solcher Flacliheit und 
Halbheit aufgestellt, den unvorbereiteten Leser mehr verwirren 
aia belelireii und aufklären, finden sich unter der Rubrik : ,,Aua- 
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bildnn^ des Mensdien durch Betriebsamkeit^ Künste, ReligiBii, 
\ erfasHUiiiT, Unterricht*''' — (wel( hc ujilopisclie und nDnatürüdic 
ZuKarainciisteliiini^! ) Da werden unter andern „Fabriken andMa 
niii'achiren grosse Arbeitsvereine"'' definirt — Fetische sind r>bc 
lauberte Dinge. '•'' Lni einen Begriff von Staatsvrrnaltiniff zufdwo. 
heisstes: „Bei derselben werden Rechtskundig'^' Kiitlie^ fh 
erctärc «. s. w. gebraucht Andere stellen Uicliter, Advoaka 
vor." — Welch eine Popularität! Wo bleibt hier die auf dem Tkd 
verheissenc Griindlichkeit und Anschaulichkeit. • — . 

Ueberzeugt von der \\ ichtigkeit der Geschichte für i» • 
Yeranschaidichung und Erleicliterunpr des geogr. Studiunis Imi 
der Verf. von S. 24 an einen Ueberblick der MenschcngeschiditL. 
jedoch in solcher K'xiriv und Flachheit und mit so geringer Hei 
vorhebung der liisloriseh-geogr. Wechselursachen und Wp- 
kungen gegeben, dass der Zweck der Vcranschaulichnng für vt ■ 
fehlt angesehen- werden darf. So wird die Römer-Geschichte m 
folgenden Zeilen skizzi|:t: %%UUP grosser Freistaat verwandehi* 
sich, nicht lange nach unserer Zeitrcclunuigi, in einen mooa 
einsehen Slaat, der nach 440 Jahren in das östliche und westliciit 
Reicli zerüel. Zur Zeit des Augustus, des Urhebers deÄSclfc«i 
(wessen*?) warfl Jesus Christus, dessen Glaubenslehren ein gro-^ 
Bser Theil der Menschen angenommen hat, geboren.^* — Kkai 
80 kurz ist die Geschichte der Kreuzzüge behandelt» wo es i* l^* 
Vlieisst: „ es wanderte bei dieser Gelegenheit manches nützUcbe 
jl Krzeugniss aus Asien nach Europa.^^ Inhaltreicher ist die lieber 
^ siebt der Europäischen \ ölkergesclüchte, welche auf eine hdchät 
ungriindlichc und mangelhafte mathematische Lebersicht sammi- 
^lieber FJrdtheile und eine allgemeine geogr. Ansicht Ton Europa 
• folgt, und mit diesen beiden Abschnitten den Beschluss der Ein- 
leitung macht. Im letztem Abschnitte, in der phjsikaliscltet 
Gesammtbeschreihung von Europa, beginnt der Verf. unbegrcÜ 
lieber Weise mit den Pyrenäen und w idmet der an sich oberfläcli 
liehen Darslellung derselben noch einmahl so viel Raum als dem 
Centrai-Gebirge von Europa, den Alpen. Da niiii überdies« ^ 
/phyjsiognoMiischen Züge und 31erkmalde des Europäisclien Conti 
nents in einer zerstückelnden und zersplitternden iManier, oluh 
gedrängte und kräftige Zusammenstellung und Gruppirung da 
festen und flüssigen Gestalten und Formen des darzusteilcndci 
Krdganzen , ohne Trennung und Sonderung des Wichtigen fon 
Unwichtigen, des. Gleichartigen vom Ungleichartigen Torgctrigen 
worden ist : so dürfte der Leser schwerlich ein anschauliches To 
tal-Bild d. h. ein solelies aus der gegebenen Beschreibung^ erhal 
ten, welches ihm als Typus zur klaren und leichtern AufiEsssuDL 
I der einzelnen liiinderbeschreibungcn als Theilvorsteliungen di» 
neu könnte. Und doch ist dicss gerade eüie uncrlässliche ud^ 
wichtige Hauptsache für den geogr. Zeichner und Malder, »oi 
doch hatten in dieser grossartigen Laudschafts-Mahlerei, iu dkscr 
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Lnffassnn^ und Darstelliiiür tlcr nnwandelbaren Nitur-T>'pcn der 
TÖsserii Ländermasson ^ Humboldt und Ritter mit iiaclialunungs- 
rürdi^er Musterliafti^keit vor^iearbeitet. — Folgen wir iudcss 
eni \ erf. von dem einleitenden od. vorbereitenden l'heile, den 
iir im Voraus als den Kchwäcliern bezeichnen, zum Werke selbst, 
lesscti Plan imd Ordnung wir inr Obigen bereits angedeutet ha- 
len! — Hier sehen wir den><elbcn mit gliicklicherm Erfolge 
irbeitcii und sich dem vorgesteckten^ Ziele — einer ausrührli- 
:hen^- durch Popularität mid Einfachheit der Darstellung vcraiH 
üchaulichten Erdbeschreibung — annähern. Zur Grundlage der 
chorographischea und topographischen Anordnung ist, nach dem 
\ organg anderer, das h'ydrograplüsche Princip, und zwar so ge* 
fioromen, dass das orographische untergeordnet erscheint, wie- 
vi'ohl nur aus der naturgemässen Combination beider mit vorzugs- 
weiser lieri'icksichtigung des Gebirgs-Systcms ein naturgetreues 
Xcogr. Gemähide henorzugehen vermag. Sonach treten die Land- 
schaften und Städte nach den mngrenzenden und einschliessendeit 
oder anliegenden Wassergebieten auf, und nur da, wo Slaalen- 
«nd Natur -Grenzen coincidiren, ist die politisch -statistische 
Länder- und Provinzial-Eintheilung beihelialten worden. Ganz 
vorzüglich hat uns die jedem Staate und Staats- (u'biete voran- 
oder nachgeschickte historische Ansicht angesproclien , und je 
eigentliüm lieber und durcligeführtcr dieselbe ist, um so mehr hat 
*ich dtr Verf. mit der Abfassung derselben ein Verdienst und 
den Dank seiner Leser erworben. Auch auf das topographische 
Detail und namentlich auf die Beschreibung der Städte liat der * 
Verf. einen dankeswerthen Fleiss verwandt, nur scheint er ia-* f 
jenes der Materien noch zu vieles uftd unbedeutendes aufgenom- 
men und dasselbe mit statistischen Momenten iiberlnden, so wie 
diese — die städtische Topograpliie — der Form nach — In eine 
der An- und Uebersicht mehr hinderliehe als förderliche Länge 
and Breite gezogen zu haben , w ic denn der Leser bei der Be- 
schreibung Wiens z. B. 6 lange und enggedruckte Seiten durch- 
marbeiten hat, ohne einen Haupteindruck und eine klare Ge- 
tunmtanschauun;^ zu gewinnen. — Ueberliaupt liat des Verf. 
Lehrstyl etwas so Zerstückelndes und Zerbröckelndes, dass es 
Mttlic und Geduld erfordert, aus den zerrissenen und zerfahrenen 
Tbeilen sich ein organisches und lebendiges Ganze zusammenzu- 
«•elzen. Wir möcliten auch hier wieder Ritters zusammen- 
drängenden Kern- und Kraft-Styl als Vorbild und Muster empfeh- 
len l Von der hydrographischen Anordnungsweisc des Verf. nur 
«n iü die Kürze, gezogenes Beispiel aus der geogr. Einl. in 
^tschland: „Am Rhein und seinen INebenfläclien breitet sich 
ein ^osser Theil des westlichen Deutschlands aus. Am Haupt- $ 
ftrom selbst, bis zum Einfluss des Neckars, zieht sich Baileiihin; 
*ü dieses reihen sich nördlicher die Preussischen Provinzen. 
Vom Neckar wird Wiiicmberg durclillosscn; am Mayn liegen 

t 
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Frankfurlb und Ilesscndarmstadt , an der Lahn Nassau^ an der 
Lippe das Fürstenthum gleichen ISainens" u. «. >v. — Hierauf 
folg die mathcmat. Breiten- und Längen-Bestimmung der Deut- 
schen Staaten, in gesonderten und übersichtlichen Absätzen. — 
Leider! sind dergleichen die Auffassung und Tebersicht sosehr 
erleichternde Absätze zu wenige und namentlich die Städtenamen 
zwar mit Sperrschrift gedruckt, aber ohne Abbrechung im Fort- 
lauf der Zeilen aufgeführt, so dass Haupt- und INeben-Stadtc 
typographisch und für das Auge wenig od. gar nicht hervor und 
zurück treten. 

Anstatt des topographischen Details, das keinen Flecken, 
kein Schloss, keuie Abtei verschmähet und Liqueur- and Steck- 
nadel-Fabriken von gewerblicher und nationcller L'nbedeutsam- 
keit rcgistrirt, hätten wir lieher die grossen NaturansichteiL, die 
Hoch- und Tief-Lagen, die Gebirgs- und Gewässer-Formen der 
Länder hervorgehoben und anschaulich dargestellt gesehen, wo- 
gegen bei Böhmen z. B. der allgemeine Prospect des Landes bloss 
mit den vulgären Compendien- Worten abgeschlossen wird: ,.iein 
auf allen Seiten von hohen Gebirgen und grossen Waldunj?cn 
eingeschlossnesLand.^^ Die physikalisch-geogr. Beschaffea- 

t heit, die Höhen-Lage, Senkung, Verflächung, Erd- und Well-» 
Stellung der Königl. Preuss. Bundesländer wird mit nicht ralii- 
der schwachen und veriliessenden Farben gezeichnet: ,^I)ie8e 

; Länder ziehen sich in einer ununterbrochenen Reihe durch das 
H^nze Deutschland hin. In ihrem östlichen Theile steigt das 
Riesengebirge empor, in der Mitte umfassen sie den Harz, der 
Ostsee Üiesst die Oder zu**^ u. 8. w. • j 

Dass in einem geographischen Werke von einem solchen 
Umfange Unrichtigkeiten, besondji^rs topograpliische, vorkommen, 
darf nicht auffallen, zumal wenn der Verf. mehr aus vor|;ingigea 
Quellen geschöpft, als natli Autopsien gearbeitet hat. Nirgendfl 
gibt es indess mehr allgemein verbreitete und aus einem Lehr- 
buch in das andere sich hinüberschleppendc Unwahrheiten und 
Irrthümer als in der geogr. Wissenschaft, deren jeder Anfänger 
sich zu bemeistern wähnt, wenn er ein Schuliieft ausgearbeitet^^ 
d. h. ausgezogen hat. Hr. Prof. Galletti hat redlich gestrebt^ 
das Neuere und Richtigere aufzuuelmien und seiner Arbeit elam- 
verleiben, zuweilen scheint es indessen doch, als habe er seinen 

^Gewährsmännern zu vertrauensvoll nachgegeben und alle kriti- 
sche Haltung gegen sie verloren. So soll Guben die grösstc und 
gewerbreicliste Stadt der Niederlausitz seyn, mit dem beweisen- y 
den Zusatz: „In ilirer Nähe wachsen Weintrauben.^^ — Von 
Spremberg wird bloss referirt, dass es ein Fräuleinstift; von Cott- 
bus^ dass es Franzosen und Juden, ein Waisenhaus und gute Ar- 
raenanstalten liabe. Ree. kennt weder ein Waisenhaus noch gute 
Armenaustalten, und weiss, dass die Abkömmlinge \on Franio- 
sischea Famiiieu bei Charakterislrujig der Bewohner gar nicht iu 
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bringen 8ind, dagegen ist dem Verf. die pewcrbliclic 
4bnd commcrcieilc Stellung und BedeutHamkeit von Cottbus — 
der bei weitem wichti^teu Stadt der NiederlausitK — völlig? uii- 
.jk^annt oder unbeachtet geblieben. • — So wird von Magdeburg 
angefiihrt: daas es 2 Gymnasien, ein reformirtes und walloni- 
•cbes und 3 Rathhäiiser habe (lauter Antiquitäten), und dass des 
Ciiser Otto's eiserne Bildsäule auf dem Doniplatz (anstatt: auf 
dem Platz des Altmarkts, dem Raths^cbäude ^rirtMiiihrr) stehe. 
4lt! was noch mehr ist: das rasirte Klosterbvrgen figurirt hier 
^eh als Sitz einer berühmten^ neu eingerichteten Schulan- 
fltalt. Wie leicht doch die Geographen Gräber öffnen und Todte 
»erwecken! Aehnlichc und nicht minder auffallende, bona ßde 
I jiachgeschriebtMie Unrichtigkeiten und Unwahrheiten, die durch 
i. einen auch nur gelegentlichen Einblick in die iibcrall zugänglichen 
"'/QoeUenRchriftstcUer hätten vermieden werden können und sollen^ 
begegnen uns auch in den ausserdeutschen Chorographicn, nur 
dass der Raum gebricht, sie bloss zu steilen. Indessen würden 
tie dem Werth des voluminösen Ganzen wenisrer Eintrag tinm 
(denn "welche Topographie kann nicht in einem Decennio zur An- 
tike werden !) , wenn die Städte und Ortschaften selbst nur, nach 
'allgemeinen staatsbiirgerlichen Normen, in gewisse Klassen und 
Ordnungen (Städte des I, II, III Ranges) gebracht, oder die Fiigen- 
thumiichkeiten derselben mit scharfem Zügen hervorgehoben 
Viren — nach folgendem unmaassgeblichen Schema : 

Magdeburg — Flussstadt ( Mittel - Elbe ) — Stadt Ilten 
Ranges (Einwohnerzahl) Elbvestung — Handels- u. Gewerbs- 
Stadt (Elbschiifahrt , Getreide-Handel, Spedition) Sita der Ver- 
waltimgs-Behörden (Regierung, Oberlandesgericht) u. s. w. — 
wogegen bei dem Verf. die militärische Position und Wichtigkeit 

• der Stadt ganz in den Hintergrund tritt. — Wenn irgend Etwas 
in der geogr. Darstellung Fasslichkeit und Interesse für den Lehr- 
ling erweckt und bezweckt, so sind es dergleichen nach grossen 
-nnd allgera. Analogien gezeichnete Umrinse, in welche das De« 
tail sicli von selber und um so eher ein- und nachreihet, dt 
Geographie und Topographie nicht in Büchern , sondern nnr mit 
dem Studium und Leben der Menscliheit abgeschlossen werden. 
Um so weniger können wir es daher billigen, wenn, wie im vor- 
liegenden Werke, sowohl die mathemat. Lage der Länder als die 
Einwohner-Zahl unter den Text in die Anmerkungen verwiesen 

• worden 'ist, ein den Regeln der Beschreibung widerstreitendes 
imd für Auge und Verständniss gleich sehr belästigendes Verfah- 
ren. — Billigenswerther und werthvoller überhaupt gilt uns das 

I Schlusskapitel über Deutschland, welche» sich über Deutsches 
staatsbürgerliches Leben, Wissen u. s. w. verbreitet, freilich 
mehr mit einer nur die Oberllächc der Dinge berührenden Leich- 
tigkeit und Gemächlichkeit, als mit der rednerischen Lebendig- 
keit^ Gutsmuths oder mit dem ciiidriiigiichcu und tiefen (freilich . 
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nicht selten auch einRcitigen) Ernste eines E. M. Arndts deqctt 
ethno^aphiächeGemähldc wir, wenigstens tlieilwcise, für mnster- 
friitig halten. — Eine ähnliche sehr zweckmässij^e Zu«^abe über die 
Veri'a^sun^ und den Culturzu«»tand von Europa ist dem Ilten Theite 
des Werkes geworden, welclier von heinahe gleicher Stärke, sich 
unmittelbar an den IstenTlieil anschiiesst, die EunipäischenSiltaa- 
tengebiete ausserhalb Deutschland behandelt und mit der Be^ 
schreibunj^ der Europäischen Türkei schliesst. UebrigeuR ibcr 
ist derselbe im gleichen Geiste und nach denselben Grundsätzen 
gearbeitet; das topographische Element waltet vor und macht io 
materieller und formeller Hinsicht die empfeliluugswerthe Partie 
des Buches aus ; bei der Chorograpliie liegt das Fln»ssystem zum 
Grunde, das bei Frankreich, welches die Reihe eröffnet, an 
folgerichtigsten durchgeführt ist; weniger Fleiss und Ausfölu*- 
lichkeit haben die Gebirge, deren Ziigc , Verzweigungen, Ge- 
hänge, Abdachungen, Ausläufe , kurz die festen und slereotvpi- 
schen Cliarakterformen der Länder erfahren, was um so mehr 
zu bedauern ist, da gerade auf diesem Felde der Beschreibung 
die laut Titel und Vorrede verheissene Anschaulichkeit und mc« 
thodische Erleichtennig, so wie wahrer Uiilini und dauerndes 
Verdienst zu ernten und zu gewinnen war. L'nd somit können 
wir von dem Verf., dessen litterarisclie Wirksamkeit und Ver- 
dienstliclikeit wir bereitwillig ehren, nur mit lialber Dankbarkeit. 
80 wie von dem Werke selbst nur mit getfieiltem Lobe sclieiden. 
Denn — und um unsere Kritik in ein Gesammt- und Schlössur- 
theil zusammen zu fassen — so wie dasselbe einen miihsamen 
Sammlerfleiss, eine sclMitzbarc Fülle und Ausführlichkeit im De- 
tail, einen nach Wahrheit und Uerichtigimg, so wie nach Verbes- 
serung der herkömmlichen Lehrform strebenden Eifer, endlich 
eine lichtvolle Klarheit im Styl und Ausdruck unverkennbar beur- 
kundet: so entspricht dasselbe doch den höhern Anfordcrnngen 
nicht, die wir, nach dem gegenwärtigen Standpunct des geogr. 
'Studiums, an ein Handbuch von diesem Umfange und Preise 
(jeder Band kostet 1 Tlilr. 16 Gr.) zu machen verpfliclitef »^nH?. 
Insbesondere vermisst man Wissenschaftlichkeit, strenge feuauo- 
rung und Auswahl des Materials, Kürze, Kräftigkeit., Lebhaftig- 
keit und Anschauliclikeit in der Form der Darstellung: nirgcndi 
ist uns ein starker Pinselstrich, nirgends ein leben- und nator- 
schilderndes Gemähide entgegen getreten ; nirgends sind die zer- 
streuten Züge eines behandelten tellurischen Objects zti einem 
Totälbilde vereinigt, vielmehr fallen sie todt und leblos wie he- 
terogene Theile eines Conglomerats auseinander. — Für Schil- 
ler und namentlicli für Gymnasien-Schüler möchten wir das Bach 
wenig od. gar nicht, mehr für Lehrer zur materiellen BenutsonfT 
und Vorbereitung auf Lelirvorträge , am meisten aber Tür geo- 
graphische Leser und Liebhaber der geogr. Studien aus den ge- 
.bildeten Ständen empfelilen. Zwischen dem vollätandigenlfandlk 
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der Krdbeschreibiinj^ von Hassel und andern und den grSMjlii; 
Lehrbüchern von Stein und Cannabich ziemlich die Milte haltend 
■ahcrt es sich dem Hitterscheii Meisterwerke in keinem Punkte,'- 
so das8 man zweilelhaTt wird /oh der Verf. aus Unkunde oder 
mit Absicht von dera.selben keine INotiz genommen und keinen Go* 
braiicli gemacht hat^ uiewohl es in der allgemeinen Einleitunj^ 
ais da« scharfsinnigste Werk, und mit Hecht, genannt und ge- 
priesen Mird. 

m \ 

methodisches Lehrbuch der Geographie für den er- 
m mten Cnrsii^. Von J. Ijohsc ^ Lehrer der Geoj^r. und Math. Uam- 
^ Imrsnii der lleroldachen BudüiandL lb25. 1U2 S. 8. 

Die lesenÄwerthe Vorrede verbreitet sich über Nothwendigkeit, 
Nutzen^ Hilfsmittel und Methode des ^eogr. Studiums. — Je 
xweckmäHsi^er die beiden letzten Ilubriken als Einleitung in ein 
methodisches Lehrbuch t^ind ^ desto iiberflüsKiger erscheinen die 
beiden ersten; inzwisclien niuss der Herr Verfasser in fteinen 
Würkungskreisen andere Erfahriuigen gemacht haben ^ als wir in 
den unsrigen; denn er klagte Seite Vi \X.^ dass nicht bloss El- 
tern, sondern sogar Schul Vorsteher die Geographie firr eine ent- 
behrliche Gedächtnisssache hielten ^ und für eine Wissenschaft, 
die nur in fnturain obii^ionem gelehrt und gelernt würde — eine 
allerdings seltsame und — w ir wollen es zur Ehre unserer Zeit und 
der wackern Schulanstaltcn Hamburgs wünschen! — kaum glaub- 
hafte^ vielleicht nur übertriebene Klage. — Lelirreicher ist, waa 
der Verf. in Verfolg der Vorrede über die geogr. Hilfsmittel und 
Methodik beibringt; en Relief gearbeitete Globen verwirft er 
(ohne Zureichende Gründe; denn das Kelief versinnlicht wenig- 
stens die für die Auffassung der Landes -Configuration so höchst 
wichtigen Höhen - und Tiefen- Verhältnisse der Bodenfläche, wo- 
gegen das geomctr. Missverliältniss der plastischen Form zum 
Dnrchrnesser der Kugel nicht in Betracht kommt ) : dagegen em- 
pfiehlt er mit Uecht und Nachdruck stark und kräftig gezeichnete 
Karten, vorzüglich Wandkarten, und zwar ohne topographische 
Namen, wie der Verf. selbst dergl. 2, eine grössere, ohne, und 
eine kleinere, mit Schrift, verfertigt und dem Lehrbuchc beige- 
^ben hat Siehe den Nachtrag. — Hierauf verbreitet sich der 
Verf. über die geogr. Lehrmethode, schildert die vorherrschen- 
den Mängel und Verkehrtheiten derselben, (wobei er ebenfalls 
ovfßUende Erfahrungen gemacht haben muss , indem er den ge- 
nieinhcrrschenden Ihiterricht in der Geogr. für nichts weiter als 
eine topogr. Nomenklatur ausgibt) und enipfielilt als den einzig 
richtigen und zweckmässigen Anfangspunct in dem Vortrage der 
Erdkunde die Heimathkunde^ worüber er seine Ideen in einer be- 
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eondcrn kleinen Schrift : „c/f'e Heimatk-^ ein Buch für Mutter, 
Hamb. 1825^ ausgesproclien zu haben versichert. Kach erlernter 
vorläufiger Kenntniss der Heiniath soll nunmehr, nach der nie- 
thodolo^8chen Ansicht des Verf., dem Kinde eine allerem. Ueber- 
«icht der ganzen Erde mitgetheilt werden, auf den Gnind einer 
Wandkarte und nach Vorgang des im Isten Abschnitte des Lehi^ 
bnchs entworfenen Textes; und zwar so, dass während desThi- 
terrichts die fälligem und geiibteni Kinder das Erlernte sofort 
niederschreiben, unterdessen der Lehrer sich mit den schwi- 
' ehern Schülern beschäftigt, um Auflassung und Darstellung im 
Unterrichte zu verbinden. — So walir und richtig die letzte An- 
merkung ist, die den Verf. als einen denkenden Kopf zeigt, «o 
sehr bezweifeln wir die methodische Wahrheit, praktische Ao^ 
führbarkeit und ^Vitzlichkeit der ersten , indem dieselbe das ref| 
wechselseitige Leben, und den lebendigen Witlheilungsgeist, den 
jeder Schul- und Classen - Unterricht liahen soll, zum c^rössem 
Theile auflielit und zerstört; wogegen die bewährte Erfahmn: 
lehrt, dass die schriftliche Darstellung des Erlernten — zumaht 
bei Kindern , wie sie der V erf. denkt — in den Kreis der Aof- 
gabcif und Leistungen des häuslichen- und Privat - Fleisses i" 
verweisen ist. — Zweckmässiger empfiehlt der Verf. die Ver- 
bindung des Kartenzeichnens mit dem Isten allgera. Lehrab- 
schnitt, nach zum Theil neuen und trefi'lichen Grundsätzen. — Nach 
Vollendung des ersten, der allgem. Erdansicht gewidmeten Lelur- 
{^anges will der Verf. einen zweiten Cnrsus, zur Betrachtung der 
einzelnen Erdtheile, angelegt wissen, nach dem im Buche selbsst 
unter Absch. 2 mitgetheilten Entwürfe, und wobei der oben ge- 
dachten ]\Iethode, die Kinder abtheilungsweise zu unterrichten 
und das Erlernte sofort niederzuschreiben , wiederholt das Wort 
geredet \*ird. ZuraSchlnss der Vorrede bemerkt der Verf. noch, 
dass sein Buch ein methodologischer Leitfaden für Lehrer seyn 
Boll. — So weit die Vorrede, in welcher uns vor allen die firund- 
fsätze iiber Kartenentwiirfe und die von Pestalozzi angeregte, ^. 
Türk, Harnisch und andern theils metliodologisch entwickelte, 
theils praktisch ausgeführte Idee, das Kind von den Umgebungen ' 
Beiner Ileimath aus in die geographische Welt einzuführen, an- 
gesprochen und beifallswerth geschienen haben. — So natürlich | 
lind folgerecht es ist, dass der Verf. nach den in der Vorrede enl- | 
worfenen methodologischen Andeutungen und Kissen sein vor- 
stehendes neues Lehrgebäude aufführt, so autfallend und unwili 
kommen war es uns, die Seite XIX der V'orrcdc beregte Idee von 
einer heimathlichen Erdkunde gar nicht weiter in den Plan 
genommen und verarbeitet zu sehen. — Vielmehr tragt das 
stehende Lehrgebäude selbst so ziemlich die Gestalt und 
richtung der gemeinüblichen geogr. Unterrichtsbücher, mit dem 
einzigen iresen fliehen Unterschiede, dass unter jedem Paragra- 
phen mctliodologische Anweisungen und Winke für den Lehrer 
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' fegeben sind, wie er es anzufangen habe, nm den Inhalt der §§ 
Iheilfl theoretisch weiter auszuführen , theiJs praktisch einzuüben, 
d. h. den Lehrling zu veranlassen, das Erlernte sich selbst durch 
schriftliche Reproduction und Einzeiclinung in sein mathema- 
tisches Kartennetz zu versiunlichen. Voran geht eine allgeipeme 
EinieitiHiff , die in 6 §§ das Allgemeinste und Wesentlichste der 
gewöliiilichen geographischen Einleitungen, jedoch mit Aug- 
schluss der mathematischen Erdbetrachtuiig, wiederholt und über 
Land, Wasser, Klima, Producte, deren Gestaltung und Arten 
8chr gewählte und durchdachte Belehningen mittheilt. An die 
Einleitung schliesst sich der Iste Abschnitt, welcher eine Kennt- 
mss der ganzen Erdoberfläche hn Allgemeinen, nämlich des Lan- 
de«, Wassers, der Oceane, Landengen, Inseln u. s. w. in 0 §§ 
mit untergelegten üebungen hi folgender Beispielsform gibt, 
8. Inseln nacli den verschiedenen WeltÜieilen , zu welchen 
sie gehören, a. Zu Kuropa gehörige Inseln, welche der Lehrer dem 
Kinde zeigt und benennt: IMova Zembia; Island, England, Irland; 
Seeland u. s. w. — Uebungen: die Inseln werden nun von dem 
Xiiide 1) der Lage nach, 2) der Längenerstreckung nach, 8) der 

Grösse nach, mit und ohne Anschauung, bestimmt.'^ Der 

liierauf folgende 2te Abschnitt, der stärkste von allen (59 §§), 
liefert eine Beschreibung der 5 Welttheile nach ihrer wichtigsten 
Beziehung; eingeleitet wird derselbe durch eine Anweisung zum 
Entwurf eines Kartennetzes, durch eine allgem. Auffassung und 
Einzciclinung der physikalischen Haupt - Formen und Verhält- 
nisse jedes Continents von Seiten des Lehrlings, woran sich so- 
I dann die Schilderimg des Lehrers, als Ausfüllung der eingetra- 
I ?enen Fluss- und Gcbirgs- Linien und Städte -INamen reihet. 
l)t:a Bescliluss miulien: ein 3ter Abschnitt, der eine Beschrei- 
bung des Oceans enthält, ein 4ler, der von der Luft handelt, ein 
Äter, der die Erde als Körper und als einen Tlieil des Weltalls 
betrachtet, und der 6te und letzte, welcher eine vergleichende 
Geographie oder eine Anweisung liefert, wie das Kind die 31ate- 
nalieu zu derselben zu sammeln und zu ordnen hat. 

Dass unter der Hand eines geschickten Lehrers 'die so eben 
bezeichnete Slofliheilung zu dem beabsichtigten Erfolge didak- 
ösch verarbeitet werden könne, wollen wir, und um so weniger, 
m Abrede stellen , als von der geistigen und gemüthlichen Indivi- 
dualität des Lehrers, wie überliaupt^ so insbesondere im geogr. 
l^utcrrichtsfache , Alles ausgeht und abhängt; auch versichert 
der\erf. am Schlüsse der Vorrede, auf dem vorgesteckten We- 
?e mit segensreichem Nutzen gearbeitet zu haben. — Allein ver- 
J»ehlen dürfen wir nicht, dass der 3te und 4te Abschnitt theila 
einseitig und abgerissen stehen, theils als subordhiirte Theilungs- 
^iieder mit der Einleitung und Absch. 1 zusammenfallen. Denn 
Absch. 3 und 4 von dem Ocean und der Luft in physikali- 
scher Bezeichnung handeln, dieselben Gegenstände aber sowohl 

{ JMkrb. f. PhU. II. Padag. Jahrg, l. Heft 4. lä 



• Digitized by Google 



in der Einl. als in dem Itten Abich. Torkommen ai^Toriunnipa 

müssen : so sielit man sich verg ebUch nach dem metliodoiogisclMai 
Princip imi ^ wodiircli ein didaktisches Verfahren begründet irnr> 
de, das, Mie z. B. im vorliegenden Falle, die Klima- Lehre Tor 
die I#hre von der Luftbeschairen heil stellt. Eben so wird, nacii 
der Methode des Verf. und auf den Grund seiner unlogischen 
und unmethodischen Kintheilung, jdas Kind über alle Oceanlsdie 
Formen und Verhältnisse ein halbes Jahr früher belehrt seyn^ 
ehe es erfalirt , Seite 15d fol^g., dass das Meer Wellenschlag und 
Ebbe und Fhith hat. — ISiclit minder isolirt und logisch - fehler- 
haft ist der 5te Abschn. — die Erde als Körper und Theil des 
W eltalis — hingestellt, nachdem lange zuvor schon die Globar- An- 
sicht der Erde gegeben worden* ist. Auch dieser Abschnitt hätte 
nicht Goordinirt, sondern der Einleitung subordinirt, oder we- 
nigstens der Specialbeschreibung der Continente ^ orauf gestellt 
werden sollen. Ucberliaupt erscheint in der dem Verf. beliebten 
Anordnung des Materials vieles, was der >iatur nach nnd also 
auch im Unterrichte zusanunengehört , zerrissen , wie man denn 
z. B. (j^oidrge und Flüsse — nach HauptbeziehuMui — imter 2 
bis 4 Terschiedcnen Rubriken zn suchen hat. — Ferner ndi^il 
es uns weder der plij^ silulischen^ noch der liistorischeA ^ilduif 
der Conlinente, und eben sowenig dem Kindes - IntereslNS üage- 
messen zu s^n, die besondere Beschreibung der Erde mit Aftl- 
ca mi- beginnen und von da den schroffen Uebergang nach AoM» 
rica zu maehen; denn die Gründe^ die C. Ritter Tenaodilen, 
sein Meisterwerk mit der DaisteUung Ton Afiiea an ereiiiieB^ife* 
fen bei einem Methoden -Bneh sum Kinderaaterricht oMü gel- . 
tend gemadil werden. Eracfaeuit es ferner nicht als ehidlB'VVkh- I 
tiglLeit der Sache nicht beaditendes MissYeriiiltysB, daas dff 
Beschreibung von Europa nur S — 4*Blittar mehr ala der faa 
Afttta gewidmet werdenl Dasselbe Missrerhältniss olbabait sish 
amÜ anderweitig; so llUlt i. B. die Banfft der Afiie. StUleuni 
Ittttser ehie ganie Seite und die Tiei wichtigere Oebu-gsbeadvei- 
bnng nur efaie halbe Seite, mgl. S. M nnd Unh^ipcdfliA 
ist ea überdiess, wie der Verf. in der Eiid. ?ea Meerbusen, Seen, 
lltaea handeln l[onnte, oline einen Vorbegriff vom Ocean ea 
gehtkl — Da das Buch hanptsäclüich für Lehrer bestimmt ist, 
INI sollten die Begriffserklärungen mit wissenschaftliclier Präcision 
gegeben worden seyn, allein diese rermisst man hin und wieder gar 
sehr; so z. B. wenn es Seite 4 hcisst: Wo ein Fluss anfangt, ist 
seine Quelle ; wo er auOiört , ist die Mündung ; oder Seite 18: 
ein Regent ist ein Despot^ wenn er nur seinen Launen folgt. — 
Endlich scheint uns das Buch für den Isten Unterrichts -Cursus 
viel zuviel zu enthalten, zumahl da der Verf. nur immer von 
Kindern spricht; so sind z.B. bei Australien 15 Insel - Gruppen 
aufgeführt; — was bleibt am Ende für den fortgeschrittenen I^ehr- 
ling übrig, wenn ihm bei seiner ersten geogr. Nahrung fikr CWi^ j 
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tifid*TTerz eine bo starke Vorliost gereicht wird! — Auf wie ^de 
L^ehrgäiigc berechnet der Yerf. wie seio Lehrbuch, so den geogr« 
L<rit€>rricht überhauptl Hierftber hitten wir in der Vorrede eloett 
beirrenden Wittk erwartet — Ueberall sind die Stidte dnrcii 
Angabe der Eiowohnenahl chankterisbrt, nfirgendi aber weder 
die linder und Staaten, noch die Erdtheile: sollten aber die 
«litlunetiseh - statiailacfaen Terhiltnisse der letstern nicht gleicii 
wichtig, onA nur ersten Auffassung der eüixehien polltisch ge- 
Ib^Uten Continental -Maasen geeigneter für das IQnd seyn, ala 
jene erstem 1 — Wir ftlierlassen diese und andere Fragen und 
Ansfirtellnngen dem denkenden Verf. zur Beachtung bei Aui^arbei' 
tun^ des nächst folgenden Cursus.» dem wir mit Verlangen ciit- 
fre^€m sehcn^ schon um unser eigenes ürllitil durch Aiisiiht und 
Prüfung des gesammteu mcüiodologischen Werkes berichtigt und 
bestimmter aussprechen zu können. Vorläufig empfehlen wir das 
Werk, jedoch nicht sowohl den geogr. Lehrlingenf in deren Hän- 
den CS nur eine bedingte Brauchbarkeit liat^ nls den denkenden 
I^ehrern der Geofrrajihie insbesondere in den untersten Gymna- 
sial -Klassen zu einem ernsten und gründlichen Siudium^ denn 
wenn ffleich die aufgestellte Methodik sich nitJil iiherall und ;im 
wenigsten in Gymnaiticn, bei einsreruhrtem und herrschenden Stu- 
fen - System der Bildung und hOrtschritte, durclituliren lässt, ^=0 
enthfilt sie doch svhr hrauchbarc ]MRt('ri:i(ien zur Verarbeitung 
und Ihm li^t Iclirrcii lii' Winke zur [U'nutziin;^ nach allen Seiten 
und Hiciiiungen (ies geogr. Unterrichtszweiges hisL — Ihruck und 
, Pppier sind ausgczeichaet — gut 

JLehrhueh der Ge a ^ rapht e für Schnicn von ISd. BwmHeiny 
Lehrer an mehren [niLAireren] nildtiiigäanstalten in H anau. Hanao 
in der Ediencfcen Buchhd^. 182d. 119 kl. a 

n die Spitze dieses Ui'iehleins, sowie zur richtigen Ansicht 
«nd Bcurtheiiung desselben stellt der Herr V ertasser in dem knr- 
len Vorwort folgende Sätze: 1) Diejenigen sind eonsequent, wel- 
che in den geogr. Lehrbüchern nur die poiitiüchen Eintheiluugen 
erwähnen.- 2) Statistik ist so viel als die neueste Weltgeschichte. 

Die Geographie ist keine selbstständige'Wissenschaft — Sätze, 
d&ren Halbheit and £inseitigkell, da sie schon historisch durcii 
0e ittem und neuern Muster - und Meister- Werke der geogr. 
Ifttorstur iattsam berichtigt und widerlegt werden^ wir hier nicht 
wcitear in Ansittmeh ndimen, sondern nur hemericen wollen, das« 
ttestf en kein günstiges Vorortheil für den wlssensehafttfchen 
Wiadi der forilegenden Schrift erwedten dtrflen. Dessen un- 
glUUiet iai die Ansflftrung gehmgener ausgefallen als der be- 
vtnredSende Bntwnrf ondFlan erwarten Hessen. Da nun der Herr 
Tcrf. — laut Vorwortes — sich die Aufgabe gestellt hatte.,, die 
Bnttieifaifl^ der Shmlen noch tch&ifer in eniwlekdn'^ (soll 

18* 
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hei88en: das politische Priiicip in der Bearbeitung und Darstel- 
lung mehr hervor zu heben und folgerechter, im Gegensatz der 
gemischten politisch - physikalischen Methoden , durclizuluhren) : 
80 lässt er seinen Stoff in 3 Abtheihmgen , und die Iste AbtiJ. 
in 5 Bücher, so wie jede der beiden letzten in 2 Bücher zerfal- 
len ( eine Enitheilung , gegen welche in Form und Materie sich 
Manches einwenden Hesse, zu geschweigen, dass sie nebst der 
ihr untergeordneten Kapitel- Einlheilung für den tal^eilarisch ab- 
gehandelten Stoff und geringen Umfang des Biiclics zu weit* 
schichtig und zu viel versprechend ist ). Die Iste AbthL enthält 
auf 4!i Seiten die natürliche Erdkunde (richtiger die Erdkunde 
nach Natur- Cebieten und N. Grenzen); die 2te Abth. die Staa- 
ienkunde\e\\\ ebenfalls zweideutiger Ausdruck anstatt die Erd- 
kunde nach Staats- oder politischen Gebieten und Grenzen); 
die 3te Abth. liefert auf 14 Seiten erläuternde Winke und Um- 
risse über die^Natur und die vesten und flüssigen Formen der 
Erde und soll, nach der eigenen Erklärung des Verf. in der Vor-^ 
rede, als Naclitrag zu 2 und 1 betrachtet werden. — Was für 
Gründe aber auch den Verf. zur Abfassung und Anhängung die- 
ser nachträglichen Abth. veranlasst haben mögen: dieselbe er- 
scheint für den praktischen Lehrgebrauch des Büchleins als eii|^ 
grosser Uebelstand und das um so mehr, da der Inhalt derselben 
theils mit dem Inhalt des 3 und 4ten Buches Ister Abth. zu- 
sammenfällt, theils sich selbst wiederholt und ergänzt in einem 
aus Fries Sternkunde, Heidelberg 1813, mitgetheilten Auszuge 
über die Elementarische Bildung und Gestaltung der Erdober- 
fläche, welcher Auszug das 2teBuch der 3ten Abth. und das Werk 
selber beschliesst. Wie weit zweckmässiger und methodischer 
würde sich das Ganze gestaltet haben, wenn die beiden Ab- 
schnitte dieser 3ten Abth. in die obigen Rubriken vorarbeitet, 
worden wären, zumahl da sie eigentlich keine erläuternde W^inlt/e," 
sondern vielmehr Winke zur Erläuterung, und in der durch das 
ganze Lehrbuch herrschenden aphoristischen Form verfa«»! sind. 
Ucberhaupt aber dürfte die Anordnung des Büchleins, sowohl 
nach logischen Grundsätzen als ^on dem didaktisch - methodi- 
schen Stand punct aus betrachtet, die schwächere und einer Ver- 
besserung oder Umarbeitung bedürftige Seite desselben sejn. 
Der Grund und Beweis davon lieft in der methodisch - fehlerhaf- 
ten Trennung der pliysischen und politiscJien Elemente der geo- ^ 
graphischen Darstellungen, die in 2 besondern Abtheilungen und 
vereinzelt vorgetragen worden sind (siehe oben), anstatt diesel- 
ben zu einem lebendigen und anschaulichen Ganzen zuverarbei- , 
ten. Ein Beispiel und zwar das erste beste wird die gemachte ' 
Ausstellung zugleich begründen und verdeutlichen. Europa er-^ 
scheint in 3 verschiedenen Abschnitten und nach eben so vielen 
verschiedenen Gesichtspunkten behandelt und dargestellt; Seite ' 
12 folg. als ein System flüssiger Formen , S. 31 als da System 



0 



* 

Digitized by Google 



BernBlein: Lekrbach der Geof^rftphie. 26d 

fetter Formen und Seile ^ folg. als ein System von politischen 
Landeegebieten und Staaten, wozu noch Seite a!) die unter i intm 
besondem Abachnitt gegebene nattirliche Länder- oder Gebiets- 
Theiliing toh Europa kommt, dessen natiirüclu! und politische 
Grenzen der Lehrling erst nach Darlegung tkr gc>iHmm(en Hydro- 
^aphie und Oro^aphie dieses Contincnts, nämlich Seite ß,i (in 
der 2tcn Abth.), kennen lernt. Wie bei einer goklien Zerntiieke- 
lun^ des StolTes ein auf Totalität der Anschauung hinarbeitender 
Unterricht möglich sey, bereift Ree. eben so wenig, aKs warum 
der Yerf. die bewährte, anal^iisch-s} iit]ietische Mcttiode im Vor- 
trage geogr. Ki kcinitnisse verlassen hat. Eben so weni> i«it ea 
SU billigen, dass der Verf. das hydrographisclie Princip vorwal- 
ten laset und dem gemäss von der Beschreib un et der niisvin^ci For- 
men anir Beschr. der rcsfen Formen der Krdohei fläche übergeht, 
da ihn schon Ritter's ^ oi gang von dem riclitigern Gegentlieil der 
methodisclien Darstrllnuix belehren konnte, und eine allseitige 
Ertlan^irht die üchcrzengung gewährt, dass die wahren geogra- 
phischen Momente nicht durch das Wasser, dem wir aeinen erd- 
bildenden Einflnss übrigens nicht schmälern, sondern durch daa 
Teste Land nnd dessen Erhebung und Senkung, Bodenlage n. a.W. 
bedingt wird. Die verschiedenen Unterabtheilungen und die ma- 
terielle Anordnung in denselben bieten manches Eigenthümliche 
dar, woriiber eine nähere Belehrung ond Erlanlemng im Mach- 
trage oder in der 3ten Abth. gans am rechten Orte gewesen ieyn 
wurde. So s. B. nennt der Yerf. Aostralien daa. Mittelglied 
nwiachen der alten und neuen Veate und den Schlüssel nun Bau 
derselben, S. 3 (nach Vorgang ron Bitter, vergL S; 24), wodurch 
er aieh TcrattlaaBl aieht. Überall mit der geographiaehen Darstel- 
lang Ton Auatrallen in beginnen, ohne an bedenken, dto dfeaer 
ScUüaael von noch aehr rathgefliafter Beacfaaffenheit, keineawegea 
aber achon geeignet iat, um Auftchlüaae über die continentalQ 
Bildung Ton Europa ( zu welchem der Verf. überaU und aofort 
wm Auatr. übergeht) an geben ; auch Temuaaen wir dergleicheii 
im Bnche aelbat, wo wenigstens Einigea der Ali angedeutet wer- 
den konnte. Recensent würde auch hier und namentlich in ei» 
nem zum Schulunterrichte bestbnmten Lehrbuche die ältere lu- 
storisch-geograplüsche Ordnung beibehalten, d. lu mit der Ost- 
feste Asien die Darstellung erölFnct, dfesellie über Kuropa nach 
Africa oder umgekehrt fortgeführt, Australien aber als ein isolir- 
tes Südland entweder mit Asien oder den südlichen Eilanden dic- 
aes Continents in Verbindung gesetzt haben, wodurch analy- 
tischem W^ege theils die tellurischen Analogien theils die (Kontra- 
ste der, versclüedenen Continente die volle und beste Beleuch- 
tung und Ansicht gewinnen. Ausserdem sieht man ain h kei- 
nen zureichenden Onrnd, wariim der Verf. \ou Australien aus 
unmittelbar auf Fiiropa übergeht, denn der S. 3 beigebrachte 
iat ao wenig enticheidend , aU der ebendaselbst gebrauchte Au«- 
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drock Inselwelt (Saat die iMgen Landcrmassen ausser den 
tinenten) entspreolieBd diirfte, da die Inseln weder eine 
Welt noch ein geschlonenea Weit^anze oder besonderes IushIit- 
Lcben büdca, Mmdern im Gegentheil al» abh'an^ge Glieder end 
Formell der grossen Krd - und Küsten - Länder (mil wenigen ins- 
nalimen) ereeheinen. Doch wir enthalten uns anderwidtiger Be- 
merkiingea Uber die Anordnung nnd denPten des Ganzen und gdica 
in den AusflUmingefi nnd Dtrsiellnngen der einielnen Theile öbtEi 
welche mehr Stoff smn liohe. Je ! lur beoondem Anneiehnvng, ak 
mnr Berichtigun| nnd mm Tadel darbieten, denn hier lo den 
Detail der Darstellung bekundet der VerU wisaensfhaftHfhmW— 
nnd Qeist, geaundea Urtheil in der Auawahl der adrafaniaBigcn 
Materlalien,,und Küne, KrilUgkelt undGenauigkeilimAnadnick» 
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graph. Tagea-Litteratur In Iluaae Ueferl, aehr adten, aber nfebCf 
desto weniger und insl»esondere Ar jedes Sdmibiich, das zn^eieh 
auch at^rlbUdend wirken sollte, wesentiidi nothwend% sind, mcf^ 
bei und namentlich bei der scharfen hydrograplÜsdiWi BezeiclK 
nung und formellen Kunst«iprache lassen sich die gntäl^orstudieiL, 
die der Verf. gemaclit, und die Musterschriftsteller wie Ritter, 
Humboldt n. a., die er benutzt hat^ nicht vericennen, und hiermit 
haben wir auch zugleich die empfehlutigswertheste Seite des Büch- 
leins bezeichnet. Nur wenige Mängel und Unrichtigkeiten sind 
uns in diesen Detail - Partien aufgestossen. — So vermissen vir 
s. B. eine kurze charakteristische Angabc der Wasser - oder Bc- 
wasserungs - Verhältuisse der verschiedenen Continente, die we- 
nigstens eher Platz verdiente, als die Etymologisirungen über die 
Eigennamen derselben ; so ferner die arithmetische Längen-Bestim- 
mung einiger Hauptströine , insofern dieselbe nicht minder \m 
die Höhenbestimmung der Berge zur Ycranschaulichung des too^ 
einer Erdstelle entworfenen Bildes dient; wenn der Zambese- 
Strom noch durch seine localen Beinahmeo bezeichnet würd ^ mtf 
um nicht auch der Zaire (als Strom Ton Congo); warmn der 
Caraaronen - Strom ▼ielieicht euer der grössten Strome Afid-^ 
ca*s sey^ hätte in einer kurzen Anmerkung motirirt werden aoUcl| 
daa Yerhältniss des Missori lum Missisippi ist au allgemein aus- 
geben; die Lan3seen werden theils unter einer bcsondem Rubrik 
nach der wiederholten Zahl und Ordnung der Erdtheile, alao be- 
liehungalos und serattickelt , theila ohne alle Grossen -Bestinp 
mung und in einer auf keinem tellnriadien Frincin beruhenden 
Reihenfolge aufgeföhrl, nnd Auatndien und die dambst gennci^ 
ten Enidedningen von Binnenseen TulcanhMdien Ursprung 
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Übergangen« Den Westrand von Europa durdi die Karpathea 
und Elbgebirge an beaelchnen, kann Ree. eben ao wenig mlligai, 
da die Gebhge nach 4en strömenden Geutoem odcar Stiomthi^ 
lern elniulhclien, so daas s. B. der Han ala GcUrfe dea nledera 
EUMkam traAeint, waa durchaus mit einer paiil^wnoaisi^icfl 
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Erd- nnd Natur- Ansicht im Widerspruch steht. Endlich * 
.lind um mit dieser licraerkun^ zu schliessen^ da der Zweck des 
Instituts keine grössere Ausführlichkeit erlanbt — mÜH^en wir es 
ebenfalls missbilli^en , dass weder Länder - Grössen noch Einwoh- 
ner-Zahlen bei^e^ebcn, wohl aber Din^e beigebracht sind, die 
wir zu den ^eo^r. iVlinuiien oder Allotrien zählen ; daliin gehören 
X. B. die Orgeln und Glockenspiele der Niederländischen Städte 
and dergl. mehr, wogegen z. B. Berlin ohne alle geogr. Prädicate 
und ganz leer dasteht. — Als Probe der tabellarischen Darstel- 
lung heben wir eine epitomirte Stelle aus der 3ten Abtheil, aus: 
^1. yestc und ßüssi^e Formen, A. f^'esle Formen, a. Höhen. 
Kin Ilocliiand ist eine zusammerüiängende Erhebung der Erde aus 
dem Tieflande, mit bedeutender Breite und mit gleichförmiger 
Ausdehnung nach allen Seiten hin. Ein Gebirg ist eine durch 
XJiäler unterbrochene Erhebung aus dem Tief- oder Hochlande, 
mit verhältnisHmässig geringer Breite, aber mit bedeutender Höhe 
(treffend wahr und gut, nach Humboldt und Ritter) u. s. w. 
b. yerticfunf^en. Die Vertiefungen sind 1. Flächen; 2. A7e- 
derungen;^. Gründe; 4. Auen; 5. Thäler ; 6. Schluchten; 7. 
Pässe; H,yCUifte ; !). Höhlen u. s. w. — B. Flüssige Formen^ 

1. das nir>v( Ilde Wasser. Fliesst eine Quelle über den Boden, 
Bo hei^^t niichleiii (Riesel). Aus Bächlein entstehen Bäche 
und Flüsse; grosse Flüsse werden Ströme oder Hauptflüsse ge- 
nannt. Ein Haiiptfluss verstärkt sich durch Zuströme, der 
Zustrom (hirrli Beitlüsse, der Beifluss durch Scitenflüsse u. s. w. 
n. Das stehende h (isser. FJs zeigt sich in *A Formen: 1. Pfützen; 

2. Teiche; 3. Landseen u. s. w.*»^ Als allgemeines Lehrbuch der 
Geographie für Schulen ist des Verf. Buch nicht brauchbar, wohl 
aber als Leitfaden in der Ven Klasse eines Gymnasii., wo es in 
der Mand eines geschickten combuürenden und comnienlirenden 
Lehrers gute Dienste leisten wird, w esshalb wir auch die Arbeit 
selbst im Ganzen als \ erdienstlich anerkennen und dem Verf. un- 
seren Dank für seine Bemühungen, den geogr. Lnterricht zur 
Wissenscliaftlichkeit zu erheben, nicht vorenthalten wollen. 

Cottbus. Director Dr. Reuscher, 

« 

Griechische Alterthumskuiidc. 



Die alten Pelasger und ihre M y slerien von Chriniian 
Gottlob Eissncr, Pfarrer xu Gross- Naundorf. Lcip//tg bei C. U. 
F. Ihirtinaun. 1825. 457 S. in gr. 8. 1 Thlr. 20 Gr. 
[ Vrgl. Leips. Lit. Zt. 1826 Nr. 181 ; Blätter f. Vit. Unterhalt. 1826 Nr. 4. ] 

D a Hr. Pfarrer Kissncr , laut eigenen Bekenntnisses S. 423 , gc- 
wolmtist, einen Gegenstand, der ihn anzieht^ mit leidenschaft- 
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licher Heftigkeit zu ergreifen (was , beiläufig gesasrt , nnter Um- 
etändeii hehr bedenlilich werden dürfte)^ 80 steht kaum zu erwar- 
ten, er werde bei schien, sich in einem wolilbeieibten Buche aus- 
breitenden, Forscliungen über die alten Pelasger und ihre Myste- 
rien von dieser seiner Gewohnheit abgewichen und mit Bedacht, 
ruhiger Umsicht und Nüchternheit des Geistes verfahren scya, 
und wirklich ersieht es sich bei einer Prüfung seiner Leistun^eo^ 
dass er in dem Feuer leidenschaftlichen Ungestüms ^^ohtie Raii 
und Anhalten fortgeschrieben^^ (S. 423), aber auch sich in eine 
Verwirrung hineingeschrieben habe, welche, da 8ie ihm seibat 
sehon so unbehaglich ist, noch weit melur den unbefangenen Le- 
ser beengen und bedrängen musa. S. 423 — 24 berichtet der niive 
Mana, wie folget: „weil ich gewohnt bin, einen Geyitiad, im 
mich ansieht , mit leidenschaftlicher Hefitif keit n ergidfen , se 
fühle ich nach eüier Zeit rastloser AailreBgVBf nnd uibenWnd- 
licher Geduld, mit der ich ilm, temllca nur immer möglich 
irt, bearbeite, deeh eadUoh bei einem gewisBen, oft sehr zufäl- 
ligen PnnlLtenagelMmmen , eine Abspannung der lürafte, die sMi 
la eine TÖUige QtekJigikl^eit, Ja In eiMH wahren JVidenrfite 
fegenden behandeltca Qegenatand «nflSat, so daaa m mir adUbl 
bei der kipraiSiarfcfat in die NMiwmidtgkeit, Verbwammgim 
im Bhueineii^fiuniMngeav «nmöglidi wird, geschweige dmm Smt 
(^bididie UmariiflÜwig vermebnen. Und — wenn ieH mirif 
veehl fUmlege — was wiide idi auch am Ende dieser mm ht» 
bell gewomien babent iMita weiter als die Bhukht^, dam fak 
wieder Ton Tem an&ngenmisste.^ <• « 

* Was den y^zufäliigemPunktf^^ betriflPt, bei welche angeiangi» 
Heffm Eissner die Kräfte verlassen, ihn völlige Gteidigültigkeit 
und walirer Widerwillen gegen den behandelten Gegenstand er- 
greifen, so möchte derselbe, bei Licht besehen, ein nicht so gar 
sufälUger und namentlich der seyn , wo sich die leidenschaftliche 
Wallung gelegt und dem rulligen Blicke die freilich nicht eben 
tröstliche und zum Weitergehen einladende Aussicht auf verfehlte 
Bestrebungen eröffnet hat , der Punkt, an welchem sich das eitle, 
leichtfertige und frevelnde Spiel der Combiaation bricht und die 
Wahrheit ilire Macht über den Trug beweiset. Verstände sich 
I|r. £i8sner auf den Spruch alter Weislieit: 

Näq>s xal fiifiva^' ccTtLCtelv • äi^^ga xavxa rc5v (pgBvcäv^ 
CT liefe sicherlich nicht gleich jedem Einfalle mit wahrhaft un- 
bändiger Hast nach, er arbeitete nicht nach einem Entwürfe, der 
ihm dutikel vorschwebt (S. 416) , bildete sich nicht erst im Fort- 
gange der Arbeit eine Art von Plan (S. 419), er legte sich seihst 
eine Zwangsjacke (mdyxrj S. 454) an, „innerhalb welcher er 
allein hören kann , was GoU manchmal und zu mamiherlei Zeitea 
geredet h^t sn den Vätern, und ausserhalb welcher er riinmandw 
reden hören wird, als sich selber. Aber Hr. Eissner, dessea 

t la lfcs hn; QfMmml^ m4 Beieaenbctt» &^bmil9mt wui Wite 
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Rcceus. volle Anerkennwig frcwihrt^ ennangelt der ruhigen Ue- 
berle^iiig und der geistigen Stetigkeit uiid darnm beliebt er «ich 
flu^s und frisch^ auf gut Glück, an die Arbeit, beichtet hinter- 
her naiv und unverhoka »ilerlei Uebereilun^en und MiHspriffe 
(man sehe den Anhang Ton S. 411 an) und holt sich die Einsicht 
m dUe jNichtigkeit s^er Ausführungen ein, wie ihm diess auch 
mit 8^i(er Erklärung der Ileaiodischen Theogonle, obschon sie 
eich ^;mf dem Titel mit alter Zuversicht als VorAveihe in die wahre 
firferenntniss der iUesten IJrkiiiidea des mentdiliehen Ckaehiechto 
«t^numdigl, begegoet ist, die er ^Mlbsl nicht UMhr ak eine toiche 
Krklirang betrachten mag, de üui damab der wahre reügidse 
OiMfl der aÜeaB&dier eben ae wenig, die groaaartige Anlage 
vmä gau eriginelie Aatflkfarang denelben afchtbar geworden war** 
(SL 421). Ja, ja, daa ieannt dnmi, wenn man „mit leidensdiafit* 
Mcher HefUs^dl^ in den Nebel rennt , der Uaren Ansehaunngen 
ni^ aehr gOnstif seyn abll, wie andi Er. Eiaaner redit wohl 
wclan, da ernna S. S50 mcldel: „die WalniMlt liegt fan Liehl- 
hmde vmi daal Im der Sit« der* Weihe; die Uge dMr lat In dem 
flnntem Orte, in Nel^ellMdm, dort ist Lüge nnd Verliumdnng.^ 
Wer da welas^ was es sagen will, die, in tiefe Dnnkel ge- 
linllten^ Mysterien des Alterthums aufzuhellen, wer sich's erwigi» 
dass die besonnensten Forschungen in diesen Finsternissen bis auf 
den heutigen Tag immer nur wenig Licht geschafft haben, wie 
möchte der noch lange in Ungewissheit über die zu gewinnende 
Ausbeute bleiben , wenn leidenschafMiche Hefftgkeit herzufalirt, 
bei welcher die zarten Flämmlein aufjdümmernder Erkenntniss so- 
fort in die alte IN acht zurücksinken. 

Recens. ist nicht gesonnen , den hier ausgelegten Fund des 
Ilm. Pfarrers kritisch zu würdigen, denn hätte er auch dazu Lust, 
fio gebricht es ihm doch an Zeit , ein Buch von ziemlichem Um- 
fange zu schreiben, welches zur Bestreitung der von Hrn. Eiss- 
ner vorgetragnen Ansichten schon darangegeben werden müsste; 
ohnehin möchte ein Unternehmen der Art Äehrfach liöchst über- 
flüssig erscheinen , inwiefern der bei weitem grosseste Theil der 
im Buche auftretenden Behauptungen Allen, die Ohren haben, 
n hören , auf daa vemelmilichste kund macht , wie sie genannt 
nnd behandelt seyn woDaa* Hieibc denn Hr. Siasner, so lange 
en ihm gefallt, u dem „nnennesslichen Zengimgisee^ (S. 450), 
oder setze sich an den ..sellgenSef^ (S. MO)^ oder an die „Aller« 
Seelen-Qnelie^^ (S. 444), oder sonst an ein frisches Plätaebea, 
häufe er einen Phallus auf den andern , achaffe er Backwannen 
&ber Backwannett herbei (8. 211), freue er sieh der Abendmalüa- 
SdiltoelJoaepha Ten Aiimatida und des Waschbeckens der Göttin 
Ceridwen (&MB<-*-til>i der PO» dea Schiwa (S. IM), des Man- 
detatoekena, den der mflMl tUbi (8. 10B)i oder des heiaaenti 
aiedenden Topft, nna dem ein fenehter, warmer Wind bliat (ead. 
p8g.)f epeiie er wM 9ämm Pehügeni in ipertt an taUe d'hMe 
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(S. 52), le^e er sicli lünter den Milchkrug des Osiris (S. 17), oder 
Ktelle er sich andächtig, mit ehrfurchtsvoller Gebelirde vor den 
Buddakolo88 mit seinen sieben Köpfen *) (S. 2r>3), schUes»c er 
sich dem Zuge der nach Jerusalem wallenden Pilger an und stim- 
me ein in die Aufsteige- LiedeF (S. »1)2) (nlSi^ran v«? carmiua 
ascensiunum) , setze er sich genn'ithlich ins „ esoterische >\ eber- 
echiff'^ (S. 388) oder, >vill er lieber, in „den Wcltkasten im All- 
gemeinen""*" {cLQxn S. 4Sf)) , spiele er die Harfe David's (-nlar 210) 
und singe: loni-Luigam dir leb' ich, loni-Lingam dir sterb' k^» 
llr.Eissncr hat durchweg freie Hand, undRecens. tritt seinen 
li'isten und Genüssen in keinerlei Betracht störend entgegen. Lm 
jedoch denen, die nocli nicht wissen, nach welcher Melodie Hr. 
Kissner sein Liedchen singt, ein kleines Divertissement zu geben, 
fuhrt Uecens. aus den Felasgorn einige Stellen auf, mit ^Jieiterer 
Laune und einem kleinen unschuldigen Muthwillen^- (S. 42&), 
80, dass man frage und bekenne: „das also war des Pudels Keml 
der Kasus macht mich lachen (S. 42r)). Wen nach Saftigem 
und Suilem verlangt, dem kann Hr. Pfarrer Eissner bis zur Ijeber- 
Sättigung aufwarten. S. 3. Die Schwarzen sind die ältesten Men- 
schen, und Aethiopier, Proselenen, Phryger (von (pQvytiv) Syn- 
onyme für einen und denselben Volksstanim. Die Schwirlen 
herrscliten auf dem Peloponnes Tor, was sclion der Name bewei- 
set: IlekoTCovvrjOos ^ die Insel dess mit dem schwarzen Gmdü 
(S. 5 — (>). Das älteste Arkadien ist nicht in Griechenland, son- 
dern in Afrika, lAmentlicli in Aetliiopien zu suchen (S. 20). Hr. 
Eissner lässt sich einwerfen: „Aber da würde ja die Verwirrung 
ganz ungeheuer!^*' und entgegnet naiv: „So gross immer nicbt, 
als sie bisher gewesen ist, das darf icli im Voraus versichern.** 
In Aetliiopien an dem Sonnentische war reclit eigentlich die Mcn- 
schenfabrik (S. 74). Die Elohini, mit welchen das A. T. anlangt, 
sind das Ur- und Normal -Volk (S. 70). An diese Bemerkung 
fichliesst sich allerlei Kurzweiliges über die Mosaische Kosmogouic. 
S. 108 wird die Visio# des Propheten Jeremias (Jerem. 1, 11 — It) 
•erläutert. Der Mandelsteckcn, den der Prophet sieht (ipt^ S^), 
|ist ein PJiallus in der Erektion, und der Herr spricht: „eben so 
rüstig, \%ie dieser strotzende Phallus, wird unaufhaltsam mein 



*) Dieser Raddakolo9ä mit seinen sieben Köpfen, exponirt Hr. Etft- 
ncr S. 235, ist ein beschnittner Phallus; aber es liegt in dieser Siet- 
hen - and Vierzahl die tiefste Weisheit , Gesetzgebung , Menschenret- 
tung, Sittlichkeit, Religion und Ordnung, und ich will mir dieses 
Bild, wenn es meine Umstände erlauben werden, in einen gt>Ldncn 
liahmen einfassen lassen , denn ich kann es nicht ohne £hrf urcht be- 
trachten, n. 8. w. HofTentlich werden Hrn. Eissuer die Pelasger »o 
viel abgeworfen haben, dai>8 der goldene Rahmen herbeiges chaift wer- 
den kann. 
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^^«reifter WillenseiitMlilufls zur That hervorbrechen. Nim sieht 
ftrophet aber auch BMh einen heissen siedenden Topf nit|*in), 
pBllMDi ein feuchter, warmer WindbÜst Was hat dieser To|« 
WM besagenl Hr. fiissner beiehrt ans dufiber: ^£g igt ein To|if 
WSar den Miäidelstab, für den rIMigen Fhaliim, ahN» efat Fieisdi- 
pgffi^ (->T^3 Fliaifatt) ehi Topf, woiin diai harte Fldacfa wefadi ge> 
t whndl fkni erinnert man sieh an die Fteiaehtipfe der ^Af- 
, die, ine der Prophet an einem andern Orte sa^ , groaa 
hatten, nach welchem sieh die kneliten sehnten. An 
nnd M undrimrath im ei^entliehen Sinne felilte ea flmen 
e nieiit, aber sie hatten sonst Bedltarfiiiase, denen Moses 
dwdi die Wadrtelii aldielfen rnnsste, die Urnen aber, ob sie i^ieich 
dcB Bf sses « me ehist den Herlniies retteten , doch theaer ^enug 
ma stehen Icamen, #le die Lnst^ber bewiesen. Auf S. 104 beu- 
telt nns Hr. Eisaner die durch Autopsie gewonnene L^cbcrzeup^ung 
ans : das« die Zigeuner nicht» anders sind, Iis ein Ueberrest der 
alten Pclas^cr^ des ^d'vog novkvTtXavrjtov. Eine Bande von un- 
gefalir elf Personen fand sich auf Uiren Wanderungen aucli in 
Gr<Ä8 - Naundorf ein. Das« diese ölol IltXagyoL , so schliesst 
Ur. E. seinen Bericht über die Zigeuner, von hier bis nach Neu- 
darf bei Dresden, von da aber, wegen unverschämter Bettelei, 
oder Metragyrtcn- Unfug, auf den Schub kamen, gehört nur noch 
in so fern hieber, als es erinnert an das: per varios casus, per 
tot dincrimina rermn!^^ Wer da wünscht den alten Ehrcntitei 
avxl^iog erläutert zu wissen, der lese darüber S. 107 : „//vri^cog 
der vorne wie ein Gott aussieht, der das Bild Gottes vor sich her- 
trägt, ursprünglich von dem bescbnittneii Gliede gebraucht, dann 
aber wolil überhaupt von jedem , der von guter Leibesbeschaffen- 
heit war.''' Und wie ist's mit vaog? — vaog, sagt Hr. Eissner, 
fet das Wasserhaus, vam ich wohne, nnd ich fliesse. Daher das 
^ut«che — nahen, oder richtiger f esdirieben : naea (i/acv)^ ei- 
gentlich: hl das Haus eingehen, denn das ist die Nie (vai^) katex- 
ochen, und näher kann man nicmandmn kommen^ aU aufdieae 
ß^eii0i daher femer das Wort nähen, snese. Von vao ist ferner 
fttv$f daa Schliß wieder das Wasseriians; öxvtp (Becher) Schiff ; 
^ädScn ^weu} — sdMffen öxa(pBv (§nhen, anshölilen) & 
im— lea Waa ist aber w(i(p^f ^Nichts anders, sagt Hr. Elsa- 
MT 8. Vn%^ die Prent, die fan Hochieitgemaeh, In der mnOtag^ 
ritst nnd asf die Aidmdi wartet, niehta anders, als der Klitoris 
des WeihtariW^lbs ist der GmndhegriC*^ Nnn wissen wir's. 
WiedodilMiAddiiWf Nach & IWbrandrotfa, wie Bva, sefai 
Wcftb ^^Aher'K^, die dem Adam mnr Seite hervorprellt, ist 
der Idbhafüge TenM selber«^ Die Wage: Woher das Boso hl 
der Weltl ist mit der: woher das Wdh — chi9 vnä dieselbe 
(S. 176). Aber Ehe muss seyn, fUirt Ilr. B. fort, nnd wenn die 
Frau aus der Hölle wäre , diesa der herrschende Chrnndsats Aa 
alten Peiasgers, von dein er nicht abgehet. Warum giebt man 
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dem Teufel gewöhnlich einen Pferde- oder Eselsfuss ? üeber diese 
Frage wird uns S. 181 ein Licht aufgesteckt : diess will nichts au- 
ders sagen, als dass er ein unverschämt grosses Glied, wie ein 
Hengst oder wie ein Esel habe. Aber das möchte noch sevit» 
sagt Hr. E. , denn es ist dieser Pferdefuss im Alterthuine eine 
Zierde und bringt an sich Ehre; wenn nur dieser Fuss nicht, wie 
• bei dem Teufel, von Kupfererz, wenn er nur nicht XakxoTCOvg 
wäre. Dieses ist dem Aethiopier ein Gräuel, und darum kann er 
^en Typhon oder den Teufel nicht leiden, weil er in den Kupfer- 
minen arbeitet; eine virga aurea sollte es seyn. Auf S. 183 setzt 
Hr. E. den synonymischen Fund ab: „Arsch und ars sind wirklich 
eins.** • Wie es zu deuten sey, dass Eva die Mutter aller Leben- 
digen genannt werde, wird uns S. 187 beigebracht: „Eva wird 
die Mutter aller Lebendigen d. h. sie giebt jetzt das Signal zum 
Angriff, so dass auch Adam es wagt, seinem Herrn im Kampfe 
zu begegnen. Aber tSott der Flerr machte dem Adam und seinem 
Weibe Uöcke aus Fellen und bedeckte sie ; d. h. er schlug sie 
alle beide braun und blau und deckte sie tüchtig zu" *). S. 189 
erhalten wir folgenden merkwürdigen Aufschluss : ,, Wenn Moses 
spricht „und Adam erkannte sein Weib** so wollte er damit nichts 
anders sagen als: nun erkannte Adam, dass ihn der Teufel zum 
Hahnrei gemacht habe und dass seine Frau schwanger sey ; diess 
leuchtete ihm klar in die Augen, als Kain (beiläufig: ]^p d. L der 
Spiess, oder die Keule, also wiedec der Phallus, und zwar der 
böse Spiess, der Mordspiess des Teufels S. 180) hervortrat ; denn 
der sähe ja nicht aus wie ein Mensch, sondern wie ein Engel.** 
Basnage aus Zohar in Bereschit p. 36. Man sieht also, faJirt E. 
fort, dass der unter dem gemeinen Volke gewöhnliche Ausdruck: 
Der Teufel mussie mich oder sie reiten^ nicht aus einer kranken 
und fieberhaften Phantasie hervorgegangen ist, sondern eine ur- 
alte Thatsache zur Grundlage hat Die erste Frau hat er recht 
reell geritten>^ S. 202 kommt Hr. Eissner auf den grossen, be- 
geisternden Anblick einer Bürgergarde des Alterthums, aus Schild- 
'Fchwingern und Lanzenwerfern (beiläufig: den Uepräsentanten 

ddesloni Lingams) bestehend, zu reden und nennt ihn eine wahr- 
haft prophetische Anschauung. Freilich, setzt er S. 203 höchst 
possierlich hinzu: „wenn die Stadtsoldaten keine andere Bestim- 
mung haben, als den Thorgroschen in Friedenszeiten einzuneh- 

. men und die Musquete nichts anders ist , als eine Krücke die 



*) Schon S. 87 sucht Hr. Eissner uns anf diese Erkläning ra spas- 
ficn , bei Entwickeinng der Sorgfalt , welche der Acthiopi^ichc Jebura 
Elohim den Menschen bmeist; er giebt ihnen (heisüt es hier) W«»hn- 
•itze im Paradies, weist ihnen die rechten Bäume zur Nahrung an und 
macht ihnen Rocke aus Fellen. Ob sie gepantt haben , setzt er mii nai- 
ver Scurrilitttt hinzu , werdcu wir su tcincr Zeit ichen, f 
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morschen Glieder zu stützen, da ^ebt es eine andere Empfindung', 
(Tie : iiiisLr Leben Mährt TO Jalir und weiin's hoch kommt 80, und 
^ ciin's kosllicli gewesen ist, so ist's Mühe und Arbeit gewesen; 
denn es fahret sehiicil dahin, als flogen wir davon.^^ Nachdem nim 
mehrere Seilen liiiuliirch abwechselnd Tom männlichen und weih« 
^ichcn Cliede und seiner Herrlichkeit gehandelt worden, lisst sich 
llr.K. S.212 den Einwurf machen: ^Aber auf diese Weite (oiaii* 
üch wenn man historische Personen in ZeugungsbestrebungeQ «bh 
%eUi) kommt man ja durch die Erklimng der alten LVkunden zu 
keiaer Geschichte; denn Alle«, waft von Entstehunf^derfiaukniMt, 
der Muaik, der Metallurgie u. s« w. gesagt wird, Yerwandelt sich 
in einen md denselben Joni -Lingam, nur dass die Bilder sich ver« 
ändern, und das wird am £nde denn doeh ekelhaf t,^^ und beschwich- 
tigt die Klagenden mit gewohhter Naivetit: ^»Nun ich dichte docb, 
wir hitten bei alle dem, data wür ova dieMem MUtßlpunkU niciit her- 
ansgekommen sind, nebenbei ehien nicht nnbedeitaMlen GewinnfHr 
di« Erkenntnisa der alten Geadiichte und Geograpldeabgeeetstnnd 

L Abb Beweis Mtisch gef&hrt| dus man mit der£enntnbs desEs»- 

^ tariselien die exoterischeGesehichtesngleichmit bekommt; nndanf 
teeDopUcititlst es ja eben angelegt^ S.221 Stessen wir wieder 

f ^|^furqi2k^ii^^ ti^ie herrsehend und wie ehr- 

#Hig ein siäms (wie voriier beschrieben) Trinken im ganaen 
Alterthmne gewesen sey , lehrt nns ein t&entiger Gewihramann 
-ISgydie Sprache. Mao saftn, sanfen. Soff 009, öotpBv weise 
sapen (sapere). Daraus erklirt sidi aneh, warum die ün- 

imaitgng der Weisen bei den Griechen ein Symposium genannt 
wird;^ jmd da wir einmal bei der Etymologie sind, so geben wir 
([sj^lkA^ einige aus Hrn. £issner*s Yorrathen, z. B. die, welche 
WvimF 8. 2S0 Anden : „ xoAovog hcisst EselsAiss und ycoXtavLa 
der Ort, wo sich der Esel liilft, Reichthum und Herrschaft er^ 
wirbt, und das Wort ovr^ii heisst eigentlich: eseln. Die erste 
Golpnic aber war auf dem Indischen Meru, das ist der Eselsberg, 
der Goldberg. Wie gross aber die Verehrung dieses Esels im 
Altierthnm gewesen sey, beweisen noch die Worte AV/e/, welches 
nichts anBers ist, als Esel^ Elhel^ Adel^ Atil^ Atila und, zusam- 
meogesetzt wahrscheinlich aus Sn, der Phallus und iv Lust, Zier- 
de, Lebendigmachung, Aufrichtung und Krlialtung.''^ S. 233 
^IIoöaLÖav. Uoöig heisst der Gemahl. Es zeigt aber gleich das 
deutsche Wort auf die Pflicht des Gemahls hin , das Wort kommt 
nämlich von Mahlen fivXka, molo den Beischlaf treiben. Als 
Bäcker kennen wir schon den Gott der alten Welt; diese Worte 
sagen uns, dass er aucti ein Müller ist; die Mülile mola (mola 
salsayist darum sein nothwendigster Hausratli , seine Gemahlin. 
Aufziehen Handmülilen mahlten auch die Kinder Israel ihr 
Manna/^ S. 313 folgg. kommt er auf die Sachsen^ ihr Name ist 
entweder herzuleiten von saxum und zu übersetzen : kieselharter 

I Stein edy SchUchtmesser. Ur. £• bricht seine Forscliung ab mit 
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den Worten: Kurz: gennsdnmm gnmus experiensqne labomminft 
sanimt unserm König Aschan. Buchstah ist soviel als Bat/vhtfla'f 
(natürlich wieder der Phallus) S. 846. Jf eib kommt von W«ä)en, 
Web; weil die gute Frau mit Wolle und Flachs umgehet, und 
wie em Kaufmannsschilf ist, das seine Nahrung; von ferne bringt. 
Proverb. 31 , 13, S. 388. Auf S. 238 be^neti mir der erbn- 
iidien Stelle: Wir wissen ja, dass es kdnen naäfai^kott in der 
alten Welt giebt, als den Phallus. Diesen aber nrin^ jeder mK 
auf die Welt. Die Welt aber zei<;te sich am Anfaiif^c ala d$^pvM 

Ii. das Lirvolk machte seinen Pliallus cum Schöpfer, aura ^fj 
leoger, aie hatten den lebendigen Gott, und von Selten diese^i 
flurer zeugenden Phallen waren sie Götter^ die in der nnsichtbt^^ I 
Ten Welt, im Himmel lebten. Nun treten die Galla anf $ ea maft \ 
anch Menschen wie das Urrolk , ünÜ' könnten dämm aadi wie sm 
CKUIer genannt werden; warum sind sie es dennoch nichlt 
haben ja einen Phalhis und gewbs einai Behemoth, der den d 
Drvolks an Grösse nidits niM^ligab. Denn Lucifer war ein 
ner Engel, und Ksln, sein 8ohn^ sah audi nicht aus wie 
Mensch, sondern wie ein Engel d..lL eben der PhaQus 
Von ungewöhnUdier Grösse, ein walnrer Utan (tizalvcal)^ der ^ 
sse Dinge verspradi , grosse Sensation *m|Mphte. Von SL 257 fi 
TettHr. Pjbrrer Eisaner ins Christenthum' hinein und fleht» 
hier überall nur Phalinsbestrebungen. Wir lenken S. 267 fol^g. 
auf die Hochzeit zu Kana. ,,Kana, sagt Hr. E., nzp durch den 
Phallus gewinnen, erwerben einen Besitz und n^Ji der Phallit» 
selbst; in Galiläa b-'Sa der goldne King, der tting des Osy- 
mandyas, das neue Jahr, die angenehme Zeit des Heils, und 
wo auch das Wort Galil im .\, T. vorkomme, e^ bedeutet allcicit 
ilas Weibliche, Also die Hochzeit ist zum Phallus im goldncn 
Hinge, oder anch im loni Lin^nm. Jesus abcrund seine Schüler 
waren auch da. Nun spriclit die Mutter Jesu: Weib, was habe 
ich mit Dir zu schaffen Meine Stunde ist noch nicht gekora- 
men. Warum hier die MiiUer Jesn so bedeutend hervortritt, 
müssen wir übergehen. Also Wein war nicht da auf dieser Hocb- 
«eft. Was denn sonst*? „Es waren allda Sechs steinerne WisscT* 
krüge gesetzt, nach der Weise der jüdischen Reinigung. Der 
Krug ist Symbol des Weiblichen (S. 2G8). Warum aber steiner- 
ner Krug*? Steinerner Krug oder auch SteinhShle wird in dar 
lileratischen Sprache das Weibliche fenannt wegen des Beckens, 
^weiches aus einer Zusammensetzung mehrerer Knochen hestehet, 
die eineti Kanal bilden, in welchem die Gebärmutter und die 
Mutterscheide innen liegen,^ Lehrbuch der Hebammenknmt toq' 
Dr. Joh. Chr. Gottfr. Joerg, S. 24.'' Die Krilge suid da, heisst*t 
S. 270 weiter, aher es sind leider Sechs-KrOge und ^bea In diestf 
Zahl Hegt der Grand, warum kehi Wein vorirnnden ist Sedhr 
nlmllch ist die S&ndeniahl, und awar der Sünde der nnualM i 
chen WoUnst, wo der Hannafeh in das Weib ferwanddtt te'^ 




Digitized by Google 



Euioer: Die Alten Fela^ger uad ilire Mjiterien. 275 

Orei, und weil das gewöhnlich Ticissim geschieht^ noch einmal 
I^ei, al^o Sechs, ein unnatürliches, ein böses Weib, eine Eva, 
eine IIe\c, Hechte (t^rj). Der Sinn unserer Stelle also ist der: 
es \* ar kein Wv'm ila , kein gesetzmässi^er Beischlaf oder Got- 
tc^sdienst. sniMlmi (> s(t iiierne Krü«re, unnatürliche Wollust war 
\ orherrschi iid, sümllidjc Uiuuclit aller Art; weiter: der Bräuti- 
gam ist Knria (n:p) seihst, die Braut Galil (VSa), Sonne und 
Moud, odt I Dndiirli und Kpibomius. Jetzt tritt der grosse Ca- 
bir auf, der Axieros, der Braut und Bräuti^m oder Sonne vnd 
Mond vereiniget. Dieser ist, um eo kurz zu machen, Jesus. 
«^Aber, lässt FIr. Eissncr S. S14 rufen, sonach hätten wir ja in 
4i«r Stelle* beim Johannes gar nicht das christliche Abendioalil« 
TOndcra gerade im Cregentheil die Mysterien des Aiterthuras, und 
In Jesu den SuDothnuiiMhen Hetlend, den Axlerett leh habe 
ja auch gleich gezagt, setzt er entgegnend hinzu, wir welHea 
die Stelle erkliren, unbekümmert zu welchem Abendmahl wir 
dadurch gelangen würden. Aber Jeana, der Azieroa In den Sa- 
naothraniachen Mysterien 1 NoBt daa wM doeh denTheoiegen 
e flicht anatoaaif m^hefremdend aeynl yJboBi Aaftnge war daa Wort 
^md'dna Wfit war bd Gott «nd Oott war daa Wort, daaaelMge 
^ wnr Im Anfuige bei Gott Alle Dtinge dnd dvrdi daaaelbige ge- 
Urht, nnd olme daaaelbige lat nliäts gemadit, waa gemacht 
itat.^ — FolgUch anch nicht die SamothradacheiiJMyatwIen 
«lue ihn genaeht Nun sage nodi Jemand, Hm. nsner gehe 
' dbs Talent bündig an addlmen ab! Solite aich dennoch Einer 
T cia n eht fühlen. Hm. Eissner dieaea Talent streitig zu machen, 
dem halten wir S. 320 entgegen, wo Hr. E. fragt: „Wie kommt 
denn der Krokodil in die Wolga? In der heutigen Wolga giebt es 
keine Krokodile, wohl aber im Indus; darum ist diese alte Wol- 
ga der Indus. Ist diess nicht eben so schlagend, als: baculus 
iu angiilo stat, ergo pluit? Wenn es von Salomo heisst, dass er 
zu reden gewusst \on der Ceder auf Libanon bis a\if den Ysop, 
der aus der Wand \%ächst, und seiner Sprüche 1500 gewesen, so 
deutet diess llr. K. S. 32"^ so: Saloino war so weise, dass er 
den ^^ eg von der Ceder seines Mondsberges bis zum heiligen ■» 
Sprengbüscliel seiner Weiber (der ^ sop der aus der Wand wächst) 
kannte, und immer geharnischt, immer in voller Riistung war, 
für links und für rechts; 5 war sein Spruch. Auf S. 320 er- 
fahren wir, dass die Juden Abkömmlinge der alten Pelasger sind, 
man diirfe. meint Hr. E., die Juden nur ansehen, um diess so- 
gleich zu erkennen^ iiniir wird allemal sonderbar zu Muthe, be- 
merkt Hr. £. daselbst, wenn ich jetzt einen ansehc.^^ Auch iiber 
den Ursprung der Sprache weim na Hr. £. zu belehren. Er er- 
ancht S. n% aolne I^eaer, das , was er darAbar au aagen habe, 
nnbefangen an erwägen, weil es nebenliel ao manchen Aufsclün^ 
iher die, alten Mysterien flebt, den man auf andern Wegeifcr 
ttfcinrhthhi niaht «rkofan -b^nn. wir rnämcn Ihn acfaan Hn^ 
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der originellen Aaseinandersetzung halber. ^^Alle mcnschlfclK! 
Kultur ist ausgegangen von dem Geschlechtstriebe und der Be- 
friedigung desselben. So im Allgemeinen, so insbesondere auclj 
in Absicht auf die Entstehung und Fortbildung der Sprachen^ 
Das, was den sinnlichen Naturmenschen am gewaltigsten er^tl 
und an sich zog, war der Anblick der Geschlechtstheile : im An- 
schauen derselben waren seine Sinne im Zustande der höcbisteD 
Thätigkeit, nnd der Drang der Empfindungen und Gefiiliie, der 
mit diesem Anblick verknüpft war, hatte nicht Raum in seiner; 
Brust^ er musste nothwendig hervorbrechen in einem uiiWfülkühr-l 
liehen Laut der Verwunderung und des Staunens — Ach! ri«. 
Nicht gerade, dass ich behauptete, dieser Laut müssb der erstei 
gewesen seyn, denn das lässt sich schwerlich (niemals!) Iiuito*| 
risch beweisen, sondern nur überliaupt, dass es ein Laut gewesen' 
seyn roiis^e und zwar ohnstreitig ein Laut der Verwunderung und 
des Staunens gewesen sey. Ich wählte aber absichtlich diesen 
Laut, weil in ihm (hm) nicht blos die Empfindung des Staunens, 
sondern zugleich der Gegenstand über den man staunt, enthalten 
ist nn heisst nämlich auch ein Gluth- oder Feuertopf, den, 
welchen wir kennen n^as 1^0,. dass dieser Laut diese Bedeutung 
habe, lehrt nun auch die dritte Bedeutung, Bruder und Schwe- 
ster; dieses aber ist nichts anders, als das männliche und welb- ' 
liehe Gesclilechtsglied, welches man vor der Hand ohne Beweise 
glauben kann , und ich darum nur ein Beispiel liierik gebe. Ps. 

„Siehe, wie fein und lieblich ist es, dass Brüder eintraeh- 1 
tig bei einander wohnen cet.*"^ Iiier sind die -in-^-oa C*n>* oder ' 
die fratres in unum nichts anders als der ioni Lingam iu thäti- 
ger Vereinigung. • . .. ^ . . ^a' * r * ,^ 

/. Also der gewaltige Drang der Empfindung beim Anblick der 
Geschlechtstheile bricht unwillkührlich hervor in einem Laute 
des Staunens — Ach ! und somit ist das erste Wort durch den 
Mann abgesetzt und zwar (was nicht zu übersehen ist) ein for 
das Weib sehr verständliches Wort, ohne alle weitere Verabre- 
dung zwischen beiden über den Sinn. Aber bei diesem ersten 
Laute wird es nicht bleiben, meint Hr. Eissner weiter; es >^ ifd 
eich an das Staunen anknüpfen, das hastige Verlangen, welcbes 
ebenfalls in einem unwillkührlichen Laut der Begierde henor- 
brechen, und nur von dem erstem durch einen hastigem und 
schärfern Hauch unterschieden seyn wird, also etwa — ^4chai 
' oder Chachnt in«» (Einheit!). — Hieran dürfte sich von Seiten 
des Weibes etwa der sanftere Laut der Hingebung aninüpfen 
Chai Ja "^n ; welches erste Ja-Wort dem Manne so tief in die 
Seele sclineiden und ein solches wunderbares Leben in ilitai ent- 
zünden musste , dass es gar nicht befremden kann, wenn dieser 
Laut ihm ein Zeichen des höchsten Guts des Lebens ward, "«n Le- 
ben. Auf dieses gegenseitige Verständniss durch Wechsellaut^ 
welche zur Vereinigung f ülu-tcn , dürften etwa folgen Laute des 
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Schaunem^ der Mühe und Arbeit^ wie \%7\^ ^*»n tfflfom rfrm * 
'EXix^. Hieniif nach Bedepm^ der Schwierigk^hen die Fm« 
denlaute der unfeiiinderten Thätigkeil: Clitcl», Ghieha (das 

Deutsche Jiithhc — und Fiedeliiogen, wie S. Ä2— t) n»n, n»n 
die ToUe krifüge Thitigkeit io der Vereinlfiuig. Hiereof etwm 
die MMie de« geatiUtea Yeriaiifeiifl und so fort.^^ S. 412 atoiten 
wir mut Folgeodef : ^vn Dämon ichlediUiiji if t das Hebrüsche 
ernSM^ iD welehem aach der Teufel einfetchloiaen liegt, Jehova 
dagegeo alleaell aar 'y^yaMm^imp. Ana dieaem also eridartea 
Worte liMl ddi nan aneh die allgeuelne lefdenaciiaftiiciie Aa« 
rede der Homeriacheii Helden: daiuovu TerateheD, wiewohl 
nicht gnt übersetaen. ^Jht HengMeri^ (heart, heart) dürfte 
ea neeh am besten ausdrücken , wenn diese Formel nicht zu ^e- 
ineiB wäre, oder aneh geradean ^^Bu Eael^'-'^ nur dass wir hier 
wieder mehr an die Dummheit denken, als an den Autoschedia- 
fllen, den immer fcrti^^en. Daji Lateinisiche baro hi9 und daa 
Deutsche Freiherr {avtoöxttLaCtrjq) würde es ebenfalls richtig 
ausdrücken, wenn wir den Be^ill' damit verbinden wollten, der 
ia der Etymologie lie^jt. Dummheit liegt also keineswegs in dem 
bai^oviB vorzugsweise; denn dumm ist eigentUch nur der Teufel, 
der iii der Hölle oder im Todtenreiche^ im dnmnicu Lande wohnt, 
rsm, tDn dumm, im Gegensatz zu dem Lande der Lebendigen; 
und i'fisst man das stille, stumme Land, wo die HÖiolcc Xßfiovrmv 
Vüliuen , aits das dumme Land, im Sinne des abgesclimackten 
(in^iibuni, insipidum) auf, so hi der Gegensatz der heilige 
Salzquell; nnd man «ielit Iiier deutlich, warum Salz und Weisheit 
liei den Alten einen Betriff ausmacluMU so wie ungesalzen und 
dumm auch einen. Wenn en im IN. T, lieisst: Iifff>f Sa/z bei euch^ 
so konnte der Pelas^er diese Fonnel nicht anders verstehn , als 
zfiTiäch-^t in diesem Sinn: seyd nicht dumme TvfifcL^ sondern 
heirathet^^ (S. 413). Das ist in Wahrheit so iVnppniil. .,dass selbst 
dem cliristlich frommen Andres die fiände am Lt itie nieder- 
falten werden^*' S. 419, wenn ihm Ur« isiissner erwähnte Bibeln 
■teile also aualegea wölke. 

So viel aas Hrn. Efssncrs Sehitzen, ffr manche Leser fe« 
ivUs aehon lan^su fiel, doch Ree. hatte es sieh TOi^enommen, 
in rfner grösseren Anzahl ausgehobener Stellen zu zeigeti, wohin 
es führe^ wenn man ,,mit letdenschafttieher Heftigkeit^olme KasI 
wui Anhalten, nach einem dunkel vorschwebenden üntwiirfe, 
einer Art von Flan,^ nnbeicihnmert um das^ was kommen wird, 
fortadveibt und das Znsanunengesdufiebene ^ohne alle weitere 
Beiltten dem Herrn Verteger anr Besorgung des Dmdb^ (S. 417) 
luseadet Sehaffe sich Hr. Elssnet bessere Begriffe von dem an» 
wss sich schickt and dem besonnenen Manne sdemt, und halte er 
41s Leser nidit lir^gnt genug, seine Phantaseyen und BhifUhl 
fOB angeflfar an verarbetten, auch kome er ana» wenn er dM 
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AmUnd und Wftrde eotf egen, mid niolil ab FM«earai8fl«r^ der 
«n JedMFfdt BMk Ctelichter hMGht 

Dr. Eggert m Halle. 



Rhetorik* 



ßßorge Gustav FilUeborns ^ vorioals Professors am Eli^abrfan 
BretUu» jRÄe^ariA*. Ein Leitfaden beim Unterrichte ia obpni 
Klassen. Vierte darchgesehene und mit einem neuen Anhange von 
Anfgabestoffen Termelirte Auflag«. Herausgegeben von KaHJtU^ 
Menzel y Prorektor und Profienov ttn EUsabetan m Breslau. — 
BvwIm, bei Gnus« Barth, nnd Coni|p. Ohne JahnahL ISIS» & 
[Neaar Xitel aar Avg. vaa 1820.] 

Der Herr Hennsfeber erUirt In der Vonede, ,,diaii er aidk 
einer erweitertaii Ümarbeitaiig oicht kabe nnteniehen mo^; 
eine aolche wIMe diejenigen Ventfife, dvrali welche skli daa 
9neh bisher dem Sehnigebniiche empfohlen , geftUndet habcB« 
mid die Nadifraff^ aey nicht aewohl auf dne neue, ala eben anf 
die Föllebomaclie Bliieteri][ ferichtet gewesen. Man habe es d»- 
her bei einer sorgfiQtigen Dorchsieht zur Austilgung mehrerer 
Schreib - und Druckfehler beruhen lassen^ welche die frühere 
Ausgabe entstellten.*'*' Was nun diese Durchsicht bclriiTt, so l^t 
sie freilich bei >v eitern nicht sorgfaltig genug gewesen, denn es 
ist noch eine ^vossc Auzalü Druckfehler stehen geblieben. Di»» 
aber eine Umarbeitung die Vorzüge des W eiks gefährdet liaben 
sollte, glaubt Recensent ?anz und gar niclit, zumal wenn man 
statt einer völligen Umarbeitung es mit einer blossen Ueberar- 
beitung hätte bewenden lassen. Es ist in diesem mit Recht be- 
liebten Schulbuchc das viele Wahre und Gute, wa*? es ohne Zwei- 
fel enthält, vermischt mit so mancliem Unrichtigen und Verfehl- 
ten, dass der Herr Herausgeber, ein Mann, der es ohnv Z%vei- 
fei gar wohl vermocht, billig et\v?!s jiu iir. als geschehen, für 
dasselbe hätte thun, und ntatt einer nv\\(^\\ Auflage lieber eine 
neue Ausgabe veranstalten sollen. Demi in der That konnte mit 
Terhältnissmässig geringen Abänderungen und Zusätzen dieBrauch- 
barkeit dieser Schrift nicht unbedeutend vermehrt werden* Wir 
4ür£en als bekannt voraussetzen, dass daa Füllebornsche Wcsk 
nicht eine Rhetorik im eigentlichen Sinne, aondern eine kurzge* 
fauste Theorie des Stils enthält , daher denn anch gleich in dem 
•raten ,§ die Rhetorik definlrt wird als eine systcmatlsclie Anwi^ 
Wgm d^FnrtigiMi^aahirifiiiidie ividmilndlMie VeiMfem*- 
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mMssig dfizuiMfaD. Sie itM fetibdH in iw^ Hra^de, Da 
«sie handelt Ten ier KuMt n denken (Mer Ten der BrUndenc 
«■«▼ander Anordnnng), der iweite Ten der Ksnil TMntmgen 
(elocntm nnd aetio). Sn wenigatena wM $ S der iaiialt ange- 
y*OM> Allein im Bndie aelbat ferwandelt alch 8. 20 die Konst 
vemtMfen in die Knnat an idireiben, ea wird rite etwas weni- 
1^ gidiaitea , ab feraproahen werden» Zo^c^eben ist ein vier- 
ft ahar A nhang, 1) ran den iWflnnittdn der ^uten Schreibart, 
1) fvnaaiaelfee Chresleantfde, 3) Sammlanj? von Thematen zu Auf- 
litaen, 4) 'fiienete mit Expositionen. Kine kurze Betrachtung 
dea Binnelnen loll dem Ree. Veranlassung ^ebcn. Einiges zu bo-- 
nMSOftoir^ waa bei einer anderweite ji Auflage, ohne eine gänzliche 
Unuwteitiuif torzunehmen , ah^rt ändcrt werden könnte , falls der 
Hr. ünransgeber sich von der Richtigkeit der Bemerk untren selbst 
fiberaeugen sollte. Unter diese der AenderunsT bedürftigen Stel- 
len rechnen wir jedoch keines\*( irs die ans altern Rhetorikern 
beigebrachten .^Kunststücke und JVotlihelfer/^ wegen deren Auf- 
nahntie der Vf. in der Vorrede si( Ii entschuldigt Mag es seyn, 
dass sie keinen unmittelbaren prakii»iciien IVutzen für den Schü- 
ler haben; kennen lernen muss er sie dcnnocli, schon um des- 
willen, damit die Terminologie einer Wi««ensc?inft , die der (ie- 
lehrte nicht entbehren kann, ihm nirht fremd bleibe, Wa« daher 
▼om tliema rhetoricnm inid thnna liermenenticum, i'iber locus und 
topira u. s. w. gesagt ist, bleibe immer stehen. Allein, wenn 
es § le heisst: ,,I)ie Entwirkelnng eines Begriffs geschieht ana- 
lytisch, go dass ich die Theilc aus dem Ganzen heraushebe so 
giebt die.««?, auf das Gelindeste gesagt, wenigstens zu einem Afiss- 
verstandnisse Veranlassung. So felitl es auch in den hin^ mHl 
wieder gegebenen Beispielen Ton der Methode in Auffindung so- 
wohl , als Anordnung der Materialien nicht selten an der nnep- 
lasslichen logischen Schärfe uud Richtigkeit^ bisweilen sogar an 
Banüichkeit Es laulnl s; E. der Itte Paragraph S. IT wörtlich 
tlio: „Gemischte Themata, 1) aus der Natargeschichte, a) Zweck 
des Schöpfers, 1) Wohnung, S) Licht und Wärme, 3) Nahrung, 
f) Biaterkle zur Verarbeitang« 5) Heiünittei, e) 0ehnittci[, 1) 
iMterricht, b) BeieHraDf , 1) Tom Daseyn Clotlee nnd adnenEi- 
genaelMrfleD, 2^ Zfpeif^l an der VoraelMing dndnmh gehoben, 3) 
Abc«||lanben und Vomrtlieile imden* nemtSrt, 4} Sdiaden wm 
Mmmmh, 6) Gebranch nnd Miaibnineh, •) yerailaderdU| derlOn* 
fM Aber iJebel nnd Leiden, 7) Tugenden; 8. ifeber den 
lüeinen der Ealibthiei«'; Uber «le Abwechaelnng der JahMaei^ 
im; lefrachtunf Ikber Tageneiten;' Über den fntiniten'Ilinnnel 
n. a» w.*^ Sehr an leben' dagegen* hH die" «Me Hfnnwianng anf 
wnMrhafte StteOen der altan AnIhMi« Ble Aldeilung dea Wer^ 
ter,Jtll^ Ton ort;Aog ist, wo nieht ünHdltlg, deift nnalAen 
N der Lehre tou der Reinigkeit der Sprache weisen Yorschll^ 
ge gemacht, die wohl kaum «ämmilich BeifUi verdienen modi- 
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ieo. Würde der Vf. , oder «vdi der Hr. Ilennisgebcr wohl fol- 
gende Ausdnicksweise bilügen: „Der Schauspiel Vorsteher kam 
ferdriestUch in deaMIMerwurath {Gw^ierohe), und sagte: Mei- 
ne Herren, deaUn^eheuertiinzer (Ckoteskeiänzer) lasse ichiuGiit 
wieder ftolltreteii; ich bhi kein StrengUng (Ri^^orist), aber (^as 
beiatt mil der Kiüst daa Geheyde treiben (die Kunst profiuürea). 
Morgen Abend wollen whr Moiarte GeheimniBakHuncreyen der 
lata (Mysterien der lala ^ franaiknacher Titel der Zauberflöte) 
geben* IHe Seht abendihenerÜche (romantisclie) Muaik ▼evdioA 
tehon, daaa man ile wieder einmal hört Uebetmorgen soll m 
dem Anlang dea Schanapiela deaaelben Meialers Einbildnng (Phan- 
tasie ) aua CanoU gespielt werden.^^ Wenn ^Coiatirofh^ dnrck 
,,^^«rwickelnng^ llbenetet wird^ ao iat dieaa wohl nur eia Hmck- 
fehler, statt ^JSWwidLelimg;^ doeh auch dieae Uebedrapin^ 
wird Ton der ebenfalia beigeaetsten: ^Glnckawende^ ikbertrallea. 
„l iiictur^^ wird durch „Anstrich^^ gar nicht erachöpft Wer kaan- 
te einen Cliiimanstrich trinken 1 So besagt auch „Symbol** dg^ 
lieh ein IMchreres als „Sinnbild."*" Bei deraisonniren fehlt dm 
deutliche Uebersetzung ^ranz. Bisweilen scheinen Worte aus^ 
fallen zw seyn; z. B. S. 42 licisst es wörtlich: „//exe, Zauberer^ 
JSrhira/zkuHstler^ Trade ^ In thum^ Irrung und Vcraehen; al- 
les heisst, das Unrechte für dny lUchte halten.'"'' Offenbar geht 
der erklärende Zusatz nur aul" die Worte: ^Jrrung^ L/ihiim tmd 
Versehen^^ Nicht seltt^^u sijiil auch die Beispiele zu Versinnli- 
chung der Regeln iiidiL glücklich gewählt, z. B. wenn man S. 49 
liest: „Man trenne die Präpositionen nie zu ^vLMt vom Haupt- 
Worte: z. B. Er hat mich vor ^ und, wenn ich mich recht be- 
sinne, auch nach seiner Abreise erinnern lassen. Kb^n ro l^äu- 
fuiig der Beziehungen, z. B. es giebt nichts, was uns misstalli- 
ger wäre, als kcres Sprach^epräiiirt."' Die beiden liier als la- 
delhaft bczeiclmetcn WenduufTen scheinen uns sehr unschuldig. 
In einem Buche aber, das für Schüler bestimmt ist. müssen Bci- 
apiele, welche das Fehlerhafte darstellen sollen, mit grosser 
Vorsicht, und so, dass das eigentlich Tadelliafte ganz deuülch 
in die Augen fallt, gewählt werden, sonst Terfehlt der Lehrer 
Beinen Zweck, und der Schiller wird im Gebrauch der Regel un- 
sicher und ängstlich. Die Bestimmung iiber den Iliatoo & 61 
könnte« der Kürze unbeachadet, weit bestimmter gefasst werdea» 
In einer an Mitlautem so reichen Sprache, wie die deutschei 
Iat der Hiatus an aieh kein Fehler, aondem eher eine Vermeh- 
rung dea Wolilklangea» Sfiom Fehler wird er nur im eii^ohien 
.Falle, namentlich wenn deraelbe Vocal daa nachlblgende Woii 
anfingt^ welcher daa Yoiliergdhende achlieaat Z. B. jDa Ama- 
Ua ahnte^ ««die ilur Cfarotten imd Blume bewolmt^ u. a. w«, ingki- 
ohen daa achwache e am Ende bei darauf folgendem hellem Vo* 
oale. Aber unbedenUicb konnte man aagen „ITo «m Lenne dir 
4tt «»iimerbliUmndenSdimiickfl^'« IhibeslünmtariJkhial dis 
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Belumptung auf tderselben Seite ^ die alten Sprachen wiren ara- 
«icaliacher gewe«en (als die dentschel oder ala die nenem Spra- 
chen iiberhai^tt). IHesa Itot sich wolil idiweiücli, lellMt mar ^ 
in BeaiehuBg auf die deatgche, gaas ^ewiia aber ididit In Beiie> 
bojig anf die neneni Sprachen Im Alli^emefaien behaapten» Aadi 
wlre hier noch Etwas nl>er den Untendiied swiaehen den quan* 
tiHrenden and accentnirenden Sprachen einmciialten« Claaralcter 
408 Stilf (S. 58) wird nngnägend lieielchnet) wenn es Ton ihm 
lutet^ er aej ,,daa Bügenth&mliche nnd Hervciatechende, ml* 
chcs anf den Leser Elndmclc mache ^ passende MebenTorslel- 
Imgen In Ilun Teranlasse nnd Ihn also mgleiGh in Tliiti|^ieil 
«elie,^ Tropen nnd Figuren werden (S. 54) nicht bestimmt von 
dnmder geschieden, übrigens die Pergonification zu den Tropen 
gerechnet, da sie wohl richtiirer y.n den Fi^^uren gezählt wiirde. 
S. 57 sind einige Allegorien nml .Metaphern zur Probe gegeben, 
von dciR'ii man nicht recht weiss, ol* der Vf. sie »^i^mtlich bil- 
ligt, oder ( was wahrscheinlicher ) gic sämmtlich verwirit, oder 
ob er gute und schlechte abaichtlicli unter einander mischte, um 
'den Scharfsinn des Schülers an der Auswahl zu üben nnd zu prü* 
fen. Zwei davon haben Ree. so gefallen, dass er sich nicht ent- 
halten kann, sie her zu setzen; die eine, welche als eine tref- 
fende Keeeiihioii nianclier neuern philosopliischen und ästhetischen 
Schriften zu gebrauchen wäre. — „Dieses Buch ist %oll gefrorner 
Gedankenbäche, auf denen die Imagination Schrittschuhe läuft.^* 
Die zweite: .,Kr fa^st jrden Strohwisch %on Gedanken in Diaman- 
ten Ton \> orten/' Die Bemerkung S. 58, dass man die sinnli- 
chen Tropen dadurch prüfen könne, dass man sie sich als Ge- 
mälde denkt, ist, auf die von sichtbaren Dingen herirenommene 
Metapher beschränkt, sehr richtig, aber nicht ganz i)a^send aus- 
gedrückt. • Man braucht sich das Bild nur als wirklich, nicht eben 
ab gemalt zu denken. Nichts ist zweckwidriger als, wie von ei- 
nem benUmiten Dichter, und mit ihm, wie hillig, von seinen 
Nachalimcrn nda hinfig geschieht , das Bild för einen sinnlichen 
Oegenatand von einem Mchtsinniichen herzunelimen ^ nnd a. Ii. 
an sagen , wie der Yf. selbst fcnrs nachher nicht sowohl stgl, da 
iriehnefar (obschon nicht ans dem Dichter, den wir eben < mein- 
ten) citirt: „Die Sonne bricht hervorv wie Ruh ans Tugend 
^^t.^ Denn Niemand whrd sich die aus der Tug^ quellende 
Bolle als Anschannng vorstellen honnen^ Dagegen wird das vom 
Vf. gegebene Bdspiei ^^thaaendna Llcht^^ mandien Schaler, nnd 
wabl nach manchen Lehrer^ in Vwlegenhelt aetaen; denn er wird 
nldit recht wissen, ob er es wagen darf, sich einen soldienUcht- 
Ulan gemalt an dcsd^en. Wennr man freilich vom Than den Be- 
griff der Nisse herrorhebt, so läset sich das BUd weder maiea 
Boeh denken. Aber ehien sanften nnd schwachen Regen (dnes 
Tlian) Ton lichtfnnken kann man sich recht wohl denken^ nnd 
kann also auch jenen Ansdrnck, am des gaaae Toikdes Bfid^ain 
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etwas Iviihiie« Bild erlaiibt, unbedenklich brauchen, obgleich das 
Malen Schwierigkeit liaben ^vürde. J>ie Eintheilun^ (h r w itzigeu 
Gleichnisse S. 61 iu humoriäliüche , komiiehe und naive int ^äuz- > 
lieh unsUUbaft. Das Humoristische i^t das B^omantischkomische, 
nnd kann also nidit mk dem Komischen als ein gleichgeordnetes 
Glied in dia £äiitkeilnng eingehen. Billig hätten auch hier Bd- 
^eLe TOB den verschiedenen Arten der wkzigen Gleickaiflie §9r 
gehen werden sollen, nichi biet von einer Art Par«MMi«ie 
( S. 65) int CS Aicht, wenn swey verschiedene Bedeutungen dn« 
Worla einander entf egengeieint und doch mit einander v crh n n 
den werden, w ie in dem gegebenen Beispiele aus HaUer v,er elMI^ 
nnd nlirbt doch nie.^ Diese Stelle enäiik vielmehr ein Oxjme- 
Inn. Ptrenomailfi kl Verliindttng swe^er ihnlidi kllngeiideni 
ober im Sinne verschiedenen Worte, n. B. hnee esl inc^ptie amen- 
ÜBB« non amantinm. Andi Ist nidit Jedes Wortspiel eine Fsm- 
Bsmasie, sondern die letatere Ist nnr dne Unterart des «itsnt 
8. 06. Bd der Steigcrong ist es nidit gerade nMiig, dass MS 
• von dem Kleinem nnd Unwichtigem mm ChrSasem nnd WidiH- 
gern fortgdiet^ nnd die urngdcelurto Steigerung ( Antldinax) ki 
nidit ao sdüechtfiln nnrichtig an nennen. Alles Icoantf auf d«i| 
Zweck' dos Bedners on. Wenn Jenund einen UndanlilMren eddl' 
dam wdlte, so Wirde er fassend sagen: ,,Nidit Pflege , nidtt 
Obdach, ja, nicbt dmnd dnen Bissen Brod, iiess er sdnen nn* 
gliiddttdcen WoUttAter nnkonunen.^ Umgekdirt wire es «ine 
Plattheit Nodi in dnen andern Sinne gilt diess im Komischeni 
wo nicht seilen die Steigerung mit d^m Grossem anfön^ und 
bdm Kleinsten endigt, oder gar beim Kleinen anfängt, zum Gro- 
ssem fortschreitet und plötzlich mit dem Allerkieinsten schliesst; 
a. B. wenn man einen alten Gecken nach einem unglücklich ab^re- 
lanfenen Liel)csal>endtheuer sagen lie^se: „Ich Aermster! Alles 
ist lüii 1 Geld, Braut, Elire und Peri'icke.^*' Das Kapitel ^oni 
Groüsea und Krhabencn (S. 61) würde wohl, so wie das vom 
Lächerlichen, einer fräusdichen Umarbeitunfi: bedürfen. Bo ist 
bei Erklärung de« Letztern (S. 'Jl) noch immer die alte, inisrc 
Erwähnung der Verwandluni; einer gespannten Erwartuug in 
Nichts wiederholt, und gar nach dazu gesetzt , es sey der Con- 
trast (des Lächerliclten ) vorhanden, wenn neben eiuem präten- 
dirten Vorauge eine Erscheinung aufträte, die diesen vernichte. 
Dann wäre ja die Vereinigung der Nationen gegen Napoleon lÜe 
allerlacherlichste Sache von der Welt. Travestie, liei!*«;t es S. 
72, ist es, wenn eine Reihe von kleinem Vorstellungen auf eine 
Reihe p"össerer hindcTitet. Diess ist nicht nur undeutlich^ son- 
dern auch unricJiti^. Parodie, welclie die Travestie unter sich 
begreift, ist Nacliahmung eines Kunstwerks mit möglidiater Bei- 
behaltiin^ der äussern Form und der jfiinadnheiten des pnrodir- 
ten Werks. Zur Travestie wird sie, wenn die Nachahmung ein 

in emsten Tone gchdtenen Werk in den odmariMfien dmdi Sn^ 
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fliltainiiig dm idwtwMlett HMptkl«^ «bertrigt Nicht selten 
hmt die Thifeitie WiA den Nebenzweck^ kmistlerüche Schwä- 
chen des travegÜrten Werfci in der Nachbildung hervorznheben, 
■nd 80 dieses selbst mit zu verspotten. Doch braucht man aucli 
bisweilen Parodie für eine im höhern, Travestie für eine im nio 
dem komischen Stile gehaltene iSachbildung. S. 15 ist die lledo 
TO II deuKdicten in den Pandekten ^^besondera ans den Zeiten ^.Ju* 
siiHi'ns'' ( Ju8tinians). Der historische Fehler ist hier iiücli gro* 
88er als der typographische. In den Pandecten steht kein Edict 
Jui»linian», sondern die^e müssen im C.^odex gesucht werden. 
£in Missrerständnisfl ist e«i^ wenn das Wort Einstreuung im 
juristischen Stile soviel als Lüge heissen soll; der Vf. scheint an 
flas ^Sand in die Augen streuen^'- gedacht zu liaben. Jenes Wort 
bedeutet nichts weiter^ aU eine gelegentlich^ aber ohne geliörige 
\ erbiüdung mit der Hauptsache, vor^ebrarhte Belianptnng. Kein 
Jurist wird Msigen, der AiiiiL schuld!«rlt' habe Ach bei bciner Ver- 
nehmung KinstreuTingen zu Srindden gebracht, oder dem Inqni- 
renten etwas eingestreut. Vertreten^ für: „den niö^liebeti V er- 
lust bei einer Sache für Jemanden übernehmen/^ also gleichsam 
für ihn eintreten^ ist kein ProTinzialismus, sondern liat optima 
jan Quiritium in der deutschen Sprache. Weshnlb nach S. 18 
die DeduetioMa der Advocaten nur ehedem in den Au£MUien ge- 
liorl habett, ^in welchen die Sprache etwas lebhafter werden^ 
«nd sogar einigen Witz vertragen kann/^ lässt sich ebeo to we- 
nig abselten, als weebalb yjetzt noch die Ausarbehvnfcn bbcr 
banenlisUschePlane'^ dch sorLdihaftigkeit und zum Witm eig« 
MB soUen. Ree. fürcbitel^ dasa die auf deraelben Seite erwähnte 
^oehpreiaaUcbe Kriegs- und Uomänenkammcr ^ der ein solcher 
kbluilt und wUsig gMchriebener kameralistischer Plan Tor^releg* 
weide« dem apeadhaflen Plamnacber einen siemlich ernstiiaften 
Venreii Bugehcn kaaen möcfale. Dm man dnen Gesandten gleich* 
muBL 9Uti ISc^ uid ütidetnrwelae ^dea Tortrefflichen'^ iieiiiit< 
ist wenigiteaa dem Ree nocb nie vergekommen. Seltsam ist die 
. AeasMimng S. 82^ dasa im dogmaliachea and didaetiacben Stile 
der Sdumnck des Yortnga nur dem Lanbe gletcbea dürfe« wel* 
fdiea eine Frucht gegen Sonnenati^ aad laaectea acbbtat — 
Der erste Anliang: ,,Von den HülfsniittelB der gnten Scbreibart«^ 
enthält Tiel iNützliches imd Beherzignngawerues über Lectilre 
(wo einige Ideen von Lichtenberg eingeruckt sind)^ über fix- 
cerpte^ \\\n\ über das Schreiben, letzteres mit interessanten Zn* 
Sätzen aus kaiiL s und Franklin's Schriften. Der zweite An- 
hang besteht aus einer prosaischen Chrestomathie, enthaltend 
einzelne Stellen von Leisewitz, Jean PauL, Lessing, Heeren, Eich- 
horn, Göthe, Moritz, Thüminel, Sturz, Jacobi, Joh. Müller, 
Kant, Ganre, Wieland, Forster mid Heyne — eine vortrefflldie 
Aiiswalil, sowohl hinsichtlich der Form als des Stoffs, Nur die, 
bi düs piacet« humoristische Hede %ou Leise witz wünschte Ree, 
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hinweg. Feniafly «Tenlllm^ dkJlfaiieii detlMcblereTon 
Itei Ton Tarent^ sa TerungUmpfeii; aber dm jene Rede in m 
mandie Cbratomstliien nnd Maatenanunliuig^en aufigenonmieB 
wofden isl, beweist nnr die Dnrfligkeit nnaen SdunllentiiiiiDS in 
demFediet das dnroh das Leisewitsisclie Prodnct reptisentM 
werden solL Ree. hat, so oll er es gelesen, stets die Bn^te- 
dung gehabt, als ob er ebe Musik hSrte, die ans drcy veiacfaie- 
denen Tbnarten zugleich ginge. Es ist weder rechter Sdien, 
noch reehler Emst darinnen, sondern nor einige dnielne witzige 
> SinllUe. Selbst Rabener, wiewohl er als Satyril^er nidit hodb 
in steAen ist, nnd auf Hnmor gar iLeinen Ansprach madit, wurde 
in Sehlen Schriften manches Passendere darbieten; mehr noch 
Uchtenberg. Der dritte Anhang giebt theüs dentsclie, tliclls 
lateinische Themata zu prosaischen Ausarbeitungen, SOO an der 
Zahl. . £8 8in4 sämmtlich Sätze ^ die zu höchst interessanten Ab- 
handlungen Yeraiilas8uii^ ^eben können; inzwischen möchten 
mehrere davon sich ehei' zu Pr eisaufgaben , wie sie Akademien 
der W issenschaften stellen^ als zuUebuÄgsgegenständen für sludi- 
rende Jiin^rlinge cipicn, z.B. Nr. 14: lieber den Einfluss der 
Sprache auf den Charakter einer Nation; Nr. G5: Worinnen be- 
steht das Lächerliche? (die alteCrux der Acsthetiker) ; Nr. IIa: 
Ueber die Ursachen des Nationalhasses, und besonders Nr. 
Hat der Walinsinn seinen Sitz im Verstau dt' oder in der Einbil- 
dungskraft. Der\ierte Anhani? (\om Hrn. Herausgeber hinzuge— 
fögt) Terspricht einige Themata mit Expositionen,^ liefert aber 
ausserdem noch einige Accomodationen und Parallelen aus 
den Alten, wo bei dem Abschnitte „Ueber die Vorziiire der monar- 
chischen Re^icnin^rsform '•^ die Verse aus lloraz und Claudian 
wolü mit einigen Sätzen aus Cicero de rqiublica Ij. 1 csp* 38, «Uli, 
40 hätten vertauscht werden sollen. 

Wir hnh en uns darauf beschränkt, Einzelnes, zum Theii 
Miudenviclitiirus (wiewohl in einer Jngendschrift Nichts fiir un- 
bedeutend geachtet werden darf) zu bemerken, ücber die An- 
lage des Ganzen sich zu verbreiten, wäre bei einem Buche, das 
bereits in der Werten Auflage erscheint, überflüssig. 0a indess 
höchst walurscheinlich auch eine fünfte nachfol^n wird« ao schciat 
es Pflicht für einen Recenscnten, wenigstens auf Einifes aofinerk- 
sam zu machen, was mit leichter Mühe und ohne daa ganze Werk 
umzuarbeiten geändert werden kann, und demnach, wenn es ^e- 
indert wkd« dem Baabe eine gmsefe Brauchbaiiceit veradiaiB. 

Dr. Karl Günther. 



Digitized by Google 



Oriechische Litteratnr. 



Xenophontis j4nabasis aeu JBspeditio C^ri mina^ 
T is, £dyUio fltereotypa ex nova tebulamm impreiiione emcnda- 
tiMuna atrante C. H, ITciM. — Iilpda«» tUMtilnif ci ^rpii CmniB 
Tanduiiy. im. 12. 

W enn in nafeni Tagea Jemand eiae neue Aufgabe dncr achon 
Junifig lieraosgegebnen Sdnrift besorgen will, ao aoUle er diea 

nicht eber thun^ als bis er reiflich bei aieh selbst erwogen hättei 
eb er denn auch im Stande a^, etwia an liefern^ daa die jBe- 
mulrangen aefiier Vorginger ibertrife. Denn wosn hüll ea, eine 
Menge adien vorhandener Anagaben dnreh eine neue an venndi- 
rai, wenn man nicht etwaa Anderes, ala die BMheren, nnd etwaa 
Beaaerea vorbringen wilil Sonst wird ja nur der Bndihandli» 
md. der Käufer, der ohnehin in unsera Zeiten ao viel Imifen 
unaa» was er gar nicht entbehren kann, getihiadit und aie geben 
Beide flfr gutes Geld hin fnr — mchis. Der Herausgeber einer 
Hand* oder Schulausgabe nun (denn daa soll doch wohl auch die 
voiüegende seyn) hat ohne Zweifel, wenn er keine erklirenden 
AnmeilLttngen iiininflkgen will, vorzüglich darauf an achten, daaa 
er einen nadi den Forschungen nnd BeuShungen der neuesten 
Geldvten ao viel «hk noglleh heriekiigteft, ao wenig als möglich 
dnrdi Druckfehler entstellten Text giebt. Zumal ist dies bei 
einer so viel gelesenen, daher auch schon so häufig und bereits 
so correct für die Schulen edürten Schrift^ als die Anabasis ist, 
unerlässliche PIlicht, und wer dieser nicht gnügen kann^ der un- 
terlasse entweder, was um ratlisams^ten ist, die ganze Sache oder 
er kündige sein Unternehmen wenigstens nicht so pralileriHcJi an, 
ah es zum Beispiel hier auf dem Tilei geschieht : emendatis^ 
iima. Dazu gehört viel^ sehr rieK unendlich mehr, als der l^Ir. 
Herausgeber entweder leisten gekonnt uder^ was ülclit viel besser 
gewollt hat. Für's SIrstc also doch wohl Correctheü^ d. h. 
Reinheit von Druehft'hiern ^ wenn eine solche Ausgabe ilircm 
Zwecke als Ausgabe für Schulen und als Stereotypenausgahe 
entsprechen soll. Ist dies lücr geleistet? Selbst siaiientsleilcnde 
Druckfehler sind nicht vermieden. Wir wollen dieses Urtlieii 
dnrch Anführung der Stellen, welche wir bei nur flüchtiger Lc- 
ctüre ujis angemerkt haben, besrründen. Schon störend ist Ixa^ 
XtMawi' Tür IxaliTtaivov 1, 4, 12. W ir wissen es ans Krfalirung, 
Hie oft Schüler durch so etwas irre gefülirt werden. Schlimmer 
ist xol ijdri dl I, 8, 1 für xal iqöri tB; avri%i6xa %axä Hir >c«xa 
11, dl» 6; sf für tX xtg ebend. § M» «iaa falsche Comma nach 
duMUoy lU, 2, 26; aQXBtai für SQXBtat ebend. 3. 1 ; iiakvöav- 
Tig für x(olu6ovus 12 ; yivBtai, für yCyvBtav IV, 1, 15 (frei- 
Ucii itehl jenco Mah hi der fidmeidenehea Asigabe, nicht «her 
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in der Krufrersclieii uad aa.) ; ccvsötaaLa^ev für avtidzaaUc^ev FV , 
1, 27 (iiiclit zu ^(»denken, das« liier die Verschiedenheit der Les- 
arten überhaupt etwas genauer zu untertauchen A\ ar); die abs^urde 
Interpuncüon durch Cola IV, 2, 1; dann tizsgtjüano für (SrrQrf 
CovTo 28; yLvdcycm 0, 10, wiederkehrend VI, 6, 32; luvtu 
für aavx^v 'S, (wenn dies nicht etwa nach einer CoBjectur 
[§. Lion] hier aufgeuommen ist ^ was ein ziemlich seltne«, aber 
gerade unglückliches Beispiel des Strebens wäre^ den Text etwa«« 
EU Terbessem) ; die nniweckmässi^e Interpiinctton fbend. H, 2<> 
(denn das vor ol de xccl a7CO\f'in]6K0v6LV htoIitMide ('olon peM 
diesen Worten einen gans albernen äinii. Doch da dieselbe In- 
ierp. sich auch bei Schneider findet, eo wollen wir den Fehler 
Mr insofern auf die Rechnong des Herausgeben aelMn, inwie- 
fern er ihn hätte Terbctsem sollen) ; weiter ^xovxai für l^ov- 
V, t; av^ul^ntti für av^aigsroi 7, 211; gvfuw fnr ^v- 
pSm Vll, 3, 21; ^vvbx^vovv ebend. § S6: nicht %n erwähnen 
dtf nicht accentuirte da U (jgl Ii, 4, 21), das 6, 9 nach 

ÜCLliq^X' f^lcn^e Comiia^ d^axst für ofieq^sl 7, 0, dM ni^ 
acoenMite hi 8, 14, /ite^ (sie) II, h Sl, die fiOacfae AhOuA- 
hmg von uaMB$rifß^^ Ui «> 22 (vgl. UI, I, M> lY, S> 27; 
Vn, 40), den «efalenden Apwirofii Ol, 1, 7, dem ikcr 
fehlenden Aceent ebend. % 12, die ftlsclie FmI;! neeh 0tikf % 
II (vgty, 6, 22$ IS; VII, ^ 24>, und das »It dem Frege* 
neliaen nn ▼drtetteehende Ftekt ebend. % 21, die nntangiMi e 
Comma nidi mQ^naH^fttOa III, 4, 8, of ta^Big IV, S, 11, 4en 
fclilettden Spiritne i, 10, du doppelte «wr 8, 12, des MUk 
such hd Sdmeider ftehende (ntani i^pkv V, 4 , 10, das ^ 
fsic) e, SO, )iol Ittr unl 0, 22, VI, 1, 17, dat meh 
fehlende Corama VlI, S, 4S, ^xAtftfr^artcüTriji; für tpüLoctQaTis^ 
tvfv 0^ Wir wissen es recht giit^ dass es sehr schwer \su 
solche Fehler ff^anz zu verhüten^ dass aurh einige dersolht ii Irirht 
jeder die Auab. lesende Schüler ändern winl, aber euic An^-iinb* . 
welche sich auf dem Titel als emendatissima ankündi^l^ zit-rcü 
sie nicht. In den auch critisdi wcrth> ollen AuKiraben Schäler>^ 
welche sonst in demselben Verlane erschienen^ linden sich dcr- 
irleiclieii Dinge nicht oder sehr selten. Doch es ereliört zu einer 
edit. emendadssima auch noch weit mehr, und liierin vermissen 
wir, und dies ist das wichtigere, noch weit mehr des lirn. Herans- 
gebers Sorgfalt. Nach so riclen Berichtigungen, welche die .4na- 
basis in nnsern Zeiten erhalten hat, besonders durch Kriiirer in 
den kleinen Schritteii , denn die Ausgabe konnte vielleicht noch 
nicht benutzt werden, ist es doch wahrlich auffallend, wenn^ mit 
wenigen Ausnahmen, der Text Schneiders i»ieder aufgewinni M 
und eelbtl einleuchtend verdorbene SteUen nicht %-erbesserC nini. 
Iii nnn nicht eine solche Handans^be, nach vielen ungleich cor- 
recteren, höchst nnnöthigf Wir wollen auch dies beweisen doch 
«hdgeStflücn, wie ne lieh nnt gmde hei dem OftchÜgeo 
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dargeboten haben. Kin lücht lumdwerksmät^si«; arbeiien^tt 
üeraag^eber ako würde z. B. I, 1 mit den besten IlandDchrr. 
xal ccvtfj av geschrieben liaben. 1, 2. 22 war WeiakeH Conjectur 
elXs wieder in bIÖb sn verwandeln. ^^17 lialte ja schon Reialg 
4e "vi — part £v p. III gelehrt, dass äv doifi absurd 
warum lieM tir» WtiM« dem dodi diese 'Schfift nicht tinhekannt 
gebAieben seyn kann, es nicht weg? Doch scheint Ur. W. mit 
ämt Gebraudbe «IkMr Ptrtikel «ad mift Schriften daribcr 
sehr vnMannt an Ußfw^ womd wM» er nwh nickt 4, 8 den 
finüdanus lovftmiß Sff elikn fahmm lubea, da nkendnin Ider 
€hmi4 der Verfilwhng M nahe Ihgt Cben daUn gabM 
wmA 1, n achan dnnli die WaHatdlaag aa Tavdlalillfa 
av XsyoiimMf. Wir gtanben^ daaa Kruger Bedit hati wann ar 
ic»irlij><yt»ay wieder aafiialun, wenn aidiA ileildaiil gar Anty^ 
y^üiifßww imi daa reehte iet & die Beiqilele bei Krüger, 
bann aelften bleibt iJrflOiystfiaft deek In dieeer Bedeatong. So 
aelite Sp aneh getilgt eeyn 20; «ibeBia alelil likdiUeh 5^ Ar 
wttahfifp^ IV, 7, 4, wo der Heraasg. sich ebenidli ana Rdslga 
Schrift unteirlchten konnte. V, 4, 25 und 31 fehlt ov, wo m 
nicht fehlen durfte. So steht endlich auch noch das ganz fehler- 
liikiic UP ilvai VII, 6, :J0. ^arum schrieb ferner Hr. W. I, 4, 
12 noch imnuT luvOtv für loi'xuVy da dovli ji-iicü otlViibar im'eic 
Glosse ist*? Warum blieb ebend. 5, 9 iiuxtod'aL slelm IVir fia- 
^^Lö^)aL'i WoÄU HoW femcr die oifenbare Glosse xal at^ati/yol 
xal f]yt^üV£g7^ 12> woi^'eiren riigiicb die Klammern vor und luich 
9cal to CZQaTBVfia K 4 iiäuen we^bleibiLU können 'f Noch immer 
stellt ebend. § 20 das unsinnige avtiov z^v EXlijvcaVf und 
das von Sebneider nach der Auctorität einer llandschrift versetzte 
y.cd rayv hat auch Hr. W., den Gegensatz srar nicht beaclitend, 
Stella gelassen. Das ungrammatische ot uucfüreooi steht auch 
nock 11, 4, 10, und das in jedem BetraclUc \%ider>ii]iuge uiid so- 
löke ov dicAddt'Tf wird ebend. § 22 wieder anlgetischt. Das 
Schnciderfiiche ^oeOi^B ist 5, 5 ohne üeberlegung wiederholt, m 
wie die Buttmannsche Conjectur III. 1, 10. nctg* avr}]v 4, 9 
war sehr leichl aus awei Handschriiten in xagä tccvrifv au ver« 
wandeln, und warum ist Ani^taud genommen worden, daa ij an 
streichen 5, 13, wie auch IV, 1, 28 in den Worten yviunj rov 
i| a0£MK9Xi»y1 IV) 1, ft ist die nnglückliche Conjectur von Sie- 
fluunia: nal fony oj( 49mfip, stdm geblieben. Will man 
nicht annehmen, dass Xenaphmi sich nUU viel iMnwr, als dn 
Kindt haba aoadrilaken können, so kann man ihm unmöglich zn- 
lienen, daaa ar ao feeaiirid>en iiaiiei abidion Hr. Um, dem die 
Warle dncn hhiltogllrhen Mnn an geben aeheinen, nndderddi 
dar tacM vitfiadhaften, eate ganaaa OanaMrtar llber die Ana^ 
iMda diaraktaiUraiden Watte heiMaiitt ^ad fariar iatdlif. f 
ja^n, nisi pra aiifli^ dUctnai aahiaiia (^!)/^ abadian, sagen wir, 
Hb lieB den OariMi Udted pr mmibeti ntihm olkms. 
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ov TO dXBVov. Armer Xenophon , der du so tön den Crkicastf^ 
^remisshaiult It wirst! Kriiger schrieb : xal föriv ovrag ^xot^, ohut 
Zweifel viel rirliti-er (vrgL Hellen. IV, H, 4), docli möchten wir 
am liebsten hlo^s xcd tönv otJrog, ^vie nneh schon ein \iiderer 
vorgeschlagen hat, da 0tEv6v wirklicJi leiehh r nii*^ dem fol^-, als 
aus i^ov entstanden zu seyn scheint \rgl. ülnlin ns III. 1 ^ Sin 
wo mir jedoch Krügers (Trgl. die praef. zu* de antheiitia etc. p. 4) 
Conjectur xal bIxb Ö^ovtcag nicht nöthig finden können. Das« IV, 
6, 26 of nolXoi mddersinoig sey, hat Krüger gezeigt 8, 27 
tteht noch izailfW^ worfiber auch Lion sehr droliig sich äussert: 
9ulgaium gemuhum videiur, Ist damit etwas gesagt Y Bedenkt 
maadenn gar nicht, das8 es etwngAuasergewöhnnchesseynmossle^ 
was die im Wettkampfe Begriffenen xur Tapf( rk eit reistef War 
denn das aber so etwas Besonderes, dass ihie Gefährten zu«iahen1 
War das nicht, so hatten sie Ja am Ende gar keine Zoscbauer. 
Richtig also schrieb &nger mit dem alten Brodaens iuug&iß. Afe 
Tilgung der rinnlosen Partikeln fiiiß d^ V» 2, IS hatte auch Hrn. 
W., so wie Kribgern, nothwendig sdieinen sollen. Em gates 
Kömehen, was sieh bd Uon T, 5, 28 findet, hat Hr. W. vber- 
•ehen oder sich anch gar nicht darnach nmgesehcn nnd den allen 
Unsinn beibehalten. Doch wir glatiben nun hfailin^lich darge- 
Ihan in haben, welchen Beruf Ifr, W. nam Hefansgeber, wie er 
das Vorhandene benntxft, was es endlieh mit jenem emendatüsi' 
ma illr eine Bewandtniss hat Anderes liesse sidi, wenn es sidi 
der Mühe lohnte^ noch in grosser Menge hinzufufen. Noch be* 
merken wir, dass aus der friihern in derselben Bnchhandlan^ 
lierfius^ekomraenen und von Schiiier btjsürgten Aiissrahe III, 4, 
Iii nicht häUc autgenommen werden sollen jroos nöku^ wel- 
cher Conjectur Schäfers die Krügersche vorzuziehen ist, dass rij 
zu tilgen sey. Wir würden dies unbedenklich thun. Ein ähnli- 
clicr Fall trat ein IV, B, 24. Ein nicht selten vorkommcndfr 
Fehler ist auch noch avtovy civrco , cfi'rov für ttvxov u. s.w. 
So I, 1, 5 Ij^oisv avtm (vergl. das V orlierg.), 2, 2 0vv avtöy 
20 InißovkBVBiv avtcSy 3, H iKiksvev ettnSv, So wurden wir 
auch 6, 4 ^reschrieben haben tibqI ctvtov und stegt n^r avrovy 
vergL das Vorher^., wo Krüger aus 2 Handschr. iavrov selirieb; 
U, 3, ti rav avrov ^ VII, 1 , 2 rrjv ccvrov u. s. w. Sodanu ist 
die Accentuation bei den enklitischen Wörtern minder genau, z.R 
m, 2, 3!) musste es Iieisscn ov y(rQ ^6tiv — was andb Krüger 
übersehen hat, derselbe Fall ist V, 1. ''Eßtiv musste es tuch 
heissen V, 7, 7, VI, 1, Vt vnd sweimal 2, 12. Falsch ist, 
wenn VII, 7, 21 steht jtccQuiii <5£, und S. 27 und 28 nckwaakt 
der Herausgeber zwischen o %L und o xi , wovon jenes uns anzv- 
UksT? scheint Endlich sind anch aUe Formen, wie n^f^ 
ic^o^og^ xSicsiraf die häufig Torkommen, inTerwerlen« — 

Als Corollarinm dieser fast au langen Oritik einer uneifCisciwi 
Aoigabe wollen whr noch unaere Mefamng liher swd Stellen der 
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Xciioj^Jbonilf ABB^ftilf. Cor* Welte. m 

äaäksuoA^ die uni weni^tens ron den Erklärein, deM Ansgikea 
Tor uns liegen, noeh nicht hinlänglich erörtert zu seyii scheinen, 
äinjnifagen. Denn obgleich uns in den letzten Jahren die ErkUU 
ning der Anab. so wdt gediehen in aeyn ocheint, dasa die groaa* 
In Menge der Schwierigkeiten beaeitigl ist, ao giebt es dodi nech' 
nnacrm Daföilialten noch inunor Stellen, fiber welche aidi In 
ntranique partem diapntiren Üaat Wir benntien ftlao dieae Ge- 
legceheit , nnaer Urtheil jU>er eiiu,^c denelben eintichtt?olien Be- 
«itlMilem Tomilegen. 

Anato^ig z. B. iat nna ateta die Sidle mcUeMtt IV, 7, 11t 

gUnß — lucQEQxstak ndwag* Bei der Beatnrmitaf eines featen 
Plntaea im Lande der Taochen ist der Lochage KaÜimachos der- 
jenige, wddier aich dem Ziele am meisten genähert hat Aber 
einige aeiner Kollegen, welche ihm aus edlem Wetteifer die Ehre, 
der Erste in dem feindlichen Platze zu 8e\n^ nicht gönnen, su- 
chen ihm Torausziieilen. Unter diesen ist nun auch jener Aga- 
f^iai?. Er sieht, wie Kallimachos vorwärts driiifft imuI das ^aiize 
Heer staunend Umi nachsieht, er fürchtet also mii Jiechl ^ daas 
KaUimachos der erste im Platze seifti werde. Leisten denn dies 
nun aber aucli die Worte: düöag ^r] ov Tcgcorog na^adi^d^oi, dg 
TO jrcjp/ov? Das Stillschweigen aller Herausgeber, die wir vor 
iinn haben ( Borneroanns Ausgabe ist uns eben nicht zur Hand ), 
macht Uli« last inisstrauisch gegen unsere Ansicht, die wir in- 
dessen doch nicht verschweigen, aber gern aufgeben wollen, so- 
bald wir des Bessern belehrt sind, ^elöctg fiij ov — Trapa^pa- 
^01 scheint nichts anderes bedeuten zu können, als: fürchtend, 
e*« möchte ilim (dem Kallimachos) nicht gelingen, der Erste im 
Flalze zu seyn. Dann wäre es also den Wünsriien des Ai^asias 
aniremessen irewesen , dass es dem Kall. gelun^XL'u wäre, imd er 
hätte die Nichterfüllung dieses A\ unsches befürclitet. Dass nun 
dieiis ganz dem Zusammenhange, den Gesuinungen des Agasiaa 
fremd aey, wird, glauben wir. Jeder angeben. Es hätte also 
heissen aoiien: Bsi^ag (i/ij XQOtog n« a, w. Aber, wird man ein« 
wenden ) fCQmcg bezieht sich auch gar nicht auf den Kaliima- 
dm^ aondem anf den Agasias selbst; dieser befürchtete, eft 
wurde t%8i aelbil« was er wünschte « nicht gelingen« der Erate 
im Platse zu scvn. Vielleicht irren wir nicht, wenn wir diese 
Irklärung für die eimige halten, durch welche wenigatena ein 
leidUdicr Sinn gewonnen wird ; ob auch ein gana nnanatSsiigeri 
criaidien wir nna neeii au benweifeln. Denn 1) hätte es dann so 
nicbl wenigstena fi^ oi» oArig — vm der Dentlichkeit willen 
h el agen m&aaail 2) Beiiehl denn nidit Jedennann natttrlich je- 
nes xgmös weit elier anf den KaUlmaehoa, ala anf den Agaaiaat 
War ea naeii dem Vorhergehenden nicht weit natürlicher, wenn 
m von Agae. h^tat, er habe befürchtet, KalL mochte ihm den 
>iiig ahknfenY Endlich S) gehen wir nnoh n hedonkens Aga- 
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■fu stand hietcr dem KaUimachos mräck (s. § 9) ; in dieser La* 
idieint doch wohl die Befnrcliteiif ^ Jener möelUe der Inll 
«ej», aatikflldMr, «Ii die, Agas, selbst mochte es nkM wtpin 
die nnr etm dann , wenn sie beide in gteidie» EaäMmaa^ sta- 
llen, an der redilen Stelle wai. la dev mlfe^nden Falle tWr 
•dMtei es uui segir kindisch an seyn, wenn Agasias da» Uf ii ifc- 
ten welile, was sieil der Natnr der Sache nach ja gar nicht «h- 
ders erwarta lieai» Sehrieb alw> Xenophoo vieildclrt: kieitg 
fiij oitoq xQätOfi noQadgafbOi IMe MdgHdMt, dta 
und eAreg Tis« den Abmweibem Terweehselt weitea kentai 
nMf» weBB'a Hlkhig ist, Bast beweisen in der Cemm. paL p. ffll 
FrOher h a ben wir in einem Programe die Lesart drder 
U s a de ab rillen tmig margl^iyU^ 1, M in Sdraln gmtmam ^ 
gen die- gewdlinUdie mctgiö^. Wir bs h M rr sn Mdi stai- 
ImÜ bd der damals ge a nss siten Analdlht^ avak selbst aas^dsn^ 
wsn ein ym ms hochgeadrteter Reeensent, in welebenr wir wsbf 
nicht mit Unrecht einen der neueste» Hemisfeber der AmMi 
termnthen , in der Hall. Lits. 1825 ErgansbL N. 9 dagegen eiii- 
geweiiilet hat Mau crlHultc den Versuch, jene Ansicht noch 
einmal ge^cn diese Einwurfe zu cht fertigen. Wir meisteB 1) 
tl'dsa diese Erwähnung de^ Vaterlandes iuer nothwendisr nnd aui)« 
i^t'wisf? niclit ohne Kindruck gewesen sej. Wo^ej^n der Kecer- 
iiiiiei l, (lass es doch weit ergreifender gewissen scvn inVi«e, wena 
Xenophoü die Nothwendigkeit, gegen ihre \ atrr kämpfen zu mn^ 
sen, dargestellt habe. Reclit Rchon, wenn iiirht, was iloch dvj 
Ree. selbst zuhiebt, die Väter schon in dem folg. olxcioi: er- 
wähnt wären und VibrigenB es die Erfahnmfr Irhrte . «Ih^«^ >v'}m 
der unffcbildete Mensch einen solchen Kampf ^vizvn da»« Vater- 
\mn\ seheiiet (lind ein TToAsfttoc riyq tavtov TtatQLÖo^ warbeiiannt- 
lirli bei den Griechen sehr veraelitrt) , was sich von jenen Gric- 
ehea um so eher erwarten lässt, da sie docii eben erst sich der 
/ Freude , ihrem Vatarlande nahe zu seyn , überlassen hntta' 
niges andere hieher Gehörige werden wir noch- weiter unten aa- 
liihren. 2) bahaiipteten wir, dass, wenn eInnMl die Viter»'- 
wähnt würden, auch Weiber, Kinder n. s. w. nacll elMn sbs»^ 
dies bei den Griechen gewöhnlichen Gebrauch zu erwähnen gs- 
wmn waren» Der Ree. meint, es heisse ja nicht i^^^fgül, ms- 
diern noU^M^f dir^ deute Krieg und den lUm man ja nidK 
ndt Weibern nnd ündem, und überdies Seyen diese Jk f ML t 
wenn sie J« nolliiy sesjw^ In oAcafoig enHMÜsn« Ber csstoBÜH 
mnf, dinfct vns, ist ehi lilesset Siq^iisnin; werkat^evJinA 
fdh5rt) dnn Mokifiioif Aunfa« blas fon walibiiliiilyü, 
nem in BesidMnf anf wailbnIlUge Mlnnnr gesagt werdet IM 
waa den andern betrifik» so ialMn wir das wohi nmdi tetM-gnl A 
si«rnMMen ner, wenn einmal die Väter a m^büM k k m r tt^ 
wMen, könnten aveh die Mitten Welber nnd ffiiider nMit we^- 
bleiben, wogegen dann besser o/x€(oig wegfelassen worden s«!^ 
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«urde. Sötern ^nilbten noch 3), e» wiMe Tielmehr habe« 
heusen mteen: rolg ^ftetigoig avtiSv ütit9Qi$$ %al tplL oUu 
IkgejSfcii meint der Ree, en vei^tehe «ieli ron ieHwt^ dags t<ni 
ietk Vitem Aaderer die Rede aicbt icjs köme, irihrend «Hq 
Pronomina vor cf'Xoig wohl deswegen ge ae tol i^aren, dunil bmi 
niebt et%Ta nur ciie Freunde imd Verwuidte» der Vilep Teietdie. 
tte übrige GclehmadEeit des Ree , tob welcher wir eduNi viel 
m ftüii m liebeii gern sugevlefaenv w YmniaMiiiif , la 
fMütlieii) daw er, wire er nicht einmal gegen jeneLetart ein* 
immnen gewesen, gewiae diesen Grmid nicht aaljfeancht haben 
wMe. Deiw 1) wer witd. auch so annatftriich erkHien weilen, 
diM er ohne sdäi' einen Znsafi tot q>lL an dieF^ennde aadTer-^ 
windten der Viter denken solllel So konnten doch wahrlich dloi 
SoMilan Xenojphona Worte nicht Tentehn. Zndem sfaid wenif- 
tas die Verwandten der Väter auch Verwandte der Söhne. Und 
2) diM %oig iqfiixBQOtg avtcov nax^^aöi, heissen könne : unsem 
eigne» Väüm^ weiss der Ree. so ^nt wie wir. Soll das nicht 
ptMenl Würden wir hier nicht ibtii bo aa^n? Standhaft aber 
khanpten wir, das», wer so sagt: das» wir nicht Feinde \%erdcu 
dctt (üdt:r auch, wenn man lieber wiil: unaern) Vätern und un- 
Sern eignen Freunden und Verwandten, abnurd redet. Absurd, 
tleim die kräftige Hcnorhebung der Verwandte ti und Freunde 
durch die Pronomina gesren die Väter ist nn sieb Hü hcrlich; und 
klingt das itbrigens \%ahrliatiig bald 80, als wenn die Väter 
mcht zu den Verwandten ^rr horten. Wie cfidHrb narli den Ree. 
Meiaun^ die folffeuden Worte: iv ya^ zui^ noÄeöLV a'ol Ttdvtzg 
xmq l(p i^(iäg ÖZQccxsvöoiitvatg iut die gewöhnliche Lesart ( ä«- 
Todm) sprechen^ gestehen wir vor der Hand nicht einznsehn, 
wul müssen mit Bedauern unsrrc Blindheit z\i;:t hen, da wir iiichta 
^H'^tÖKdgeH darin finden können, wenn Jemand deutsch so sai^en 
v^niHc: Lasst uns nicht Feinde werden uimera Vaterlandes^ un- 
serer eignen Freunde und Verwandte ! Denn sie alle sind in den 
Siüdten, weiche gegen uns kimpCsQ werden. — Nachdem wir 
80 die NichUgkeit der Griinde gs^eis wsere Meinung hinlingüdl 
^fstlian liaben., wollen wir^ ausser dem aclion in Ob%eni ent* 
^altenen, noch einen damals ubergangnen /Sr sie hÜMvAgem 
Es kömmt ms nimiiah sonderbar vor^ dass^ wenn nun einmal 
die WaAnfihigen erwIhBt werden aoUen, als solche, denen dio 
kriechen xokifiioi werden ktenten, gerade die ^ddor erwihnt 
werden, da sich schweilieh annehmen llsst, daaa die Viter der 
^iechsn, welche den Feldaag mitgemacht hatten, noch wallbn» 
fiUdg gewesen sejen. Dann hüten wir doch weit elier eine Br« 
^ihoang der Brüder entweder allefai oder doch wenigstena ns* 
^ dan inten erwartet ^ Bis wir also.nicht Uber diea AUea 
«hcs Beasem belehrt sind, werden whr schon die Lesart taig ne^ 
^ftei noch für die richtige halten messen. Denn was Qbrlgena 
Uml, der ebenbila va^ Tcati^lciv aufnahm, meint, wenn er xu 
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unserer Stelle sagt: ,,Si quid emendanclnm , non male, opino r, 
legeris: Tort^ jroActJtv", fordert einen Oedipus und »cliciat eiüc 
?on den \iclen Proben der merkwürdigen 8a^acitas coujiciendi zu 
seyn , die jenem Herausgeber eigeu ist und die er alle SQT§ßki^ 
in der Vorrede gesammelt hat. 

Endlich glauben wir noeh anf eine wenigstens sehr aofpre- 
chcnde, wo nicht wahre Ktkliinuii? der ^ ielbesproclienen Steife 
Ii, 3, 11 aufmerksam machen zn miisscn, welche ia dex aU§. 
Sdudz. 1820 Abi^ U N. 65 Yorgeachk^ea wordea ist 

Sdueeberg* 

ji. VoigiländeK 



Luciani Samos ai c n s i s Opera Graece et Latme* P«rt 
Tiberium Herasterhiuluiu t L Juh. 1 rrdericum Reitzium [ein unn&txer 
Zusatz] Dpnuü Castij^ata Cum Varictate Lectionis, Scholils Grac< i-, 
Annotnt iorii Nil« et IiidicilMis vxVid'ii Johannes Theophilus Lthnmnn. T.i- 
p«iac, Libriiriii A\ < Itluiaimia. G. Reimer. Tum. I — III lbli2. 
m\ n. 7?>l S. T. IV, 182a. 714 S. T. V, 1825. 6S0 S. gr. 8. 
15Thlr. 4 (;r. [Auch T. VI, 182ß. 6fi2 S., ist vor kurzem crseliieiieB.] 
[ V rgl. Beck 0 Hep. 1822, U S. li)6; 1823, IV S. 204 u. 1824, 1 & 4«. ] 

Alles , was In diesem Werke steht, gehört entweder Ibv. Ldi- 
maun, oder ist fremdes Eigenthum. . Um zuerst von diesem zu 
sprechen, so ist es sehr zu loben, dass die Noten der Gelehrten 
aus der ßipont. Ausgabe wörtlich w iedergegeben sind. W ohl steht 
60 manches für den Gelehrten ganz unnütze darin, aber Üieil« 
lauft man Gefahr, mit dem Schlecliteii auch Gutes auszurotten, 
theiiä wünschen Viele, den exegeliöchen Apparat beisammen i\\ 
haben, und oft ist die Bestimmnnir darüber, was brauchbar si ^ 
cnd was nicht, subjectiv, tlieiis bleibt es jedem überlassen, v*&^ 
er nielit lesen will, zu überschlagen. Sollte nur das, was sieb 
zunächst ciuf den Liieiaii bezieht, ali^edrnckt werden , so mösfite 
auch so manches von Hemsterhuis wegbleiben, was den Vortheif 
gewähren würde, dass der Leser niclit durch fremdartige Luter- 
auchungen aufgehalten, von der Hauptsache abgezogen and ler- 
atreut vrflrde. Dennocli billigen wir es , dass nicht nur das nicht 
geschah , sondern auch noch die Bemerk im gen des Hemsterhuit 
aus der Ausgabe einiger Dialoge Tom J. 1706 abgedruckt vorden. 
ht der Vorrede P. 15 ^,nc relegatis quidem, quae imparts pretii 
nmt, Brodaei puerilibus, Bourdeletii levibda, Gajeti tcmerBriit 
animadTenionibus''^ ist Verschiedenes zusammengebracht. Dem 
Bfodaeua hat «iniggffi^hi Luciana Hand gut hergestellt^ n. B» iit 
Oiavonc. ä tiva XdXov vmt(fO¥ sSgotg, nndOnyet bat wagm 
nn den Text dieaea SdiriffaileUera durch viele richtige Aiendet» 
gen bedeutende Yerdienate. Beaaer «Ire dem Bafurdelol ab fiip- 
digea SeftenatudLingeMlIt imdenBelhide Balb, eüiBInnn, der 
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nicht nur aller Gelehrsamkeit, sondern auch eines nur leidlichen 
Ürtheils ^anz ermani^elte. Nur durch die freilich höchst flüch- 
tige und nachlässige Collation der Pariser Codices^ wie sein Geist- 
genosse Bourdelot durch sein MST.^ hat sich derselbe um Lucian 
verdient gemacht ; er selbst hat vielleicht nur an einer Stelle das 
•ehr nahe liegende Wahre gefunden , indem er De Luctu c. 8 
öVfotSQLCpSQo^evoL statt övncpfQo^evoL herstellte. Hr. Lehmann 
•rehrt zwar diesen Pseudo- Gelehrten nicht abgöttisch, wie vor 
iiim F. Schmieder; allein er schlägt doch die Leistungen dessel- 
beu zum Schaden des Lesers und der Wissenschaft viel zu hoch 
mn. Denn so wenig wir es tadeln, dass niUzliche Citatc und einige 
leidliche oder gute Erläuterungen von jenem wiederholt wurden, 
so hätten doch seine elenden und läppischen Aenderungen alle 
Tcrschwiegen und nur die etlichen sinnreichen und überlegten 
aasgezogen werden sollen. Niemand wird einwerfen, diess heisse 
den kritischen Apparat unvollständig geben, denn diese üeliaup« 
lung würde lächerlich seyn. Aber JIr. L. begnügte sich nicht da— 
mit, üelins Kinfälie alle, beides, gute und schlechte, zu er- 
wähnen, sondern verweilt auch noch lange bei Widerlegmig sol- 
cher Sächelchen , welche sich von selbst widerlegen. So stand 
2. B. Belin in dem Wahne, der Optativ dürfe nie, ausser etwa 
bei Wünschen, allein ohne äv stehn; daher setzt er an vielen 
100 Stellen, wo der blosse Optativ nothwendig ist und Sv nicht 
einmal hinzukommen durfte, ein av hinzu; bevm Indicat. Imperf., 
Plusquamperf. und der Aoristen mag derstlhe äv de reficri solitä 
nicht leiden, sondern streicht es in diesem Kalle durchgängig.' 
Dergleichen erwähnt nun Ilr, L. allcyualil sorgfältig unter dem 
Texte, oft noch ausserdem hinten in den Noten, und giebt noch 
entweder seinen Unwillen über solche Vermutliuiigen zu erkennen, 
oder fügt zum Ueberfluss ein paar, bald passende; bald unpasst iide 
Stellen hinzu. Ausserdem aber, dass Hr. L. die Commentarc der 
frühem Herausgeber abdnicken Hess, hielt er es auch für seine 
Pflicht, auf die Gelehrten, welche nach Schmieder den Lucian 
an verschiedenen Orten verbessert oder erklärt haben, zu verwei- 
sen. Je nothwendiger diess ist, um so mehr bedauern wir, dass 
nidit nur die höclist unvollständigen Anführungen von Ueitz nnd 
Schmieder so gut, wie gar nicht sind vermehrt worden, sondern 
auch die Citationen neuerer Bücher ziemlich mangelhaft sind und 
nicht ausreichen. Bemerkenswerth ist noch, dass oft nicht hinge- 
wiesen wird auf Bücher, welche, wie aus andeni Stellen ersicht- 
lich ist, Hr. L. wohl kennt und nacligesehn hat. Im Nigrinua 
c. 6: xßl iXyi iiri }^(p^riqy avzog av iÖst]9rjv, vcrmuthete, frei- ^ 
lieh mit Unrecht, ^jj (i'^tp^tjg Valckenaer zu Eur. Phoeniss. v. 
982. Im Cataplus c. 26 Uess Hr. L. ruhig stehn: gadiov yovv uv 
xiq xov fjXiov ij tovtov äöxagöa^vxtl TCQogißXEiptv. Aber ^«ov, 
WM auchStruve zuerst, wie er holTte, fand, hat schonBentley 
lerbeslertinder gelehrten, vonPorson adEur. Hecub. p.93 ver- 
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TollRtäiidi^lcn, Anmerkung zu Iloraz Oden l, 3, 18. Prom 
Terb.c.3: «gtogav juot doxw, ist weder die schlechte Conjecturv 
B r II n c k zu Arist. Aves v. 355, nocli die gute S c h ä f e f » Melet " 
p. 641 angeführt. Prometh. s. Caucas. c. 2: t6 xarelsyjöan,: 
Abreßch. Lect. Aristacn. p. 229. Charon c. 16 fehlt Abrewfc. 
Arist. p. 223. üeherhaupt ist der giitraüthige Abreschnki 
weggekommen und sehr oft nicht citirt,wo dieas geschehen Unat 
Doch ist das wenig zu beklagen, daUu buken mit vollem Rech 
behauptet, Abresch erleuchte nicht die Alten, sondern verfimlt 
sie. Nec)fomant. c. 14: diavanctvüfievoif fehlt (anderwärts citii' 
Schaeferad Dion.Halic.p. 149. llerniotim. c.24: xal ij dij xctiv'^ 
drj vermuthen, vielleicht mit Unrecht, Schaeler ad Dion. IIüa 
p. :J86 und Couriers ad Asinum p. 218. Zeuxis c. 6 : xal rovrö&cn 
^«(Jrov [0 olov ?doJf /iiot, Schaefer ad Bos. Ellips. p. 608. Hennoi 
c. 2: &av^döia[,] tiXixa eXgrjxag, Schaefer ad Dion. llalic. p. H 
De Histor. Conscrib. c. 16 iiber 6iWfitov<SL spricht und scmuthe 
xiiVYiv für zvij]v (falsch!) Schaeferad Dion. Ilalic. p. 61. Ibiti^»« 
c. 55, 8. Schaefer ad Greg. Corinth. p. 246. Ibidem c. 61 axop i 
Ttav fügt mit Unrecht hinzu Schaefer «d Dion. Ilal. p. 405. D. Wof 
5, 2, 8. Schaefer ad Sopli. Ajac. v. 4(i8. De Saltat. c. 44: 6umi 
%ivtvCLV aus der ganz unbedeutenden Pariser Ausgabe zieht filsa 
vor Schaefer ad Apoll. Bhod. p. 253. Phalaris Ii, 1: itgöi 
löioitvoq^ 8. Valckenaer ad Ammon. p. 202. Ver. Iiistor. il,44 
CvvoLXOViiivTj^ s. Schaefer ad. Dion. Ilal. p. 147. Charon c. 0: xt^ff 
söt7]öato^ 8. Düker ad Thucyd. l, 114. De Merc. Cond. c2*i! 
^QS^ctovv xalxar oA/yov, s. Jacobs ad Ach. Tat. p. 663. ApoLP 
Hlerc. Cond. c. 13: ovÖ Sv xovg rcc iisyLöta Tcgartoviu 
dnijgy 8. Küster ad Arist. Plut. v. 341. De Merc. Cond. c4: fUf^^ 
avTOvg öSfLvoTBQOV oi ^Lö^odoraL äyoiev^ s. Lobeck ad Plurynic 
p. 419. De Sacriftc. c. 12: Ivrskeg. s. Blomfield Glossar, ad A«c 
Agamemn. v. 104. T. III p. 327: dkrat, s. Schaefer adGreg.Col 
p. 431. T. III p. 355: xalr^gxo^rjg, Jacobs ad Ach. Tat. p.82t 
Alexand. c. 5: ÖLccöoxog ovrog iyivero^ 8. Schaefer ad Dion. 11^1 
p. 147. Lexiphan. c. 3 : öfiijv^ s. Buttmann Gr. Gr. T. I p. 
Amores c. 3: ykvxvg odovg^ s. Jacobs ad Ach. Tat. p. 888. An>» 
res c. 44: ytal xi^'^covlöxov^ s. Schaefer ad Dion. Hai. p. 236. T 
p. 352: taxsla^ s. Jacobs ad Ach. Tat. 593. Diese Beii^piele si 
nicht ängstlich gesucht worden, sondern sie waren mir gerade je 
erinnerlich. Wollte ich lange umher suchen , so war es ein 
tes, ihre Zahl bedeutend zu vermehren. Auch haben wir, bil 
lig, alles dasjenige übergangen, was entweder später, d. h. na 
dem Erscheinen des obigen Werkes edirt worden ist, 
Ilistor. Conscrib. C/ 38 tilgt ^ijtl Schaefer ad Demosth, T. 1 p- --^ 
oder was schon in unserm Buche stillschweigend ist ergänzt n^'T; 
den, Z.B.Wesseling ad Diod. Sicul. 5, 77 über Piscatores 
Fri'iher unbenutzte Codices konnte Hr. L. zu seiner Arbeit sich nicll 
Terschaifeii ; allein es ist schon in hohem Grade verdicustiicBi ^ 
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»r die Lesarten, welche bisher an Tielen Orten, bei Reit z, Be« 
! n.und Schmieder zerstreut umlicrla^en, zusammenstellte und 
ordnete. Wir können nach melirjähri^er ISenutzuiijS^ und oft vor- 

«uiommencr Prüfun;^ bestimmt versichern, dass lir. L. hiermit 
ner Gewissenhaftig^keit verfahren ist, weiche man, so dringend 
nöthig sie auch ist, jetzt leider! ziemlich selten antrifft. Wenn 
man dennoch der Relation des Hrn. L. nicht immer trauen darf, son- 
dern liin und wieder Irrthümer entdeckt, so ist diess bei der Menge 
der Varianten und der Grösse des Werks leicht zu entschuldigen. 
|K. B. Jud. \ocal. c. 1: 'Eni agxovtog — Bxq)SQO^h(üv, In MSS, 
Heest hoc orationis argumentum, etiam inGorl., sollte es heissen: 
ffn MSS, B ourdelotiu Im Timon c. 0: vtiIq x dv'ETCL^svlöriv 
yäg xexolfLJ^öaL, fehlt aus dem Scholion (welche, sorgfaltig ver- 
plicht ii, noch in dieser Hinsicht reiche Ausbeute verspreclien) 
die Variante: VTtig y ag r ov^En i^svLdrjv» So im Philopseud. 
c. 25: vneg yag t6v ätgaxtov rjÖrj ßioty dagegen Dial. Mort 10, 
9: vTtlg TO pLixonov yag xßl tavxug InijgKSV, Bei Hermotim. c. 
75: xtrl nokkovg xal «AAovg, wird gesagt: xal abest a Codd. 
2!)54, liOll. Aber diese Codices geben ja: xat Sklovg ^oX* 
kovg. Zu Ver. Histor. II, 19: al öe yvvalxeg Ü6i Ttäö ixoLvaC^ 
yi'ird bemerkt: näöL Bei. et Schmied, pro vulg. näöai. Mic}lL 
Omnibus, Allein nccöL ist nicht etwa Conjectur von Belin, sondern 
Le>jart des Pariser Cod. 2954. Eben so unrichtig ist gesagt zu" 
Alexand.c.8: recte d^dtottSOIl. Alexand. c. 23 soll der Cod. 3011 
1} oxTcS haben ^ wovon wir im lOten Bande der Bipont. Ausgabe 
nichts lesen. Gleich darauf c. 24 soll wieder der Cod. 3011 b^b- 
liy^eiB haben ^ da er doch ikBy^BU gibt. Ebenda c. 28 liest ^a- 
^novg und Öi^rjö^B derCod.2954, nicht 3011. Ferner c.32: sx^t. 
^X0( 301 1. Exoi hat auch noch 2954. Dann c. 51 fehlt ov vor 
ßadtög auch im Cod. 2954. Gleich darauf verstehe ich die Worte 
^icht: non inspecta, credo, Reitzii nota. Ebenda c. 50 hat Cod. 
■Ulli nicht ägTCBg , sondern anBg statt 07CBg> Und so könnte ich 
Hm. Lehmann noch so manche unrichtige Angabe nachweisen. 
Allein Belin trägt oft hiervon die Schuld , da er sehr unbestimmt 
in reden pflegt und z. B. einen eundem erwälnit, wo entweder 

(mehre Codices, oder auch der Name eines Gelelirten gleich vor- '^^ 
bcrgeht. Er macht also aus einem Menschen einen Codex: die *| 
öehmliclie Metamorphose nimmt Hr. L. mit Schacfer vor T. V p. 
^19: Schaeferus^ (jui codicis instar est. Mitunter werden auch i 
■die Meinungen der Gelehrten ungenau oder falsch angegeben, z. B. ^ 
jT. II p. soll Abresch in den Lect. Arist. (welche Hr. L. nicht zu 
"besitzen scheint; nachgeschlagen wenigstens di'irfte er sie schwer- ^ i 
Ä»l>cb]e haben) die nun aus 1 Codex genommene einzig richtige W ort- ^ 
^«tcllung: ^x^v.hBlvag^ vermuthet haben. Wein; sondern Abresch / 
tigern alles beim Alten lassen und nimmt ein Hyperbaton an, was 
Wer fi;anz unstatthaft ist. Er bi'irdet daher dem Schriftsteller auf, wa« 
«ier Abschreiber verbrochen hat. T. II p. 221 soll derselbe Abresch ^ 

. il% 20 * # 
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6vv rcj xovelc) conjiciren, wahrend er am bezeichneten Orte den 
bloRsen Dativ für richtig hält und zu erklären Bucht T. V p. 2 
thciltllr.L.Heindorf en eine Conjectur zu, welche im hoch^ea 
Grade unsinnig wäre, 7} ov xl — ; Heindorf wollte, freilich wühl \ 
ohne Grund , rj vor degaTcev blv hinzusetzen ; das ändert die 
Sache. Auch sind einigemal Noten von Solan mit den frühem Edi- 
toren an ungehörigem Platze gelassen worden, z. B. D. Deor. 2; 
De Astrolog. c. 22. Solche otTenbare Verschn hätten sollen 
richtigt werden. Was die äussere Form , in welcher die VariavI 
ten von Hrn. L. angegeben werden, anlangt, so schreibt er hier, j 
wie uns dünkt , zu breit und wortreich. Oft muss man sehn , ^äh | 
viele Worte gemacht werden, da es völlig hinreichte, die Namen ' 
der Codices und ilirc Lesarten hintereinander aufzuschreiben. Kbca 
60 sehr stört und hindert aber auch der Umstand, dass Ilr. L. die 
verstossne Vulgata oftS erschweigt und sich begnügt zu sauren : sie 
scripsicum — , ohne hinzuzusetzen: pro — odervulgo — . Anaiten 
Ausgaben hat Hr. L. für deinen Zweck verglichen die beiden AI- 
dinen, die Iste und 3te Baseler und die Leipziger Ausgabe, ausser- 
dem auch noch einige alte latein. Uebersetzungen. Auch hier ist 
Hr. L. mit einer Aufra'erksamkeit verfahren , welche ilim Ehre 
macht Nur ist es sehr zu missbilligen, dass er alle, auch die 
offenbarsten, Druckfehler mit anführt und beurtheilL Das hatte 
nicht geschehn und nur das Gute, oder vielleicht Gute aufge? ' ^ - 
net werden sollen. Wir nehmen hier aber die editio princeps ^od. 
Florentiner) und die luntina namentlich aus, jene, weil sie Werth 
und Stimme eines Codex hat, diese, weil sie sehr vieles Trefftiche 
darbietet, entweder allein, oder noch öfter in Uebereinstimmun^ 
mit der Görlitzer Handschrift, und dennoch durch viele Dnick- 
fehler verunstaltet ist. Man muss sich also »sehr hüten, hinter 
eiirem Setzerfehler etwas anders suchen zu wollen. — Doch wir 
gehn jetzt auf das über, was Hr. L. in Hinsicht auf Kritik nnd 
Interpretation des Lucian selbst geleistet Iiat, oder hat leisten wol- 
len. Halten wir uns hier an die sehr beifallswürdigen, hi der Vor- 
rede ausgesprochenen^ Grimdsätze, dass nehmlich in diesem Werke 
Lucian aus sich selbst erläutert und beurtheilt werde ^ und daM 
Hr. Ii. den allen Test weder unklug und unnöthig verliess^ nocM 
sich knechtisch an ihn band^ eigne Cofijecturen jedoch nnr^ wo 
sie nöthig und richtig waren ^ aufnahm. Was den zuerst ange- 
gebenen Punkt anbetrifft, so sollte jeder, welcher weiss, di«fl 
Ilr. L. schon vor H> Jahren einzelne Lucianeische Stücke edirt hat, 
die innigste und vertrauteste Bekanntschaft mit Lucian in jeder 
Rücksicht bei Hrn. L. voraussetzen. Und in der That zeugen viele 
Stellen hier für Hrn. L. , aber vielleicht eben so viele leider auch 
für das Gegentheil. Da diese beyden Stücke nicht zusammen be- 
stehn können, so nehmen wir an, dass Hr. L. allerdings seinen 
Schriftsteller aus \ieljähriger Leetüre gut kannte, dass erabernicht 
gehörig vorbereitet und ohne rciclilialtige Adversariea diessmal sn 
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«e Arbeit gegangen ist. Für diese Ansicht spricht auch Jer üm- 
«tand , dass Hr. L. gewiss sehr oft Beispiele ans dem Index von 
iODiirad lleitz genommen liat. Diese wenig erfreuliche Kntderkung 
labe ich erst seit kurzem gemaclit, da icli früher diesen sclilcch- 
len Index gar nicht besessen habe. Oft fand ich später Manclie« 
von mir längst gesammelte in diesem Buche schon vor; allein 
M war nur einzelnes, schlecht geordnet, unvollständig, mit Un- 
tt^sendem vermischt u. s. w. Kann man aber eine zufallige Ueber- 
Hlstiramung da annehmen , wo Ilr. L. von einer Redeweise oder 
^izelnem Worte unter 100 Stellen, welclie sich im Lucian finden, 
Br vielleicht 6 anführt und man im Index wieder nur gerade diese 
jl^^detl Oder wenn der nachlässige Reitz nur 1 Stelle hinschreibt, 
«t sehr vieler, Hr. L. aber auf diese Nachlässigkeit hin denkt 
otid äussert, es komme diess und jenes i|ur so oft vor? Einzelne 
Beispiele zu geben bin ich nicht gemeint und behaupte (ohne Hrn. 
Eädimann im Geringsten ünreclit thun zu wollen) , es finden sich 
vom entgegengesetzten Falle weniger Beispiele und fast nur solche, 
frelche aus den schon edirten Stücken, besonders' den mehrmals 
^lUrten und mit Indicibus eigends versehenen (z. B. Charon, D. 
Jieor., Mar., Mort.) Beispiele ziehn. So heisst denn T. I p. 262 
Mtmejam contineam nichts anders, als: ut loca ex indiceReitziano 
describere non ultra pergam. Zu diesem positiven Grunde nehme 
■Mn nun noch einen negativen , dass C. Reitz und Hr. L. , so wie 
jie gern zusammen reden, so auch oft — zusammen schweigen, 
insonderheit ist diess da der Fall, wo es darauf ankommt, von 
Furtikein (dem feinsten Theile der griechischen Sprache !.) , weim 
sie entweder überhaupt, oder in einer bestimmten Beziehung sel< 
ten vorkommen, Beispiele zu geben. Reitz sag^ selbst in der Vor- 
rede: Nec mihi quisquam vitio vertat^ qnod minuta quacdam 
mniserim et in praeposHionibus ac particulis adducendis forsan 
üüquanto parcior fnerim; und diess ist noch immer viel zu wenig 
|[|SMgt. Es folgt, dass wir durch Induction darthun, Ilr. L. scheine 
Md seinen Lucian gründlich zu kennen, bald aber auch wieder 
nicht. Den Beweis hienon werden w ir so fuhren , dass Avir zu- 
^cich zu erörtern bemüht sind, welchen Platz unter den Gelehr- 
tcn, sobald auf Kenntniss der Graecität im allgemeinen Rücksicht * 
genommen wird, Hr. L. zu behaupten scheine; So wie wir aber 
überhaupt gern und ii\ dieser ganzen Recension frei und offen rc< 
dcD, so halte sich der Leser auch überzeugt, dass alles, was wir 
mÜ Tadel erwähnen werden, aus reiner Wahrheitsliebe gesagt wird, 
nicht um einen Mann zu kränken, welchen wir herzlich lieben 
und achten. T. II 341 wird die Ansicht Poppo*s, in den W.: 
&gt% tijv rjövxlf^ oLyu sey v herauszuwerfen, durch Paralle- 
len ans Lucian widerlegt, üeberhaupt ist die Uedensart t)}v iJöü- 
%lw ayiiv gar nicht ungewöhnlich imd kommt z. B. auch bei Iso- 
cntcs und Deraosthenes vor. T.II p. IHJ, oöoi roiirjÖivi^ 
doxVS ovtjBg v^ag Ixl (liycc nQotX(SQi]<Sav ^ lesen wiri tdalieuo 
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loco videtnr positnra: transponc fifidcv to l| &QX^G» Ahet xd fti^S^ 
elvai ist eine ganz bekannte Formel und findet sich nicht hlmm 
oft bei den Tra^iketn (Euripides: lyä xdxiötog rj[V i^^Aiffl^fgm 
avriQ^ ^Eyto ro firjÖBV — ) , sondern ist auch dem Luciaa eehr^^ 
läufig. Einzelne Stellen habe ich mir natürlich nicht angemctiii 
wo sollte sonst Zeit herkommen, sich wichtige Dinge aufiuBchral^ 
ben. T. II p. 189: nkrjv dXXä rl ysXag, a JioysvBs; A. T^fy 
akko ^ dv£iivi]ö^r]v — ; Hr. L. hat mit lensius und HemsteiinHAj^ 
hinter rj ein ort eingeschoben, ganz mit Unrecht Nicht go mU| 
Lncian, sondern wie in den Codicibus steht, um aunndru^ilfl 
was isfs denn anders^ als — ? Z. B. Catapl. c. S: tl rcn/vit^^ 
'EQfiij — ; 'E. tl d'akXo-- ij — lyevourjv; Schon langst b^f^e^ 
gegen das ort entschieden Hermann zu Viger. p. 729. AlieiA itdK 
tlydg aXXo hätte Hr. L.,au8 einem Codex tl Ös (uebnehr Ali 
aufnehmen sollen, wie sich aus dem ergeben wird, was ich zu den 
Göttergcsp. 6, 1 zu sagen gedenke. Bei diesem Anlasse erwähnen 
wir eine selir gute Conjectur von Hrn.L., welche er ganz geleeenl- 
iich T. III p. 545 macht, im Asinus c. 25: xL noiov^ev, ^mn wwg 
ßtJrcji/, rijv dganitiv; tl öi^ alXog eljtEV, ttsgov yj — ; KiTlk 
verbessert treffend : tl ÖBSU,Oy elntvetBQog^ ^ — ; Das dort nicht 
anzutastende r^ ;rotoiJ/i£t/ führt uns auf Timon c. Sls ßouAcf, to 
Ti^cov, öixaioXoyrjOofiaL ngog <Sb ; und Dial. Deor. 20, 16 ^ 
ßovXBt ovv Inofioöofiai. ; Schlimm genug, dass Hemsterh. öixa& o 9 
koyijöo^at und i;ro/Lto(5c7fiO(t conjicirtc, schlimmer /^VBHr.' 
L. diess unbedenklich in den Text setzte, mit dem Zusatxe: RUI 
hac ratione certius et frequenthis. Allein der Indicativ ist gamt rich- 
tig; wie im HermoL c. 80: ^Sl'EgjiotLfiB^ ^lAstg dirjyiiöoiuU'^i 
und mit Indicat. Praes. Bis Accusat. c. 14: ßovXBi xcel ticvtceg iau^- 
xXrjQovfiBv ; Mavig. c. 4: k^lXsig lya av&ig BTcävBifti lg toxhoüMi 
und oft. S. Schaefer ad Bos. EUips. p. 765; Jacobs ad Adt. TiC 
p. 559. Gesetzt also auch, es wäre im Hermot. c. 48 ßovXti üip 
iq)cctQov^BV richtig verworfen, so enthält doch die Note z. d.81. 
unwahre Behauptungen. Einiges von den Addendis zu T. IV w ftuwi i - 
ten wir nicht ausgesprochen. Erstens die Sache mit dvvaiJvaii.^kM 
Compositis, waslIr.L. övvai schrieb, als wäre es Infinit Praoiai 
tis, nicht Aoristi 2 von ^övv. Mit der ihm eignen Humanltit weiRI 
Schaefer zurecht zu Demosth. T. I p. 238. Hätte doch Hr.L. äm 
Einwurf erwogen: Infinitivus est övvaL nec potest aliterl Alber 
er verweist sogar T. V p. 101 auf das friiher Gesagte. Und dum 
was Vlber aiga bemerkt wird. Porson, Scliäfer oder irgend jöüUK 
den zu citiren war in dieser jetzt bekannten Sache unnötMg^ ^Sut 
Berufung auf eine andre Steile, wo die libri (sollte heissen vnln' 
res editiones) auch avga haben, gewichtlos, der Zusats endacb 
(constantertenent scripturam av^a) et avgat und die bejden Cl^ 
täte L. Amor. c. 6 und 12, wo avgai steht, sonderbar. Als ob wir 
aus avgai ein gnindfalschcsavpoet machen müssten! Wem gefiele 
nicht auch hier die liübevoile Beiehrung Schaefer s laEur.Hecobb 
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p. 112. Uns haben diese Din^e um so mehr befremdet, da Hr. L. 
maf ricliii^e Accentnation sonst sorgfältig achtet und manche Un- 
riclitigkeit weg^cscliafft hat. Vieles hat er aber auch zu unserm 
Bedauern stehn lassen^ z.U. xgivai, daxQVöai^ xakvöat (als Infin.)^ 
"Jffog und so manches andere, >%as aufzustechen nicht der Mühe 
Werth ist. T. IV p. 318 wird richtig accentuirt TCQBgßsig (st. TCgeg- 
ßtlg) , Ivtga (sL Xvtga) und Ix^ifSg (st. Ix^vtg) , das letzte je- 
doch mit der unwahren Behauptung: IjQvtg omnes priores, nec 
toc sine rat tone [*?]. Ilermotimus c. 21: OvÖBv yag av öoi 
mgf(5K£L,cjv ävBiTtG). Solan sagt: äv duce W. delcvimus; Hr. L. 
aber: Possis etiam, servato av, scribere dgiöxoi» [Das wäre ganz 
^egen den Sinn dieser Stelle.] Verum neutra ratio e Luciani cala- 
mo profecta; imo scripsit haud dubie, ut vulgo editum. autcin 
ciun Indicativo Praesentis posifum hodie iion atnplius in dubita- 
tioneni vocatt/r. Quemadraodum h. 1. ovÖlv av dgiöyceLf ita Diall. 
Wort. 9, 2 relative: övrvvadv xal novov ngoge ßke^l; a. Hier 
sind viele Worte gehäuft; — midta, aber niclit multum. Woher 
•weiss denn Ilr. L., dass die Philologen es jetzt für ausgemacht hal- 
ten, die Griechen haben äv auch mit dem Indicat. Praes. verbun- 
den'? Dass diese Verbindung ungrammatiscli ist, hatte man schon 
vor langer Zeit emgeschn und lebt auch noch jetzt dieser rich- 
tigen Ueberzeugung. Mir ist nicht unbekannt , dass cui vortreff- 
licher Philolog vor nunmehr 15 Jahren den Gedanken aussprach, 
dieser Soloccismus gehöre vielleicht nur zu den vermeinten , waa 
eich bald erweisen könne und uns ein: non putassem abnöthigcn 
vürde. Aber auch diess ist mir nicht unbekannt, dass jener Ge- 
lehrte diesen Ausspruch längst wieder zurückgenommen und sich 
für die alte Ansicht bestimmt erklärt hat. Wer wollte ferner mit 
Hru.L., um av mit dem Indicat. Praes. zu rechtfertigen, überhaupt 
nur eine Stelle und gar eine solche, wo av mit dem Aorist steht, 
anführen Hermotim. c. 36: onoxav vfielg iilv ^lovov to xaUv 
dya^ov '^yslö^B iivai — xat oxavvitHg UyijTS — 6 nxdzavÖB 
vo^itEL. Fiir voiii^ec stellte Hr. L. aus 1 Codex vout^i) her; 
was aber Schmieders Conjectur rjyijö^B anbetrifft, so urtheilter 
also: Hoc non admodum prolio, donec persuasum mihi fuerit, nun* 
quam omnino oTtovav cum Indicativo Praesentis junctum reperiH. . 
Interim confer, quae Hennannus ad Viger. p. 792 attulit, loca 
Homer. Uiad. XII, 41 et Odyss. 1, 41. Multo minus mihi prohatur 
^e///«* audacia, qui non solum rjyBiff^B retinendum, sed deindc 
ctiam laySTB et vofil^BL rescribendum, [solche Commata aus der 
Fischerschen Schule sind mir ärgerlich] arbltratur. Similem ejus- 
dem^ paullo tarnen Ttia^is illmn excusandani^ andaciam vid. De Merci 
Cond. c. 23. Wozu sich doch grosse Männer müssen missbrauchen 
lassen l Hermann soll bewiesen haben , dass onoxav aücli den 
Indicativ regiert! Hermann musste dort, um Hoogeveen zu berich- 
tigen, darauf aufmerksam machen, dass gj^tj oftat, liiBigBrai, ötgB- 
q>itcu nicht Indicative, sondern Homerische Conjunctive seyen. 
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Wie konnte Hr. L., was er langst sclion wusste, hierTer^ci 
das8 Homer im Conjunctivo häufigst den kurzen Vocal iässt und mlM 
z. B. Xontv formirt statt to/icv*? Hr. L. hätte kein Wort verlii 
sondern Schmieder 8 rjy^ö^e still in den Text erheben sollen, 
wenn er nicht begreift, warum denn orav auch ^arniern€i/si 
Indicativ nach sich haben solle, so ist das ohngefähr eben so 
zweifeln , ob t// , damit , nicht auch ein paar mal mit dem lodict- 
tivo stehn könne. Jene Constniction findet sich nur bei den neie- 
8tcn Scribenten , Schoiiasten und solchem Volke. Demnach bitte 
Hr. L. mit dem Bclin aucli hier sich nichts zu schaffen machen «ol- 
len, sondern ihn in Gottes Namen gewähren lassen. Warum «bo 
Belin*8 Kühnheit (vielmehr Dummheit) noch eher zu entscliuIfU^cn 
seyn soll De Merc. Cond. c. dX^Joitotav — tcqotsIv yg — 
xalXäßij g — , ist mir räthsclhaft, da jener dort nicht nur 
rilvEig aus 1 Codex aufraH't, sondern nach eigner Conjectur 
Aaß£tg[!] schreiben will. Herodot. c. 7: ngog enavtov itxi 
novfirjv. Hr. L. : Cod. Gorl. Iöxotcovv propterea antej 
^nilgatae, quod putabam, recte quidem Medium in phrasi öxoxtiö^t 
fiBta tc5v (plkov Somn, in. et simiiibus, quibus deliberatlocumalii 
Bimul fieri dicatur, adhiberi, minus antem recte, ubi ngog it 
additur, ingrato tum, nisi sensus mc fallit, pleonasmo. Und docl 
steht nur wenige Seiten vorher c. 1 : tönoTcalto ngog iavxovl 
ob nicht auch wir sagten: sich etwas bei sich überlegen^ und 
Griechen: OvkXvnBia^aL xad^ iavtdvy nad^ iavrov slg avt^ 
voiav ^Qx^^^^^ ^* ^* Sonst wäre allerdings auch löxoxovv gan 
untadelhaft. Billigung verdient es, dassHr. L. im Hermotim. c. 76:' 
tccg^BV yccQ v7C00x^(5BLg axova ^avfiaatdg ZLvag, t^vixa evöai- 
^ovi]öovöiv — , die Conjectur des Graevius i^klxa aufnahm 
und sie durch die sclilagendc Parallele bekräftigte Luc. Proraeth, c 
15: ovÖ' äv CvvUfieVj rjkixcc BvöaL^ovovfiBv» Und T. l p. 
167 wird in Luc. Parasit, c. 13: rlg ö* im öbltivov ccxicov acp^j] 
öxv^Qonog SgjcBQ olslg ö LÖaöxaXBla q)OLtcjvtBg; ricl»iig> er- 
bessert : Big td ö LÖaöx. Wenden wir uns einige Augenblicke anf 
mehrere Dichtcrstellen und Verse, welche sich in diesen 5 B. vor- 
finden. Es wird sich hier ergeben, dass Hr. L. an Fleiss und regem 
Streben es nicht hat felilen lassen, dass er aber ausgezeicluictc 
Kenntnisse in der Metrik sich nicht erworben hat. Lucian ciürtifl 
den Amor. c. 54 aus den Myrmidonen des Aeschylus: 

MrjQcjv XB tc5v Cav BvCBßjjg 6(uXCa ^ 
KaXXiov — , ■ 
wo Hr. L. bemerkt: Omnino non video, cur ea, quae per se foot' 
salva, emendare placeat Wie kann aber ein iambischer Trimeter 
je mit dem Worte KaXXlcov anfangen 1 Wohlweisslich citirte Por- 
eon zur Medea p. 81 nur den ersten Vers. Ibidem c. 53 wird 
den W.: rl xa^Qtit AvafiBxgi^öaö&aL fi£ öbl] gesagt: Vcrba haec 
Electrae ap.Eurip. Orest. v. 14 nusquam antea in Edd. Luciani no- 
Btris pro versu poeiico {?) erant edita. Hr. L. wird es sich scbaii* 
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^fallPTi lassen Tnussen , dass wir diesen Kranz ihm abnehmen und 
an den P o r s o n^ der diess zuvor.bemerkt hatte^ zurückgeben. Da88 
eiter Pro Lapsu in Salut, c. 2 der ^anze Vers so lauten müsse: 
^alxctiQiz\ rjdrj yccQ TtBQLßcckXsL öxoroff, war längst bemerkt von 
Vaickenaer ad PhoeniNs. v. 1402. Zu dem Fragmente des Menan- 
cr Amor. c. 4IJ Hesse sich, weim liier der Ort dazu wäre, viel sa- 
, namentlich über v. 4, wo weder der Sum getroffen ist, noch 
edacht, dass auch aus metrischen Rücksichten die Lesart: dya- 
6v; o ÖB fiLöBlv — verwerflich sey, über v. 9, wo statt voöav 
alBTt (6r axo g (p^ovog die schlechte Conjectur : ^«AE^carari; 
B Texte steht, anstatt auf Lucian's: rfi5v ak?.c3v ^aov ccBzog lötiv 
ivanBCtaxog^ Achill. Tat. : ltcjcb tcccvtcjv ^rjgCav dygicotaxE, Ari- 
Btoph. fiovog TtBXBLvav und so vieles andere, was zum TheilSchae- 
fer zu Eur. Phoeniss. v. l'^JJO und Meineke zu Menand. p. 193 sq. 
gesammelt haben, gehörig zu achten; eben so über v. 7, wo das 
GeHÖhiiJichc x6 Xoltiov yctg — nicht zu Verstössen war. Aber sehr 
müssen wir uns wundern, dass Hr. L. noch immer dort von einem 
Anonymo spricht, da es doch seit langer Zeit allgemein bekannt 
t, dass der grosse Unbekannte kein anderer, als R i c h a r d 
entley war. Im Demonax c. 65 werden die Verse angeführt: 
r^ysL filv dycov xcjv xakXlöxav \ "yi^'Acav xa^iccg, xaigog ÖB x«Afr| 
IrjxixL ijlbXXbiv, Hr. L. schob hinter dycov den Artikel 6 ein, ohne 
u beachten, dass durch diese Sy Ibe der anapästische Vers zu Grunde 
gerichtet werde. De Conscrib. Histor. c. 3($: — alg xQcifiBvog ^äx- 
Tov äv xal BVfLagiöxBQOv xbXbCbibv uxqi xal Ttgog x6v öxonov. Hr. 
L. bemerkt: G. L. Walch, in Emendatt. Livv. p. 0 prudcnter mo- 
net, verba Ev^agiöxBgov — öxonov versum conficere Trochai- 

►cum octonarium catalecticum, qni vel propterea non sit tentandus. 
Quanquam^ unde repetUtis sit^ mihi qnidem non liquct. Das kann 
ich Hrn. Lehmann recht genau sagen; — Walch hat den Vera 
fibricirt. Er hat aber dabei einen metrischen Bock geschossen' in- 
^dera er einen Dactylus für den Trochaeus passiren liess, hat hin- 
liichtlich derDiction ganz gemeine Prosa zum Verse erhoben, hat 
"da einen Vers gefunden, wo der ganze Zusammenliang überhaupt 
keinen Vers leidet, am wenigsten einen auch durch kein äusseres 
I Zeichen der ('itation begründeten, am allerwenigsten einen, wel- 
Icber %äxxov dv xal — EvfiagiöxBgov so unbarmherzig zerreisst. 
^Es ist wirklicli besser, in solchen Fällen lieber ganz zu schwei- 
fen, wo nicht entweder der Vers entschieden am Tage liegt, 
oder man die Quelle hübsch angeben kann. W er an solchen leiclit- 
fertigen Behauptungen Gefallen findet, kann aus Lucian viele 
Stücke vermeinter Verse auflesen, z. B. D. Deor. 3, 1: x(5 xgo^ 
evTjkkdyrj; Piscatores c. 25: q}L?.6yBXc6g xcg c3i/, vom Dio- 
nysos, und mehrmals im lup. Tragoed. nnd Gallus, wo einmal 
gar, wenn man nur den Spondeus an gleicher Stelle grossmüthig 
nbenieht, em gamer Tjrimeter herauskommt. Natürlicli will ich 
aber, iadem ich solche Verse nicht anerkenne, kemcswegs da- 
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mit langTicn, dass noch so mancher Vers in den Prosailcni 
schüttet liege. Necyoniant. c. 1: Ovx, akX Er E^ittvow) 
II edi^ato. Hier heisst es: Vocera 'Jtörjg coiij. Guyetiu! 
causa le^endara *Aid ovsv g. Hätte doch Hr. L. ^ statt um 
ungriechisclie Conjectiir vorzusetzen, Viber das metri ccaua 
gedacht und uns bericlitet, ob er mit Porsoii zur Ilecub. t. 
und Hermann zur Antigon. \»'\22{\'ALÖr}q als Creticus im 
6chcn Senarius duhlc und sicherere Beispiele , als die 
chen sind, anzugeben wisse, oder aus welchem Grunde er 
ders denke. Wie konnte Hr. L. ferner Bedenken trepea 
ßacrific. c. 14: El l^iXoiq x«t ravxcc öa'tjuBvai, Sfp 
elöijg, aus Codicibus den auch des Sinnes we^eii erfordertici 
Indicativ lOiAatg, welcher bei Homer steht, hc 
,,At etiam alibi, ut in Charone, Lncianus ad consiliuin mwa 
tavit Homerica.^^ Aber das geschieht nur entweder zum 
yfo Lucian parodirt, oder wenn Sinn und Gedanke wörilick 
\¥endung nicht gestattet, nicht da wo ein ganzer Vers auslIi>B 
M-iederholt wird. Im Alexand. c. : Kvt^lda ös xgiö^u^ 
(lai dgoöirjv rs tcs jirjtovgj durfte Hr. L. das un^ri 
X 6 nicht billigen. (Trefflich verbessert Seidlcr: raxf/ 
Aber noch schlimmer erwiedertHr. L. im Alexand. c. 25: it> 

.^ydg xivog, rl TtgarrsL iv aöov 6 'EnlHOvgog-, (loXvßdan^y 
^(jpiy, l'x TCBÖag iv ßoQßoQC) xd^rjrai^ dem W ' 
Solan : In omnibusprO|uoAv/3d/vag legitur iiolvßöalvag: qiwi»^ ^ 
quum non possit, mutaudum censuimus, niclit aufmerkstmfBMi^ 
dadurch, dass ein Codex |uoAt;/3d^vas bestätigte, auch nicht b<i* 
kend, dass der Prophet seiner Gewohnheit gemäss auch hier in 
Ben reden müsse: Forma fiokvßdlvag correctio vidciureisef^ 
matica [?]. Der iambischc tetrameter catalecticus ßpri»;[rt W»**] 
sten Anblicke in die Augen. Dass Hr. L. überall, wo DichleiiUÄ» 
citirt werden, den Vers als Vers sclirieb und noch am Randfjj 
Dichter und,wo'8 ging, auch die einzelne Stelle erwähnt biti 
bei Vielen Billigung finden ; w ir müssen's jedoch missbilliffen. ^ 
abgeschn davon, dass diess eine unnütze Weitläufigkeit ist, d»**" 
ja schon aus den Noten sieht , wo die einzelne Stelle \\e[pf^ 
men sey: so entgeht auch dadurch demjenigen , welcher 
ten Kenntnissen und Geschmacke liest, das grosse Vej|*Ä^ 
Dichterstellen beim Lesen selbst zu entdecken. Was W'*,^ 
Reisig in der Vorrede zum Oedip. Colon, p. XXXIU — 
in dieser Beziehung sagt, ist mir wie aus der Seele ^P^^, ' 
und sehr belierzigungswerth. Prometh. in verb. c. 2: ^''-'f 

""IlQOnri^tvg 1(5X1 ^txci xä ^gayfiaxa* Ohne uns auf Hn. L 
jectur: olöd'a yccg- Avxog IIgo^ri%tvg — , anstatt: oiö^t^^^^ 
avxov' Kliav TTgoiirj^Bvg — , sonst einzulassen, ohne auf 
unrichtige yag und auf die seltene Kühnheit der ganzen Aeu ' 
rung aufnferksam zu machen, lieben wir nur das Gnindlo«e ^ 
Besserung Avxog st Ilgoiiri&tvg hervor. Wer sieht WcJit, 
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der Vers bei Aristophanes sehr fTip^lIcli ^eheissen haben kann: 
KX BCJV 77.., schwerlich aber Avtoq II,, schon des Sinnes 
wegen, und dass es ein ^osser Miss'p-iff Lst, einen untadelhaften 
ers tadelnswerth zu machen, ohne irgend ein Zeichen zu ha- 
en, dass er so, wie man wähnt, gelautet habe? Bald darauf 
ind trotz der deutlichen Warnung desHemsterh. die Worte: ovx 
VTCov dv&QciTtav^ zecog — durch ein verkehrtes Comma zer- 
issen worden. Necyomant. c. 13: — ^lagov öblv zy Xi^alga 
XQO gös^evta TtagsXvös rrjs TtaxaÖLTiTjg — . Iiier luitte Solan 
emerkt: Lego Ttagado^ivra , absurde enira Chimaerae allige- 
, eleganter traditur excruciandus. Hr. L. macht die wegen 
des Sinnes falsche Conjectur nagate^ivrcc , oder Terändert ry 
iHcdga in rw t()o;|;c5 ( wunderlich !) , fugt indessen hinzu, wold 
ichciiic der ganze Gedanke unpassend und albern, dennoch mi'isse 
an nichts ändern. Man sieht, dass Hr. L. liier rathlos war und 
:uie Note nichts fruchtet. Ich glaube, ngogde'^Bvta ist richtig: 
m die Chimaera gebunden^ für: von deren Alanen fest gehal- 
n, Vi*gl. Horat. Od. I, 27, 23: Vix iüigatum te triformi Pe- 
ins espediet Chimaera. T. III p. 488 setzt zu den Worten des 
n; — Muretus adversus yie//if7i////i Probum^ idem apud Grae- 
iicuisse, orationem Andocidis adversus Alcibiadcm adducit, in 
narratur, Cimonem eo nomine exsulasse, quod sororem du- 
isset uxorem — , llr. L. hinzu : Cimonis excmplum etiam Corn, 
fepos aiFert inCim. c. 1 , ubi addit, licere jitheniensibus eodem 
Ire natas uxores ducere; de quo Athcniensium more idem 
criptor jam in Praefat. § 4 locutus fuerat. Es bleibt mir unbe- 
Irreiflich , w ie Hr. L. hat aus der Acht lassen können , dass Aemi- 
iiiis Probus niemand anders gewesen ist, als Cornelius Nepos. 
Charon c. 23: 'Ivdxov ovv ov8\ zä(pog iv^ylgyet ^tmctxakhU 
fmtcai, Hr. L. : correxi yovv non solum ob ingratissimum ver- 
Bonim vulgatorum ^Ivd^ov ovv hiatum [ das ist kein Grund sed 
Ipbaxime ideo, quod sensus repudiat conclusivam, requirit limita- 
tivam particulam. Ganz richtig; Lucian liatte gewiss \i\^T yovv 
hrieben. Warum aber war Hr. L. da ein Oedipus, ander- 
irts aber zwar kein Davus, zu welchem er T. II p. 214 sich 
licht lintle machen sollen , aber doch auch eben so wenig ein Oe- 
li^us, z. B. in demselben Bande Catapl. c. 22: Ev /Liyatg, /(^oi) 
ovv TcgogigxBTai ÖaÖovxovod rig — , wo doch ebenfalls yovv 
^othwendig ist? Grade wie im Herraotim. c. 8(5: Ev kiyiign 
WhiupLi yovv 1% avTo rovxo, (og — ; Vitar. Auct. c. 20: Ei 
■,ivetg, lo^xaöt yovv #( nicht d'oJv] — ; Bis Accus, c. 13 : 
^ß>v XiyBig, d^gooi yovv , (og ogag, ^v^Bovöt — ; Piscat. 

c. 20: Ev XiyBLg, dkXog yovv tovxo Tjgofiijv und gleich dar- 
Hiof: Ev XiyBig, ogag yovv — , um anderer Stellen nicht zu 
bedenken, dagegen D. Mort. 19, 2: Ev kiyBLg, bIl^b ovv — . 
Wn der Stelle D. Deor. 6, 5 : ov ydg öbl öblvov tovto yB , war 
Hr. L. glücklicher, als Sclimieder, Poppo, Jacobs, Struve uud 
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auch wir in den Quaest. Luc. p. 07. Er machte ans 9f i 
was 80 nalie lie^t^ dass wir uns jetzt über Andere und uns 
wundern müssen^ welche Vermuthung der Codex Giicl^- 
bytanus, dessen Varianten zum 2ten Bande der Lclmi. odiL 
durch die Güte des Hrn. Director Friede mann in die 
f^ekommen nind^ bestätigt., wo ö)] nur an falscher Stelle 
ÖHVOV und Tovro darüber geschrieben ist. Dass Lucian bestiaBl 
80 schrieb^ werde ich näcbstcns zu jenem Orte darlbiin. ImFri 
meth. in verb. c. 6 stand in den frübcrn Ausgaben also: Ou 
w yovv övvtj^^rj xal cpikcc f | ciQxijg ijv o öidloyog xal $ 
öla, siys 6 ^Iv olxoL xal xa^' e avtdv vq ia iv 
Qinaxoig fiez' oklyav zag ÖLatgißccg iTCOLBlzo. Die Vcrbiudur.: 
OLXOi xal xad^ iavvov liesse sich allenfalls entschuldigen^ weil, 
obgleich solche Formeln in der Regel asyudetLsch beisammen- 
Btehn, doch bisweilen auch ein verbindendes xai dazwkclicii- 
tritt. Hujusmodi pleonasmos [?] semper sine copula adhibent Atlici, 
iit Ttavtaxov dsl^ sagte Porson zu den Plioeniss. v. 1422. Al- 
lein dtl xal navzaxov hat Demosth. De reb. Cberson^s. 76, 
Bekk. So sagt Lucian zum öftern /iorogxa^* eavzoVf wie^^^n»- 
ogdzcs ditdvzov xal ZQV(pdzc3 /uorog xaO"' eavzov; abe'^aoca 
auch einmal: fiovog xal xa%^ savzov yevo^Bvog. Allein nim- 
mermehr durfte zusammenkommen: oixovxal xad^ iavrov vr; 
z/^«, weil xal — vrj zJla (oder auch xal vrj ^la) nur einen an- 
dern (oft ganz verschiedenen) Gedanken oder Theil e iui Bft - 
dankens an das Vorige anreiht. Hierzu nehme man nodl« dm 
das folgende: Iv zolg mginaxoig fiez* oXlyav schlüclittTdini- 
nicht ohne alle verbindende Partikel hinzugesetzt werden kmn 
te und man wird der Emendation des Hr. L. : oixot xa%^' iavrov 
Ttal vr^ ^ia Iv tolg TCegiTT. seinen Beifall nicht länger vem^ 
Wigrinus c. 7 : (Sxolrjv ovx dyovöLV l v zolg Iv %oolv dvuoö^m 
So gewöhnlich. Solan sagt treffend, wie er pflegte: zoi^ iv M(h 
CCv ed. /. , uti Vorstius emendabat; non ut in rcliquis^ iv tim( 
iv Ttoö. f ut lensii emendatione inl zolg Iv no0, opus noB «iL 
Ilemstcrhuis, welclier dem Solan gar zu gern widertipricht, 
schreibt hier etwas confus: — corrigendum credo uct^^jLi^ae 
adeo lensii conjecturae idoneis exemplis munitae subscribo. — 
'Ev et ItcC creberrime alterum alterius invadit locum. DiaL Man. 
XXVII, § 6: izBQTtofLTjV Iv avzolg. Die letzte Stelle gdbort 
nicht hierher; sie würde grade gegen lensius zeugen. Allein 
Ilemsterhuis hätte dort nicht einen Abschreiberfehler vertheidi^en^ 
sondern ^;r' verbessern sollen, was n^n auch Handschtüten ge- 
ben. Hören wir endlich noch Hr. L. : Quin ItcL corrigendum aii 
cum lensio^ nec mihi dubium est, quum Lucianum hac verU 
dviäö^ai structura, ut solenni ac familiari sibi, usum esse ien 
sius multis exemplis probaverit et iici etiam ob sequens iv facik 
in haue vocem mutari potuerit. Also auch Hr. L. zog eine bioaee 
Conjectur der Lesart der luuüüa, welche auch sonst häufig allein 
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tin richtigen Text gibt, bei weitem vor. „Aber Lucian gagt doch 
nst 80 oft dviä(5%ai ItcLxivi,^*^ AUerdiii^R und auch viele andere 
fichriftsteiier, allein ebenderselbe sa^, wieder mit Andern, auch 
m^iäö^aL tlvl, s. Dial. Mort. 15, 3: aviäö^ai rolg ÖLaratay^i- 
wotgy Toxar. c. 39: ij/tftg de i^VLcSfie&a rw ngayfiatt. Also 
lies : — ayovöL tolg — . Bei dieser Gelegenheit können wir eine 
lerkung nicht unterdrücken. Es ist nehmlich sehr zu bekla- 
dass Ilr. L. durchaus kein festes Urtheil hat in Absicht auf 
|eii Werth und Gehalt der einzelnen MST. und alten Ausgaben 
Lucian. Er würde sicherlich in Verlegeniieit kommen, wenn 
die virtutes und vitia eines jeden , kurz seine dotes genau be- 
mmen und ausserdem den gewissen oder muthmasslichen Zn- 
knmenhang der Codices unter einander angeben sollte. Aber 
bekanntlich gibt oft allein und sonst immer als ein Grund unter 
lehrerii die Güte der Codices für eine Lesart und gegen die an-*" 
lern den Aussclil<ig. Ich wundere mich daher nicht, dass, wo 
verschiednen Lesarten alle gleich gut griechisch sind und fast 
ir die diplomatische Kritik Anwendung findet, im Lehmannscheii 
["exte ungemein oft das Falsche steht und das Uichtige ganz unten 
verwiesen ist. Ich bin bereit, hier\'on Beispiele in Menge, 
und zwar ziemlich augenscheinliche, aus allen 5 Bänden zu ge- 
;iL Was aber solche Fälle anlangt, wo Kenntniss der Sprache 
|berhaupt oder des Lucianeischeu Sprachgebrauchs entscheiden 
80 darf zwar nicht verschwiegen werden, dass Ilr. "L.'s 
Frtheil nicht selten lobenswerth ist, und er also die bezeichneten 
Kenntnisse wohl besitzen mag, doch können wir nicht umhin, un-» 
?r Befremden darüber auszudrücken, dass Ilr. L. oft abstrusere 
id unbekanntere Redeweisen des Lucian gan:^ übersehn hat und 
die Natur und walire Beschaffenheit der Partikeln nicht tief 
jenng eingedrungen zu seyn scheint. Zum Belege für das zu- 
jtzt Gesagte mögen dienen INigrin. c. 31 : rovg oQovg övyx^ovöL 
\avTO&BV TQvg:y JtaQaÖovzsg avtcov tag rlfv^dg naxtlv xal 
liko ÖS TO BV talg tgaycodiuLg ts xal xwfiwd/ßtg ksyo^evov, 
xal nagä %vQav dgßia^ofiBvoi» Kai — öa et vero ist an 
besem Platze ganz widersinnig und es ist zu lesen: xal tovxo 
fiy , wie der Codex Augustanus gibt, - ist bei Anführungen 
m Stellen Anderer, Sprüchwörtern und ähnl. dem Lucian nocli 
reit geläufiger, als zoi. So oft ro tov koyov , xovto dij xd 
w Xoyov, avxo Ötj Ixslvo x6 xov Öslvog u. s.w. Wenn sich 
solctien Dingen ein Ilemsterhuis irrt, so verzeiht man gern 
id bedenkt , wie weit die Gelehrten jener Zeit in der Kenntniss 
|er Partikeln zurück waren ; während es im Gegentheil höchst 
brenvoU für die damaligen Plülologen ist, wenn sie im Dunkel 
ires Zeitalters einen hellen Blick thun und sich über ihre Zeit 
erheben wissen: solche Beispiele gibt im Lucian Ilemsterliuis 
^Itnen als Solan : allein ganz anders beurtheilt man solche FehU 
"friffe bei jetzt lebenden Gelehrten und überlädst sich gerechtem 
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Eifer, wenn sie einmal hinler unsrer Zeit, für welche Tler^qi 
eine 80 helle Fackel angezündet hat , zurückbleiben. LexiplMi9 
c 1: — al avuQxog ys Iöxl xal ytolkrjv rr]v ivloyiav ItuAu- 
xvv^ivog xai svXe^ig hi öa avaiwtiog. Jeder, welcher die 
Wörter ya und ta f^ehörig: kennt , wird hier ans blosser Conjed^ 
BVKQXog ra schreiben; Hr. L. war zu ängstlich, dicss aus diB 
Goeriitzer Codex zu entiebnen. Ilalcyon c. 5 steht dg uv tUB 
gunz ungriechisch für (og alnov und Amor. c. 37 mehrfach fafaeh 
ibg av olfiat. An beiden Orten sucht man eine Anmerkung tct- 
gebens. Apolog. Pro Mcrc. Cond. c. 3: oga oncog ^ijö^s ht 
dxovöt]talöoVf sagt Hr. L.: W. Fl. 2954 habent « x o vtf*- 
tav, h. L tarnen minus rede. Und doch ist der Aor. Mei. 
T^xovödfirjv ganz un griechisch ! Im Timon c. 2: ägts ^617 Öii 
tavxa COL xcel 6 2^aXucovavg avxi^Qovxäv hokfittj ov Ttaw tot 
ani^avog &v cet. Dass rot nicht passt, leuchtet ein; oti Mav- 
^tjy was 2 Codices geben, dürfte nichts anders sagen, al9 
ndvv ziy wie herzustellen ist. Vrgl. Nigrin. c. 9: ifil Sk xSv 
Ixövglrtyg j ov ndvv z i, kvnrjöo^ccL, Charon c. 12: Ov sra- 
vvtt, Kben so vgl. Judic. Vocal. c. 7, Necyomant, c. 15, De- 
monax c. 5. Gelegentlich sey^s gesagt, dass im Hermot. c.60: 
ndvv ydg ri kvnijQOV xi xai övgthti Igaiv foixag, Hr. L. aich 
irrt, wenn er dort das ndvv XL linden will, erstens, weilsuen; 
rt nimmermehr kann getrennt werden, zweitens, weil auch so 
9rat/v T£ nicht in den Sinn passtc und drittens, weil am> ' m 
das — XL immer schlecht verbunden wäre. Noch m*- 
steht es um die dort vorau»<gehende iNote zu den W.: x6 da uoif^ 
nogQOXBQG) ysyova^ev» Tantum turbanira prava intcrpnnctio 
excitare potuit! Conjunge, quaeso, x6 jiokv etreddc: maxima 
es parte ^ et omnia, spero, sana erunt. Dann müsste rö mXv 
unmittelbar zusammenstehn , ferner heisst t6 nolv gar nicht M- 
sima es parte ^ und endlich wie kann jemand in der W elt so re- 
den: aber grösstentheils haben wir uns von unsrer Hoffnung 
noch weiter entfernt^ als früher, Theilweise kann man fkk 
doch nicht entfernen, sondern muss entweder ganz, oder gar oicftt 
higrinus c. 32: v7t6 xf] qlvI fidkLÖta IxQV'^ avxovg OzitpiC^ai 
nag avxijv (6g olov za zr^v dvanvoriv Tv' (ognktiörov dv aöxmv 
trjg r^Öovfjg. Hemsterhuis sagt: *Avxl zov dvccönasv^ inquit Bu- 
daeus^ eamque structuram in Iva, qua lndicati> um rarius adsci^it 
pro Subjunctivo [dvaöJtaav wäre ja Optativ] exemplis probat: id- 
sentitur //. Stephanus, Quidni vertas : ubi quam plurimum aitra- 
herent voluptalis^ ser>ata viilgari forma IJtrum malis, haadsane 
multum interest. Anstatt zu zeigen, wie der Indicat. Imperf. kei- 
neswegs fürConjunct. oder Optativ. Praes. stehe, sondern gesetzt 
werden musste, weil von einer nur iingirten, nicht wirklichen Si- 
ehe die liedc ist: es sollte — damit sie zögen — , dass aber auch 
Ilemsterh. mit dem grössten Unrecht iva für wo in örtlidier Be- 
ziehung aufi'asstc, — schweigt IL*. L. Doch ^ir schalten jetzt nie- 
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der Sachen von entgegengesetzter Art ein , wo nclimlidi das Ver* 
faliren Hrn. L.'s das richtige zu seyn scheint. Dial. Deor. 20, 6 : to- 
u ovv lyto ttfv üvQiyya ikaßov {dnoßeßXijxtL yuQ avxi^v vno 
tov dtovg), dXld ydg 6 dtattj^rryg ovtoöl TcXrjölov, llr. L. stell- 
te sehr gut die Aposiopesis her, indem er aus Codcbs. Xaßiov auf- 
Balim und vor dXXd ydg die Zeiclien der unterbrochenen Rede 
letzte. 1). Deor. 21, 1: xad^ ava axdvtav dfielvcov xal loxv- 
goxtQog töxLV» Sclion in seiner Schulausgabe hatte Hr. L. xa^* 
Iva Ttdvrav hergestellt und so gibt ausser einem Pariser auch 
der Wolfenbiittlcr (/odex. De Sacrific. c. 4: or£ Öe xal l^)jtsvöBV 
ShzxaXLa nag ^A8y,iix(p. Ganz richtig ist für Öi aus zwei sehr 
n Codicibus dr^ gesetzt worden. So Lucian De Domo c. 11 : 
re dii xal ^avfLaöicixsgog (puivtxai — , und ander^veit. D. 
tort. 20 , 2 : "Ort , ü xav Iv xcö ßicp x6 o^oiov du xal zavzov 
lyivixo öoL Ttgogxogig, xal Ivxav&a bfioLa ovxa ngogxogij 
onoicog dv yivoLXO. Hr. L. : excidit haud dubie rd, vel ante, vel 
fost Ivravda. Sehr wahr ist's , dass der Artikel fehlt ; nur darf 
er ja nicht, w as einen ganz falschen Sinn gäbe, hinter kvxav^a ge- 
tzt werden, sondern es ist rdvxav^a zu schreiben. In derSteile 
IMerc. Cond. c. 8: o^ag Ö* ovv ^x^xo rivd 0vyyv(üfi7iv amoig^ 
InixvyxdvoL roxE^ hat Hr. L. zwar ohne Grund aus tüte äot8 
emaclit und für avxoig die schlechte Conjectur avxf^g aufgenom« 
en; aber docli gut das ungrammatische ImxvyidvoLZO wegge> 
fft. Dagegen Apolog. Pro Merc. Cond. c. 7: El yovv vno- 
%0Lx6 rig — . Hr. L.: vno^Bixo liiUl ^ mendose. Ich brauche 
kaum zu sagen, dass vTtod^SLXo einzig wahr, i;7ro^otTO liingegen ein 
Luding ist. Von gleichem Sclilage ist TCgoxsd" elvai im Demonax 
C.66, was auch Hr. L. hat stehn lassen. De Histor. Conscrib.c. 13: 
il 6i xig ndvxag x6 tignvov riytlxai xatafiefilx^aL öblv rrj töro- 
gUcxdoi^y xd dkka^ d övv dlrj^sla xtgnvd loxiv Iv xolg dkloig 
nuclXsöL xov loyov, Gesner vermeinte das fehlende Verbum 
leicht herbcizuschaifen , da er töxogla , ndöj] td aXXa intcrpun- 
|irte und ndci] adspergat übersetzte vom Verbo ndxxco. Hr. L. 
litte das durcliaus nicht aufnehmen sollen, da hier der Conjunctiv 
dn arger Verstoss gegen die Grammatik w äre. Bedeutet denn den 
Griechen etwa xovxo nonjiS]] er möge diess thun ? Judic. Vocal. 

11 : — dXX' 7]Ö7] xal to3 fitydXa ßaöiksl, cJ xal y^v xal ^dXaö» 
ttvd^alfpaöL xal x^gavxcjv (pvöscjg ^xöx^vaiy xoös xal xovxg) 
tßovXBvsi xal Kvgov avxov ovxa Tv gov xiva dnscpTjvs. Hier 
Wsprechei) wir zuerst die Geschichte von dem Käse. Hr. L. sagt 
dimlich: Num corrigcndum forte erat Tvgov XLva ; [Was in al- 
r Welt soll das griechische Fragzeicheii hinter lateinischer Uede^ 
welche nur unwesentlich griechische Worte verflochten sind*?] 
Sigma klagt, dass Tau sich auch dasjenige anmaasse, was dem Kap- 
Mft gebiihre und so aus Kvgog ehi nichtssagendes Unding (^rivd) 
mpOvgog mache. Hn. L.'s Vermuthung und Erklärung: Tau mache 
Ppat dem grossen Könige — einen Käse, enthält einen sehr frosti* 
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gen Witz, kann mit dem rivcl, welches dann fehlen musste , g«r 
nicht bestehn und ist auch gegen den Sinn, da ja dag Tau, Lud«Hi 
ea sich statt Kappa einschlich, nicht auch zugleich den Accent der 
Worte verrVickte {Kvgov — TvQOv). Dass aber Hr. L. für rd öa 
seine Conjectur rode in den Text setzte, hierinn verkannte er eineti 
Sprachgebrauch, über welchen-er später selbst gesprochen, mma 
Hermot. c. 21. Im Promelh. s. Caücas. c. (I urtheUte Flr. L. sonii 
riclitig, aber der ironische Gebrauch der Formel ndvv yovv bei 
Lucian wurde vorübergelassen. Im Alexand. c. 16 folgte auch Hr. 
L. dem Solan, anstatt unverändert zu lassen: dv^ganofiOQipov jcol 
xavta» — Doch wir brechen hier ab und sehn , was sich aus alka 
bisher Gesagten ergeben dürfte. Summa : Hr. L.'s Werk ist dem 
Leser des Lucian ganz unentbehrlich auf der einen Seite, auf der 
andern aber bedächtig und vorsicliiig zu benutzen. Denn so wie 
vieles Waiire und TreHliche in dem Buche steht, so felilt es auch 
nicht an mehr oder weniger bedeutenden Irrthümern. So weni^ 
wir sonst auf unser eigenes Urtheil Werth zu legen pflegen, so 
glauben w ir doch hier eher eine gültige Stinmie zu haben , weiJ 
wir dieses Buch seit länger, als 3 Jahren ununterbrochen nachgc- 
sehn haben. Doch eben dieser Umstand ist Hn. Lehmann uu^^oii- 
stig, da es jedenfalls ein Uecensent w eniger genau nimmt, der we- 
nige Tage auf die prüfende Leetüre wendete, als wer so lange Zeit 
Möge Hr. L. in dem begonnenen Werke rüstig fortfahren undaoch 
auf die künftigen Bände ganz vorzüglichen Fleiss wenden, weil 
diese noch so sehr im Argen liegen, wegen der geringen, von deu 
Gelehrten bisher geleisteten , Hülfe, wegen der wenigen Varian- 
ten, welche sich zu den meisten Stücken vorfinden, und aus andern 
Gründen. Wir werden über die folgenden Bände bald nach dem 
Erscheinen jedes einzelnen berichten. — Was das Aeussere de« 
Buchs betriilt, so sind die' ersten Bände in dieser Hinsicht weit 
besser bedacht, als die letzten. Namentlich ist der öteBaud durch 
viele und zumTheil sehr störende Druckfehler entstellt. Wir wün- 
schen sehr, dass Hr. Keimer auch in Zukunft diesem Werke die 
Aufmerksamkeit schenke, welche es verdient. Zu dieser billigen 
Bitte fühlten wir uns um so mehr veranlasst, weil nicht nur der 
5te Band lange hat auf sich warten lassen, sondern auch der 6te 
Band längst hätte sollen erschienen seyn. 

Nachschrift. Nachdem vorstehende Recensiou an dieRe- 
daction schon längst war abgegeben worden, erfuhren wir, dans 
der 6te Band (über welchen wir bald ausführlich berichten wol- 
len), endlich ausgegeben werde. Wer könnte aber den gerechten 
Unwillen darüber unterdrücken, dass dieser Theil nicht nur in Hin- 
sicht auf Papier und Schönheit des Drucks uu Vergleich zu den 
frühern Bänden auffallend vernachlässigt, sondern auch so nichts- 
würdig und unter alier Kritik schlecht corrigirt worden ist, da« 
ich ein durch Druckfehler so entstelltes Buch seit langer Zeit nicht 
gesehn halie. Einzelne Stücke und so ziemlich die ganze VariajH 
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tensainmliitifif Rind ro c^ut, wie gar nicht zu gebrancheiu Eineiol* 
che Knnkiuig liaUe ür. Lehmum nicht veriUeotl 

Franz Volkmar Fritzache. 
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Prole gotnenoru7n in or ationem J) emo s t henis ad^ 
versus Ph ormionem c ap ut prius^ sive dt liliganlium 
pers&nis nr statu civili commcntatio. Scrilebat Antonius Baum- 
vtark, Pliilosophiac Doctor et AA. LL. Magister. Ueidelbergaey 
tj^is J. M. Gutmnnn antversitatif ^ypogvaphi« In Vfldage bei 
Gfo4>«. 182a. 8 u, da S. 8. 6 Gr. 

Baumstark hat allerdinfi ToUkommen Recht, wenn er am En- 
de de» Vorwortes behauptet , nur dnrdi swey Dinge vereiniget, 
durch eine gesunde Wort-Kritik und eine grIhidiicheKenntniss dea 
AtÜBchenRechtei, dea blirgeriidien nndMvat-Lebena der Athe* 
tfienier, und ich aetie nahmentlich ndi Besiehdn^ anf die Staata- 
reden hinsa, nur durcl| Kenntnies der mannigfaltigen Staatenrer- 
blhnieae, könne eine riditige Einsicht in dfe Attiach^ Redner er» 
rddit werden» Das Fundament muaa Iki jedem Falle genaue Kennt- 
aisa der Rednenprache im Allgemeinen, und der beaondem 'Spra- 
che jedes einseinen Redners seyn.- Emen im Gänsen herichtfgtea 
Text liefert uns B ek k er; und es wird sich wohl eine schickliche 
MegaaJieit finden , jungen Minnern von Talenten su seigen, ea 
Bcy ftr aie gemthener, Bekkem vorerst unablässig sn studieren, 
Wfsr aie an eineRecognition des Textes gedenken. HerrB unm- 
tar k ist dn wa«d»rer junger Mann^ der sich bemttht, der Sache 
aaf den Grund- su konunen ^ und vMA alles mit Einmahl sn Ter- 
Khlinf en trachtet, sondern festen Fussea allmählich fortsus«Arel« 
ten wünscht. Jetzt scheint er sich die sogenannten pardgraphi" 
sehen Kecleii zu seinem Borjs^faUijijeu Studium gewählt zu haben. 
Die Paragraphe {:taoeiyQa(p7]) ist timit Einrede und gewisser Ma- 
iscii eine Gegenklagen (l<r Kläger mache wider klare» uüd niibc- 
zweifeltes Recht einen iVocess anhängig. E d u a r d P 1 a t n e r in' 
seinem Buche „Der Process und die Klagen bcy denAttikem" hat 
im ernten Buch, sechster Abschnitt, fünftes Capitel die Parap-a- 
phe in ihren 'Arten und die iieden des Demosthenes, die in diese 
Cia«tge gehören, in Haupt^esiclitspuncten mit Einsicht behandelt, 
und Baumstark, der bey der Abt'Rssung seines Sehriftcliens daa 
Buch noch nicht einsehen konnte, wird seitdem sich am Studium 
deaaelben erquickt haben. 

Die Inschrift der Tlede, deren Personen Baumstark näher be- 
leuchtet, glaubt er, scy jE^ög.c^^o^fft^ova Öavuov. In der Bek- 
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tenchen Auggabe steht ohne Variante ngos ^OQfiLava gl da 
VbIov, wie auch Pollux die Rede citirt IX, 41. — Nun tritt B. in 
die Untersuchung ein, ob Phormio, gegen welchen diese Rcd^jc- 
fkhtet ist, der gleiche sey, zu dessen Gunsten wir auch eineltode 
in den Schriften des Demosthenes liaben VTttg 0op^/cDvo5 (die 
«echs und dieyssigste Rede im D. ). Btwas weithcliweifi^ J^pleit 
er auf eine fcwisse Manier von Leuten an, die, wenn sie einen Nah- 
men finden , der in jedem Doi-fe einheimisch ist, mit pomphilla 
Mieae ihre Gelehrsamkeit über alle die Sieben und Zwan»*«»- 
knmeii, oline iur den Gegenstand der ünterwichung TOT>värt8 xu 
kommen. Ä- will to grfindlich als möglich von den Phormumen 
im Demoethenea xeden. Um ohne Weitschweifigkeit die Qofai^- 
emens derUnlersttdiiiDgaBSiigebeD, so nimmt B. drey 
MilmDemoBtiicdieB an, deneineim^egeii deii dielMn^ri ^' 
fttmpa MiQl SavdJw gerichtet ist, tm^^ci^v {finoQog ; äi 
für den dieRede^ne^ Oogtilanfog geschrieben Wf 4 
XQitkBt^tfjg ; den dritten, denen in^ der Ecdc^ gegen 
wähnung gesddeht, ^Qfdmv 6 ^lyrco^. Des dffiMie 
meines Wissens^ nur an dieser ehizigen Stdie 91 
den andern sind apffallend miter sich Terschiedene 
zwar in ihrem Süssem Treiben in die gieldie Cbvc^i 
allgemeinen Ansdmck könnte man sie ^^t^fucriovol 
leute — nennen) aber su verschiedenen Arien getiBf fif ' 
ist ifiicogogy der andere tganBiLtrig. "E^nogog^ C" 
Gegensatz von xdjcrjXog^ f^einhdndler ^ Krämer,^ 
•Fahrten zur See. Man kann die SfinSgovg in gering 
gegebnere theilen. Jene suchten iliren Gewinn mit dem 
letztern, welche Speculation trieben, den erstem Fond gaben, wd 
durch sie Tauschhandel übten. Der Phormio l'finogog geWift in 
die erstere Abtheilung. — TQCiTtBliTTjghi argentarius^ quiad mcn- 
sam sedet in foro, ein Geldwechsler, der für dir, welche GWdd «h- 
ien, leihen oder wechseln wollen, eine Wechselbankauf dctnUlart- 
te hält. . Die Geschäfte derer, welche Credit hatten, waren bedeu 
tend, und sie führten Biicher (yga^uatHcc)^ die, man kann sag^n, 
öffentliches Ansehen genossen, so bald die gesetzlichen Foimali- 
täten beobachtet waren. Da die beyden l^eneimungen dnrchwei; 
in beyden Reden sich gleich bleiben, so lasst sich nicht zwciWn, 
' DcmosUienes habe diese Gleiehnahmigen durch den Bcrufsrnahraea 
unterschieden. — Baumstark übergeht niclit. dass der gieichaei- 
tige Dinarchus p. 74, den zwar er selbst S. 13 ^ius landis et 
)|;l0Tiae infidiosissimnm os nennt, entscheidend behaupte! wiLAe« 
Bcbines xaci Krtfi. % 173 p. 505, iL , nicht undeutlich im rmf^- 
>hen gibt, Demosmenes* habe beyden Partheyen Reden WrknOft» 
DodI wer nur ein ehndgesMdd ciierflScldich dieRedner alsQ^- 
ner gdesen hat, der wird wissen, dasser deng«genseiijgeiil3dnai* 
hnngen mid B^ditmpfiingen Icein GeMr gdien dorf , «"ff^^i^^ 
CS einem bc^^ dco ked« Bdui^tmigen ml deitai VttMifW- 
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len lan^e iweifclhaft bleibt, ob denn doch nicht etwas an der Sa- 
lt^ seyn inÜ88e, und ob man so schamlose Lüfren sich vor denOh- 
!n eines ^esammten Vollmes, das von der Wahrheit der Sache, 
enn niclit blind und taub war, unterrichtet seyn musstc, habe 
-li&uben di'irfen. Allein hier I^ommt ein anderer Zeuge hinzu, den 
an fiir einen niichternen und besonnenen Mann ranss gelten las- 
*» l*l"tarch, Nitae paiail. p. 8.>:f, e, f, c. 15, welcher sa^ 
B'yerat Ös aal zoy xazä Ti^odiov, tovCtQcerrp^ov^ Ao'yov, cJ XQV' 
Dcgxävog ^nokkodoQog Me zov avdga xov o(pXi]fLaTog, JjrjpLO- 
^emjg ygaipac Tfp'y^xoXloÖcjQco ^ xa^^aTctQ xal tovg Ttgog Soq^ 
Iccyva xaiUricpavov, i(p olg fixorcog /Jdojiyöf. xal yäg ^oq^llov 
yüjvtgero kvyco Jt^^oö^Lvovg ngug tov 'yinokXoöcoQov, drBxvag^ 
a^^aTZEg i^ tvog ftaxaigoncoklov td xccz* dXXijXav tyiuglöiana» 
.oihnog avzov zoig dvzLbixoig. Die Stelle hat allerdings grosse 
Schwierigkeiten, in wie lern wir sie mit dem, Mas wir aus Dcmo- 
thenes sojbst sicher wissen, in Uebereinstimniung bringen wol- 
en ; aber sie scheint nicht von der Art, dass mit Baumstark toi 
€a(iLV xal T£/iVf/r geholfen werde. Er glaubt nähmlich, Plutarch 
liabe geschrieben xa^änsg xal zovg ytgvg 2^zt(pavov (sc. ygdi^ai 
rc5 ^Aitokkobtogt})) xal zov ngog 'ylTCokkoöogov Oogul(ovt.y l(p olg 
EixoTC^g 7/dü^7/0£. Den Sinn hat zw ar Ü. mit der Wirklichkeit über- 
einstimmend gefasst; aber die Verrauthung hat keine kritische 
Wahrscheinlichkeit, und könnte auch in Beziehung auf Schreibart 
angefochten werden. Ich bleibe bey den Worten, w ie sie in allen 
Handschriften stehen; obgleich e« einem aufs Herz fallt, dem 
M ackern Plutarch mehrere Irrlhiinier aufzubiirden. Doch wenn B. 
ihm einen auffallend gezeigt und zur Last gelegt hat, was wollen 
wu" gewaltsam einen andern wegemendiren, da man sich nicht 
verbergen kann, auch der erwiesene Irrtlium sey aus Unachtsam- 
keit entstanden, und da, wenn man im Zuge ist, leicht ein Irr- 
tlium den andern begleitet. — Ich bleibe >bey der natVirliclisten 
Construdion, dass man zu xa^dmg xal zovg Tcgog Oogfilava xal 
2jti(pavov wiederliohle Kyga^l^B za '/^noKloöoigc). Das ist nun frey- 
lich ein Irrthum ; denn nur die zwey Reden xazd £zB(pdvov ipBV- 
dofLagxvQLCJV (die 45 und 40ste Rede in dcn Ausgaben des D. ) 
sind für den Apollodor geschrieben, die Rede ^hvr Tigog ^og^ilcova 
für einen Chrysippus. Indessen ist zu begreifen, dass , weini Plu- 
tarch die Phormionen verwechselt , er die Sache iiberliaupt nicht 
näher ansah und glaubte , eben w eil die beyden Phormionen die 
gleiche Person sey, Itahe Demosthenes die Re^le ngog 0og^i(ova 
dem Apollodor, die Rede vntg <Ifog^i(X>vog dem Phormio gege- 
ben. Allein wenn schon der Vorwurf xa^dxBg Bvdg ^laxaigo^ 
ataXLbv u. 8. w. den Demosthenes in Beziehung auf die beyden Plior- 
mionen nicht trifft, so trifft er ihn in Beziehung auf die beyden 
Reden xaxd HxBfpdvov und die Rede vnlg <]>og^u<Dvog. Denn sie 
sind in dem gleichen Processe , wenn schon im entgegengesetzten 
hiteressc uiid zu verscliicdeucr Zeit und für verschiedene Nalimen 
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gefertiget. Der €r€^anlccn^an^ ist folgender: Plutarch zahlt die 
Verseilen des Deraostlieiies nuf, wodurch er «ich beym Atheiik»- 
gfschen Publicum iindbey unbefaiiffenen Personen eine ubie Nach- 
rede zusrezogen habe. Der erste l'uiict ist, er scj Schuld bewe- 
gen, dass Timotheus, ein beliebter Volksmaiui und verdienter Feld- 
herr zur Bezahlimfij eiuer zweifelhaften Geldschuld verurilkül 
worden sey; dann nennt er die Person, von welcher D. i^idi für 
diesen Zweck habe ^ebraurlion lns«!eri, den Aj>onodor!i*?. Bt^mf- 
lich, da£S ihn die Erwähnung dieses jNahnicns aut ;nuU re eben die- 
sem ApoUodorus geleistete Dienste fuhrt, er ucli aber in der Eile 
feiinrt und die lleden gegen Phormio nnd Stephanus a^u^ammen 
nimmt. Endlich kommt der Grund , warum wegen dieser. Beda 
mitKecht ein schlimmer Ruf auf D. hafte, weil auch Phormio dne 
Vertbeidignngsrede von ihm erhalten habe. So wie daher Ptntvrdl 
auffallend den Irrthum hegte, dass Phormio, für den die fichatu* 
fede, und Plpormio gegen den dieAnldiagegesclnrieben ti^üegiei- 
die Person aej^ so veifiel er aus UnadhtSimkeit in den zwe^tOBi 
auch die Anlütgerede gegen den Phormio aey fiir den ApoHodor ge- 
fertiget — Bej der Eatwickelaag der Begriffe fy^ogog^ ^i6^ 

8. ik 21 fthrt Bamnstnrk eine Stelle an« XenooiuMMSjmponHn 
[, M^ui: ifi} ^l'y i<pri 6 MktMXog* ml yäg om dkm ra «c&| 
'%olg S(ioig (pulvy löotpoga Sx^tv, SiftsIhMeig i/iol, hSv d twg 
dyogavoiiots afpiOx^ijs, ägneg aQzovg^ t« sfoa» ngog t& bm, 
itWi'Og äv yivtöf^uL B« schaffl sieh Schwierigkeiten, lan üa 
Stelle Terd^oi in finden. Bfihi , sagt er , persemtantl |>adalim 
^ -anbnatns est hie scmpnlna: annon ipsi ayogavcfioi vel eomni » 
teilites ac famuli panem et rehquas res in foro renales appeade- 
baut et librabant? Atqni in nostro Xenopbontis loco Agara- 

nomi ocnlos tantnm admovent, isrpie^ cujus res venit, truünat. Die 
Geschäfte der A^oraiiomen betreffend liubeu wir zu wenigen De- 
tail, um über die iiiecbanische Ilandthterung derselben etwai« be- 
stimmen zu wollen; aber zugegeben, B. habe Recht, dufss da^^a- 
wägen unter ihrer Leitung, nicht nur unter ihrer Auf:»icht eej^rfie- 
henaey, können die W orte Xenophons damit nicbt bestehen ? Wird 
nicht häufig die Sache, die einer gesclieh« n lasst, geschehen las- 
sen muss, so vorgestellt, als ob er sie selbst thätcl Sollte denn 
hier ä(pi6rcpr]g mit dem Wesen des Amtes der Agoranomeu im Wi- 
derspruche stebenl — Wegen der Aebnlichkeit drr Buchstabea 
glaubt er ferner sey nach cjottfo uQtovg — rd äg&Qa wcggelai- 
Ivn, Kr constituirt also die ganze Steile so : ägtB doxu^ Iftol» 
3cai/ dtig dyoQayoftog dq>i6t(pi] 60Vj ßgitBQ ßgtovg rct äQ%^ 
ra y.cko ngog ra ava, at^/utos Sv fhviö^ai. Ich möchte firtfaR^ 
ob, wenn von einem Agoranomos, aU offeniUohen Beamten ^ §^ 
redet wurd,jeBuüa %lg dyogmoßog siehe 'i Waran ra OQ^ahef- 
zufugen wäre, sehe ich nicht ein. Die Auslassung des Substantl- 
TcahatgaradedaslBpöttiicbe) das fiich in Mande daa IMoRien 
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1 schielt. Ueberhaupt kann ich pir nicht begreifen, nie man an 
der gewohnten Lesart etwas tadelt oder tadehi kann. 

Der xweyte Theil der Abhandlung bcschäi'tigt sich mit dem 
bürgerlichen Stand und Verhältnisse der Personen. — Phormio 
6 ^'^(:ropog, Chrysippus, Thcodotus und Lampis sind die 
Personen, die in der Rede xgog OoQfLLCOVcc zum Vorschein kom- 
men. Die Einwohner von Attika lassen sich in drey Classen thei- 
len- Die erste sind oi TtoUtat, welche als rein geborne Bürger 
alle Ki'chte und V ortheile des Staates gleich geniessen. Die zwcy- 
te Cl4S8e sind ^ivoi. Diese haben zwey Abtheilungen : Fremde, 
reisende, oder ehie Zeit lang sich in Athen aufhaltende, und B ey- 
sa 8sen,Schutzverwandte, ftiirotxot, die selbst, oder deren Nach- 
mmen, dcu väterlichen Boden verlassend, in Attika sich haus- 
häblich niederliessen , dort IIand>verke , Künste, Kaufmannschaft 
trieben und nach Bezahlung eines jährlichen Schutzgeldes {fiBzoLf 
xCov) ohne weiters sicher waren. Die Mittelclasse zwischen den 
ÄoAtTfiftg und fLETolxoig waren die sogenannten IcotekBlg, welche 
den Biirgern zunächst stehen, ohne Bürger zu seyn. Sie waren 
näJiinlich zwar nicht ins Bürger- Protokoll , nicht in einen Demo« 
u. 8. w. aufgenommen, hatten keine Stimme in der Volksversamm- 
lung, und keinen.Zutritt zu Ehrenstellen ; hingegen bedurften sie 
keines Patrons {jCQOÖtdtov) ^ konnten daher unmittelbar mit dem 

^fV olkc und den Behörden unterhandeln, und hatten das Becht sich 
£igenthnm zu verschaffen. Sie zahlten kein Schutzgeld, sondern 
die gleichen Abgaben mit den Bürgern: dalier der Nähme löotB^ 
Xtjg» — Eine von den vorkommenden Personen wird nach ihrem 
bürgerlichen Verhältnisse bezeichnet, 'I' h e o d o t u s ; er lieisst tOo^ 
TfcATyg z. B. p. 912 l. 28, R. Die^jen wählten beydc Parteyen, Chry- 
fiippus und Phormio zum Privat-Schiedsrichter (zu einem kompro^ 
tnissarischen^ wie ihn die Juristen nennen ). Da nun von den öf- 
fentlichen Diäteten ( Schiedsrichtern ) , welche Bürger ( jCQkhaL ) 
fiejn mussten , eine Appellation an ein öffentliches Gericht , hin- 
gegen von den kompromissarischen Scliiedsriclitern keine Appel- 
lation Statt fand ( Attischer Process S. 741 ) , so schliesst Baum- 
stark wohl mit Recht, die IsOtelen haben nicht kompromissarische 
Scliiedsrichter in Streitsachen der Bürger seyn können, da sie nioht 
einmahl öffentliclie Schiedsrichter, von denen doch Appellation Statt 
fand, seyn konnten; folglich seyen so wohl Chrysippus als Phor- 
miö |fvot, /ifroixot gewesen. — Phormio, den wir aU einen 
¥^:rogog der niedrigem Gattung kennen lernten, war ein gewöhn- 
licher ftitOLXog. Dass er ein geringer Mensch an Vermögen ge- 
wesen sey , ergibt sich auch daraus , dass man seinefi Aufenthalt 
in einem schlechten Winkel des Piräus kaum ausfindig machen 
konnte, p. !)11 l. 12, R. Chry sippu s, der zu den l^nogoig hö- 
heren Standes gehörte, zeigt, dasH er sich um den Atheniensischen 
Staat vielfach verdient gemacht habe, besonders durch Zufidir des 
Getreides in mehrcrn bedeukiichcn Zeitpuucten und durch wohl- 
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feilen Verkauf, p. 918: er leistete sogar auch freywüligc GeUkj- 
träi^e bey crsciiöpfier Staatskasse: was wackere Metoiken öfters« 
thateii^was ihnen auch zur Ehre gereichte, und ihnen oft deaiu^ 
der Isotelcn erwarb : so wie wir im Gegentheil finden^ dast et aa 
den Metoiken niissficl, wenn sie in Zeiten der Noth dem State 
nichts als ihr Schutz<^eid zahlen mochten. Dass aber Chry«i^ * 
nur nitoLXogy niclit löorekrjg gewesen sey, lässt sich wohl adrr 
schliessen, weil er dem Theodotus den Nahmen löotslr^g ala tmm 
Khrennahmen beylegt. Thcodotus trieb gewiss ähnliche Gr-« hlf- 
te mit Chrysippus und Phormio, stand ihnen näher aU ein wiiU- 
cher Bi'irger und wurde deswegen von ihnen zum kompronliv-;^'^i 
sehen Schiedsrichter gewählt. — Lampis endlich wird bcy 
mostlieues p. 908 I. ^diavog olxitTjg genannt, w»8 ( A< 
Process S. 559) durch einen Sciaven des Dio übersetzt und erUst 
wird. P. 910 1. 11 heisst es von ihm nach der Vcrungli'ickDag des 
ScbifTes: anBöd^rj iv t(5 kB^ßc) ftfra rcSv akkav naidav^ vov 
zilcovog. Dalier wird von S c h ö m a n n Att. Process S. 559 bekanp 
tet, er sey ein Sciave des Dio gewesen, durch welchen Dio Bm 
del trieb , ganz wie wenn jener ein freyer Mensch wäre; er 
auch in dieser Eigenschaft euies Bevollmächtigten ganz wia 
freyer Mensch beliandelt. Dariiber entriistet sich Baumstaili 
sagt, die Sciaven seyen nicht als Zeugen gebraucht, noch seyeB 
zum Eide zugelassen worden, und behauptet, olxBtrjg heisse 
ein Hausf^enosse ^ ein Familienangehöriger des Dio, wenn 
nicht ein Freygeborner , doch ein Freygelassener. Ich will Ma 
nicht dariiber eintreten, wie und wo die Sciaven haben zeugen im^ 
einen Eid ablegen diirfen ( vgl. z. B. Griechische Bibliothek VoL 
XVI p.STf.); indessen möchte ich dafür bitten, mir bey denRa« 
ncrn eine Stelle zu zeigen , wo oi^Btr^g anders als in der Bede«- 
tung«S^c/are gesetzt sey. Ich weiss wohl, dassHerodot, auch Pli- 
to zuweilen undXenophon, olxBxijg ungefähr in der Bedeutung tou 
o^xcro^ gebraucht; aber in den Rednern ßndet sich wohl keinBe}- 
spiel. Auch wäre es sonderbar, wenn Demostlienes ein einzUrei 
Mahl einen solchen Ausdruck in einer andern Bedeutung als an al 
len Orten gesetzt hätte. Femer scheint mir aus einer Steile 4ei 
Uede selbst sich zu ergeben, dass Lampis mit Weib und Kind wohl 
zu Athen gewohnt, aber weiter in keinem nähern Verhältninse mit 
dem Staate gestanden habe, da p. 918 nur der ganz allgemeine 
Ausdruck tlg olxav 'A^i^vjjölv steht. Noch mehr scheint p.S22 
1. 5 tf. das zu bestätigen, wo von der Bestrafung eines Mannet die 
Uede ist, von dem es im Gegensatze mit Lampis heisst xal toüt« 
noklxrjv v(iitBQOV ovta. Ich könnte also nicht anders ahi dcnliun- 
pis für einen Sciaven des Dio erklären. 




Ad solcmnia in schola Scbneebergcnsi III Id. April, et seqn^ntflrtft ilM 
1)118 rite inf>titat>nda hnmantssimc invitat 7iufru»tuM Voi^lünder Aäi 
LL. M. , Lycei rcctor. — Praemissa est de loci 8 no nnullif 
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Jipeurgi Is L99crat0m ormtioitU l^«llllo. Sehne»* 
bergae, litom FoI&bU «| tocU. 1825. 16 S. 8. 

iVr^l. Beck s Repert. 182» B4.IU 8.869$ Jen. LU. Zeit. 1B2I» £rg.BL 
90 834.] 

HerrToigtlander hat beg;rdflieher Weise die Bede des 
vkiir^us gegen den Leokrales sdieii ak Jfingling mil vielem Ver» 
^ügen gelesen. Jetzt kehrte er mit besonderem Interesse m jb- 
rer I«ectöre suHiek, weil er sich üherzcugte, dass dw^ch Osanns 
Bemüliiuigea der hls hierher rauhe Pfad um vieles geebnet er* 
scheinen werde: in welcher Erwart iins^ sich \ oigtläniler, nach sei- 
ner Vcr«?icht ruij:; , iiar nicht getäuscht fand. Ohne uiibcschcideii 
SC} n, glaiiijt er jt iloch kein uuuiitzes Geschäft zu unternehmen, 
weim er seine Meinung über einige Steilen iiiihcr darlegt, beson- 
<!ers da 05»ann öfters die Sache unentschieden liess. Er bildetsich 
:£\\ar keineswegs ein, den Nagel immerauf den Kopf getroffen zu 
haben; iiiclcHsen liofft er doch auch nicht« Zweckwidriges vorge- 
hrncht zu haben. Wir Iii lern das Dargelegte im Auszüge, uud be- 
reiten es mit einigen Anmerkuugeu. 

Voigtländer durcligeht suerst einige Gramm atikalien, die 
cai findet« dass sie noch hätten feindert werden sollen vungeadi" 
Ii i er sie selbst für lUeini^eiten erklärt. erste stellt p. 69, 

O. (182,Ä.) ov fiocvla^ tovto Uyuv^ 6g ovdlv Stf 

yhnftm WQU «mov; Yoigtländer glaubt^ statt ^ivi^rc^t sey lyivB^ 
%a wa mHuAea^ym anckS cli a u b eingesehen habe* Mir scheint 
ali* Jm^te Venawihnng von Imm. Bekker, dass, mit Aussto« 
amgtonsSui yeyhipnaL gelesen werde, die UAchtere nnd nat&rllr 

O* (21% R.) ovo» h oftAoig&itft^iVOftml 
cte fiifdem allerdiog» die angenommenen Begeht der Grammatik 
antfi, midsttchBekker sagt : immo i^tfi, dooh wvrde ieh fitr einniahl, 
vie BckksKi die Lesart d«r Haadschriften hn Texte dulden $ denn 
Mch sebeint ndr dieamdw nieht sfvuchreif. P. 137, 0. (m^R.) 
döipalBöxSQov ydg av ZuLuCxog viimv xr^v dixafaiv xal fijv svo^* 
v.ov^Yifpw %r\zai hatBekker dijtfcvai, wasVoigtlSttderTorsehligt, 
wirklich im Texte ohne Zustimmung der Handeclirif ten ; aber er 
hat mit seinen Handschriften auch av gestrichen, und 80 denSatn 
vollkommen hergestellt. Denn av mU dem futuro indicativi muss 
nacli den neust \ ei glichenen Handschriften aus der Attischen Pro- 
sa «1 ichcn. P. l.">5, <). (240,11.) steht hi der Reiskeschen Ausgabe 
uficjv 6 t)ia0tov xQii vo^iieiv tov jdBmxgaravg ccjtojprjtf L^ü^uvov 
^ivaxov xij^narQldoq %alav^Q€öv kcci TcalÖav KavaifTjq)i<S6ö%au 
Woher diese Lesart genommen «ey , ist zw eilelhaft. Die Osann- 
sehe Änsgahe hat narli ihren Handschriften x'^g «cttolöog xal ap^ 
dQCi:x6diov yMxa^rjtpliaö^aL, und eben so lesen aueli alU' von öek- 
bei lergücheucu HandKrhriften. ludess lässt sich dt^^^aTtodav 
t^ y^m erklären, und das erstere ist zu flach und breit, in derBek- 
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eben so einfache als glückliche Conjectur, zu stehen tat uv5gao- 
diöuov xccraipTjtpltBö'ttat. Wie hier ^avarog r^gÄaTpi'öosxcä «v- 
dQOJtodtöfiogy^irhnnAen ist» so finden wir beyDemostheiu-^Olyndi. 
I p. 10, 1. 18, R. avdötaöigxal dvö^aitodtöfiog z^g aorpMMJs.^ 
Nun ;^elit Voigtländer zur ausführlichen Kntwickelung einigerStei 
len über. P.18, O. (UM) f., Ti.) tlvi ^ avr^v natqiba ä^Wäs 
(lel^ovt XQodoöla; t6 yäg rovtov fiigog bxXekELfi^ivri ro 
Ac/i/oig VTtoxdgiog iörtv. Osann hat diese Lesart beybcl: . 
M eiche nicht« anderes bedeuten kann als: „Welche ^össrre \a- 
rätlicrej hätte erjeitiahls pegen sein Vaterland verüben könnflMF 
was an sich ein ilacher Gedanke ist , und besonders hier n^pür 
send, da offenbar die ganze Stelle auf die Worte des Eides, ici 
der junge Bürger ablegen musstc, Rücksicht nimmt. Osani^ 
wähnt zwar auch die Conjectur von Petrus Wesseling aill- 
titi Legg. Att. p. 232, und nennt sie ingeniös: xlvif ävtrpf» 
rglöa nagiöcoxB fiBL^ova; ngodoöict ydg ro rovtov fifgog «.«A- 
sagt aber, sie sey praepropere von Alb. Gerh. Beckerkfci 
Text aufgenoniraen worden. Etwas anderes ist der Gedaokelv 
Verbesserung, etwas anderes die Veränderung der Wortstcflag 
Den Gedanken billiget Voigtländer mit Recht, glaubt abe r, 
doöla sey überall durchzustreichen, und verstellt die W«i^|M 
qua autem ratione patriam anxit? quantum enim in eo est^icH 
in hostium cessit ditionem, i. e. tantiim abest, ut hie patnaotM 
xerit, ut, hunc quod attinet, hostibus prodita ad incitas redactlML 
Ich bleibe bey der Lesart , welche im Texte von Imm. BekkerbL 
Er hat die Aenderung des fiBi^ovi in ^si^ova von Wesseling 
genommen, sonst alles bey der Lesart der Handschriften gebün 
Ich verstehe die Stelle so : „In welcher Beziehimg hätte er iea 
Vaterland durch Verrätherey zu einem bessern Daseyn gchttfa^ 
Es ist unter der Gewalt der Feinde, da es, so viel an ihm lag^KR- 
lassen und aller Hülfsmittei beraubt wurde.**^ — So ist derSitt 
allerdings dem Zusammenhang angemessen^ ohne derAutoritÜte 
Ilandscliriften zu nahe zu treten. — P.80, O. (192 f.. K.) f^f'J^ 
c^aL rov nag vyiuv ü^iöftavov ogxoVj ov a^t,6v Iötlv, ä o(Ml^ 
löxvcog kötlv iv roig yBygafifiivo ig Idiiv rrjv kKslviov opälfi 
Voigtländer hat aus seinem Standpunct mit Recht die Stelle M 
cum ditficillimum et fere conclamatuiii genannt, und es gebilA 
ihm das Zeugniss, dass er ihn geschickt und gründlich handhaM 
Das Resultat war cji/ a^iov löriv — ofioog — Idsiv tj)v Ixs^vi9y«p# 
rifv, und das voraufgehende Relativnm mit nachfolgendem 
nastischen Demonstrativum wird an sich gut gerechtfertiget; nni 
wenn man keine neuen Hülfsmittei gefunden hätte, fo würde bmI 
sich mit dieser Auskunft befriedigen. Allein diese Stelle gehM 
zu denen, aus welchen es sich ergibt, was man Imm. Bekkem nai 
den von ilim verglichenen Handschriften verdanke. Aus fiiMl 
Handschrift steht nähmlich in dessea Text : 6V ä^iov löriv axov- 
Cai' Tcal yitQ %aXaiav ov^v rav tota ictTcgayf^^ 
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vov oflog l6%vog iötiv Iv tolg yBygafifilvoig Idiiv rijv IxciVon/ 
dQBT7]V: uiid §0 ist die ohne allen Zweifel richtige Lesart in ei- 
ner llandsclirift erhalten und aus ilir hi r^cstellt worden. In den 
andern 1 landischriften mag a von dxovöat eine Zeile ^eendi^t und 
die folgende übeniprungen seyn. — P. 10t, O. (209, lt.) ßovko^cu 
ö' V(xiv xai x6v"0^rjQ0V naQaöxi(Sd'at Itculvcov. Wohl ma^ die 
Stelle verdorben seyn. Die Vermuthun^ von Voi^tländer Inavitov 
(ir eTtaiväv eibt dem Satz etwas Gesuchtes. Diese sevn sollende 
Zeitbestimniun«^ ist bey einem allen Grieclien so bekannten Dich- 
ter uiizweckinässiif. besonders, wenn man auf den folgenden Satz 
fehlet. Die Vermuthung von Ueiskeund Coracs ttav 'O^riQov 

w iitav hat noch am meisten Empfehlendes. P. 137, 0. (227, H.) 

ovScv yccQ nQÖxEQov aÖtxovöLV rj jibqI tovg &Bovg döeßovöi tav 
Tcca^gciov vo^iuoiv saxnovg dnoötegovvtsg. Es ist von Vater- 
laucl8verrätherii die Rede, was für eine Strafe und w arum sie die-^ 
selbe von den Göttern verdienen, die Strafe, dass diese ihnen (wie 
Im Vorhergehenden 0n dem Beyspiel des Pausanias gezeigt w ird) 
den Scliutz verweigern, wenn sie sich zu ihren Altären lliicliten. 
Voigtländer billi^it vor allem aus die Verbesserung von Schulze 
(oVrov^ für savTovg; dann glaubt er, für nQOXEQOV sey tzEQov zu 
glplireiben und dÖLXOVÖLV sey durchzustreichen., wodurch derldio^ 
^»niDS der Griechischen Sprache in ovÖev rj hergestellt wcrcfe. 
^ASixovCiv möchte ich nicht nur nicht durchstreichen; vieimelir 
gclitint es durchaus nothwendig, um den Gedanken bestimmt zu 
fassen. 'AÖlxblv und döBßBtv liaben uähmlich als S> noiiymen die 
(v€*^(Miüt)(Tstellung; ddiXBLV steht in Beziehung auf Menschen, 
döBßiiv in Beziehung auf Götter. Man muss sich vorstellen, Ly- 
kurg us habe eine besondere Ursache gehabt, die Bestimmung n&- 
oi^ovg dsovg, die dem BegriiT nach schon in dösßovöLV üegt, bey- 
zufügen; und diese Ursache ist der bcygegebcnc Grund, der in 
l'articipial' Construction folgt: rav jcatgcoav voftl^cjv avrovg 
djcoöTiQOVvreg, Hingegen könnte ich nicht mit Reiste annelimen, 
A^ie Bestimmung tt^v noXiV sey weggefallen; dadurch wt'irde der 
■Begrill enger beschränkt, als ihn Lykurgus beschränkt wissen w ill. 
HlUes itt richtig., und gerade dass der Gegensatz nicht wörtlich ist, 
^pbt dem Gedanken mehr Nachdruck. .„Das erste, dessen sich 
die \errather schuldig machen, istjiicht blots ein Unrecht (ein 
.^ergehen in menschlichen Verhältnissen) , sondern Frevel gegen 
ÜeGötter, indem sie dieselben der seit uralten Zeiten herrschen- 
Um, Sitte und Ordnung berauben^*' nähmlich der, dass der Schutz- 
ntiicnde an ihrem Altar sicher ist. — P. 149, O. (230, U.) xal 
amlua fidka v(iäg d^itaöBv dxovsiv cevtov dxoXoyoviievov xccrd 
toiiq vonovg, vfiBlg Ö' igaxdxe avxov ütolovg; ovg ByxataXacov 
äjßitO' xal kdöBXB avxov olxBiv xolg xbIx^öL x^g naxglöog^ 
TT ü iffödfiBvoi tav noXixtaVy o I g ot; diBtpvXa^e ; Reiakc vcr- 
niuihet eätfat, was Osann für umiöthig erklärt. Nöthig für den 
Gedanken w ill ich die Vermutbung eben nicht nennen. Aber Heid- 
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ke Iiat mit feinem Sinn die Manier der Redner aiif^efaggt, Eri- 
che, ilires Gegnern Absichten anführend^ durch Zwiricheubemei 
kungcn sie unterbrechen , dann nach dem Eingeschobenen in der 
früheren Constriiction fortfahren. So liier d^iaOn {AtoxQiais) 
liXovEiv %. z, ; dann kommt die Einwendui]^ v\kü^ S — ^V^i 
hierauf fälirt Lykurg wieder in der Construction von u^iioCti fart 
xal icL6oLi u. 8. w. Wenn ich mir dahcr^ als übertriebner Verefc 
rer der llandscliriftcn^ niclit erlaubte^ die Conjectur in deo 
aufzunehmen^ was .sich He in rieh wirklich erlaubt hat, so mnMt^ 
ich doch derselben mit Lob undBeyfall erw ähnen, wie auch VcMgl^ 
länder gethan hat, der, um den Handschriften nicht zu nalieffli 
treten, rorsclilä^rt xal IolColI ys mit der Bemerkung: quod (yc) Ur 
non otiosum. Hierüber möchteich wünschen, dass er tdcb «Ii 
fülirlicher geäussert hätte ; denn ich finde nicht, tlass yaan seinen^ 
Orte stehe, noitjöafiivot war offenbar verdorben, und Keiskc hui 
Termuthet : Äo^otg,* a ^lovog rcov noXitciv avtoig otrr- 
öu(pvXa^£, Voigtläader billigt mit Recht deu ersten Tiieii jüeaer 
Conjectur als scharfsinnig und unzweifelhaft, undlram. iJckkcr hat 
sie wirklich in den Text genommen, ohne dass sie durch Hand 
Schriften bestätiget ist; liingegen avroig billiget V. so weiüg, als 
R. es gel hau hat. Yoigtl. vermuthet slg statt olg^ da alg mlHIMt- 
vog oft im gleichen Satze zusammen gesetzt werden : was an pb 
wahr ist ; doch macht hier die Wortstellung Bedenken ; deno ge 
wohnt steht Big voran, und beyde Worte werden unmittelbar ISQI 
bunden oder nur durch eine Partikel oder das Verbum stvo« ff 
trennt. Bekker hat olg ganz gcstriclu n. Walu^cheinlich ist et in 
deuHandschriitcn noch eiuL clierrest der richtigen Lesart no£otc, 
welche zuerst in noLr}g verdorben ward. A«<.ti, 

Ad eolemnia in srhoia Schncebergensi III Id. Apr. et seq. d. rite initi- 
tuenda invltat j^ug. J oigtländtr W.Lh M., scholac rector. — Fra«- 
mlssa est de locis nomiiilli s Xenophontis di^uta^. 
SchnGeber^ae, literis Schillianis. 182ß. 26 S. Abhandlang und S.23 — 
82 Schulnachrichtcn. 8. . ^ ^ 

Yoigtländer gab sclion im Jalir 1820, als er das Rectoraltn 
der Schule zu Schneeberg antrat, VbservfUionum in XenapküßU9^ 
Memorabilta Por^ /heraus^ setzte dieselben in der Einladungssctilift 
Eur Prüfung der Schüler im Frühling 1821 fort, und aeig^te adipfe 
damahls genaue Kenntniss von Xenophons Darstellung und SpradMb 
Seit dieser Zeit haben sich allerdings wackeve Männer eifrig md 
im Standpunct der Wissenschaft mit Xenophon abgegeben» Bois 
nemann, Krüger, Poppo, Dindorf; und der Schiilaiaiiii 
wird, wenn er nicht seine Stellung zur Schule misskennt, den Xfip»- 
phon nie zur Seite le^en, sondern, mag auch das Zeitalter die Sin- 
facliheit des Mannes uugeniessbar und abgcsclimackt finden, de 
Bogar nicht selten Plattheit eu nennen belieben , mag auch aeiiic 
Gcmüthlichkeit der Derbheit bald Empfiiideley, bald Kraf Llosigkeii 
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nnd Schwache «cbehieii — er wird dennoch voll eigener Liebe nnd 
Achtung auch den GeiHt und das Herz der Jugend dufch diese edle 
Einfachheit und Gemüthiichkeit an ehifachen praktisclien Sinn und 
edle Lelx'Uäweisheit jE^ewöhnen. So macht sich Voi^^tiäiider als Re- 
ctor der Schule fortdauernd um die Schule und um Xenophuu ver- 
dient, und wenn die Jugend durch Kiniibung des Homers als Dich* 
MT. dt»« Herodo(i) und Xenophons als Prosaisten ein einfaches aber 
uk's Kimdamciit des («riechischen Sinnes gelcnft hat^ so wird sie, 
lUnälilich mit sicherm Schritte und ohne zu bciVirrlitende Gefahr 
ridi in die abstrusen und transscendenten Re^onen (iriechisclicr 
Genialität und den Wirrwarr des politischen Dema^oginmus^ aber 
auch zu den erhabensten Grundsätzen menschlicher und burger« 
lidier Freyheit und Gesetzmässigkeit erheben. — Ich durchgehe 
nun die einzelnen behandelten Stellen. 

Syrapos. II , 25. ^oxii (livroi fioi xal rd tav dvögtov 6m^ 
fiffta xavTcc ndö^nv , d^tsg xal xd tcjv Iv yij qivo^iiv^Vf ia 
illen Handschriften und Ausgaben des Xenophon vorStephanut 
*tfihi cvfiTtüöLcc statt cd^ata. Stephanus führte ausAtlienäas die 
Lesart öco^aza an und empfahl sie als die vorziiglicherc. Wels 
tfhm sie der erste in Xenophons Text auf ^ und seitdem sind alle 
Henusgeber ihm ^efol^t bis aufL. Dindorf, der mit der Hemer'- 
lnog, öiJficcrcc erde durch das Nachfolgende^ xal td öfjfLata xal 
al didvouuy verworfen, (Jt;/Li7ro<5to( wieder eingeführt hat, homimt^ 
cnnvivia verst<'lieiid für fiomines in cofiviviö versautes ^ convioae» 
Noi^tländer missbilliget das. Erstens scheint ihm die V ergleichung 
«onderbar. Am einen Orte werde nälimlich der Cörper als zu ver- 
!< i( Ih iid gesetzt, am andern ein blosses Verhältniss. Ferner glaubt 
er, ^ünOvfiTtoöia als Concretum gebraucht wäre, so würde nicht 
tövdvögav hinzu gesetzt. Bornemaun im Index s. v. (S(Ofia et Ovfj^ . 
noöiov ist wohl auf die richtige Meinung gekommen, dass weder 
Caiiaxa noch övfijtoöia von Xenophon herrülire, sondern beydeg 
£r^nzungen von Grammatikern se^en. Zwar will aucli diess Voigt- 
iändem nicht behagen. Denn da den Pflanzen Cörper beygelegt 
werden, so lassen sie sich auch bey den Menschen nicht entbehren. 
Allein man darf nur die periphrastische Redensart xd xav dvögav 
und xd T<av q>vofUvov richtig fassen. Sie ist in keinem Falle 
gleichbedeutend mit ol dvÖQEg und xd q>v6fAtvay sondern sie be- 
leicbnet das ßanze H^esen^ die vollkonmiene, natürliche Beschafr 
fenheit einer Person oder personificirten Sache. Daher kann seine 
Biideutung je nach der Person oder Sache lunfassendcr oder be- 
Bcluüukter seyn; aber in federn Fall ist die TolaUiät gemeint Da- 
her mnfasst allerdings tot xöv avÖQiov die Partition § 26 xal xd 
<i(ii(ucxtt xal al öidvoiaL ; bey den Pflanzen hingegen, da sie keine 
öidvoia haben, ist sie beschränkter. Mir scheint es daher unzwei- 
felhaft, dass das eine und das andere, öojfiaxa und öv^xo0lcc, in • 
Xenophons Text zu streichen sey. IV, 19. 6 da 2^GiXQdxtjg xal- 
^^ccvB 7CQ0SB(iq)eQ^s äv, Voigtländer hatte schon in den Obsw, 
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InMemra. p. 21 Conrad en von Orelli beygcstimmt^ tlas^s 4B 
Worte eiiiEinscliiel)Mcl scyenjind er erwähnt dort auch lie rm a n ^ 
Zustimmung. Wirklich hat sie seither auch Dindorf als uuerhr rn 
Jlaken eingeschlossen. Bornemann hat sie zuvertheidigen i^eMcliL 
Allein V. lägst aus der Vertheldigung nichts gehen ; mit HerJit. 
Mag auch der Ausdruck nQogBfKpegijg keine Anwunderuiig Tcr^i©^ 
nen^ soistes sonderbar^ dass Xenophon, der nie in dem Gci^priche 
mit einer Zwischenbemerkung auftritt ^ gerade diese soll {remadil 
haben. Wenn vollends Bornemann meinte ^^sine tali aliqua aaiA- 
adTeieione facetum illud certamen InterOritobulum et Socratent 
5 non satis alectoribus posse intelligi^^^ so bemerkt V. richti;. die 
Sache sey sehr ersichtlich aus der eigenen DarsteUnn? des Gein- 
tes. Wirklich, w ie ich immer die Worte für eingeschoben hielt, « 
halte ich sie auch jetzt noch dafür. V, 7. Voigtländcr nimmt die 
Dimlorfsche Ansirlit, welche die Worte diä de ro Ttax^la ixttv ü. 
e. w. dem Kritobulus, die Worte aber ^oixa, ttpr} u. s. w. dem So- 
krates beilegt, gegen Bornemann in Schutz. Die erstem Worte in 
Kritobulus Munde sind allerdings ein bitterer Sarkasmus; und die 
letztern, von Sokrates gesprochen, ein empfindlich schein endesA^ 
brechen und Uebergelien zu einem neuen Einwurfe, in Beziehwig 
^ auf welchen nicht zu verschweigen ist, dass die copiae Victorianac 
öco^a biethen statt ötufia: was den neuen Einwurf gut einfuhrt 
durch welchen das sonst inSokrates Munde starke ovog g:emiidert 
wird. \ , 0. Voigtländer erhebt sicli mit Recht gegen die Aeusse- 
nmg Diiulorfs und Boniemanns, dass die Gäste die Töchter gewe- 
sen Seyen, und der Knabe nnd das Mädchen bloss die Stimmen ee 
Bammelt haben. Schon die W orte 6 fisv ötj nalg xal nalg xQtupa 
ÖLScpSQOV gestatten nicht, dass alle Gäste gestimmt haben. Das 
Gleiche ergibt sich aus IV , 20. Auch bezieht sich der ironische 
Satz V, 1: Xöcjg yag Bvdoxifiovvta tov ficiötgo^ov nagarolg 
otgitaig opr7, einzig schicklich auf den Knaben und das Mädchen 
Der Spass mit den Ki'issen als Kampfpreisen hat alles W itzige ver- 
loren, w enn die Kiisse aller Gäste gemeint sind. Auch der Anfang 
des sechsten Cap. ist entscheidend. Wenn Bornemann behauptet, 
Sn wie fern nur ^on den beyden die Rede wäre, so könnte es V, 10 
nicht heissen: Itiel öe s^sneöov ai i^rjcpoiy xal eyivovro xdiSat 
6vv Kgiro(iovX(p n so macht V. die Bemerkung, das sey eine Ge- 
richtsfonnel , wobey nicht auf die kleinere oder grössere Anzalil 
der Stimmgebenden, sondern auf ihre Einmiithigkeit Rücksicht ge- 
nommen werde, welche Formel hier wirklich etwas Feyerlich - Ko- 
misclies hat. Hieraus ergibt sich auch, dass dvicpegov^ welche» 
iiberliaupt nicht mit tl}^q)og verbunden vorkommt, am wenigsten 
mit Wetske i'ibersetzt werden könne coUi^ebant^ sondern dass rou 
entweder das einfache ^cpegov oder mitSchaefer öUtpsgov setzen 
müsse. — Noch gedenkt er zufällig einiger Stellen, wo er kurz die 
Meinung von Bornemann missbilligt. VI, 8 nimmt er die Verbes- 
serung noöovg ini^fjgnodccg (lov dxix^iSj ia Schutx, die Dindorf 
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ia den Text aufgenommen hat VIIT, 8 hatte Born, nicht f^g rou 
iQOfitvov (pvöeag Rolien stehen lassen^ da die Venn ulhung von 
Mose he und Weiske r. rov Igaötov <p. aufrallend notliwendig 
ist Ueber VI, 7 bemerkt er, Dindorf habe seine Conjectur vovTsg 
in der Vorrede der Ausgabe bey Teubner so Regen Schäfer ver- 
theidi^et, dass sie über allen Zweifel gehoben ersclieine. Auch 
mich wejiigstens hat er i'iberzeugt. — JJist. Gr, IV, 8, 19. xal 
-^XiovssÖLccTO oVf al6&t6^aLr))g ßoTj&elag Die Ausleger neh- 
men an, es sey ein Verbuin zu dem Subjecte xXioveg weggefallen. 
Aoigtl. versichert nacli meiner Ansicht riclitig, das Verbura sey ui 
Bern Vorhergehenden zu suchen, und es müsse löto^rjOav ergänzt 
*^erden. Er macht zugleich die allgemeine wahre Bemerkung, die 
Gdehrtcn haben sich oft darin geirrt, dass sie glaubten, es sey 
etwts weggefallen, wo der Gedanke aus dem Vorhergehenden mit 
einer melir oder weniger veränderten Wendung ergänzt werden 
nraw. Die erste Stelle, die er anführt, ist aus Dionysius Ilalicarn« 
de Lysia jud. c. 3 in., wo Sy Iburg glaubt, es sey ccTtotpaivo^ai 
weggefallen. Voigtl. aber bemerkt, was auch schon Mar kl and 
hat, es sey evQLöxa aus dem Ende des zweiten Cap. zu ergänzen, 
fcemosthenes negl rmf Iv'Xb^q. p. 99 1. 15, wo Heiske dtl ohne 
Handschriften beifügte, was richtig aus dem Vorhergehenden und 
Bemganzen Zusammenhang ergänzt wird. Phil. UI p. 12(> 1. 6 ist zu 
WEvtpQalog de tcg aus dem Vorigen zu ergänzen ngaxtav. Zu Isokra- 
||niArcli. c. 26 — 28 will ich nur die Bemerkung machen, dass die 
^Vorte c.2({nn., rav^^ ruilv ^oiyO-y/fJfu die nach Hermanns Vor- 
schlage getilgt werden sollen, in derB ekkerschen Ausgabe nach 
einer sehr alten I laudschrift getilgt sind. Antiphon p. 622 muss zu äv 
ö'lxavcjg fiCVÄCcpuxdrasaus dem vorhergehenden Verbum knißov^ 
hvixai ergänzt werden tTCLßovkivaöLV und statt aVd' hat Bekker 
richtig nach seinen Haudscliriften gegeben: äv ot. P.fl41 ist zu 
vvvntiQaöofie^a sksyxovzsg aus dem Vorhergehenden aTCiÖdlayLiv 
der Infinitiv dnodstKVVvat zu ergänzen. Stephanus wollte statt Uey- 
|mcg lesen tktyxBiv, Ueiske dnodtlleLV bey fügen. — Hist. Gr . V, 
4, 21. ©QiaöL d' avza '^fiega knsyevBto, xal ovdh xavt InoirjöBVy 
igte Jia^BLVj äU! Inn dTtBXBtgctTtxOj ßoöxyjuatadirjQTtaöBxalol- 
xlag ^3t6Q^^^JöB. Schon in den Obsv\. in i>Iemm. F. I p. IVl f. liatte 
\ oigtländer die Stelle für verdorben erklärt und vorgeschlagen aal 
Mn» rot InoirjöBv, cjgxs ka^Biv^ e^^Vzm (postquam lux oborta erat) 
iftil fecit, ut lateret Diese angegrilfcne Vermuthung nimmt er 
Merdiiigs in Schutz und rechtfertigt sie besonders durch dieÜe- 
bcreinkunft mit Plutarcli, Ages. c. 24, avxog ölxov ^QCLöovgilk- 
zmv, (6g ovxixtka^Biv ^v, xai xiva ßgaxBiav ägxayrjv ^ffiBVog 
dhiQfog dvBXfogrj<^s. — Wenn die Ausleger einmahl angefangen 
haben, vom natürlichen Wege abzuirren, so ist es schwer sich wie- 
der zureclit zu Huden. Haben bedeutende Männer eine Stelle für 
verdorben erklärt, so traut man sich kaum zu, dass die gewohnte 
Lesart richtig seya könne , sondern fährt rasch darauf fort, eines 
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mch dem andern zn conjicircn. Ich fasse die gewohnte Lesart also : 
Das ganze Unternehmen de« Sphadrias , den Piräus zu iibemim- 
pehi, war im Ganzen ein unbesonnenes^ tollkühnes. Dass heim- 
lich, bei Nacht geschehen sollte, war das einzige Kluge. Da er nun 
vom Tage nocli in ziemlicher Ferne Viberrascht worden >rir, bi) 
hätte er, um niclit sich selbst und sein Vatedand zu komproraitti- 
ren, vor allem aus dafür sorgen sollen, dass man nicht« von ihm 
merkte, wenigstens das man keinerley Excess ihm Schuld ^ben, 
sondern er einen erträglichen Vorwand erdichten könnte : uJÜi ovk 
tavt fTtolrjOBV^ allein erthat nicht einmahl das, SgxBla^iv^dm 
er unbeachtet blieb und bleiben konnte, sondern al8 ob ilmi dami: 
gedienet wäre, dass man \on seinen tollen Streichen rede, plm- 
derte und verheerte er als ein äch|er Bramarbas: akXd — ^ §0^4- 
uara dii^Q7ca6B xoel olxlag inoQ^rjöe. Mit Plutarch stimnien iit 
norte völlig überein. .VI, 1, 13. xal iav fiev 6oc, ^(prj^ didmöi^ 
ßgtE öS xsl^Bivn, s.w. Diese Stelle hat V. ebenfalls scktniadai 
Obsw. inMemm. P. 1 p. 33 als verdorben erklärt, und voignJih» 
gen, ol ^friOft eis- Snbjeel sn Ötdm^v einzuschieben» Jücm von fe- 
ttem Reeeneenten Terworfene Vemraihuilg niinnii er von ncnoii k 
Sehnte nnd erUirt sie am Ende foenitch. Altoin nnlke ndit m 
dem ZntnmmeniiMige gnnn mrttnüdi ab Sniject efgimi wadc» 
otAmcBdaifioiHoi. Zn diiMftfiv er^nsl8icii«beni(üitnn9 dem Im- 
hergdienden fu» natirtich ßoii^etw. ^Wemi nie (dieLwedtca»» 
ttien dlrHiklfennsagen.'^ DasFnlgendeifC dnnnSridaning: mstf ^ 
nMuVfdwm^ de dam beredest, dann bere^fcannnti dfr ciMi 
hinlSngUdiMi Hültengm achldLen, mich anMcriegenn. a»w. 
28. taika 8n <ivi/ftd6iUfvo^n» a. w. IMeseLesnrtiil nmtoeMgtwiaik 
ben.Dfndorf aber hat ans dreyPar. Handschriften und demliwk 
derLeoncl. Ovvrjdo^svoi aufgenommeut Dieses atanrrtVoigtliaicr 
an, fragend : Quid enim tandem, quacso, hoc sibi Mi\i ob haeclaeta»' 
tes vel ob haec sibi invicem graluianles? Die Antwort auf die« 
Frage scheint mir nicht schwierig. Die Argiver mit ihren Bundes- 
genossen freuten sich mit den Thebanern des schönen Zustindt'» 
der Thebanischen Truppen und des grossen Zuwachses der Macht, 
welche sich dieThebaner seit dem letzten Malile, da sie dieselben 
sahen, verschafft hatten. Es ii^t synonym mit dem früher stehen- 
den vjCEQBTCcxivovvtsg, V. fragt weiter : Wie schickt sich der lle- 
grilTzu dem folgenden kkyovreg'i Ich antworte: Wie cwridou^roi 
als Zeichen der Freude die Thebaner bewegen soll, dem Wu/iMiie 
der Argiver zu entspreclien, so soll Xeyovtsg als unbedeutender 
Ausdruck das gleiche bewirken. Da übrigena öri nur aus derMar^o 
der Steph. und Leoncl. und einem einzigen Par. Codex hinxa^c- 
kanunen lat; da Pirkheimer, ein alter Uebersetzer, dna Vcrbua 
niMMianara gebmniplil, m glanbt Voigtl., Xenopliaii Iniie geichrie- 
iea dtr^yovfiBvoL und findet Cvv in övpfidofitvoi sey 

aus ovv, aus Öt enManden. IV, 8, 15. Di» Worte sind seh«« 
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autem contraria hisce erat oratio: i. e. hi antem ita differebant 
de hac re^ iit dissentire ab Antaicidac ratioiiibiis intclligerentur. 
Der Vonniitliiin^ fehlt es an kritischer Wahrscheinlichkeit; dem 
Gedanken nach darf sie wohl neben die bislieri^en gestellt wer« 
iliMK — (n lc irentlich >\ird in einer Note Isäus p. 203 rovtovg 
(f n'yomc(Q durch wahrscheinliche Vermuthun^rovrov^dt (pEvyov^ 
wg (ccvTOv) v('rh('<<('r(. so das», nie oft, das Participium absolu-^ 
Imn ohne Siibjcct iroctzt ist. Oecon. 1, IT ort Ösönorag ovx l^'jjotff. 
Die SchälcrKche und Diiidorfische Verbesserung ^j^ovöiv wird ge- 
billigt, abernur dadurch wahrscheinlich, weil der Abschreiber mit 
dem Auge auf das gerade nachher kommende SxPitv abirrte. An- 
^teeYonchiä<re sind ebenfalls nur Billigungen Ton bekannton Le8*> 
* bin. — De y cctifr, V, 2. %a\ ovtol y«, dg Inf} öo^y, nccgaXo- 
ytoq 6KOnovöiv. nagaXoyag rührt von dem Rande der lieoncK 
Siortonderbere Lesart findet akh in der Aid. Ausgabe srap äyyilim 
vnd ein noch sonderbarerer Fehler in einem Pariser Codex 
ÜR^a|yl|i(D. Dennoch scheint b^des mehr ungeschickte Verlr- 
i der Afatdureiber, als diM man eine v c r a l qd fl ^ richtigere Let* 
I mi anfspüren Milte. Wcnlgilens swettln Idi sm» öb V. unfeine^ 
Miren Spur aey, wenn er Temratliet, Xanophon balie SKip* S fifiU 
||bgcsdliidben. dg ifi'S 96^X1'» waaTonSchneider IHrvAdilCkle- 
«cherikürt wird« nndi^fttrY. Mest afclooldosbC. wird gerecbt- 

Pro^ramma , quo nd ciplorationem disripnlornm priml vi ^ecuhdi ordl- 
aU — in schola Nicolaitann qiiac Lip^iue florrt — rite invitat C. F. 
A. Nobhe, Conrcctor Scholae etc. Inest Cominentatio prima de 
lectionibus quibusdam X cnophou t eac Cijri Ana- 
bateoa. Lipiiae. (1»26.) 20 S. [S. 14 — 20ScUulnachrlchtcD.] 8. 

Der um die philologischen Wissenschaften so verdiente Hr. Ver- 
fasser des angezeigten Programms wurde ton dem lliirlihand- 
'»1 Hrn. Tauchnitz angcganjren, die Besorgung der Schuiausgabc 
iler Anabasis in grösserem Formate zu iiberiiehmen, wobei er sich 
jedoch niclit auf die blosse Verbesserung der Druckfehler einliess^ 
sondern auch zugleich Veränderungen im Texte, wo es die Aucto- 
ntät der Handschriften erforderte oder sonst die Sache selbst eine 
Acndenuig nothig machte, versprach. Als Vorläufer der neuen Aus- 
gahc (die wir bis JeCat noch nicht erlialten haben) tritt diese Com^ 
^nt, prima auf, in welcher einige Stellen durchgegangen und an 
iiineu das Verfahren dargelegt wird, welches der Verf. bei der 
A^"?. selbst beobachten will. Die allgemeinen Grundsätze , die 
^om herein anfgeatelit werden, und welche wir hilligen müssen, 
^i^Sttilend, wcndea wir uie eiglaldi OTT Benrlb^^ Kin- 
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aebien. Wenn wir iberUttibllMMlib^lfllddlltt^ 

auf8tcilcii<» dass in einem soldwn FrodromuB munenüidiaii der Be- 
handlung einiger schwierigen Stellen gezeigt werde^ wie derläuf- 
' tige Herausgeber in seinem ScbrilUiteller zu Werke zu gthu 
Minen aey^ wenn wir überhaupt für solche nicht zuimcliKt für Schü- 
ler geschrlebne Piogramme hoffentlich mit gleichem Rechte den 
Grundsatz aufstellen^ dass sie sicli mit gewählteren nndiiiicre«^an~ 
teren 6egen8tändcn be8cimltigen müssen, nicht aber in trintita 
Bemerkungen über unbedeutende Steiieu und Gegenstände henai> 
drehen dürfen, so können wir öber dai vorliegende Programm fro- 
lidl nicht ganz beifällig urtlieilen, um so weniger, da gerade über 
dieAnabanis, ein in den neuem Zeiten so oft und mit solchem Lr 
fol?re bearbeitetes Buch, unserm Dafürhalten nach Jelzt ^u'm^ll^ 
inclir schreiben sollte, wer nicht etwas INeues, Wicntiges und nr* 
gehörigen Gründen Versehenes vorbringen kann, was uns weni»- 
Btens in diesem Progr. der Fall uiclit zu seyn scheint. Wir köimen 
diria^ wenn Mir unsere Meinung o^'en sagen wollen, weder iHras 
Neues noch etwas recht Gründliches und Gediegenes findeo md 
mUen j«lflil^«tt9ere Behauptung, dai«h wekhe dm von ms Mk- 
feMhitsten Hrn. Verittser keineswegs an mhe getreten iteHm 
tnll^ an den einzelnen Stellen rechtfertigen. ^* 

So scheint tum gleich das über die^erste Stelle I, l,6fMVP* 
nicht snreichendzu seyn; denn die htstorischeaBMierkangen eat- 
hnllen, so viel wir wianen, nichts INieuen oder was nicht dk St^ 
gelbit dentHeh fenng en fl ii e lt e. Sodnmi wu iber <»^<ffi^^ nnd 
d^86tiiMK¥ f engt kk^ wnMM letttmHr.JI. ?«ni«lit, katvcht 
dben grosse WtlirsehefailkMett. Entweder, meM cv, kiMS««ii- 
efnfiav dnrdi AUdtafung aus dq>B^t^ne6a» entstodeH« sfasli 
dis fewohnlidiere teBi|^ f&r dies ungewolmlidiere gescMt «te 
avdiiun des folg. ch(o0k$vaAwijtagesetstw«denoeyB. Bvlflb- 
tereistToUendsgan^tglMiblidi. Schneider S'indKrBferi 
Ansicht, daas dq^tati^xs^m ans einer Qloase enlstandcii sej, M 
gar nicht erwähnt und doch hat sie etwas für sich. Indessen nidh 
ten wir itm der Auctorität der Handschrr. nnd um der Ftrtikd 
rora willen allerdings das Plusq. hier vorziehn. W enn aberHr.N. 
die Worte § H dTtoötr^vai j^Qoc^ Kvqov noch immer iVir uiiätlit Mit 
und sie als selbst von Jt o r n e mann noch nicht gerechtfertigt to- 
sieht , SU irrt er sich liierin olfcubar. Was Born, darüber ge>ai:t 
hat, wissen wir jetzt nicht, auf jeden Fall aber reicht Krügers 
Note hin, dieses Epexegema zu vertheidigen, wean es auch niclu 
hinlänglich gerechtfertigt \viirdc. t^nd wtr hat denn w eiler unten 

4 § Ki die Worte: tCqIv öijkov tlvac %i ttou^üovölv oi öt^ctticj- 
Tßt, TcotBQOv iipovrai KvQcyyj oi*^ mMös>\ 'z txvf\mden*l Umlük^c 
letztern konnten doch waJirliatti^ anrli ieJüen ohne StörTins cl» 
Deutlichkeit. — Dass §7 xcd avri] av anfireiioFninen werden soll, 
ist ^nt, aber das dabei Gesagte der Uede nicht wertii. — Da? 

5 9 Gesagte Ißt iinaaid^tra^deiUlidigcwocdciL Ut.ti.mba^ 

V 
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^ JLXluQxog jdaxedatnovLog q)vyag rjv, und nun wissen wir nicht, 
ob er mit den Worten S. 8 ^^Equidcm scriptum mallem : KX. 6 Aax.^ 
iftvyäg ijt/^^ wirklich meinte das8 es so heissen müsse^ oder ob das 
jmr ein lorübergehciider Einfall ist. Uns scheint iCA^a(»;i;o^ riv Aa^ 
Wf^fcifioviogf (pvydg am meisten derXenophonteischenSimplicität 
^ttgemessen zu seyn; diejenigen änderten es wolil, welche diesen 
Bp8tand übersahen. — Wozu in dieser Schrift zu § 11 die Be- 
iHkrkung soll, dass Bornem. schrieb ag lg Jleiöldag^ wenn nichts 
weiter bcinci kt werden sollte, sehen wir nicht ein. Die Beifügung 
Artikels vor TleLöLÖav missbilligen wir nicht, er scheint nach 
^Bdu vorhergegangener ErwäJmung dem Sprachgebrauche ange< 
messen. — S. 9 wird c. 2 § 12 rfj d' ovv richtig vorgezogen, aber 
die Bemerkung selbst ist wenigstens nicht für Gelehrtere und lange 
80 bestimmt nichts als die Krügcrsche. — S. 10 ffg. ist eine nicht 
ganz verächtliche Benu rkung über das Adjectivum (poivlxLog nnd 
iMu gleichen Slammes; aber missbilligen mi'issen wir durchaus in 
in einer Schulausg. die zu grosse Gewissenhaftigkeit, vermöge wei- 
cher der Hr. Verf. die ungewöhnliche Form q)oivMlovg um einiger 
idschrr. willen so drucken liess: (poi,VL7t[i]ovg. Solche Sachen 
Ären in keine Ausgabe des Textes, sondern blos in die Noten ; 
Schüler, der damit gar nichts anzufangen weiss (denn wer 
ihm denn nun gleich, dass es (poivtKovg heissen solle?) lacht 
daraber, und etwa nicht mit Recht? Denn eins kann doch nur das 
rechte^seyn. Ur. N. selbst hätte ja dann auch 7lfeX[X]ca sclireiben 
müssen, um consequent zu seyn, da er annimmt, dass die Form 
i^liXiCV nicht gerade verwerflicli sey (S. 12 flg.), die sich ja auch 
inBtodschrr. findet. L'eKer diesen Gegenstand wagen wir übrigens 
kein entscheidendes Urtheil zu fällen. — Wir glauben, dass Hr. 
N. ans niclit zürnen wird, wenn wir einige Verstösse ge^en die 
Sieganz der Sprache, die in diesem übrigens gut geschriebenen 
Sckriftclien sich finden, bemerken. Denn je gewisser es ist, dass 
das Notenlatein vorzüglich uns schon zeitig verdirbt und eine 
Menge unlateinische Wörlcr und Wendungen in Umlauf bringt, 
dietman später erst w ieder ordentlich verlernen muss, desto nötlii- 
for scheinen solche Bemerkungen zn werden. So würden wir in- 
tUio in der Verbindung S. 7 wenigstens nicht ohne ein milderndes 
qnsi gebraucht haben ; schlecht ist intercisio S. H, tojcare S. 9, «e- 
ritres scriptores S. 11, hactenus S. 15. Auch möchten wir nicht sa« 
§^habitaculum (S. IG) und esploratio discipulorum auf dem TiteL 

acdagogü acadcmici GiAScnsis Examina publica — invitat Dr. Ilcnr. 
Christ. Mich. Rcitig ^ Paedagogli acadcmici collrga praeccptori«que 
rivati mauere in acadcmia Ludoviciana fiingens. — Infant quo- 
undam Anabascos X en ophont e ae locorum ex- 
licationes, Gia»ac, MDCCCXWI. 24 S. 4. 

ec. bedauert, dieser Gelegenheitsschrift nicht denjenigen Bei- 
fall ertheileu zu könuen, welchen er, die darauf gewendete sichte 

Jmkrb.f.PkU.u. tiidag.Jahrg.l. HeJlL ^ 22 , . 
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bare Mühe anerkennend, ihr gern ertheilen mochte. Er wiinscbt 
daher nichts mehr^ als dass der Hr. Verf. die folgenden Bemer- 
kungen nicht übel deuten , sondern so aufnehmen möge , wie we 
geschrieben sind, mit Wahrheitsliebe und Unberangeiiiieit, und da>^s 
er sich überzeugen möge, dass auf dem von ihm eingcschlagenra 
Wege wenig für den Xenophon gewonnen werden dürfte. Es otfea- 
hart sich nämlich in dem ganzen Schriftchen eine auffallende md 
pedantische, um nicht einen hartem Ausdruck ^u brauchen^ Sodil, 
die Vuigala zu Tertheidigen, und dies wollen wir jetzt, mit eiwt- 
weiliger Ucbergehung der ersten Stelle, über welche sich derllr. 
Verf. ausführlicher verbreitet, an den übrigen Stelleu zu erweiacfl 
suchen. Gegen alle Wahrscheinlichkeit nämlich wird zunächst I, 
]9 in den Worten: Ivxsv^BV öukavvsi diä z^g Avxaoviag öta- 
&^ovg TtivzE^ XttQttöayyag ZQLCcxövra, das zgalg für tgiccxovza in 
Schutz genommen. Lind warum*^ Weil zgeig in den älteren Aw- 
gaben und einem Theilc der Handschriften steht, sonst, meint er, 
würde auch er ZQLaKOVza schreiben. Gleich als \^enn zwisd^a 
tgelg und zgicix. so wenig Unterschied wäre, dass nun eben wei* 
ter nichts in Frage käme, als die Menge der Handschrr. Gleich- 
wolü wusste Hr. K. schon aus Schneiders Anmerkung, diss 
auch zgLaxovza an der Aidina, den Stephanischen Ausgraben und 
dem Rande des Viilois. keine verächtlichen Auctoritäteu habe (wie- 
wohl, beiläufig gesagt, der Hr. Verf. sich um den Werth derlland- 
schrr. \venig zu bekümmern sclieint, was der S. 21- als eine wtkr 
gute Handschrift erwähnte Cod. Guelferbytanus beweisen möge). 
Jetzt können wir ihm, da er es selbst unterliess, ausderGailschen 
Vergleichung (die ja auch Li on schon auTführt) sagen, dass neb 
2 Pariser Handschrr. zgtaxovzcc haben. Wird ihn das nunbemhi- 
gen, seine Bedenklichkeiten heben? Vielleicht nicht, stellt dock 
ZQBig einmal im alten Texte. Wozu nun hat diese steife Anhin|' 
lichkeit an das Alte Hrn. R. verleitet'? Zu einer offenbaren Abtv- 
dität. Denn die Worte: zavzrjy zi^v xcigav IjCEzgsilfe ÖKXf^aüm 
zolg'^EXkrjötv^ werden doch gewiss nie beweisen, dass in 5 Stathmca 
nur 3 Parasangen gemacht worden seyen. Wo hatte denn Cyrm 
zu so langem Aufentlialte die Zeit her*? Und war es nicht höcbit 
sonderbar, bloss drei Parasangen weit zu plündern, wenn nnneio 
mal die Plünderung den Marsch so lange aufgehalten hal^n sotfl 
Wer diesen Vorsatz hat, der wird doch wahrlich schneller T«»rwira 
gehn, denn 3 Parasangen Lan^iss zu plündern braucht er nicht & 
Statlimen. Den so unzweckmässigen Aufentlialt entschuldigt iK - 
gens auch nicht der gebirgige Roden , von welchem Hr. S. noch 
spricht, zugleich meinend, walirsclieinlich sey man nur durdi einen 
Winkel des lykaonischen Landes gezogen. Wie sind dann die anneo 
Griechen zu beklagen , die" nur ein so armseliges Stückchen war 
Plünderung erhielten ! Doch es lohnt nicht der Mühe, länger bei 
der Widerlegung dieser Lesart zu verweilen , sonst könnten wfc, 
ausser Anderem, auch daranf uns berufen, dass eben in dieser An- 
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znhl von Stathmcn ohngefahr so viel Parasan^^cn znr^cfaiilegea 
waren, wenn man damit andere An^^aben vergleicht. Man Tcrgl 
nur den Anfang dieses § und die folgenden. Wollte llr. R. et- 
was «her diese allerdings bedenkliche Stelle sag^n, so war eher ^ 
iiber dLBXttvvst und t^eXavvBi zu sprechen, und vielleicht Rei- 
ch ard zu widerlegen, welcher den ganzen Manch nach Lyk, fikr 
eine Art Abstecher hilt Dies kam Krügern nicht eben sehr 
glaublich v^, imS wenigstens das, dasg die Pliknderer wieder 
Dach Iconhim znrikkgekehrt und von da ans weiter gesogen aeyen, 
bringen wir nicht in Uebereinatunmnng mit dem Torhergehenden 
ivrav^cc ^uiivs tgtig ^(ligag. — Eben so arg ist der Strddl, 
weldiem Hm. R. sein Eifer, die Leaart der Handachrr. in Terthel- 
digen, c. 4 § 9 spielt Seitdem groase Männer geseigt hatten, daaa 
dort Alien Bandaehriflen sum Trotse tlg Idnnpf für üg fyoriv gele- 
■«I werden mfiaae, hükxL die Heraungeber ohne Anatand jenea in 
den Text geaetst; lir. R. will laf^v siiHkskgemfen wisaen, wobei 
wir nnr bmneoi« dim er eine grosae Menge gelehrter Cltate an 
len Bewela fibr etwaaUnmdgliehea gew^et hat. Nicht, dass goij 
Imte Mtim terhaU Zedenten kdnne, wiAr tä beweisen, aondern daaa 
AMileche, ^^ieXenophon^ so jemals gesagt llahe: atitSiia$ij6av 
ISffWdudog dg ^cayv ÖBÖOfiivaL ^ und dasa fiberfaanpt diea eine 
Mirif'aoaolemf^Formehgiä'wesen sey, als jenes. Wundern aber ninss 
man sich, wenn gegen alle Wahrscheinlichkeit, gegen das Zeug- 
niaa so vieler Stellen, besonders aber das des Plato im ersten AU 
rfblades, der hier ja wahrhaftig mehr als alle Ilandschrr. gilt, Hr. 
Uettig das einzig riditige gdJrj/v verwerfen wollte. — Derselbe un- 
zeitige Eifer verleitet Hrn. R.c. t §18 sogar zu einem der schlimm- 
sten Solöcismen , wo es nur zu verwmidern ist , dass er vor lauter 
Begierde nicht wenigstens gefühlt hat, wie unbescheiden es sey, 
tn glauben, Leouclavius und die auf ihn folgenden Gefehrten hät- 
ten nicht das auch gewusst, was er uns hhrxihcTTtvv^ccvo^aL lehrt. 
In welchen schlechten Händen wäre die Anabasis bis jetzt gewesen, . 
wenn jetzt erst, nach dem Verlaufe ^on fast drei Jahrhunderten, 
l^.R es sagen müsste, dass 7tvr9 dvo ^ca hcU^e quaerere, scisc!- 
tari, und von der Uefragung der Orakel gebraucht werde! Das 
wuÄsten jene Heroen recht gut, aber gleichwohl konnten sie nv^O" 
l^^vog nicht dulden, nicht et\**a blos wegen V, 6, 18, sondern viel- 
mehr wegen des Sinns, da nv^. sinnlos und wenn man es so er- 
^iart, wie es wahrscheinlich der Verf. erlcVärt wissen wollte, sogar 
^in unerhörter SolodMus ist. Sähe nicht alles Uebrigc so ernst-* 
bj^alliig^ 80 möchte man whfkÜch g'eneigts^vh ^ glaOben, Hr. H. 
b^Vif rfch blos mit seinen Lesern gcspasst imd in neigen v^rsncht,- 
«^'6^ man mit den Schriften der Alten nicht limgähcn solle., £nd^ 
IfidhltehandeUflir.K. noch II, 2; 3, ttber wdcheStelle er aber, ob*- 
'chbii y^ir ihtai hier beitf^eed'nillsaeii, nfchüf gengt haben ^Ordc", 
Itlitfe'ei^g^wtiade; dttflrlCrllffer nod hereRt liUce tot ihm ffcht« 
i^erWtteg: Cur. p. 400 dUHtt MUgfi MAWng wOtiia 
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geben und dodillelipide eittntert litlwo. Die lctrt«.Wj glf il i ^ 

gensin dieser Bemerkimg: ^uodd — haadTcreor, gesIwR.^t 
gar nicht einmal recht Terstanden wa haben« Diesen korz^^*' 
merkungen voran geht eine weiÜinlKigere nnd imgleidi ^jW^ 
gere über I, 2. S fTg. und die Stärke des ganzen grie cbfa tl lw^ j 
hcers. Wir wollen liier den Inhalt und das Resultat dif^a^l 
guchuug mit einigen eingestreuten Bemerkungen angeben, wici«^ 
wir überzeugt sind, dass man in solchen Dingen, bei der haufigpt 
Verwechselung der Zahlen in den Ilandschrr., nicht leicht zu efl? 
dentcr Gewis^heit gelangen könne, was una aber auch nUjit^d^ 
gerade aehr nöthig scheint. Die oT 

4000 Uopiiteu des Xenias (§ 3) i , . , ' 

1500 — — Proxcnos (ebend.) , 

1000 — — SopluiiietoB (cbend.) .;{y>.>,. 
dOO — — Socrates (ebcnd.) * ' ^ 

1000 — Meaon (SQ [diese vergas Schneider i^d. 
• BmdumiigJ 

1000 — Sosias (§9) , • .-^^ 

1000 — — Clearchos (ebend.) 

lOilO — — Sofhaneloa (ebend.) [s. Kriig..4o f^. 

p. 40 fp.] 

geben zusammen die vonXenopIion § 9 su £ude beri 
ne* Sftd<!ffP stimmen die 

500 Laidabewaffaeteii des Meoon (§ 6) 
1000 -r- — Clflafdios (§ 9) 

500 — ^ PiOMOs (§ 3) 

eben&ila mitder §9 angegebenen Summe von 200<> über«fa» 
nnn zeigt sich eine grosse Schwierigkeit in der § 3 ang^g^^ea 
Ansalii der Truppen des Paaion , die durch die Vers« ~ 
der Leaail noch vergrößert wird. Wenn dort Hr. R-, die 
yd» Lesart dg Immtoölovg Svdqas Ijfpv vertlieidigend^ 
man sehe keinen Gnmd, warum die Abschreibec, wam 
geschrieben hatte: dg xQiMMötovg pkv inUiag^ xquOuh 
xdLtaOtäg {%c)y, dies lultten in jene Summe msama« 
len^ so sieht er nieht« dass es eben so sehwer s^n 
Grund ansngelien, aus welchem der umgekehrte Fatt^labf 
ten icSnneo. Denn selbst ingegeben, dass, was Sbr. 
Absdueiber durch die sonatige genene Angabe der Waffe 
bewogen die Worte geändert hdie, sb ist doi& Jmmer 
dass för txtmioölovg iwehnai steht tQioHOölovg. Z\ 
nen wir übrigens Ider dem Verf. nicht angeben^ dass 1) 
CBratissime scri^ti Codices elg Intaxoölovg avdgag ^x^^ 
sollen, was er bei nur einiger Aufmerksamkeit auf den Werth der 
Handt»chrr. nicht würde behauptet haben, 2) dass diese Lesart 
Schwinger als jene sey. Jetzt geht der Verf. (S. 6) über auf die 
Losung der Schwierigkeit, dass diese 700 Mann zuviel sind in der 
weiter unten fci||geudeu Beredmnng. Dies eriüärt er sich «lyi {den 
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Umstände, dass diese tOOMaiin noch gar zu keiner Waffengattonf 
^bört hätten, sondern eben erst geworben und daher auch von 
Kenophon blos ccvdgsg genannt worden wären, eine Ansicht, der 
so ninnreich sie scheinen nia^, doch unfern Beifall Tersagen 
Hussen. Denn dem Cynis war mit solchen Leuten nichts gedient 
ind Xenophon würde den Umstand nicht rerschwiegen hfiben, d« 
iT sonst so genau in diesen Angaben ist. Wir smd iiberzeugt, daat 
^cvögsg hier Hopliten sind, and dawXenophon nidit nöthig hatte, 
!l)erall die Waffengattung genan anzugeben, da ei aich ans der 
unten folgenden Hauptsumme von selbst ergab, wen er unter äifdQeg 
meinte. Wie aber diese Zahl allerdings aidi mit dieser Havptanni- 
M vereinigen iaase, wurde Ilm. R. nkht entgangen md er anf die 
ganze H^^othese nicht gefallen seyn, wenn er niditTonfibergroeMr 
iVnhängtichkeit an das Alte die richtige Lesart § 9 Ikoölag — 
oxXlras VQitatoötovg^ die siohinPuriaerHandsdirr. nnd am Bande 
den Steplianaf nnd Tilloison befindet, gam Teraelitet hltte (a. 8. 
M), euf die dodi schon Lange nnd nach ümiLion anfinenssm 
nireseB waren. So rieht sich das steife Festhalten an dem, was 
M ntten doch oiTenbar nicht fehlerloaen Ausgaben uns bieten. In 
4V'Art, wie nun ferner 8. 8 ffg. Hr. R. die ans c. 7 § 10 in Ter- 
£Wd>n ng mit 2, 9 nnd 25 nnd ^ 3 sich ergebende Schwierigkeit 
[HUligt, geben whr ihmswar sn, dam durch des Pa8ion und Xenias 
Msdll, wohl anch durch Hanger und Schwierigkeit des Marsches 
in elMni ungewohnten Clima so Mancher verloren gegangen ist, 
Wmem das erstere auch durch eine Stelle des Suid. bei Kriiger be- 
Süpgt wird, aber nie werden wir uns überzeugen können, dass 
Chefrisophos nebst seinen Leuten und die IJeberläufer von des 
Abrocomas Heere, als in dem Lager des C^rns befindlich^ nicht 
mit zu dem griechischen, von jenem Lager getrennten Söldner- 
heere gerechnet worden seyen. Das lassen die eignen Worte des 
Sdiriftsteliers c. 7 § 10 nicht zu: Iv rfj l^oTthöln agt^iiog lyi- 
vixo ttSv fisv'E IkTjvcov döTclg ^vgiaxccl rBrgaxoöla — rov 
9i (izrcc Kri gov ß ctg ßd gav dexa fivgiadeg — . Und so wie ' 
es überliaupt nicht glaublich ist, dass Griechen sich von Grieclieir 
getrennt und mit den Barbaren gemeinschaftliche I-iager gehabt ha- 
beo sollten, so würden jene weni^ren ohne allen Zweifel das Loos 
^es übrigen Barbarenhee^s getheilt haben, woTonsich doch keine * 
^pur findet. Aus den Worten 4, 3 cor kötgax^yn TCagd Kvgm wird 
iübrigens dies Hr. K. nünmermehr beweisen, da doch wohi Tcccgot . 
K. nichts andres ist, als : irr dem ganzen Heere des Cyrus ; eben 
■owenig beweisen die folgg. at dhv^Bg aQuovvnara x^v Kvqev 
<iiiyfifriv irirend etwas, sobald man sie nur unbefangen ansieht. Wenn 
endlich Hr. IL sich S. 1 1 noch darauf stützt, dass ja Procles und 

wenn sie ebenfalls im griechischen Lager aich befunden hÜ- ^ 
^1 keine Nachricht hätten nborbiingen können (s. II, 1, 8), si| 
^ dies eine effenhare Uebereilung, <b doch jener gar nicht nidkr 
AUsche M hetnoMcn, dkaar ^ aw Aeijpita gdi^ 
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wie sich der Verf. leicht aus andern Stellen hatte überzeugen Voa- 
, nen. (Wenn S. 11 in den Worten: neque quidquam iiuntii afferre 
Ariaeo, kein Druckfeliler ist, soiiitauch in diesen eine grosse Nach- 
lässigkeit sichtbar. Mau s. die eben angeführte Stelle.) l)och alle« 
dies selbst zugegeben, so konnten die Griechen bei einer Seliätaunc 
ihrer Anzahl keineswegs zu den Barbaren gerechnet werden, und 
es bleibt dies der wichtigste Grund gegen diese Annahme des Vop- 
fassers. Endlich, was die 7, 10 um 400 (oder nach den he^Ok 
llaiidschrirten ftOO) Mann mehr, als friiher, angegebne AnzaU 
der Peltasten betrifft, so erklärt sich dies Ilr. tt. S. 14 dadarcln 
dass jene 700 avÖQsg fast alle zu Peltasten gemacht worden, tob 
diesen aber ebenfalls wahrscheinlich durch die Beschwerden dpi j 
Marsches und durch Hunger Viele umgekommen seyen, eine An- 
nalime, welche nach Obigem Von selbst zusammenfällt Auch hier 
drückt sich übrigens Ilr. R. unbestimmt aus, wenn er sagt: rt'ml^ 
quingenti fortasse aut plures in itinere ävÖQeg accesserint*** Wer 
sollen diese gewesen ssyn'l Endlich wird hinzugefügt, dass IpilV' 
scheinlich uele zum Iloplitendienste ausgewählt worden >särea. 
Wenn in einer in so vieler Hinsiclit, wie wir schon oben bemerk-, 
ten, zweifelhaften und unsicliern Sache irgend etwas sicl^ mit VVa^- | 
Bcheiuiichkeit vermuthen lässt, so ist es, da die Zalü der UoplUc^^ 
gegen oben geringer, die der Peltasten gegen oben groaacx 
doch wohl das, dass von den Hopliten ein Theil zu den Pelti^^pf 
ubergegangen sey, wiewohl, da der Uoplitendienst ehrenvollei; als 
der der Peltasten war, auch dies immer nur un^sicher bleibt. 

Beiläufig spricht der Verf. S. -11 über eine schwierige SteUc 
des l'acitus Annal. U, 8, und meint, dass ohne die geringste Aes 
derung alle Schwierigkeit gehoben werde, sobald man annehme, 
dass Tacitus, während er den Germanicus eines Irrthuma seihe^ I 
selbst geirrt habe. Ohne dass Ree. auch nur im Geringsten tlc^ 
ein entscheidendes Urtheil über diese Stelle anmaassen will, k^aa 
er nicht umhin zu bemerken , dass der Hr. Verf. den Standpunkt 
ganz verrückt zu haben scheint. Kicht darum , ob Tacitus oda* 
\ Germanicus geirrt habe, scheint es sich hier zu handeln, soadeni 
ob diese unbeholfene Sprache : Classis Amisiae relicta, laevoamae; 
erratumque in eo, quodnon«t/6rexi/; transposuit militem, deictnft 
in terras iturum^ für erträglich im Tac. angesehen werden koaac 
Davon sagt Hr. R. kein W ort Und doch, selbst w enn wir 0 b e r l i n t 
Entscliuldigimg, der erratum — subvexit parenthetisch nimmt, büli- 
gen wollen, ist die Stelle sehr hart undüer Zusatz dextras in tem# 
üurum müssig, welcher Uebelstand wegfällt, sobald man z. B. nül 
Ernesti transposuit tilgt Doch, wie gesagt, wir enthaltea mu 
jeder Entscheidung und tadeln es nur , dass Hr. R. , da er nicht 
mehr und nichts Triftigeres über die Stelle sagen wollte, überhau|»t 
etwas darüber gesagt hat 

Die Latinitat in diesem Schriftchen ist nicht immer recht ge- 
wandt und nicht ganz frei von Solöcismeu. Wir führen an S. 8 
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haud parum (vergl. S.12), haec loca ebeiicl. (ver^rl.S. III, 11,20). 
Fcmer S. 9 iteruni in eiaer Verbindoiif^ wo es Heiner Bedentun^ 
nach nicht stehen konnte ; sine omni verilaiis specie^,W (vit^I. 
S. IT); paragraphus als masc ebend.; dubitare falsch conRtruirt 
S. 12 ; 11 n in s rei cbend. ; deßeere d v bvbant S. 14 ; eadem S, 

dubüo an mmidum^&iiL\ eeriores ßcriptorea^V^ 

Soltiieeberg, 

A. Voigtländer* 



Mt* T, Cicero' s Rede fnr den Dichter j4. Licinius 
jirchias. Eine EinladiingHscbrift zur Prüfung uosercr Sdiüler 
am 21 Marz 1825 von D. O, Herzog, Rektor der Ilauptsclmle und 
Profefsor. Bernburg, gedruckt bei F, W« Grteiaf^ U«f- UJid fto- 
gierfBggbuglidrneker. 38 S. ia & 

ass DolmetsdbeD, wie wAtta Lalher, dieter unrergleichlklie 
Mebler iai Uebenieteeii, bemeikt, «feht eiM lechUdica Kunst 
sejs daaa werden wir, eil «ter den nnbehagHehatfo Empfind«^ 
gen, Inne, wenn i^r von den IMditen kotlen, die uns hamUettige, 
IMmetscber nift eber in WiiuMt dnrigenRistigkeit nndUnwer* 
dhnnMBlielt loni OenuM aniiMea. Kanni, daaa noch ein GrieeU« 
■diea oder Utaiadiefl Mnoea- nnd MneteHreric dch fUidet, wel« 
«heo dien WoUmelntnden nlehl fiebrig mtt Gnadenstossen be- 
ämski nnd hi ffarai Dofanetaehnngen nichribdi Ma lurUnkennlllöb- 
keit zagerichtet nnd entstellt hätten. Diesen Jammer in mehreoi 
dazu hilft auch Hr. Profess. Herzog, an des Reeens. nicht gerin- 
ger Verwunderung, seines Theiles weiter, wie una die hier anmt- 
neigende Verdeutschung der Uede Cic. für den Dichter Archiaa sn 
erkennen giebt, von welcher Recens. zum Vortheile desHm.Rect. 
Herzog's wünschen muss, dass »ie ungedrucki gehlieben wäre, 
„Kanu nun srfion, mit Wolf (Museum der Alterl hu ms -Wissen- ' 
Schaft. Erster Band S. 114 — 1 5 ) zu reden, keine Kunst der Co- 
pie je das frische, geniale Gepräge ersetzen, worin der gediegene 
Gedanke und die kräftig ausgesprochene Empfindung zum ersten- 
male hervortreten*"^*), wird seihst der geiibtLsio und srewaiidtestc, 
iu die Geheimnisse der Knn^t und Wissen«i(;l!at"t ehigewt ihcte fJe- 
berfsetzer darauf verzichten müssen^ das ganze Feuer körniger, aus-» 
drucksvolier nnd erschütternder Wendungen, alle die mannichfal- 

t^Sm aaiiker nnd Schönheilen des UiMAdes In seine Copie des* 



*) dv. Schweigger Frogr. Nom Tertlonaa aairionini graec. et In», 
flsov. tgpfia expreesae eaa sibfnal nlüMani» f«sn ab iia ifeisfe «o^ 
kanl» Meng, ttn Im 4. 
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selben herübcrzunehmen und darin m beldMaiOid glokhiaii^: 
zu veranschaulichen^ wird auch der bedachtrollsten und ^ndrisg« 
lich8ten Umsicht und der kunstreichsten Treue noch manche im 
Ori^nal atlunende Feinheit und Zartheit, die oftmals nur in eiiu m 
Worte und seiner Stelhniff wirkt, entrinnen, so bleibt es ^leic^woi 
des Dohnetschers heiligste Sorge und Obliegenheit^ so nci von dem 
Geiste und den Eigenthümlichkeiten des Originals auf seine Co» 1 
piexu vererben, und darin lebendig und wirksam zu machen^ all ^ 
CS die idiomatischen Verhältnisse der Sprache, aus welcher, und 
derjenigen, in welche übersetzt wird , ingleichen die Leichlig"keit , 
des Verständnisses irgend verstatten, in welcher Hinsicht eine recht 
liefe und umfassende Kenntniss der Sprachen und ilirer Feiniheiten, 
ehi ebenso klares als besonnenes Eingehen und sich Hineinleben 
in das Wesen und dieCharacterzüge des Originals, ein sorgfähisei 1 
und scharfes Auffassen , Gegeneinanderhalten und Abwägen de& ' 
Begriffsformeii, ein felioterter Geschmack und immer reges Fcum^ 
gefühi in dem , was angemessene Haltung und Melodik der Spn>-^ 
che, den rheliirischen Glieder- und Sateban und die harmnaitrtio; | 
Durchbildung imd Abrnndung des Gaima betrifft, die vielTera»^ ' 
genden Hauptovfnrdernisse bleiben, S^IS^ welche jedoch der Hrlf | 
Vi£ die Aegen verschlosseii hat, um, wie es scheint, desto ru^ 
^hihtsloser mit seinem Cicero nmspringen in köpnen. Damit mart 
diesen Tadel nicht Ükr ms der Lvllt*gi^;iiffen faille,giebt Uun Bqi 
cens. jsinejidMre Qmndlage, indem er bieriM dem firrtrolpR 
pUei d|»^iteeo doßa treuen Abdruck liefat%j|U|^ 

„WlliP^ inir, Terssmmelte Ritter, Etwas von QeisiBl^ 
wovon iAiiiiiiMrBn fUüe, wie gering es sei; wenn Sdiniehl elme* 
einige Uebung bin In der Kunst der Rede, In wdoker iA sriiAii 
idh leugne es nicht, ein wenig Tettucht hsbe; wenn mir da^ sie | 
eine Folge des 8tndinmi der edelsten ^FimensdHdlen und dcrHk ; 
dung, die ich in keiner Periode meines Lebens, idi kann wuM I 
gen, aus den Augen verloren liabe, eine Art sichrer Tact zu Theil ! 
geworden ist: so darf A. Liciuius die Fri'ichtc ^-on allen diesen 
Bestrebungen, Tor allen Andern wenigstens, beinahe mit volley 
Rechte in Anspruch nehmen. Denn so weit mein Geist zurück- 
schauen kann in den Zeitraum meines vergangenen Lebens« so \^ eit 
ich mir zurückrufen kann das Andenken an mein frühestes Knaben- 
alter: so finde idi, schon von dieser Zeit aiLsgehend, dass die>er 
Mann mir Führer war sowohl in Rücksicht auf die Wahl dieser*'' 
meiner Studien, als auch in Rücksicht auf den Weg, weichen ich 
dabei einschlug. Wenn diese meine Gabe der Rede, ausgebildet 
durch dieses Mannes Aufmunterung und Unterricht, jemals einigen 
Menschen heilsam gewesen «ist, so muss ich unfehlbar ihm , von ^ 
dem mir das zu Theil wurde , wodurch ich meinen Mitmenschei^ ' 
helfen und Andern Kettung bringen kann, so viel in meinen Kräf- ; 
ten steht^ Hilfe und Rettung schaffen. Und damit es nicht etwu ' 
Jems nden befeimde^ dsss Ich so wi diesem Mttuie'gedi| W<Bil e^ * 
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ne ^anz andere Gelstcsfähigkcit ia ihm vorherrsche, und nicht die 
Beredsamkeit es sei, die ilin beschäfftige und ihn gebildet habe: 
— anch Ich habe mich diesem letzteren Stndiitm nicht einzig und 
aiieiu hinbegeben: denn alle KiMistc und WissentJchalten, welche 
cijrentlich den Menschen zum iMenHchen machen, haben ä^owisser- 
ni^asseii ein gemeinsames Band^ und t^tehen gieiclisani durdl eine 
Ari von V<'r>\and(sclialt mit einander in Verbindung.''^ 

Man t>i( Iit, dass Cicero keine sonderliche Ursache hat, sich 
ziidii!sem «üincn neuen V^rdeutscher GHick zu wiinschen. Noch 
hebt lleccns. einen auf S. 1 1 in der Note mitgetheiltcn VerbcHse- 
rungsvorschlijs: des Hrn. Prof. Herzog; hervor, welchen dieser, iaut 
seiner Anzeige, bereits früher gelhan habe ( walirscheinlich ia 
einem seiner Programme ). Er iieset nämlich im I Vten Cap. allen 
ihm bekannten Ausgaben entgegen : ab Hendeensibus impetravit. 
(fwam Mc domieilinmRomae mnlto« jam mos haberet, professns 
Ol afnd Q. Meteilum, familiarisrinmm suum. Data est dvitasSä- 
f ani lege et Carbouis , si qni — profeid* Si aihil aliud , nisi de 
ciritate Heracleae dicimm cet. Nur so omgestellt und verändert 
kne die Stelle richtig seyn. Bei der gewöhnlidieB Stellung be-> 
loge «idi das erste Mal civitas auf das Bürgerreoht tu Ileracieai 
ud das zwdtemal auf das Bürfenrcdil su Rom; diess widerspre- 
die dtor dem SiniiB des Gaoaen t es misse nmgekdirt der Fdl 
9Kym* Audi komle ac leg« ddi*leidit dunh eia Vendien der Ab* 
tdwifccr ditt mdee tu die Hmdschriftwi diwehleicheii ♦)> ' 

Dr. Eggert ia Ilalle. 



Valerii Caioni» Diraw* Paaegyilii Acsdcndeam psvadb lioe 
iaae spctenridbu ciriam Ittfaiieriia rilo celelwaiidaiii indictoM 
'mm 1»«fi Dtflallm «dte dUait Aar. Cbidiii Ahr, EMMMm. 
TliflttL n.» filoftt. dPaas. Fniiitisv« Jea«e|«osta(iB4iliniieB9» 



Die philosophische FacalÜt der UniversiUt Jen« hat fSr das 
nächste Jahr eine Abband hm iiber die dem Valerius Cato ge- 
walmlich bdgelegten Diras ak Gegenstand der Preisbewerbung 
aufgegeben, und Herr Geh. Tlofrath Dr. Eichstädt wrillte den 
Studierenden, die sich von der Aufgabe angezo,^ei) ftihltcn und 
Lust hätten sie zu lösen, dieGelearenheit erleichtern, sich mit dem 
Gedicht bekannt zu machen, das in nur wenigen Ausgaben ex istirt, 
fib( r wegen seiner Schwierigkeit genau und wiederholt durchge- 
hen werden muss , ehe man hoffen darf, es aus dem Gesichts- 

puda deriioliera Kritik mit einiger Sidierlidt uixoselieD, worwif 
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es liier vorzüglich anliommt^ indem eine eigentliche liritische Be- 
arbeitung deNselben nur ein .^^gratum operae Ixifiergov'''' sein wird. 
So entstand dieser an vielen Steilen berichtigte und mit kurzen 
kritischen Noten versehene Abdruck^ von dem der Hr. Heraas^ 
her am Ende des Programmes sagt: ^^qui has noiulas conscripae- 
rim^ non ut ipse emendarem vitiosissinwm Carmen^ sed rU mee 
cotis fujigerer^ et coUi^enda materia^ desißtiaJidisque locis^ qmm 
labern contrasissent , civibns nostris^ philologiae studio addictit^ 
copiam facerem acuendi ingenium et *8uis sibi emend^tionibui 
laudvm ac palmam rnerendi.^^ Herr E. verdient den grössten Etank 
aller Freunde der Römischen Poesie^ dass er einen so verwickel- 
ten und schwierigen Gegenstand von neuem zur Sprache gebrachl 
hat; und wir zweifeln nicht, dass sich recht viele unter den Phi- 
lologen Jena's fniden werden, die Beruf in sich fühlen, die Beant- 
wortung der Fragen zu unternehmen, welche Hr. E. als Einlei- 
tung dem Ganzen voransetzte, und welche als Leitfaden dienen 
sollen, an dem sich der jugendliche Forscher aus dem Labyrinth 
finden kann. Ohne uns nun auf diese Fragen einzulassen, wofür 
sich vielleicht irgendwo andere Gelegenheit finden wird, und ob- 
iie i'iberhaupt zu untersuchen, mit welchem Uecht diesem Gedicht 
der iSame Dirae (über diese im allgemeinen s. die Literatiur bei 
Fabric. Bibl. Antiquar, p. 523) beigelegt wird, sei es uns erlaubt, 
unsere Gedanken über einige Stellen des Gedichtes mit besonde- 
rer Beziehung auf die >orliegende Schrift mitzutheilen, wie sie 
uns bei ilirer Betrachtung entstanden. Ein so harter Baum fallt 
nicht auf eiView Schfag, und durch Hin - und Hersprechen wird 
manche anfangs für unüberwindlich gehaltene Schwierigkeit doch 
endlich gehoben. W ir benutzten zu diesen Bemerkungen (und e^ 
ist diess nöthig zu erwähnen, um nicht vielleicht unscluildiger Wei- 
se eines plagii beschuldigt zu werden) nur die Bnrniannsche Aus- 
gabe, so dass wir die in ihr nicbt enthaltenen Bemühungen an-4 
derer Gelehrten nur aus Herrn Eichstädts Programm kennen, und 
ausserdem die Collationen von zwei Pariser Handschriften , die 
wir im Jahr 1H24 ohne irgend eine Nebenabsicht nur um deswi^ 
len verglichen, weil wir, da dieCodd. in ihren andern Theilen gut 
und werthvoll waren, nicht dieses Gedicht übergehen wollten. 
Später ergab es sich , dass der mit Nr. 8069 bezeicluiete bereits 
bei Burmann als Thuaueus aufgeführt ist; der andere Nr. 11)27 
saec. X von mirColbert. 1 zu nennende (er wird auch bei andern 
Gelegenheiten erwähnt werden) stimmt an vielen Stellen niic Bur- 
manns Petavianus zusammen ; doch scheint er von ihm verschie- 
den zu sein. 

W as nun die Behandlung dieses Gedichts durch friiherc Ge- 
lehrte anlangt, so hat auch hier, wie bei den meisten nur eiiüf^er- 
maassen schwierigen Römischen Dichtern, das Bauen einer Can- 
jektur auf die andere viel Schaden angerichtet. Diesem Unwesea 
suchte Hr. Eichstädt dadurch abzuhelfen, dass er ganz Unverstand- 

• 

1^- 
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Uche Stellen so liess^ wie 8ie in den Codd. gelesen werden, und 
dadurch eine iiiibcfun^nc Ansicht der Worte möglich machte. Hat- 
ten frühere Gelehrte liier und da probable Conjekturen beigebracht, 
so nahm nie Ilr. E. in Keinen Text auf ^ und wir niiissen diess bei 
Vp. 20 (wo jedoch auch der Cod. Voss, hinc bietet), 38 {furva)^ 
67 {lymphae)^ 82 (raptornm)^ ^ii-i (invida fata)^ 170 (purpureoa 
flores quoties super) durchaus billigen. An andern Stellen kön- 
nen wir mit dem tiefgelehrten und scharfsinnigen Herausgeber we- 
niger übereinstimmen ; hier und da liaben wir zu eignen Vermu- 
tbungen unsere Zullucht genommen. — Vs. 0 ist aus unsern bei- 
den Handschriften vobis wiederherzustellen, da das tiobis durch- 
aus gar keinen Sinn giebt, und der Dichter seinen Räuber olfen- 
bar ayfostrophirt. Die Verbindung von iua und vobia kann nicht 
aulfallen, da sie sich so häufig findet; Cort. ad Cic. Farn. V, 14« 
4 p. 237. — Im folgenden Vers 

Aec fecunda scnt's nostn\ felicia mra^ 
bat das dritte Wort mit Recht Anstoss erregt. Stellt man diesen 
\er8 Lu Verbindung mit dem folgenden 

Semina partunant segetes^ non pascua coUes^ 
.ladcm so wie iu allen übrigen der Hauptgedanke herrscht, dasa 
nichts dasjenige hervorbringen soll, was von ilim doch eigentlich 
herstammt, so wird folgende Verbesserung vielleicht nicht so gaiuB 
fem liegen : 

Nec fecunda SUAS, noatri felicia rura^ 

Semina parturiant segetcs. 
Die Bedeutung \ on suus^ das iUm 2 t/^e/töre/irfe, braucht nicht weit- 
länftig erwiesen zu werden; es getilgt Virgilii Aen. V, 54. Dio 
Worte nostri /. r, sind die Erklärung von segetes. — Vera 20 flF. 
bat zuerst Hr. E. qnae pingutU venia mit Benutzung fri'üiercr 
Conjekturen richtig geschrieben, und dann mit andern Interpre- 
ten Mutant statt des in allen Handschriften befindlichen Mutent 
corrigirt. Uns scheint die Stelle mit Zulassung euier durchaus 
nicht derAnalogie ermangelnden Ellipse so geschricbeu werden zu 

Hinc Veneria vario florentia serta decore^ 

Pur pur eo campos quae pingunt verna colore^ 

Hinc aurae dulces^ hinc suavis Spiritus agril 

^wi^ni pestif er OS aestus etc. 
Bei Ai/jc fehlt abeant; und mutent heisst, wie sehr oft, si^ mö- 
gen statt dessen etwas anderes geben. — Vera 26 sqq. heissen bei 
Um. Eichstädt so : 

Tn ncmus, et multum nostris cantata libellia 

Optima silvarum^ formosis densa viretia^ 

Non f und es virides umbras^ etc. 
Tu nemua ist Conjektur Scaligers, wälirend alle Handschriften 
LUDIMUS haben ; jenes ist freilich besser als dieses, bewirkt aber 
doch einen argen Pleonasmus , nemua et ailva ; — non fundes 




Pffograiinie. 

älkr, WI8 Bodiom dem Sinne nadh idir riehtlg ehttriftfe! 
weicht Ton dem TOJNDEMUS der SItestcn Ausgaben 
TUNDEMUS unserer beiden llandsdniften zu weU ||]>. ..^ 
•dirciben: " 

LUSIBÜS et inultunt nostris caniata libellis UlfH^ 
Optima sävarum^ formosis densa viretia^ • ' 
TU DEMAS virides umbras, etc. * 
Imibus i. carminibus iudicris^ ^ie Ovid. Trist. If^ 22S uü ' 
die lusns in Priapum, — Zu TV/ demas hatte wahrscheinlich du 
Absclireiber ;ie c/e« als Glosse geschrieben, worans später das ab- 
surde Tundemus entstand ; u. welche Kraft liegt nun in dem T?x 
zum Anfang der dritten Zeile, nachdem die weitere Beschreiboi]^ 
schon Torherge^an^eii isl! — Vers S2 ff. ist dmcbiW so si. 
schreibeii« *' 

(8ilva)/ormo«ior Äir. y I 
^fysaeadeM^veteriB dominifeiicia ligna, 
ffequMcquam nostris toties devota libellis^ 
Ignibtts aelheriis FLAGRABIT : lupitet ^ 
lupiter hanc dluil; cinis haec tUrifiat opirieL ^; 
Benii flagrabit und nicht flagrabvnt mms, al^geMMli dafoa Aü i 
Jenes simmtliehe Handschriften haben, wegen des gleich ^lä^ i 
lügenden hanc stehen; deswegen ist mthfeiida Hpm ifB 
m in ein Punktum xu verwandeln, so dasi die ~ ' 
Mngenden Worte als Apposition Tonstfeo su hiiiaiMmj 
dhväi Ton neuem das eben sehen Terworfbe 
iMi erweist Devüta heisst hier, dem Sdmtne 
inrat, daher weder cdSsArote noch katdaia wi 
der Lesart simnitliidier Handsduriflen iMhen wir 
das geringste abgeSndert. Ferner haben sMf 
imsere bdden Handsehriften, nnd wir möchten Wegen 
toodmen nnd heftigen Ganges des ganzen OedMhl a i 
▼ermissen , was plötzlich den Uebergang von der Erzahlmi^ 'te 
Apostrophe andeutet. Vielleicht dürfte sibi sich nicht einmal we- 
gen anderer Gründe recJitl'ertigen lassen. — V. 37 hat Hr. E. 
nachHeinsius und den Handschriften, auch beiden Panzern., Tlre- 
eAr richtig geschrieben. — Vers 40 , 41 scheinen uns weniger Ter 
dorben als schwierig zu sein. Herr £. hat sie nach einem Cokia 
nm Ende des vorhergehenden Verses so geschrieben: * ' 

♦ Quum tua cyajieo resplendens aethere sUva ' 
Non iterum dicens Erebo tua Lydia disti, iT 
Vicinae flammae rapiant ex ordine vites: etc. ' ** 
Der Dichter wünscht , um zuerst den Zusammenhang der Verse 
26 — 46 kurz darzulegen, die sämmtlich Tom Waide handeln, 
alle Stürme auf den Wald hereinbrausen und Fener ihn von' 
Seiten verheeren möge. Dass die Zeilen 40 f. nicht auf^die 
hergehenden Worte sich beziehen, sondern auf die folgenden,- 
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art sehen ; de^we^^^^'n muss nach imbrem ein Pnnktum kommen« 
\\a8 nun die Ktreiti^ca-Verse anlan^U so lial zuerstllr. E. mitTol« 
1cm Redit die Lesart der Aldlne, aus der Ileinsius und aa. selt- 
sarne Sachen |?efol:^ert liatten^ verlassen und die freilich unTer- 
fitändliche, aber doch durch die Handschriften begründete Lesart 
der ältesten Ausgaben zurückgerufen. ]Iier ist nun zuerst das 
dilr^t zu beachten^ was eben nicht wie Abschreiber- Latem aus- 
lieht; dann die Lydia ^ mit der sich der Dichter besonders erst 
weiter unten besciiäi'tigt. Daher ist die Erwähnung der Lydia 
iMtr uttr ah» eine gelegentliche anzusehen , und ein schönes Bild 
CQtsteht, w enn der Wald^ dem jetzt \ öiligc Verheerung durch Feuer 
und Sturm droht, noch einmal der Lydia gedenkt, die ja oft in 
ihm der Dichter besungen hatte , wodurch nun erst Y. 26 recht 
deutlich wird. Daher lese ich mit fast gar keinen Veränderung 
gea so: 

tninilaniibus imbrenu 
Quum TU cyaneo resplendens aethere ailva 
Non iterum dicens, EHAM EGO TÜA, Lydia! disti, 
Vict'nae flammae etc. 
Erani ego aus erebo; jenes wurde so geschrieben: erego^ was alg 
eine vox nihili in erebo umgestaltet wurde, wofür einer unserer 
Codd. erobo hat; dein war ich^ dir gehörte ich an, Vicinae von 
der Nähe des Aetna ; denn das Gedicht handelt von einer Sicili- 
sehen Gegend ; vrgl. V. 0. Cyaneus aether für obscurus wegen 
der von allen Seiten heranwehenden Stürme ; non Herum dicenSj 
Heil er bald verheert wird. Dass aber der Wald nicht etwa in 
^(üErebtis versinkt, wie wolil einer annehmen möchte, um die 
\ul^atazu retten, sieht man aus V.36, und dass endlich die Wor- 
te auf das nächstfolgende gehen, zeigt die Erwähnung der Wein- 
reheiu, die, wie bekannt, bei den Alten nicht in besondren Wein- 
gärten und W einbergen , sondern in Wäldern um die Bäume her- 
um (man denke an die Virgilischen Ulmen) gezogen wurden. — 
Vera ^ hat Hr. E. die Vuigata mit J. Fr. Gronov richtig beibe- 
halten, und nur ut statt et geändert, was aber oft in abhängigen 
Sätzen zur Erklänmg des vorhergehenden dient. — Vers 45 steht 
richtig qua mit Scaliger statt des gewöhnlichen quae. — Qua — - 
kommen oft so verbunden vor. — Vers 48 hat Hr. E. nach Hein- ^ 
titreis statt vestris geschrieben, was allerdings etwas matt ist» 
und pastns V. 52 (wofür nur durch elften Druckfehler pastoa steht) 
Hr. E. ans Handschriften s{att pastor aufgenommen. — V. G3 f. . 
^Hr. E. mit Heinsius gesclirieben : 

Si tninus^ liei^ JSeptune^ tuas infundimns aures 
Battare^ fluminibus tu nostros trade dolores^ 
mit der Erklärung : Si minus, Neptunc, uudis vis vastare agros, in au- 
tnas fundimus illam continuam nostram cantilenam, liattari ite- ; 
ratiooe insignem, precati, ut certe dolores nostros fluminibus tradas, 
e. finem iis imponas. Der Dichter scheint allerdings dies» haben. 
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ngen wriliii; «Beki «i fhift iMit ^ M 
■Ott) iammmm Terilclitiger nM, dt fiMML 
iMbes. Dum tb«r aidit nmi nldil cilh, wie ki 
hende» Tdktthr Baitare jener eben angegelM 
Deswegen schreibe ieh to: 

^t' mintis, IIAEC Nepiune itm iftftmdhäu$ 

BattarA, otc. , 
Battara steht wie ähnliche Wörter für Battarica ; s. die SteAen 
In de Catulli carm. epist. crit. p. 40, denen noch die InterpirdlHi 
asu Petron p. 133 ed. Burm. hinzngefügt werden können. — 
hat Hr. E. mit Benutzung früherer Vermotluingen ncMü^^ta- 

pnngirt: ."^T 

Nü est quod pergam ulterius : merita omnia diri. ^ 
"Fvir peri^am steht iil den Handschriften perdam, wofür Tielleidit 
mit noch grösserer AniiÜlierung an jene prodam geschrieben wer- 
den könnte. — V. 76 würde ich mit allen Codd./^/maiUe^ sc 
ben« — V. 78 steht bei Bunnann folgender Vers : 

Queis domini^ infest a jtitrtantes stagna relinqi/ant. 
Hier hatte schon Wernsdorf we;;en des darauf fol«renden Vers^ 
liehÜff mirantei emendirt, und Hr. £. hat nun so ge; 

Quin dondno infesti niirantes stagna reUnqiumi.^ 
ASktiA hier würde sieh dag dontino #egen des gleich 
golden mecfs ksuni rechtfertigen lassen^ und dieas 
Mt r&n dem neuen Besitzer Tcrstan den werden, der ^cIC d^lhSÜ, 
webttr plMUdi,iolche Strome euf sein Gebiet g«ek6iläilibi^,#lidL 
Beswegen n&uss wohl gelesen werden domim\ was sic!k^«|t|^M 
SmttMi der Haiidsehriflen leicht enkfaren B&gt Fwm täA^ 
den nMiidscIlrillar qmd^ wo des Atod den! dlMof 'illf^DdW4ilL 
mM9 wiederiiolt M 8«ln eeh€ln($ fHi Mt wtoe ^Am^j^ 
iUblntfmS' ftr beifigUch nnf gwrgÜB^ üift per ^IfUlff^mffM 
wMederTditTleUetdit solsQten: - 

el lifo UmemU diffuso gurgüe eämmi^ 

Unde rUkpia iUeoo agto9 pervenerä mida. • • . 
Vtei «dMhW sIeN in den Godd. gewülbilleh 0i f Mk ä H \^ 
sAldi die Corruptel erklärt und der Shin ist: per quem 
Jkmhn reUnquant stagna ( ipsi^) infest a^ admtrante» 

V. 92 ist, wie auch HerrE. zuzngebcn scheint, das moliia TciK 
dorben ; denn moltia nota pdbuta diy>fte sich durch ni^t« vo^i- 
fertigen lassen. Ich würde lesen : " 

NON MEA, non iterum carpetis pobula noteu, ^ 
to dass das mea erklärt wird und bestätigt durch das datanf fol- 
gende fiota, — V. 03 hat Hr. E. zwar mit Recht die aJte Lesart 
beibehalten und erklärt; dennoch aber iät ein^^ kleine Gotxv^iplBi is 
dem Verse, der bei ihm so lautet: ^ '» ' »*l 

Tuque resisie^ pater: en prima 7wvissima nobisf 
WMdi bier du patheliflcbe oii f Der Dichter sieht 
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de noch nicht ; denn sonst würde er zn dem pater ^re^« jene Wor- 
te nicht gesagt haben. Die meisten Codd. haben nicht en sondern 
was in est zu verwandehi ist: „bleibe noch zurück, o Vater der 
Heerde: denn die erste Ziege ist mir die letzte:" in dem zweiten 
Heniistichion liegt die Folge des ersten. — V. 06. Auch dieser 
Vers ist corrunipirt. Alle Handscliriften haben : 

Sive eris^ et si non^ mecum moneris^ utrumque. 
Hr. .10. sagt mit Recht , dass die Conjektur von Heinsius mecum 
wuwrelna vielleicht auf das richtige führen könne. Eine andere 
Canjektur von Heinsius war: 

Seu fuerh^ seu non mecum morieris^ utrimque^ 
%aa so Jeiclit niemand erklären wird. Dennoch ist auch diess nicht 



verwerflich, und indem wir uns näher an die Codd. halten, 
ichrdfaen Mir: 

ÄiFÜERIS, 8% non mecum ^ moerebia utrumque, 
9i — 91 für sive — sive; s. Bosfbha ad Plauti Captiv. I, 2, 5. Die 
yw^Q Lesart ist so entstanden, dass ein Abschreiber zu dem er- 
4Kk 89 ein erklärendes sive schrieb, und ein anderer es in den Text 
anfiuihm mit Abkürzung des fueris in eris und hinzugefügtem eU 
Der Sinn aber ist: „Du magst mit mir gehen oder nicht, so würst 
J« beides betrauern ; jenes weil du mich arm sehen wirst, dieses, 
vcfi du von mir getrennt bist.'** — Vers 103 ist aus allen Hand- 
idufften das viel poetischere und bezeichnendere licebit statt dea 
Hutten und prosaischen iuvabit aufzunehmen. „Obgleich ich dich ' 
okfal mehr besitze, so wird es mir doch wenigstens immer erlaubt 
|[|pia,* deiner Freuden mich zu erinnern>^ — V. 105 haben das 
Nmi Hrn. E. mit Recht aufgenommene mea quod statt quo auch 
imaere beiden Handschriften; eben so richtig ist V. 106 nostrum 
i^vestrum aus allen Codd. — V. 110 steht in allen Handschrift 
leB^ond alten Ausgaben, auch bei Hrn. E. folgendes : 

Cantat et interea , mihi quae caulabal in aurem, 
bUerea*i binnen welcher Zeit*? vielleicht während der Dichter 
iMpiend ist*? wird er je wiederkommen? Nein. Und wozu denn 
I Wtm mihi quae cantabat in aurem ? Wir sind daher so külm, bei 
öleÄn bisher für unverdorben geltenden Worten folgende Aende- 
HBCjorzuschlagen : 

^P^* Cantat et IN TERRAS, inihi quae cantabat etc. 
^Der blossen Erde singt sie jetzt das zu, was sie sonst mir ina 
Ohr sang.^^ — V. 116 steht bei Hrn. E. wie bei Burmann: 
^ Aut int er varios^ Veneris stipendia^ flores 

^^ Membra reclinarit ^ — 
Die Worte Veneris stipendia sind ganz sinnlos; in allen Hand- 
Mil^iften wird Venerem gelesen, und dann stipendia oder stipan- 
tittf sollte vielleicht der Dichter geschrieben haben : Venerem si- 
mulanlia d. h. aequantia*? — V. 121 wird labentis^ was Heinsius, 
Burmann und Hr. E. richtig haben, durch Cod. 8069 bestätigt. — 
V. 125, 126: 
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ji§. ndU taieaeaä mürimäia memira 
Bi edot infuto deeedU frigoremariky 
Qmod mea nan meeum domina eat^ — • 
Der ConjuidrtlTiM tiAescani und decedat^ der rmt 
teil heMägt wird (jenes htben nnsere bMm Tt 
Medic, dieses Toss. imdMedfc), passt Tidbenetj 
der von den Herausgebern bisher aufgenommeiM j 
Dicliter wünscht sicherst den Tod; er stirbt jem 
dieselbe Art möchten wir für at mihi tabetdiU ^ i 
zieuiLlch schwach ist, und das nur zur Erklärung des lÄr oni 
lieh gehaltenen menibra emendirt worden zu seyn scheint, 
Handschriften (mit Ausnahrae des Cod. Pierü und der Aldina) 
malet, aufnehmen; der Gebrauch dieses AdverbiunM bei ^crm^- 
scliungen ist zu bekannt, um noch weiter erhärtet zu werden. — T. 
133 hat Hr. E. richtig r/o/o/ e;// dolore aus allen Handüchriftt n 
wiederhergestellt, und 131 und 131^ richtig interpungirt — V^^6i>t 
navapabnla fastidire Ciwvc\\?i\\^ niclitso zu erklären, wie es Werns- 
dorf gethan hat Diese Stelle gehört in die Klasse derjemgeii, von 
denen die Grammatiker sagen : sie wären naga TtQogboidotv. Hau 
erwartet novo pnbula qnacrere. V. 1-10 scheint Hr. E. nach SatuBaise 
und Heinsiiis richtig geschrieben zu haben/ww/i, ob|^eich sicb^Uf* 
«e^ vielleicht uocli so rechtfertigen lässt : der Dichter sweifelt, dass 
die Natur so grausam gegen ilm gewesien sein sollte. — Die nach luipc- 
ver Meinung schwierigste Stelle dieses Gedichtes sind Vers IMfili 
weniger wegen der einzelnen Worte als des Zusammenhangs. He^ 
£. folgt grösstentheils seinen Vorgängern, setzt nach 141 
zsiclien, schreibt mit allen andern V. 143 Phoebefstt 
144 Luna Uta est tecum^ V. 146 gerena^ Y. 147 
V. 148 Omma wu estis^ und nennt diess alles milfTC 
e&mmenia edäanm^ fögt aber lugleich hinsi^: iK 
f(am ei perspicuitatem nimü repUrant in poetajmß 
€896 laboraMy haud raro obaeurua faeHta esL MB m 
indmngeii stellen ydr einen Yersnä anf , vie «twt 
feschrieben wcarden können, nm sie einigermassen 
machen. Der Gedanke des Gänsen ist, dass alles 
Uebe empfinde und thette; der Dichter beginnt nil.4er' 
geht dann ndt dnem etwas k&hnen Uebergaugsn der Si 
fiber , und beschBesst dann mit sich selbst Wir ksen 
140 CiiT non et nohU facüh natura fukwif «. 
Cur ego crudelem potior tarn etmpe dohrem^ 
Sidera per viridem redeunt qnum ptdlida mtmdSS^^ 
Inque vicem Phoebe CllRRFj^S ^ atque aureus ermfu* 
Luna TLA IT TECLM ; cur non est et mea mecum^^, 
145 Luna^ dolor nosti quid sit^ ?niserere dolentis; 
Phoebe^ DECEMS in te laurus celehravit atnorem^ 
Et quempompa dcum^ INISI silcis fama^ locuta^ffL^^ 
OiA^lS^ vo8^(^\:il^^ 8ecumsuagQudiage§M^ , i 





Digitized by Google 



I 



* 



Catonis Oirae. Ed. Eichstädt 34t 

Ant insperRa rfdet mundo , qnae dicere lon^nm est. 
Wt8 oan zuerst die Aenderung^en augelit^ so steht Phoebe currena 
in allen Handschriften^ und es ist auffallend, dass kein Interpret 
an die Diana als Monds^öttin gedacht hat, worauf doch sogleich 
das imicem führen musste ; V. 144 steht iii den Handschriften 
Luna tut tecnm est; unsere Lesart liegt theiia diplomatisch sehr 
nahe, theils wird sie fast nothwendig wegen des vorhergehenden 
feieurU und currena \ V. 146 decens ist unsere Vermiithung statt 

gerens aller Handschriften; V. 147 ist »üsi Lesart der llaud- 
idiriften, V. 148 aber onmta^ vos acitis unsere Conjektur, wofür 
fidleicht nostis^ was Excerptc eines Codex bei Hcinsius (und viel- 
Iddit des Bembinischen) und margo Fitlioei geben , Torzuzieliea 
wftre. Die Worte haben nun demnach folgenden Sinn: Warum 
Mde ich so oft grausame Scli merzen, während die Gestirne über 
die grüne Erde hinweggehen, und wechseis weise die eilende Pliöbe 
und der goldne Kreis. Deine Luna gehet mit dir; warum ist nicht 
mein IMädclien bei mir*? Luna du weisst, wasSclmierz sei, erbar- 
me dich des Leidenden; Phöbus an dir hat der schöne Lorbeer die 
[ielbe Terherrlicht, und eine Liebe, welche die Pracht der Götter 
TCfÜbidct, wenn es nicht der Ruf den Wäldern erzählt hätte. Je- 
(i 1; ihr wisst es, trägt seine Lust mit sich, oder sieht sie verstreut 
anTder Erde, was langwierig wäre zu erzählen. Viridis mundus^ 
die grüne Erde, wird von dem Dichter erwähnt, als Gegensatz 
seiner Schmerzen. Der Anblick des Mondes und der Sonne erneuert 
seine Leiden, weil er ihn an die Liebe des Geschwisterpaares, an 
die wechselnde aber einige Laufbahn der beiden erinnert, und der 
144te N ers, der durch das fast in keinem Zusammenhange stehende 

was eben jeden Falls die Handschriften haben, etwas auflallt, 
hat frlkher wahrscheinlich nach V. 147 gestanden. Da wird Phö- 
b.i:» angeredet; dani^^rklärt sich das tua vollkommen; und wie 
iriHil ist dann der Uebergang von cur non est et mea mecnm zu 
den Worten: Oinnis vos sciiis etc. Die Ursache der Versetzung 
war offenbar in dem Anfang beider Verse mit Luna. Der Abschrci-^ 
ber kam mit den Augen zuerst auf das zweite Luna^ sclirieb die- 
len Vers, erkannte seinen Irrthum, und fuhr nun in der eigentli- 
cm^Ordnung fort. ( Vrgl. : Weichert de vss. aliquot Virg. et V. 
flicci iniuria suspectis p. 109.) Man denke sich die Reihe dieser 
Yerte, die wir der Raumersparniss wegen nicht noch ehimal ab- 
fcbreiben wollten, und man wird nun erst dem Dichter sein volles 
Kt^cht zugestehen. Die Worte vos scitis finden Uire Erklärung in 
den bekannten Worten Homers og ndvz lq)OQcc xa\ ndvz ancotovei^ 
md die Erklärung alles übrigen können wir deswegen unterlassen, 
weil es theils keine Schwierigkeit weiter hat, theils von frühern 
Interpreten erläutert worden ist. — V. 152 würde ich riuc Haec 
^puHfii^ praetereo lesen" A'ec quoque etc. — V. 158 hat wieder 
nicht geringe Schwierigkeiten, die gezeigt, aber ohne bessere Codd. 
schwerlich gehoben werden könneu. Der Dichter fragt , woduidU 
JMkrb.f. Phü, tt. Füdas. Jahrg. I. lieft 4. 2o 
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er es Vcrschuldet habe, dass er in seiner Liebe so unglücklich Bei. 
Habe icli, fragt er, die Sittsamkeit meines Mädchens beleidi.-f 
wo man ganz unrichtig das primits ur^irt, was wahrlich ktiu 
Sclimeichelei enthalten wiirde, wenn man es betonen wollte. Ks 
lag diess gar nicht im Sinn des Dichters, der sonst das A> ort vor- 
angesetzt hätte; er wollte nur sagen: und dann hätte ich es zuerst 
gewagt. Die Wahrheit dieser Ansicht zeigt V . 159 ff. Dann lahrt 
er fort : 

Sacratamque vieae vittam tentare puellae , 
Immatura meae quoque noxae solvere fcUa?.' 
Hr. E. hat vittam mit Scaliger statt des handschriftlicW 
geschrieben, es von der 20/ia erklärend; wenn hat aber ri//a diese 
Bedeutung*! Dazu kommt, dass hn zweiten Vers in den Codd. aidit 
nosae steht, sondern ohne Metnun z/ece, wo ausserdem das gani 
sinnlose 7neae^ was nur aus dem Vorhergelienden Verse durckAlb- 
Bchreiber hierher gekommen ist und das platte quoque bedaates- 
den Anstoss erregen. Das ncce^.m Verbindung mit vitam geseliU, 
zeigt, dass hier von einem gewaltsamen Mord die Rede scio soll, 
dessen Krwälmung nach dem tentamen pudoris sehr sinnvoll wird. 
Dass er die zweite Frage üi der Folge nicht beantwortet, wahrend 
er dies» mit der ersten tlmt, ist nichts als euie Vergeaaiichkuti 
oder die Ueberzeugung, dass es dessen nicht bedürfe. Mil Ver- 
werfung der gewiss unüchten Worte nicae quoque behalten wir In 
allem übrigen die Lesart der Handsclu-iften bei, und fügen' ia Hoff- 
nung, dass entweder Handschriften oder ein mit DivioatioBBgabe 
reichlich ausgestatteter zweiter liemsterhusius uusern Versudibald 
entbehrlich machen wird, folgendes Complementum hinzu: ^£ 
j4usu8 egon' pn'mus castos violare pudores^^^^^^J^ 
Sacratamque meae vitam tentare puellae «üHPH^f 
Immatura [truci miserae] nece « Ap^/'e fata f * 
Für miserae (bekanntlich werden die Adjectiva von den DidiMhi 
oft auf diese Art statt der Pronomina angewendet) 8|>riclit das 
verdorbne oder unächte meäe ; truci ist freilich nur ein leidtes 
Flickwort — V. 171 muss aus allen Handscliriften Grandia i&U 
Candida geschrieben werden, was schon der bekannte Catuliinche 
Vers, sei es als Vor- oder Nachbild, zeigt: ^ 

Leviaformoso aubsterjiena brachia coUo. 
Dass übrigens in dieser ganzen Stelle von der Venus gehudelt 
wird, dass die Verderbniss in den Worten JKt mecum und 
dass, wenn nicht vielleicht ein ganzer Vers fehlt, der NiiiiQ des 
Mannes von dem Dichter als entbehrlich weggelasaen ist, w^ nu- 
ten Vulcan und Mars erwähnt werden, liegt am Tage. — V, 116 1 
ist mit Verwandlung des Fragezeichens in ein Punktum ton Tcr- 
atehen : Auch Aurora freute sich über die neue Liebe uad^frhaUte 
erröthend dennoch mit rosigem Gewand ihr Antlits. Der «weite 
Vers ist nun poetische Umschreibung für die Morgenrothe; der 
erste aber muss durcliaus von der Zeit verstaadeo werden, woTi- 
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Catania Dirae. Ed. Eichstädt «tt 

ffioniig nocTi jung war, weil der Dichter ungluclüteh Lieben cfc nicht 
anfüh r t. 1' i t }ionu9 aber heisst novi amores^ weil er der erste Sterbe 
liehe WUT, der eterbiioh in den Olymp auf^^enommen wurde ^ Und 
den iiurora wfrkHrh zu ihrem Gatte^ IHtj^b. — Daail 
am Sddtigs des Oedichts der Verfass^ wenigstens ni 

^gjjWeil gehe, ihm, dem von Abschreibern ond In< 

^ip^lr1lUflhaTi(T( f n, hilfreiche Tfand «Cl 
tM die rriT'nhnltiiMr lüplTt wiederholen^^ 

/ jy.^^^^.^ ^^^.^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^ ^ 

* Tania meae vHoB eatdis fecere ng^tumii 

JUmMuHten haboi qtio tera UUdo esi und TaaUm vüm 
ff04m»ae drdh et«. Jene Worte aehefaiett «nf fua taevA 
' H sni fiUmiil, iro Lost an ^nsamen Dingen ist^ s. B. am 
Iii ihrigen sdtrdheh wir nSt m&gliehifer Beiückalciitigung 





ndaenmque gemd quo UMdo M* 
f\Mum tüa mea estf e€rdkf9e9rtrimbMm , 
n UmOmm ete. ' (\ 
'teltfillett ist noch mein; das Ren hab^il sie nür geranht 

SM et genus), so dass ich nur ein mit den Augen kaum sra 

»nder Schatten bin.*^ 
weit unsere Bemerkungen , deren Schwächen wir selbst 
im besten einsehen. Weder haben wir alle sch^iieri^e Stellen des 
^Cfedlchts berühren, noch auch die berührten so ersi Iiopfeiid behau- 
Mi können^ dass uir uns selb?«*, um wie \iel weniger aiidcra scliär- 
fer sehenden Männern zu ircnngtii im Stande sind. Wir wollten 
nach nnsern schwachen Kräften einiges zur Aullielluiig mehrerer 
Donkellieiten beitragen, die Meinungen berufener Manner über 
.^tochffedene unserer Ansichten hören, die beider öffentlichen Be- , 
Hmtmachung der Preisrihfumdlungen ihre Aug:en gewiss auf die- 
Gegenstand richtcii werden, und endlich dem um Pliilologie 
^te^ Förderung der Wissciischaften iiberhaupt so verdienten Her- 
fÄfeher einen kleinen Beweis unserer Achtung geben. Möchte er 
Mr seine so gehaltreichen niid musterhaft geschriebenen akade- 
talgchen Grlcirenheltsscliriften recht hnid in vollständiger Samm- 
lung dem philologischen Publiknni mittheilen, emWoOBCh, indeia 
,lieip mtt uua ubereinstinunen werden. 

■ JuUu9 Sillig. 
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^ Prider^ AMPlMriia meÜHnd anSrerrftaä« prorectorDr. Th. 
Wfkk, A. Mehmet — ifttMVkorem hufOa eifünis academicis comrapiii 
^i^ai00r§aiiönet LManäB praemittSt D Lud. ndier^ 
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Rrgiae Frid. - AIpt. Vit. nniversitatia prorcctor Dr. Car. Bacher 

ces^orciu — coranicndat. Jjiviana^Sophoclea^JjUcafiea 
proponitD. Lud, Heller cons. a. et eloquent. P. P. O. Ibidem. 1825, 
1 Bg. Fol. 

Die beiden hier genannten Programme des ror kurzem viel lu 
früh verstorbenen H e ii e r 8chlie8sen sich würdig an die von ihm 
in den Jahren 1H22 und 1H23 bekannt gemachten Vindiciau 
Lucafi e as an^ und verbreiten sich, wie jene, über Stellen alter 
•Schriftsteller, zum Theil des Lucan selbst In dem ersten behan- 
delt er vier Stellen aus der Rede des Consuls M. Porcius Cato, 
welclie Livlus XXXIV, 2 — 4 zur Vertheidigung des vom Volks- 
tribun C. Oppins gegen die Prunksucht der Weiber gegebenen Ge- 
setzes ilm halten lässt Die erste ist Cap. 2: Eqnidem fabulam et 
fictam rem ducebam esse ^ vir omni omne genus in (diqua insnla 
conjuratione inuliebri ab Stirpe sublatum esse. Ab nnllo genere 
non [neque"] sunumim periculum est etc. Zuerst wird das esse 
nach duvebam^ das RupeTrti wegen des folgenden esse tilgen 
wollte, durch Verweisung auf Drakenborch's Note zu XL, 34, 
11 vertheidigt. Sodauu wird auf den Mangel der Verbindung «wi- 
schen beiden Sätzen aufmerksam gemacht, und bemerkt, dass man 
vor den Worten Ab riullo genere etc. eigentlich ein mific aliter 
sentio oder wein'gstens eine Adversativpartikel vermisse. Leicht 
könne man nun zwar at schreiben, allein es sey viclmelir 

anzunehmen, dass die Adversativpartikel vom Livins selbst, der 
vielleicht dieKi'irze und abgebrochene Sprechweise des Cato habe 
ausdriicken wollen, absichtlich weggelassen worden sey. Answer 
Drakenb. und Gronov zu XXVIII, 3!) und XXXVI, 19 nnd 
Corte zu Sallust. Cat. 18 wird Virgil. Aen. II, 426 Dis aliter vi- 
angeführt, wo jedoch das Fehlen der Partikel wegen iditer 
[\ielmehr wegen des Zusammenhangs der Rede] weniger ansto- 
ssig sey. [ Rei'cr. sielit nicht recht ein, was in der Stelle des U- 
vius durch ein hinzugedachtes sed oder at gew onnen sey, und hÜC 
beides für unzureichend. Vielmehr kommt es ihm vor, als ob Cato 
den Satz Kquidem fabulam — sublainm esse in Bezug auf das 
Vorhergehende (worauf schon eqnidem führt) gesagt, nach dem- 
selben aber eine Pause gemacht habe, so dassmity^A nullo genere 
eine ganz neue Gedankenreihe beginnt.] Sodann tilgt Hr. IL das un- 
passende und in den besstenllandschrr. fehlende /ze^r/e, nnd nimmt 
genere weder für natione oder gente^ noch für «cjt/, sondern all- 
gemein rin genere hominum [z. B. servorum, puerorum, senum etc.], 
60 dass der Sinn sey: a nullo qtiamvis infirmo vel adeo ignavo ho- 
minum genere etc. , wo dann natürlich nullo non verbunden ge- 
dacht werden rauss. Die zweite Stelle ist gleich in dem Folgenden: 
Quoru?n alterum ad nos consules etc., wo pertfnet (mit voller In- 
terpimction nach diesem Worte) statt desDrakenborch^scheii 
pertijieret^ was nur eme einzige Handsclirift gicbt, mit Recht zn- 
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ijck^erufen worden ist. Auch wird in den nächsten Worten tri- 
>unicias und jam gegen dasDuker'nche muliebres und da« B a u- • 
I r ' B c h c hitc in Schutz genommen und der Nachdruck beider Wör- 
er g-ut erläutert. Si eo jam res perducta est^ ut ad concitandaa 
\editioneB istas tribunicias niminm cognitas nobis^ vobis ati- 
m tentatas^ nunc adeo feminae adhibeantur etc. Drittens wird 
im Kiide des Capiteis in den Worten Quid enim nunc aliud per 
Tiaa et compita fuciunt^ quam quod aliae rogationes tribuno^ 
Hfn plebis suadeni^ aliae legem abrogandam censent die Parti- 
kel qr/od ausTacit. AnnaL XI, S quam quod fraude mulieri cade- 
ret als richtig erwiesen, dagegen aber in beiden Stellen aliae ge- 
strichen , weil Gegensätze hier nicht stattfmdcn können. [ Doch 
durfte sich das doppelte aliae vertlieidigen lassen, wenn man, was 
llr.H. andeutet, censent und suadenl ah einander entgegengesetzt 
ansieht , und beide Wörter in ihrer gerichtlichen Bedeutung auf- 
faggt] Zuletzt behandelt Ilr. II. im Anfang des vierten Cap. die 
Worte : JJaec ego^ quo melior laetiorque in dies fortuna reipublicae 
est^ imperiumque crescit — ne illae magis res nos ceperint^ 
quam nos illas^ welche wegen ihrer Construction Schwierigkeiten 
machen. Zuerst wird bemerkt, dass man zu imperium crescit nicht 
etwa quo magis entweder hinzudenken oder gar aus einigen Hand- 
schritten hinzusetzen solle. Vielmehr seyen die Adjective melior 
laetiorque auf Griech. Weise an der Stelle von Adverbien mit 
crescit zu verbinden [also aus denselben ein melius laetiusque 
zu bilden] , ftder man müsse die Worte mittelst einer Prolepsis fiir 
crescit , ut 7nelius laetiusque sit nehmen. Die Worte et jam in 
Graeciam — attrectamus gazas sollen parenthetisch aiifgefasst 
^^c^den ; obgleich eine Art von Anakoliith in der Constniction sich 
nicht verkennen lasse. Endlich wird gegen Döring und U u p e r t i 
erinnert, dass illae res nicht auf hacc bezogen werden können. 

his simpliciter quidem dici poterat horr e o ne illae res 
nos ce perint ^ sed vis addi magis^ quam nos illas: 

4 am vitia illa unquam a Romemis esse capta^ id quidem alienum 
b re. Daher soll man illae res mit gazas und illecebris verbinden, 
obschon beide Worte in Parenthese stehen , worüber i^atthiac 
de anacoluthis ap. Cic. in Wolfs Analekt. S. G zu vergleichen sey. 

Im zweiten Programm behandelt Hr. II. zuerst den von Ost er- 
lag im Li\ ius XL, 6, fortunati patris matura soboles^ si mcnssana 
fnisset^ aufgeworfenen Zweifel, ob die Worte si mens sana fuisset 
von dem Philippus oder von seinen beidenSöhnen zu verstehen sey en». 
J^as letztere wird als unwahrscheinlich verworfen, wcilLivius vom 
Demetrius liberal l so spreche, dass er ihm wohl schwerlich sanam 
Meutern abspreclien könne. Wahrscheinlicher sey es also, diese 
^Vortc vom Philippus zu verstehen, von dem ja schon im vorigen 
Kapitel aegra mens scnis vorkomme. [Diess scheint auch die Wort- 
stellung und der Zusammenhang der llede zu bestätigen.] Wo nicht, 
^0 köuue man diese Worte auch auf den Vater und die Söhac zu- 
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^eich berichen, in welchem Falle dann an die Uneinigkeit ders^ 
ben au denken sey. VrgL Bremi z. Cornel. Nep. Ageg. 5. S|o- 
dann werden Liv. XL, 14 die Worte Convivio soluio, cum com»- 
salor ego discesaissein. quatuor subsiitissent^ ul le aopitnm fl^^/'e- 
derentur?^ an denen Rupert! und He ua in gcr soviel Anrtoa^ 
nahmen, nach dem Vorgange der frühem Interpreten trefUich en^ 
läutert. Convivium ist nicht von dem Gelage im Hause des DemoB 
triufi, sondern von dem beim Perseus anzustellenden zu verstehä^ 
Yrgl. Cap. T Der Sinn ist also: Convivio {nov^ scüicet^ Le. 
comissatione^ apud Te institiiendo) tandem solutv quum ro- 
tnissaior ego (cuinon aliud esset negotium^ nisi ul veniri ^ 
dulgerem^ quifratris interficiendi faeinus aliis mandassem) d 1 1- 
cessissem e im domo^quatuor ibi subs titia s ent^ ut so- 
pitum te aggrederentur? quomodo fefellisaent^ lo- 
tete poluissenty quinon, ut par erat^ redeuntem dominum ef^sent 
comitati, sed subsisterent^ occasionem faciundae caedis esspoets- 
turiy et alieni^ ad quos Persei domus nil attinerety ft^t^gm 
ea eine domino suo locus non esset^ et mei^ und^ propi^^mH 
turnam inter nos simuUatemfratri parum boni immißiere mtiwn- 
tur^ et e nieis ii potissimum^ qui essent ma^ime ßu^p^^tK, 
quia paullo ante in rixa fuerant? Die Worte i^mütwm 
substitissent sind mit convivio solutozn verbinden, und 4«« Rm^- 
zeichen nach aggrederentur brauclit man nicht zu streichen , wie 
Düker und Drakenboreh wollten. — Aua Sophocles Oedip. 
Colon, werden nur gelegentlich ein paar Stellen durch M mmii^i iir 
Lateinischer Sehr! ftsteller erläutert. So wird Vs. 256 (Ä*»;^ 7Ui(Mft 
Ttovruvt itfrlv, omvfg ^d%QGiv das Fehlen des ara^' vfuiifflDt 
Liv. XL, 9 a gladiis tiocte periculum fuisse (seil. ei)y quemimdi- 
bus te insp. prope occiderunt und mit Virg. Aen. IV, 491 d^Strm 
fidesque (eju$)^ quem secum etc. verglichen. Die Venne^^iaf 
zweier Fragen Va. 71, 6g TCQog ti, ^^S^v» rj xaxaQVv6m¥» ßiiXm^ 
ist mit Liv. XL, 13, ut quibus aliis deinde sacrin ronfnmf i 
omni scelere meutern expiarcm? zusammengestellt, und nnl #r 
bei Liv. XL, 9 erwälmten Beschuldigung iies Perseua winl iV* 
Scholiast zu Oedip. Colon. 9S6 (940) verglicheu. Endlich «vlii 
tert und bestätig Hr. H. seine zu Vs. 941, 942 (945, 9M) gc«eb« 
ne Erklärung {ex duobus ad se relatis unum saepitis tÜ« foin ma- 
moraiur^ ut alterum simul inteUigatur) aus Cicer. pro C3a«il» Ki 
inter esse arbitrabantur^ hunc a causa Martialium demmmre 
und aus der von Manutius beigefügten Not^. Aus /fftnw wird 
I Vs. 372 Fussa sequi tarn posse mihi etc., welcher schoa ii flinem 
frühern Programm gegen Anfechtungen in Schutz geiionuuuu wur- 
den war, mit Plato de Rep. III p. 406 ov öxoati xapwBiw umi 
mit Ovid. Fast Iii, 224 qui vis poterat^ posse coactua ertä 
verglichen. Zu I, 174 hat Hr. H. die Erklärungen der venchiedc- 
ncn Bearbeiter von vile nefas zusammengestellt, nnd erkÜriei 
selbst so: Inde^ex luxuria^ avaritia^ et bellandi libidiM^ ortmm 
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Heilert Obiervaftl laliiv., SofhocL elLueannm. ^ 

guod guasi s sf'f e^esta/t i. $ordi- 
tetnnenda floffitia et scelera^ ad quae perdüi 
ms turpitcr dissipalis novarum rerum eupidi^ 
9derß »oient, caLumnia^ corruplela^ ambüusy prmnnciarum 
direptio^pevidahis, ojimis deniqite ßctieris malae a/ trs : inde or- 
ißgm /ff (i c inn ill // d decus {quae verba etiam iro/m c aceipi 
poss/n/t ) t ijruiifudis sc. adfectatw^ esimiae instar laudia habita. 
VII , 2.'>S eDdJicIi werden die verschiedenen schon Ton Ou- 

tieiidorp^ W eber IL A. erwülmtcn Schwierigkeiten, weh lio ^ich 
In Ix'idcri Versen vorfinden soiicn, aiit>( zafilt, und obgleich der 
M^. Verfasser dieselben nicht st hi btdeutend hält, möchte er 
dot li <ler Handschrr. und des S( liuiiaMten wegen die Verse für 
liitäclit halten, lässt aber \m gen der von Weber dtgCgCft fflOMißfl- 
klea KiiJ wen düngen die Sache unentschieden. ^ 
f Die UiuHicht und Besonnenheit, mit welcherHeUerbeitamf- 
freziUiiten Stellen verfahren ist^ wkd Jeder «ii dem Gegebenes 
%dine unser Erinnern leichl ersehen. Ohne uns alte dabei weiter 
iitit/iihf!lten, bericfaleB wir iiiMsli.ibcr folgeiide Uniwnitiliiehitf« 
des V— ter bea w n «vis : i v^-v ^ v. , . v-^- . . 

hnperil ab aug.Barar. rege MaxhnillaDo Joscpho qulnquc ab 
lustru f. f. pro8p. sasccpti d. \Ml Febr. r. ccicbranda indicit 
teniae Fridcrico - Aleicandrinac prorcctor D. Thcoph. Em. Aug. 
Mehmel, conail. mil. et philos. p. p. o. , cum procaiic<Abrio et reli- 
quo scnatu. De re^ ia inajtslate liberarum civitatum neriptoribm 
mlehrald iinniiuIU praeratur D.Lud.FIeUer, Erlangen 182 J. 20 S. 4. 
Ami^ ia iiitinoriam iinpcrü — ante hacc qiiinqoo hi«tra t— snscepti 

■BpMe ScMflea hAvn enf die ui demTitel «ugegebeiie>Keiit 
paag. . Mb ento, aii Bialndongspfegienai m drei bd dieeev 
;ealMkln der UniycMiatikMe saErlmgeii m Aeller, 
^«1 und £ngellierdt lu Inllendeii Heden^ handelt Ton 
iA welehcm die K^igswivde bei den OHeehen und 
'«tend. IMe Stellen ihrer Schriftsteller über diesen Ce- 
itand werden zusamraengentelit und mehrere derselben gele- 
gentlich erläutert. Um anzudeuten, wie wichtig die lirtUeile 
|ener Stliriftsteller über die KÖni^.^würde sind, geht der Verf* 
foR der Behauptung aus: Quae a cloi iasinm antiqmtatis scriptih 
f^fM in regiae majesiatis latidem diclo pasaim reperinntw\ ea 
ptrmukum inde hakere videntur catftmendationis ^ qiiod^ qui 
hudabmit. par/mmjvernnt adveraartim. Coeperaf mnm popularig 
imperii dnlcedo m ^oßoretUiasimo Graemrum Hamanansmque 
Miata ommno pUtrf m r u m nmmm taniopere^ ui nusquam vilam 
f *«r tntalem creder^nt , msi u^i saUem urnbrn ejus imperii aui 
iiniuhirntm aliqnod esset ; utqiw acerrimos et prorsus obrncra- 
$m «e ubique praeberent regiae potestafis osorcs^ (juibfis soima 
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Nach dleacn Worten theilt er im Wesentlichen folgendes inii: 
Verhasst war das^ Königthum den Römern [Liv. II, 1 u. XXV iL, 
19] und Atlienern, obschon beiden aus verschiedenen UfimlcImb. 
Die erstem vertrieben die Könige wegen ilirer Schandthatea; 
aber aie Hessen den neugeschaffenen Consuln viel von der Konigi- 
gcwalt iibrig, und ilire Staatsverfassung ward ein Geraisch aa^ 
Monarchie^ Oligarchie und Oclilokralie. Die Athener schafik^ 
wegen empfangener Wohlthaten das Königtlium ab; aber s\e ver- 
wischten alle Spuren davon , und die Regierung fiel in die Hüfc 
des grossen Haufens, welclier dieselbe häufig missbrauchle« ui« 
unbekümmert um das Wohl oder W^ia des Staata [Xrnoph. 
Rep. Athen. L Anf.], die bessteii Bütger verdammte. Dabei IMa 
eben dieses Volk in den untenvorfenen Staaten und über aeine 
Sclaven ein walirhaft tyrannisclies Regiment. Zugleich swang 
man den Bundesstaaten die nehmlichc Regierungsform vaL Bai 
alle dem aber verfielen die Griechen doch nicht in den 
scliwindel der Neufranken unserer Tage, und Ausspruche 
Dichter, wie ovx dya&ov noXvTCOLgavCrj^ tlg xoigavog iorm^ 
ren weder dem Athener noch den Spartanern anstöasi^. übn 
Philosophen durften i'iberdie besste Staatsverfassung spreche« iM 
achreiben und niemand hinderte , dass Piato im Politicus md in 
den Büchern de Legibus und de Republica das Bild einea ▼oUea- 
deten Königs scliiiderte, Aristoteles von den Pflichten einea gvtea 
Herrschers sprach, Isokrates den Evagoras lobte und den I^Bka- 
kles m der Regierungskunst unterrichtete, Xenophon daa Bild 
einer vollkommenen Regierung in der Cyropädie durch das Leben 
des Cyrus entwarf und Thukydides [IL, 65] die Herrachafit dci 
Perikles eine dgitj vno toxi nQtoxov avögog nannte, fibea ao 
pries bei den Römern Cicero [de RepubL] die Königswinrde, imd 
noch dazu au einer Zeit, wo Casars Dictatur allen verbasal war. 
Alle. diese Männer aber priesen das Königthum aus UeberaengBB^ 
und man darf nicht annehmen , dass sie mit dem Valke ihrea 
Spas treiben, oder dass z. B. Plato durch seine Verbindung mil 
den Sicilischen Tyrannen etwas von den Gesinnungen deradbea 
angenommen liätte. Ueberhaupt verband man mit dem Koaigi' 
namen den Begriff der Würde und Ehrfurcht. Das Königthoffl 
hielt man für die älteste Regierungsform [Sahnst Cat 2^ La* 
cret. V, 1107], und die Wörter ^aOiAtxögi regius und rcj^a- 
lis bezeichneten nicht nur den Glanz des Reichthums und derELoiOa 
sondern aucli die erhabene Gesinnung Auch behielt OMfl den 
Königsnamen in melirern obrigkeitlichen Würden bei [Sqxov 
ßaöLksvSf res eacrificulus^ regea aerarü^ interres]. Clobeiv 

*) Doch hatte das Wort regiut auch eine veriiaMt^ Bedemag, dSs 
selbst EU Trajans Zeit noch stattfand , wo doch die Sache selbfi tdioa 
längst wieder vorhanden war. 
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lianpt niiterschied man bei der Alleinlierrscliaft zwischen rex und 
tyratuma. Das letztere Wort hiess anfangs zwar auch weiter * i 
jiiclita als xoipavog, xvptog, ÖB6n6xr]q, övvdöTrjg, aber später- 
Lin bezeichnete man damit, die Dichter etwa abgerechnet^ über- 
all den Untcrdri'icker des Vaterlandes *). Unter dem erstem 
Namen aber dachte man eine Gewalt, die diurch die Gesetze be- 
schränkt war, eine Vorstellung, die die Achtung; der Sache gewiss 
nicht verringern konnte. Auch behielt man manche einschmei- 
chelnde Vorstellung aus früherer Zeit bei. Man nannte die 
köin<;e nach Homerischer Sitte //iV/e« Hüter des Vaterlan- 
des, Väter [Ennius b. Cic. de Rep. I, 41 ] , der Götter EbenbiUl ' 
[S, poctt. Gnomic. Graec. p. 304 ed. Schaef.], ja Götter selbst f). 
Umgekehrt nannte man die Götter, besonders den Jupiter, Aö- 
Jti^e. ]\Ian vergass die Verdienste der friiliern Könige nicht und n 
ehrte dieselben -{-f). Desshalb preist Cicero de ftep. I, 38 [welche 
Stelle vielleicht dem Plato Piiileb. p. 30 nachgebildet ist] und 35 
das Königthum, und zieht es [Cap. 35, 38 u. 45] eben so, wie 
Plato [Politic. p. 30l; De Rep. IV, 445; V, 473; Vill, 544] 
den andern Regierungsverfassungen vor. Ueherliaupt >viissten 
die Alten recht gut, dass jede Regierungsvcriassuug sich ver« 
derblich zeigen könne [Cic. de Rep. I, 28, 20; Dion. Ilalic. II, 3]^ , 
«Hl daher tadeln Aristoteles [Rep. II , 9] Tlieophrast [Char. 

\ 

•) Noch wird erinnert, doss Polyblus 8 von rex und fi/ronniij 
noch den fiovdgxvs unterdchcide, und dass bei Pindar P^tb. VI, 294, 
29ft fLQvaQxnv den Staat verwalten bedeute und ßaaiXivefiiv »ich auf die 
kÖDigliclie Würde beziehe. 

**) Darüber ivird bemerkt; Pastoris imaginem ne Horatii quidcm 
aetas aspernata e«t , qui rcgum timendorum in proprios f^rco^es esse im- 
perium dixcrit, molUens quasi hac voce, quidquid illud ej^itbeton habe- 
ret terroris. , . • . > 

***) Dem Ennius soll bei jener Stelle Homers Auedruck in der Odyss. 
47 vorgeschwebt haben. In Beziehung darauf la^äe Sophokles deo 
könig Oedipns die Thebaner durch tixva anreden. - . , . 

f) lieber diese Benennung wird Cic. de Rep. I, 41 verglichen, und 
hinzugefügt: Quod cavc com servili ista seqaioris aetatb adulatione 
confunda«: cogitandam potius de antiquLasima Indigetum Lanimqae • • 

veneratione , cujus dilucidum habemus exemplum Aeneam, post moi'* 
ton levis indigetis noraine cultam. " ^ 

ff) Eorum meritorum gplendor quam non ad homines tantammodo, 
vemm simul ad magistratum pertineat, jure quidem monet Cicero de Lcgg. 
UI, 7 regalc civitatis gcnns, probatum quondam, poitea non tarn regni, 
qnam regiis vitüs repudiatum esse. Civitatis aatem genus quum vocat 
regnam, in eo quidem lubet observare, quanto melias regiao dignitati 
consu^uerit veterum loquendi mos, qui cives regia dicero malient, quam 
»abdltos. 
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Deniostlienes und die Komiker [s. Heyn. Opiiscc. Acad. IV S. 302 ff.] 
die Ochlokratie scharf, währentl Euripides [Archel. fra^^iii. IX; 
Antig. fr. III,- Aeg. fr. VI; Androra. 484 — 487; Suppüc. 410; 
Iphig. Aul. 1357: vgl. Liv. XXIV, 25 u. Cic. de Rep. I, 42] die 
Alleinherrschaft erhebt. Das Volk, das doch den Euripide» we- 
gen EU grossen Lobes des lleichthunis in dem Belleropliou mr 
Stadt hinauswerfen wollte, nahm solche Ergicssmigen iiiclit übeL 
Daher durfte auch Herodot [III, 80 — 82; VI, 43] eine Vcr- 
glcichung der drei Kegierungsverfassnngen anstellen, und ob er 
gleich denOtanes als Vertheidiger der Volksregierung einführt 
konnte doch auch Darius behaupten, dass im Königreich Beschliin^ 
geheimer gehalten würden, wozu noch zu fügen war, dmwi 
auch schneller ausgeführt werden. Darum durfte Pindar [Pj^f^ 
IV, 484 ff.J das Volk tadeln und die Könige loben. S. Olymp, 
181; Pyth. HI, 151; Ol. I, 171; Pyth. V, löl ; III, 125; OL 
Ii, 14 u. 172; Pyth. IV, 17; Ol. IV, 26; Nem. VIII, 15; PythS 
IV, 261. Aelmliches thut Aeschyhis in ikn Persern. Er trit« 
der königlichen Würde in keiner Hinsicht \u nahe sondenii 
Darius steigt aus der Unterwelt, wo doch Griechische Götter — * 
denn diese kommen allein in dem Stück vor — über ihn walten^ 
als König und in königlichem Schmucke herauf Er tritt erhab«i« 
und hewundcrnswerth [s. Hermann de Aesch.* Persis p. XIY], 
ja sogar als Seher auf, und der Chor singt [Vs. 850 ff.] »ein Lob. 
Selbst im Xerxes wird die Königswürde beachtet Der Bote 
muss Vs. 298 erzählen , dass der König gerettet sey, weil dicss 
Tür die Perser die Hauptsache war. Xerxes ist zwar niemanden 
Rechenschaft wegen dieser Unglücksfälle schuldig [Vs.212], aber 
doch schämt er sich vor dem Volke zu erscheinen. Man aieht 
also, Aeschyhis betrachtete die Perser zwar als Unterthauen de« 
Königs aber nicht als Scla\en, und wenn er Vs. 241 den Cho^ 
zwischen Unterthauen und Sciaven unterscheiden lässt, so will er 
unter den letztern wohl die Scythen und andere rohe Völker- 
atämme verstanden wissen. — Was aber die Griechen ihren 
SchriftsteUem gestatteten, das war auch hei den Römern erlaubt^ 
Man verargte es dem Cato und Cicero nicht, dass sie mit Dejo^ 
tarus in vertrauter Freundschaft lebten. Cicero verÜieidigt aeik 
neu königlichen Freund, zählt Cap. 9 die Tugenden eines König») 
auf, nennt [pro leg. Man. 1), 14] den Königsnamen heilig und 
meint [ cbend. Cap. 15] , es sey höchst grausam , einem Könige 
Verderben bereiten zu wollen. 

" 

•) Invidiam Otanca jara a principio rc|riae potoelati ronflatnruf» vi-» 
detur iavidioflo pleoaanno iva fLovvuQXP^ (tavpov, ▼iilgiitaiB:kÜ^iiulaai 
teneas lectionem. p. 14. 4 

**) Poterat pocta, si coeco adrcrsoB Graecae libertati« op|ragiiat4>4 
tPeiflagraretodio, ex ipsa aKqua regii iinperii pervenitaCe dcrivare fnait^ 
•tarn, qua proetrati erant, cladem. Non fecit. -^^ü^lNa^t 
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* Die zweite Schrift enthält die vom Ilofr. Heiler zu der er« 
wähnten Feierlichkeit gehaltene Lateinisclie Rede., einen fliesgen- 
den und heredtcn Pancgyrücus der Verdienste des KönigH um hein 
Land. Sie beginnt von der politischen Geschichte und crzäldt 
die Schicksale des Königs als Obersten eines Französischen llegi« 
ments., als Kurfürsten und endlich als Königs., die Kriegsereignisse 
jmid die Vergrösserung des Landes. Sodann geht sie auf die inne- 
re Staatsvenvaltung iiber und preist die Einführung der Rcligions- 

f eiheit., die Aufhebung der Klöster^ die sorgtaitige Wald der Staats- 
iener., die umsichtige und bodäclitige Absteilung der Staats-» 
brechen ^ die zweck massigere Vertheilung der Abgaben, die 
eförderung des Ackerbaues der Viehzuctit und der Gewerbe, 
die Vertollkommnung des Unterrichtswesens und die Errichtung 
neuer Schulen und Universitäten., die Einführung von Laudstän- 
dea, den freien Zutritt jedes Lfnterthanen zum Fürsten und das 
Privatleben desselben. Patriotische Gesinnung und Liebe zum 
nde nnd Regenten spricht sich darin überall aus. Als Probe 
[er Darstellung theilen wir nur folgende Stellen mit. S. 11 heisst 
Quanta legibus quoque in melius mutandis cura sit admota, 
ecipue his duodecim annia [von IHlli an], neminem omnium 
potest; nec diffidendum, eximios mox inde fructus in 
ne<^ omnium classium cives esse redundaturos, praesertim ia 
illa^ qua üa\ari fruimur omnes, übertäte dlcendl et in \iü-' 
^09 edendi, quae sibi quisque persuaserit. Ueber das jünterriclits- 
weseii spricht sicli der Verf. S.13 so aus: Inculcata raagistratibus 
praecipua scliolarum inspectio: ejecta ubivis moiiastica morositas, 
renediis adversus puerorum vitia quaesitis leuioribiis: coercita 
legibus segnities: traditi magistris optimi in quoque genere libri: 
redintegrata in Gvmnasiis linguarum studia.« Graecae inprimis, 
cujus thesauri inveterato squalore obsiti et paene obruti jacebant: 
postrcmo undique studiosius conquisiti, qui et enidiendi arte ex- 
ccllerent^ et moribus puerorum regundis praeiici possent. Taliuni 
aufcem viroruni quum non largior suppeteret proventus, ab exterig 
eliam sunt advocati, qui egregia tali laude florerent, nihil obstante 
ci|ltquam aut patria aut religioue. Et hoc quideni magiiiticum 
Regis consilium nusquara sane splendidius adparuisse inteiliglmus, 
quam in majoribus illi^ scholis, nniversitatum nomine insignitis. 
Aa ?ero recordamur, quantos ubi\is plausus tulerit recens tum 
coBstituta Landshutcnsitun academia'j Quantos deinceps aucta us- 
ipwquaque et ornata Herbipolitana*^ Quanti uudiqhe concursug 
facti sint ad novos, eosdemque niaxima ingenii et eruditionis fama 
conspicuos doctores? Omnia tum resonabant assiduis tarn proe- 
rlari iitterarum patrocinii laudibus: neque cuiquani dubium >ide' 
batur, fore^ ut palmaria sua laus septentrionali Germaniae 8i non 
praeriperetur, at certe in controversiam vocaretur. Den ächlusg 
■■ehen fromme Wünsche für des guten Königs langes Leben nnd 
I fftckliclic Regierung. Leider soliteu dieselben nicht in Erfül- 
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. Inn^ ^ehen^ und das Jalir darauf mh sieb d«r A.Hifr« Hdter 

geuälUigt fol^eude 2wei Sciiriften endieiuea zu Ussea: 

• * 

FteeiilalUi mm In uemoritin avg. B«ir. regis M a iin i aiMii Jimc|iH ft- 
Irif patiia« dmideratiiniini , d. XTI Not. bor. % rite eelebiaaii ffl* 
' dicUacademiae Frid.- Alex. prorector etc. morlta m«fK 
aoiu^iilla piaeSiiAiiv D. Lud. HeUcr. Eilaqi^e tjrpii Jnogeiwii, HSk 
15 S. 4. 

Oratio fanebris qnam inter euequiaa aagnst. Bar. reg. Maxim. Jo««plj 
d. \VI Not. ia aede aeadeariea ndtavit h. HeOor. lind, eti 

tVii^L Beck*! Report. IW Bd. 4 8.Se4t] 

Das, wie es scheint, et>Mi8 eilig gcscliriebene Pro^mra eothitt 
einige Andeutungcii über die Art und Weise, wie die Furdilvor 
dem Tode namentlich bei Griechen und Römern, sich aut^^^p^lc^^ 
und wie mau derselben zu begegnen oder sie zu müdeui suchte. 
Der Verf. bedauert, dass er Eichstädts Schrift r/e humani- 
täte Gr ac cor um in rebus f H7ieb r ibu s (Jena, lK2i. 
XVI S. fo!. vrgl. Leipz. Lit. Zeit 1825 Nr. 86) dabei uithl be- 
nutzen konnte, und macht selbst darauf aufjuerksam, dass quo 
in den Schriften von Ii e r d e r und L e s s i u , Wie die Ilten 
den Tod gebildet haben^ mehr über diesen Gegen-^tand 

finde, über welcbea iuei: iin Aiigonduieu nur foigendi» aiitge- 
Iheiitwird: 

dte Todcffludit, %ivtmv seQtaßfAmap ^ßo^ 
(Thenilit ap.-8tolirClCIX p. 603)^ anehleii BanemlidL ^ iPbt- 
kaophen und IMditer aelmn frfik allerlei Sclrattadilta md. 

• mal leitete maü diese Furcht von der FnrdtlTor dan StnUea nüft 

dem Tode her, und stellte nun auf (Epikur und nadi Ümi Lacrc^ 

mit dem Tode höre Leib und Seele auf zu seyn. Andere, wfedll 
Sokratiker und die zu Klensis Ein^eweiliten, trösteten »ich im (Bf* 
gentheil mit der Fortdauer der Seele und ihrem UeberjjaWs** 
ein besseres* Leben. Doch war Todesfiircht allgemein, uiiJ wean 
auch bisweilen Lebensüberdruss und Unglück den Wunsthß&ch 
dem Tode hervorbradite, so waren solche, Fälle selten, und mta 
«0^ selbst ein unglückliches Loos dem l ode vor. S. Iloim r Odvv«. 
X, 487; Lucret I, 125? Diog. Lacrt, VI, 10; Xenoph. bei>^|w«^- 
Sent. 88. Man vermied die Erinnerung und Nennung d^ Todt ^i 
und brauchte mildere Ausdrücke dafür. Das Wort ^avatos 
den Griechen Terhasst und man saele mildcriHi cpd'ovoz^ oilw- 
• wie der Verf vermnthet , cp^oQog daii'ir. S. Gorii inscrr. T. 1 p- 
84. Alan verglich den Tod mit dem Schlafe, nannte diesen xß- 
€lyvrjtog ^avatoio (Uiad.XVl, 072; Heyne z. XIV, .231) 
brauclite daa Biid des Ausruhens von Ermüdung dafür. Ö^dier 

■aglfiMMT wyfartg iär CksttebeBe, und die Jk yifaniiftytirif 
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heisscn Ruhesfätie^ coemeteria^ evva6Ti^Qia. Man sprach von 
einer Reise [dnoÖrjfila, Gatek. ad Marc. Anton. S. 319, aitolv- 
öig^ Slob. S. 604, 605, — Homer jcdocli sap:t noch vollständig 
dxolxo^ai /5/üroto], von einem Hafen der Rulie [Arrian. disg. Epict 
1\, 10; Marc. Anton. III, 3 und dort Gatak. S. 62], von einem 
Aasziehen des Körpers [exuere corpus, Jacobs z. Anthol. XII S. 
2;M); Aehan. N. A. II, 39; Ovid. Met. X, 105; XIV, 177; Stat. 
Theb. X , 938 ; Erklär, z. I Corinth. 5, 4. — Der Körper selbst 
Iiiess vestimentum, Plat. Gorg. S. 525. — <Safia u. ö^ficc^ Plat. 
Gorf. S. 156 u. dort Heindorf], von einem Ueber^an^e zu den 
SeK«jen [fiaadgav £t;p;|r6a Aristoph. Ran. 85, daher ficcHagirTjg]^ 
obschon die Formel ßdkX' slg fiaxaglav (Plat. Hipp. S. 101, E, 
«. Ruluikeii. z. 'il'im. S. 50) auch eine Verwünschuuf^ war. Man 
flehte vom Osiris dag (loi rd ^IfVXQov vÖog. [Das Dild der Gra- 
besküliie ist erst in neuerer Zeit entstanden.] Man vermied der 
nbeln Vorlicdeutung Megen die Wörter Tod.unA Sterben; daher 
die Formehl st xt Ttd^oi , ßsßiatai [Gatak. de novi Instr. St) lo 
c 10, Voss. lustit. orat. IV , 10, 9] und im Testamenl ^ötai fttv 
fVy Idv Ö8 ZI övußaiv]]. Namentlich diejenigen, welche Epiku- 
rügchen Gemiss suchten, vermieden alle Eruuierun^ daran [Thu- 
c}d. II, 43 a. E.), und wenn auch einige Beispiele \om Ge^enlheil ^ 
>ich finden [Senec. Epist. 25 VTgl. mit Plat. de rep. 1 S. 330, O, 
Aelian. Var. Hist. Vlfl, 15], so war es doch noch gewöhnlicher die 
Ki'irzc des Lebens als Aufmunterungsmittel zum Gcnuss anzufüh- 
rcD, Ilorat. Epist. I, 4, 14. Aehnliches geschah in der Kunst. 
Maler und Bildhauer bezeichneten den Tod durch einen Genius 
mit umgekehrter Fackel — ein Bild, welches den Gcilanken an 
den Tod \i('lmehr verscheuchen als nähren sollte — und liessen die 
Seele des Verstorbenen in euien Schmetterling *) übergehen [Les- 
fing in s. Werken Th. 10 S. 103], obgleich auch ftrassere Bilder 
den Alten nicht fremd sind. S. Herder in s. Werkk. Th. 11 S. 
448. Die Fiurcht vor dem Tode bewirkte auch, dass mau über 
die Art des Todes verschiedene Wünsche hatte. Im Allgemeinen 
verabscheute man einen gewaltsamen Tod, abgerechnet den fürs 
Vaterland und für Freunde und Verwandte. Bei dem natürli« 
eben Tode wünschte man weniger den plötzlichen [Sueton. Caes. 

Plutarch. Apophthegm. S. 206] als das langsame Annähern 
desselben und das Sterben mit Bewusstseyn, wie bei Sokratea 
mdC^Tus. S. Tacit. Agric. 45; Homer. 11. XXIV, 745; Xenopli. 
Cyrop. VUI, 7. Indess zog man auch in andern Fällen das unvcr- 



") Dazu konnte besonders J oh. Fr iedr. Hiller de papiUone 
ftrali (Vltemb. 1761, 4) und die Memoria Jo. Joach, Schmidiii 
^ommendata a eollegio J If cldenti {Diiseriiur de alia 
animae datis ab antiquitaie') , Goctting. 1763, 4, verglichen 
werden. 
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mnthetc nnd schmerzlose Einschlafen vor, oder hielt es wohl gir, 
wie bei Kleobis und Biton, bei Agamedes und Throphoniu« [Äit 
Consol. ad Apoll. S. lOH] für eine besondere Gunst der Götter. 
Hierbei hätte wold noch erwähnt werden sollen^ dasjj besMim 
frühzeitiger Tod als Strafe und langes Leben als Glück angefdiea 
ward, worüber besonders die Memoria sereti, principiM 
LudoviciAugustiCaroliFrid.AemiliiducisAsca' 
niO'Cothenensis . . . placide defuncti . . . scripiu 
a Chr. Dan. Beckio (Lips. ap. Cnobloch. 1808, 4) und deren lU^ 
cension in der Jen, Lit, Zeit. 1811) Nr. 214 zu vergleichen war 
Kben so war zu bemerken, dass nach der Meinung der Alten die 
Götter den Sterbenden verliessen. S. Lessing: If^ie die AI 
ten den Tod gebildet S. 15, und dagegen »Lob eck: Dii\ 
veterum adspectu corporum esanimuin non 
hihi tu Viteberg. 1802, 4. Lieberhaupt wäre wohl zu wu n i tfcJ l 
dass dieses reichhaltige Thema etwas genauer und voifelindfgi^« 
behandelt worden wäre. Zuletzt bemerken wir noch, dats die- 
ses Programm in der Allgem. Schulzeit, 1820 AbtlL 2 Nr. 99 wie- 
der abgedruckt ist. 

Die Oratio funebris welche wegen ihrer speciellenBe- 
xiehung weniger in den Bereich dieser Zeiti.chrift gehört, begiut 
mit allgemehior und ergreifender Klage über den Verhist de* ge- 
liebten Königs und preist dann in einigen gut durch^eiuhi -^eWI- 
deruugen die Verdienste desselben um sein Land, namentlich seiae | 
W ohlthäligkeit und väterliche Fürsorge, sein fortdauerndes Wa- 
chen über das Wohl des Landes, das sich zuletzt noch durch die ' 
Zusammenberufung der Stände aussprach, und sein StrtjbeQ dM 
Gesetze imd Kechtspüege zu venoUkommnen. Zuletzt ^endt i ' 
sich die Rede auf den Thronfolger, über welchen sie gnte Ilofl* ' 
nungen und fromme Wünsche ausspricht. Die Darstellung ist, wie 
in der obigen, fliessend und beredt, vielleicht hin und wieder etwis | 
tu poetiscli. Als Probe mag folgende Stelle gelten: llujus reji> ' 
recordationcm delebit ulla unquam obli>io? Titos Trajanosqie, 
quos legimus tantum, laudabimus: Maximilianum Josephum^ qaen 
lidimus, audi\imu8, quo frui contigit, memoria dimittemust Non 
Bane, non erit ita: \i\et uuago ejus in aeternum apud suos: ibil 
augustum nomen nuilo non tempore per ora Ba\arorum, nec tarn 
fiplendido metallo superbisque marmoribus , quam animis notftris 
iÜud inscribamus. Ipsa civium pectora totidem erunt mansolea 
optimi regis. 

Heller's letzte akademische Schrift war: 

Regiae Frid. -Alex, litterar. univers. prorector D. J. G. T. En^Ihar^ 

succeiBorem snnm civibus academicifl comraendat. De 

acriori Latinitatis studio apud nosirates re- 
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Ileller: de apriore LaUiiitotlB studio revirisceiite. S55 

viviscent e ejusque finibua regundia nommiUi 
praefatur U. Lud. IJeller, Erlang, typi« Jangeonu. 1826. IBgn. FoL 

Der Verfassrr ffcht von der Klage aus, dass lange Zeit das 
Studium der Lateinischen Grammatik [und wohl daß Studium der 
Lateinischen Literatur überhaupt] daniedergelegen habe^ und diess 

l leibst noch zu einer Zeit^ wo II e r m a n n , M a t th i ä und B u tt- 

! nann fnr das Griechische soviel thaten. Seyfert suchte ver- 
gebens auf einen bessern Weg hinzuweisen; ihm zog man Sehe 1- 
fe r, B r ö d e r und Wenk vor. Zuerst führte Grotefcnd eine 
philosopliischerc Behandlung der Lateinischen Grammatik ein; ihm 
tül^cu nach niehrerii Jahren Zumpt und Ramshorn. Sie ha- 
ben die Bahn gehrochen, aber es ist noch Tiel zu thun, und es 
feldt noch an einem Werke, wie Conrad Schneider es be- 
pnn. Dichs jedoch zu liefern ist schwierig, mid es bedarf eines 
(jclehrten, der seine ganze Lebenszeit darauf verwende *). Auch 
ist die Abfassung einer Grammatik der Lateinischen Sprache weit 
schwieriger, als die Bearbeitung einer Griechischen, weil dasGrie- 

' clüsche weniger zum Sprechen und Schreiben gebraucht wird, als 
jenes, uud man also an einen Lateinischen Grammatiker oder Le- 
licographen weit mehr Anforderungen macht. Der Lateinische 
Grammatiker muss aucli die Stilistik mit behandeln, was im Grie- 
chiijcben wegfallen kann. Der Römischen Schriftsteller giebt es 
^tii wenigere, und sie mVissen alle sorgfältig benutzt, die bessern 
aber mehrere Mahle genau und bloss im Bezug auf Grammatik durch- 
Ftudirt werden. Dabei darf man das Studium der alten Gramma- 
tiker nicht vergessen, und muss aiicli dieCommentare und Bemer- 
kungen neuerer Gelehrten sorgfaltig benutzen **). Auch muss man 
dig (Griechische und Deutsche, so wie diejenigen nein rn Sprachen 
vergleichen, welche aus der Lateinischen herstammen. Kaum wird 
sich aber hierin etwas Gediegenes leisten lassen , bevor nicht ein 
»olikomraneres Lateinisches Lexicon, als die jetziffen, erschienen 
irt, welches %rieder durch vollständige Indices der rinzclnen Schrift- 
itcUcr vorbereitet werden muss. Ist diess geschehen, so wird sich 

' inch ergeben, wiesehr \iele unserer jetzigen Stilisten fehlen, wel- 
che die sogenannte feine und classische Latinität auf alle Weise 
XQ beschränken und in die engsten Gränzen cinzuschliessen su- 
chen Zu grosse Beschränkung der classischen Latinität scha- 



*) Diess mögen besondera viele unserer jnngen Grelehrten bedenkeo. 
Welche meinen, es sey nichts leichter als eine Grammatik oder cinEle- 
inentarbuch zu schreiben , und nicht selten ihre Uterarische Laufbahn 
'amit eröffnen wollen. 

**) AehnUche Ideen hat Rcfer. in Seebode's Krit. Bibliotb. 1824 Hft 
9 S. 67 ausgesprochen. 

Ueber dieses Verfahren der Stilisten bemerkt der Verf. : Alto iu* 
^erdlio novissimis denuo tempuribui illuviem sordeaque labontiimi lo- 
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det mehr^ als zu weite Ansdehnnng, und macht die ohnedies« nirfit 
reiche Sprache arm und unergiebig. Daher ist es falsch» wemiioui 
nicht nur Plautinische Wörter und Formen als veraltet verwirft, 
sondern sogar das unlateinisch nennt., was wenig Jahre nach Cieero 
un Gebraucli war. Man darf den Geist einer Spraclie oicfat-ni 
einem oder höchstens aus drei oder vier Schriftstellern eines Zeil- 
alters aulfassen wollen. Auch das silberne Zeitalter der Römer bie- 
tet noch vieles Gute und selbst die letzte Zeit der Lateinischea 
Sprache hat noch manches Brauchbare. Kben so darf man nichl 
zu ekel se^n^ aus verschiedenen Schriftstellern seine Latiuitüt su 
fschöpfen, und muss nicht so ängstlich unterscheiden wollen« «ii 
diess oder jenes Wort dem Dichter, Redner oder Historiker an- 
gehöre. Ueberhaupt liat man sich bei Bestimmung und FestJtel 
lung des Lateinischen Ausdrucks vor mehrern Fehlern zu hüten, 
in welche mehrere Spraclireinigef und Stilisten verfallen 8ind. So 
verwerfen sie oft eine Formel, ohne doch eine bessere an ihre Stol- 
le setzen zu können. Diess gilt besonders bei Begriifen ^ welche 
die Römer nicht kannten, oder nur selten berühren , während »e 
bei uns häufig sind. Andere meinen, nur das sey recht gut Latein, 
was von dem Genius unserer Sprache recht sehr verschieden irt. 
Oft aber ist ja dieSprecli- und Redeweise beider Völker gaux ei- 
nerlei. Noch andere > ersehen es darin, dass sie aus drei oder 
vier Stellen gleich eine Regel bilden, nach dieser nun alle iibri- 
gen Fälle, oft auf eine sehr geschraubte Weise, zu erklären su- 
chen. Sie sollten bedenken, dass es bei diesen Gegenständen wold 
umsichtiger, aber nicht ängstlicher Sorgfalt bedarf. Mau muss, 
wenn in verschiedenen Schriftstellern und in verscliicdenen Zeit- 
altern verschiedene Sprechweise sich findet, das Wort, die Formel 
oder die (Jonstruction unter bestimmte Gesetze und Rubriken brin- 
gen, und das, was nicht ganz zu der feinen Latinität gehört, nicht 
gleicli unter dieSolöcismen werfen. Auch darf man bei Beurthd- 
lung einer Formel die Stellen nicht zählen, was einmahl vorkommt, 
gleich verwerfen, und was nur an einigen Stellen sich (ludet, de^- 
« halb für weniger gut halten. Ergo aut plus uuicuique Ubertaiiä 

» 

calomm condemnant; dictatorlo fastu ca qnoque exsnlarn jnbmf. qna^« 
• » optima 8ane , cum aliquo morc vel ritu antiqao conjunctioneui bab«iit 
propiorem; miro acuminc vocabulorum similia signülcantiain diicrind- 
na plus quam subtilia etataunt; inexorabiü severitate sermoncm tarn 
arctis circumscribant limitibus, ut, nisi injucundae repetitionif calpani 
aubire velis, alia^ tibi, quam prae&to sunt, scntentias coiuparare cogari« ; 
adco dcntqae sunt delicatuli in vcrborum sono, namcrls, janctara, at 
haud nii^ori difTicultate orationem una aliqua littera carentem, chroao- 
• Sticbon, anagraniroa, vel aliud hujus niodi ludicruni conficias, quam tan* 
tae morobitatis epistolium aliquod vel commcntarioluui> miseilo insuper 
contoni timiUimum, 
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ent concedendum^ conTicfuqiie plane absdnendnm^ si qiüg in me- 
diam protulerit, qnod tu cum aliis mullis seitu fli^nl^^^fmi» nc-scia^, 
aui uovaquaedam eaque iiiterior examinandi ratio iuveuicnda^ qua 
tamquam vera utamur rccti piilrliriqiie ohriisisa^ quandnqnhieiii 
g0jA fortnitomm rmtncronirn rornpiitatioiie res acgrc coniiciatiir. 

7)Je8s sind ungefähr die liauptidceii, wclclie in dieser Schrift 
ausgei»[)rorIioü sind. Referent kann mehrern derselben nicht gaua 
beistiiurDen; indess hat er sein Urthctl nicht beifügen wollen« IM 
Hm. II/8 Ansicht desto reiner darzustellen. Er bemerkt nur nochf 
dam diese Schrift in der Allgem. Schulzeitung; d. J. Äbth. 2 Nr* 
36 S. 457 — 40tS wörtlich wiederabgedruckt, und daher Jedem 
kicht zuganglich ist. Auch verdient mit ihr rerglichen zu wer» 

das UlliveiiBitdtsprograiiim des HnL geh. Hofr. EicIiatlUU: D e 
eausais neglecti aliquamdiu in academia lenen§i 
Btudii philologiae (lenae, 1820, 27 S. in 4)^ welches eben- 
bils in die SdnüieituDg« AbtlL2 Nr, 4i& und M avi^iioiiiiiieB 
mdeaist 

Baladiingifsrhrirt m c!er (Inn 22 und 23 Marz dieses^ Jahres bcrnratelipn- 
den offentUilK ii Sclmlprufang von Dr. Ludw. Friedr. Hesse ^ Direk- 
tor do8 Gj^mnas., für&tt. Bibliothekar, Mitglied des Thür! n irisch- 
Sachs. Vereins für Erforsch, des raterländ. Alterthiims nnd der Gc- 
•ellichaft für ältere tcutsche Geschichtskundo. K erzeichnisg 
geborner Sckwarzburger^ die sich als Gele hrte , 
0der als Künstler dur ch Schrift en beJcannt mach- 
ten. Sechsthnics Stück. Eadolstadt, gedreckt mit Frdbelachai 
Sduiften. 182d. 19 S. in 4. 

Kbledongsselnift zu der dee 14 ud 15 SUre d. J. . . • • • SdndpKiirang 

TOD Dr. L. Fr. Hesse FeraeiehntBä geBornefi 

Schwai äburger etc. Siebzehntes Stück. Ebenda. 1888. 19 8. 

ia 4. 

Ilr. Direct. Hesse Jiat bereits in 15 frühem Schulpropram- 
uicn 2HH Schwarzburdsche Schriftsteller in alphabetischer Reihe 
bdiaiidelt. In den beidt n vorliegenden Schriften folgen 37 andere» 
TOQ denen der erste Johann Georg Sommer., der letzte Johann 
Elias Tretdtr ist. Von. einem jeden t^iiul die wichtigt^ten Lebeiis- 
data züsammetiL^estt llt lind dessen ScliriKcu aufgezählt Eine aus- 
fülirlichc Darlegung des Inhalts dieser St hi i ften gehört nicht hier- 
her, und Ref. hebt nur diejenigen Gelehrten kurz aus, deren lite- 
rarisches \> irken in das Gebiet der Philologie und höhern Päda- 
gogik ein srlilä^rt. S e bastian Sommer aus Mellenbach, 1718 
Subconreelor in Rudolstadt und 171!>— 1725 Rector in Franken- 
hansen, starb 1737 als Fj;m er zu Seeliausen. Kr schrieb drei Pro- 
^mme, von denen besonders die beiden de line docentium in scho- 
üs ultimo (Frankeuhaus. 1719, 1 üga. 4) imd de scopo doceutium . 
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fn «choltfl universe secnndario (Ebcnd. T20, 1 Bgn. 4) ErwahniiBff 
verdieiicfi. Moritz Steinmetz aus Görsbach , starb 158^ al^ 
Professor der Mathematik und erster Botanicus zu Leijuig und gßb 
heraus : RucUdis Elementorum libri sex conversi in Lat. senB. a 
I. Camerario. Qnibus adjectaesunttrium priorum librorum demiB- 
fUratlones etc. Lips. 1577, 8. Johann Andreas Gottfried 
Steuber, geboren zu Steinbrücken am 27 März 1786^ seit 1819 
Prorector am Archigymnasinm in Dortmund. Seine zahireichen 
Sdiriften und in raehrem Zeitschriften zerstreuten Aufsätze sind 
genau Terzeichnet. Sigismund S trop hin t ans Arnstadt, «tarb 
1591 ai8 llector zu Sondersitausen und war besottders als Li^Oh 
Bischer INchter berühmt. W ilheLm Ernst Temel, g^arai 
sn Grensen am 11 Jnli 1(>59^ ein ausgezeichneter HistorÖwr, Gca- 
* graph, ^^umi8mat^ker und Al>cMoiQg, der zuletzt Archirar und lU- 
«toriograph in Dresden war,'aber seine SleUe verlor nnd 17OT ia 
Dftrlligkeit sUrb. Ausser etUdiea M gedroekteii Werken gi^^ 
Tonihmanf derBibUothekiu GothanehrerebaiidscbitfUicli^W 
beitangen und CoUectaneen, namentlich einen jnil deAciühni||Mai 
Gelehrten sefaicgrZeitgeföhrtenBriefwechseL Joli«ftftTh«|^M 
Christian Tetsner, geb. m Franlienhausen am UHn^f 
seit Ostern 1824 Director der Stidtschule sn 
seinen Sdiriften sind namentlich seine Gesdüchte 
die Geschichte der Romer und die Andentungen ans der < 
alter Völker nnd des Mittelalters an r&hmen. * Kesradl 
rieh Töpfer, geboren den IS Jul. 1781 za Arnstadt, 
Rector am1[«yceum zu Jena. Er hat eine Lateinische Gi 
in drei Ciir^en geschrieben, wovon aber nur der etymologisch^ 
gedruckt worden ist. 

Ueber das Friedrichs - Gymnasium werden keine Nachrichten 
mitgetheilt, ausser dassdie Namen der Schüler aufgeführt sind, 
welche zur Lniversität entlassen wurden. Uebrigens wird in der 
Anstalt alljährlich nur ein Prop:ramm, zu Ostern, geliefert. Zo 
Michaelis werden öffentliche Disputirübungea von dfig SlTjjiltfTn 
gehalten. Die vorjährige unter dem Titel: ^ 

Ad artiiiii ili>iMiiati*ritttM in g^'nmnsio Fridcriciano celebrandani 
<{iiii (!< » ( !, cjl)M r^ .uitia iiivitat L. Fr. Hesse. Uudolphop. ISSS. 4, 
enthält 115 TJu scn, nolchc von 5 Schülern vertheidigt und von 13 
Sdiiiierii «Tiiiri'^rifltii wurden. Davon sind für Ref. besondersTol- 
gende interes^a^^ gewesen: Mureti Varr. lectt. IV, 0 de IloratMi Ju- 
dicium indi^ium est hoc praestautissimo poela. ^^ou,ut bailMapl^p^- 
ciendasunt, quaeapud Ciceroneni, Terentium aut similes aiaieae a^ 
tatisnon inveniuntur. Schraderi emendatio loci llorat. I od-T«^*! ith 
deqne deverptam in crimeliaiidaciae vei temeiitatis mininej 
rit laTibulli cirmiiiibusnrxns sententiarum nonnimisi 
*• rendos est. In llorat. 
Ulis Afi ivüc faUU aorte beatior lect^ non e^ malSMil» 
der diesQpluifetr« weidie !• Tliesen entiiilt imd UBter 
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Poppet De WSoAecit mU, Bomaaoriuzi. S;^ 
Tltd meUenen Iit, beben wir folgende« aus : In Hofat 1. 1 od. 

2 TB« 1 sq., Jam Miäü . . . • Pater ^ nihil est miitaatlura. [VrgL ' 
Peerlkamp in der Biblioth. Crit. Nov. I p. Iü3.] Versus Leon!- 
HOS neqneaffeitarunt, neqneviUruntTeteres. Ce^w« a Quintiliano 
(tnat Or. XII, ll) recte dicitur medioeri vir ingenio. In Cicer. 
orat pro Lig. VII, 21 Icctio vul^ata: ajebat^ ferri commode non 
potest. [Vrgl. Jalirbb. lid. I S. 15>2.] Difficultas, qna Ilorat. IV od. 
4 V. 13 — 10 laborare interpretes arbitrati sunt, posito commate 
post \oc. 7iber€ [Inteuiaiü^ fulvaem, ab ubere^ Tarn etc.] facillime 
toUltur. Aehniich ortlieiit Peerlkamp S. 10^ der nur noch die 
Commaid nach leonem und peritura atreichL 

Jahm 



De privat 18 atqne illuatrioribuB pubUeis veterum 
Romanorum bibliothecis^ earumque fatia. Vom 
Prof. Poppe. (Znr öffciitl. Prüfung der Zöglinge (U p K. Joachlm»- 
thalscliin G jmnatiiiiiiia am 22 Man 1826, Berlio bei J. C. F. Spe* 
Mr, 22 S. in 4.) 

» 

Der Hr. Verf. hat, nach seinem eignen Vorworte, zwar nur das 
Ton früheren Gelehrten über diesen Gegenstand Geschriebene xn- 
sammengestellt, da er jedoch dabei Werke benutzt hat, die nicht 
einem jeden leicht zu Gebote stehen, besonders das des Süf« 
Lftrsenius de templo et bihllotlieca Apollinis PalatinI, Fcane- 
^ene ItlO, so glaubt Ref. , daaa es nicht ohne Interesse sein 
werde, wenn er das Wichtigste aus der Torlie^euden Abhandlung, 
mit Angabe der \om Verf. angeführten Beweisstellen, in diesen 
Bialtem mittheiit. Die Abhandlung zerfallt in 2 Abschnitte, Toa 
denen der Iste (S. 5 — 11) die Frivatbibliotheken, der 2te (S. 11 — 
22) die dlTetttlichen enthält Der Inhalt des Isten Absciin« ist fel- 
gmer: Hadi fiMjXhrigerünbekanntschaflniit derLiteratmr Onde' 
anoi erst in ftoAi die ersten Spuren davon, denn von T. Livins werde 
Palilin Pictor als dVr llteate Gesehichtsclureiber erwBImt, nnd nadi 
QceroB Zeugnisse (Brut 18) habe es kein lesenswertlies Wert' 
dnes Redneis, das ftber die Zeiten des llteren Cato sich liinana 
errtreckt htttc, gegeben. Erst nach Griechenlands UnteijochnDg 
sd durch die Sdiitse von llnehem, die mit den siegreichen Feld- 
lierren nach Rom ksmen, Sinn für die Studien erwachi Die erste 
bedeutende Bibliothek bradite L. AemflinsPa^ilus nach Rom, un- 
iek den eibfenteten Schltzen des K5nigs Perseus, a* U. 586 (Piut 
Aemii. p. 270), unbekannt jedoch sei es, ob diese B&diersamm- 
long zu Rom aufbewahrt, oder öffentlich versteigert worden seL 
Die bald nacldier in Cartliago erbeuteten Bücher seien den AfH- 
ianisclien Fürsten gesclienkt worden (Plin. II. N. 18, S), allein 
nadi der Eroberung ALhens häbc SulU die trefilich auägcätattete 
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Bibliothek des Pisistratu«, und die Aristotelisch -Theophrastisclic 
de» Apellicoii aus Teos nach seiner Vaterstadt gebracht (Strmb. 
Geo^. 13 p. 419), die unter die Aufnicht des Grammatikers Ty- 
rannio gestellt wurde (Piut. Suil.). Nach des Diktators Tode td 
sie auf dessen Sohn L. Sulla übergegangen, der sie auf eine öe- 
rale Weise den Freunden der Wissenschaften öffnete (Cic. adAtL 
4, 10), ihr Schicksal jedoch nach dem Tode dieses sei TÖliig» 
bekannt. Nach Sullas Beispiele habe, a. U. 681, auch LicMB 
Lucullus von den Bücliern aus der Pontischen Beute eine Biblio- 
thek errichtet (Isid. Orig. Lib. 7), niclit weniger liberal ( PIuU L»- 
cull. p. 519); dass er sie aber dem öffentlichen Gebrauche forai- 
lich sollte geweiht haben, werde durch Ovid. Trist III, 1, tl vnA 
Plin. H.N. 35, 11 widerlegt, nach weichen Zeugnissen Asinius Pol- 
'lio zuerst dem Publikum eine Bibliothek in der Vorhalle desFrci- 
heitstcmpels geöffnet haben soll. Nicht weniger berühmt aber, als 
die oben genannten, sei die Sammlung des M. Terentius Varro ge- 
wesen, der selbst 490 Bucher in allen Fächern der Wissenschaften 
schrieb (Gell. N. A. 3, 10), welche er seinen gelehrten Zeitgenos- 
sen gern zum Gebrauche überliess (Cic. ad Div. 9, 4), allein diese 
vortreffliche Büchcrsammlung sei nach der Hinrichtung ihres Be- 
sitzers geplündert und zerstreut worden, a. IJ. 110 (Gell. L c extr.). 
Des Julius Caesars Plan, die Bibliothek des Palatiums zu einer 
öffentlichen zu machen, sei durch dessen Tod vereitelt worden. — 
Auch M. Tullius Cicero habe auf seinen Landgütern einen aiiseluH 
liehen Vorrath von Büchern gehabt und viel Geld und Sorgfalt 
darauf verwendet (ad.'Att 1, 16 extr.); und als ein grosser Theil 
davon durch seine Verbannung verloren gegangen, habe er nadi 
seiner Rückkehr nicht nur die Ueberreste seiner Bibliothek wieder 
gesammelt, sondern sie auch reichlich vermehrt (ad Att. 4s 4, 8); 
ebenso sei die Büchersammlung des Q. Cicero nicht unbedeutead 
gewesen (ad Quint fr. 3 , 4, 5). Ausser diesen Privatbibliotheken 
werde von Gellius (N. A. 19, 5), als eine vorzüglich ausgezeirh- 
nete, die Tiburtinische im Tempel des Hercules erwähnt, welcbe 
nach Lipsius de bibliothec. Cap. 8 vom Kaiser lladrianus angelegt 
worden sei. Ferner sei es zuverlässig , dass es noch viele andre 
<f Bibliotheken in den Municipien und Colonien gegeben habe; so 
sei Epapliroditus aus Chäronea als Besitzer von 30,000, und Sere- 
nus Sammonicus ( Jul. Capit. Gordian, min. 18 ) von 62,000 Büchern 
bekannt, welcher letztere sie dem Kaiser Gordianus vermachte; 
auch würde des Jul. Martialis Bibliothek durch ein Epigramm des 
M. Valer. Martialis ( Vll, 17) empfohlen. — Von S. 11—22 han- 
delt hierauf der Hr. Verf. von den öffentlichen Bibliotheken : dtss 
Cäsar zuerst den Plan zu einer solchen gefasst (Suet Caes. 44), 
aberAugustus ihn erst durch Asinhis Pollio habe ausfuhren lassen 
«(id. Aug. 29), und so die erste öffentliche Bibliothek in Rom, ia 
deir Vorhalle des Freiheitstempels auf dem Aventinischen Berge, 
gestiftet habe ( Isidor. 4, 4; Martial. 2, 3 u.5). Bald darauf seicü 
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fm ihm noch 2 andere Bibliotheken ^e^ündet : die Octavianische^ 
« i. ü. 721, im Porliciis seiner SdiwcKter Octa^ia (Dio Cass. 49 p, 
^ 417; Plut. Marceil. p.316; Suet de illnstr. Gramm. 21; Ups. de 
Üblioth. c. 7) , welche anter Titiw durch die grosse Fenersbnmit 
lenlört (Xiphil. epit. p. 227), unter Domitianns wiederhergestellt 
worden sei (Suet Domit. 20); und ^\it PaUUmUehe ^ im Tempel 
des Apollo, der zum Pelatinm gehörte, a. U. t7ß% rehdianLaidii. 
und Griech. Werken, worfiber, wie fiber die andern, dem Pompe^ 
Jm Mncer die Oberanfiioht anVertrant wurde (Snet C^es. 66 eilr.) \ 
der erste Voitteher derselben sei jedoch wahrschefnUoi C JnL 
%§inna gewesen (Snet. de illnstr. Gramm. 20). Hier seien mneh 
{ 4fe Werke des CSaenr, Aoguatns nnd Tiberiiis anibewahrt worden 
(Snet *Ang.8&, Tib. tO), nnd die Antoren bitten es sich fibr ehie 
grosseBhregeselAtit, wenn ihre Werke in dieselbe entnommen 
worden wircn (Snet CSalig. M; Hont Epist 2, 1, 214seqq.).' Schon 
mrterAngnstos ober habe siednreh ebie Fenersbmnst imPialatiintt 
ibi%en Sdmd^ erlitten, jedoch bald wiederhergestellt denNa- 
mmBibliotheainoritenip]leriialten(SnetTlb.74). Haas sie nnler 
ion nnafainigen CaUgnla Terschont geblieben sey, lasse sich nicht 
Meht denken (Suet. Calig.^), aber ein härteres Schicksal habe sie 
unter Nero bei dem gössen Brande Roms c^etrolfen ( Tac. Ann. 15, 
SB — 41), und unter Coiamodu«^ sei das Palatium nebst allen kai- 
serlichen Schriften und Büchern ein Raub der Flammen geworden 
(Xiphilin. epit.). Dessenungeachtet bestand diese Bibliothek noch 
imter Yalentinianus und Valens^ nach des F. Victor Zeugniss, nach 
welcher Zeit jedoch alle Nachrichten über dieselbe mangeln. — 
Sl^iaiis auf dem Palatinischen Hügel habe sich noch ehie Biblio- 
mek, die Tiberianische^ im Palast des Kaisers Tiberius befunden 
(Lips. de biblioth. c. 7; Alex. Donatus de urbe Roma Iii p. 161; 
Tac.Hist. I, 27), der Gellius (N. A. XllI, 19) gleichfalls als einer 
bflfentlichen gedenke. Auch sie \i^rde eine Beute der grossen 
Feuersbninst unter Nero, jedoch erwähne Flav. Vopiscus (in vit 
Probi c. 2), Zeitgenosse des Diocletianus, Bücher aus dem Palaste 
de« Tiberius, die er benutzt habe. — Die nächsten Nachfolger des 
Tiberius hätten sich um die Förderung der Wissenschaften nicht 
bekümmert, erst \ esp^sianiis, der den Lat. und Griech. llhetoren 
ansehnliche Gehalte aus der Stuatscassc aussetzte, lialie auch wie- 
der «ine neue Bibliothek im Tempel des Friedens an der via sacni, 
errichtet (Suet. Vesp. 8; Gell. N. A. 16, 8; Galen, de libris propr. 
tap. 2 und 11; de compos. mcdicam. 7, 24); sie scheine jedoclL, 
Itth Josephus (de belL Ind. 7, 24}« in dem grossen Brande unter 
CommoduH untergegangen m sejtt. — Die 4te berühmte Bibllo- 
fliek sei die CapitaUnische gewesen, deren Stiftung Alex. Donatus 
(U, 9) dem Hadrianus, jedoch mit mehr Wahrscheinlichkeit Li* 
psius dem Domitianns msehrcibe (Snet Domit. 20). Auch sie er- , 
I Mftiiji Gewalt des Feuers nnterComraodns ( Kuseb. Chron. Ol^mp.. 
||||^€hr;lM$ Oroi.t,16). Wiehst der Palatjnlaehen MbUo- 
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Jtinii arf iMthea dei FUidoB In dem ihm gewcOiliBn 
V^ndet luJbe, woher ifo dieUlpiübei oder diettUk^ 
jannstempel genannt worden (QelL N« A. 11, II)« VoS 1 
DU8 8 ei sie später srar Venierung seiner Bader avf dea ^ 

sehen Hügel verleg (Flav. VopiscProb. 2; Anre^i^l^ X 
Diese uns bekannten seien aber nicht die einiigiv]Mt<4|fl 
langen in Rom bis zu den Zeiten Gonstantinus deslmssei 
gen, sondern P. Victor bezeuge, das» 29 öffentliche daselbst 
den^ jedoch die Palatinische undlJJpische hätten die übrigen fiho|^ 
troffen, „//aec igitur habui^ de ilbistrioribus et publicia ^ 
vatis velerum Romanorum bibUothecia earumque falis^ 
cerem m praeaenti; quo tarnen in recolendo argumento me Ia^' 
p8it\ Lärsenii, Donati, similiumque studio ac diligeniiae plurimmm 
debere^ ingenue coufUeor^'- Mit diesen Worten sciüiesst der Hi^ 
Verf. seine Abhandlung, über deren Inlialt bloss zu berichten der 
Zweck des Ref. ist. Was die Darstellung anbetrifft, «o wäre bis- 
weilen eine grössere Mannigfaltii^keit zu wünsclien, iind der.jyil. 
Ausdruck entbehrt nicht selten der acht Römischen Färfap^g» Ali 
Beleg an beiden möge dienen: 8.6: Uunc et Cicero eetebral. 
Bcnbmuf & 7s Quod Cicero testatnr, acribens; S. 9: ut i|«e At- 
tico suo peracribii^ kü verbia utena; S. 1*?: Bleminit et h«jia 
bibliothecao iGoUiiu, acrikensf S. 20: Aiev. enim Donatus proMa- 
driano4^^cf^ videtur, aerÜem; als Beleg für die letdUmBo- 
haoptong : S. 4 : Qtium itaque — Rom. literatura laeti&tifii 
duerit fadem ; S. 5 und %i cujua Perba Latine dabo ; ä l|t _ 
condendae bibliotheeae 9€onio plaae n^gebaiuri & jMB|a^ 
IhoeaA Romam irtmrferri corafüi S.12: Siqnaerili 
ftnrfail, mM Aoftt o, fuad HfumAf 8. 18: ^tüdem r 
qtimwmfaeiatUs ih.: Tiberio ddno^ in ünpenQ 
aUfmd iuoeoaaorM/ 8. 21: impulm BMjmdmk. .h. 




Andeutungen über die Einheit der Natur u\ 

schichte. Von C. F. Pohl, Prof. (Zu der öffentl. Prüfiug dies 
K. Friedrich Wilhelms Gjmnas. etc. Berlin 182(} , gedruckt b«i G, 
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Der Hr. Verfasser geht von dem Apai^mche LesdnpüHbcr 
Raphael aus, dass dieser derselbe Mahler gewesen sein iii uiJ e, 
auch wenn er ohne Hände geboren wäre, worin nichts Aoderes 
liege, als der Gedanke, dass überall in jeder Individualitil die 
Seite der sinnlich realen Erscheinung nur die untergeordnelere 
eeL Nur der befangene Blick der endlichen Wahrnehmung,. IHirt 
erdarauf fort, fasse die Gegenstände allein nach den Terdhiael- 
len Merkmalen ihrer momentanen Erscheinung auf. Sollen datier 
onsre Ansichten Ton der Welt und ihren Ersi^einnngen nichl da« 
Qepriigo d^ Sdbiltiujfihiim und Nlfihtifkfiil; aa «feh 
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dürfen wir nicht hei dem stehen hlciben, was die Gegenstände 
iiurer blossen Erscheinung nach in irgend einer einzelneu Zeit 
sind ; nicht die einzelnen Glieder einer Entwickluiigsreihe^ son- 
dern die Matiur selbst , und die Gesetze dieser lleilie müssen er- 
kannt werden. Dies sei das Grundf^esetz der Vernunft, das schon 
an sich die menschlichen Verhältnisse zu Verbindungen des Frie- 
denf) , und die Erde zu einem Wohnsitze der Glückseligkeit um- 
^e^chatlen haben würde, wenn nicht die Einseitigkeit der idealen 
JBiclitung auf der einen, und der realen auf der andern, statt je- 
nes einen fortwährenden Streit erregt hätte. In der Geschichte 
der Kriege , der Religionen , Wissenschaften und Staatsverfassunr 
^en erblickten wir immer diesen Kampf; ebenso wie, sagt der 
Verf. S. 5, der tiefer dringende Sinn des Naturforschers die un- 
endliche Maimigfaitigkelt wechselnder Schöpfungen und Zerstö- 
rungen in der ringenden Fülle des in tausend verschlungenen Krei- 
feeu strömenden und pulsirenden ISaturlebens auf den einen ewi- 
gen Kampf des Lichts und der Schwere zurückführt, der selbst 
wieder — nichts anders ist, als eben derselbe Streit des Idealen 
and Realen, mir unter seiner umfassendsten Gestalt im Gebiete 
der waltenden Naturkräfte des Universumsi^^ Was in diesem Aus- 
spruche befremdlich erscheüien möchte, dass die Entwicklung 
des freien Geistes in der Geschichte der Mensclüieit durch dassel- 
be Princip, wie die Metamorphose der beuiisstlosen Materie in der 
Natur bewegt werde, entspringe lediglich aus demselben Missver- 
standnisse, das den Mensehen Jahrtausende lang in sich selbst 
xerfallen liess. „ Frei sein heisst ( S. 6 ) allen Bestimmungen von 
Aussen her enthoben seui , nicht durch entzwungcne Negationen, 
die gelbst nichts anders, als Formen der Abhängigkeit darstellen, 
sondern durch ein gänzliches, innerliches Hingegebensein an Gott 
und die Wahrheit Darin aber liege das Missverständniss seiner 
selbst und des Lebens, dass der Mensch nicht in sicli, sondern 
stets ausser sich dies göttliche Reich der Freiheit erricliten wolle; 
daher schwanke er auch ohne eigene Haltung (S. 7) „nur getra- 
gen und getrieben durch ein fluthendes Meer äusscrlicher Wirkun- 
gen und Gegenwirkungen nach denselben Gesetzen und im We- 
sentlichen uuter denselben Erscheinungen zwischen Himmel und 
Erde , wie die bewusstlose Materie in der Natur unter den wech- 
selnden Pulsen der Schwere mid des Lichts die endlose Kreisbahn 
Ihrer Metamorphose durclüäuft^*' Gcscidchte und Natur seien da- 
her weehselseitig eine der andern Vorbild und Abbild, und nur, 
in den Grund dieses zwiefachen Spiegels schaue, vermöge je- 
des Bild in seinem Gegenbilde auf die rechte un^ lebendige Art zu 
erkennen.''^ v(S.7 u.) Der Geist offenbart sich nur durch den Kör- 
per; aber der Körper ist nicht das Gefängniss des Geistes, son- 
dern der gefangene, in sich gehemmte Geist selbst, wie das Sa- 
menkorn nicht das Rehältniss der künftigen Pflanze, sondern die 
noch unent fältele Pflanze selbst, wie die Raupe nicht der Kerker 
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de« Sclpnetteiiiii^, sondern der eingekerkerte^, noch nnentwickelti' 
Schmetterling selbst ist Wie sich aber das Samenkorn zur Pflao- 
ze entfalte, ond die Uaupe sicli zum Schmetterlinge bilde iiar 
durch eineReilie wechsehider Expansionen und Contractionen , ^ 
erfolge die Entmckiung eines jeden individuellen Lebens nur un- 
ler dem stets wechselnden Pulsschlage des in einem Moment «ich 
i^bersteigenden und im darauf folgenden ermattet und voll üen^- 
nation zurücktretenden Strebens , welches auf einen nur relatk 
gefundenen^ immer wieder von Neuem verlorenen und gesuchten 
Mittelpunkt des Lebens hindeutet.*''' „(S.8) So treibi-die bewusM- 
lose Lebensgluth den Planeten^ sich von der Sonne eutferoeii 
und in entlegene Räume des Weltalis, in Regionen des ewige» 
Lichtes zu entfliehen ; aber je ungemessener die GewmU dieses 
Strebens ist, welcheB ihn nich «inem unbestimmtea, aoBserlidieo 
Ziele fortreisst, um so gewisser nnterli^ er mit jedem Momeale 
auch der zugelnden Kinheii des Lebens, die in den sämmtliclien 
Glieden des Planetensystems als allen gemeinsami^ckwm iiii 
offenbarend, ihn vom Centraipunkte nmi unablässig TOdnr nfirfeliF 
ruft und fest hält.^ Mächtiger aber und unendlich wutlft/0Udgar 
hraehe derselbe Drang in der überschwengüdien FtDe ^fwSMi^ 
pfnngen hervor, die sich hn Innern des ewifenOdeoi ämlm 
bens befrncbleten Sdiosses der Erde ernennen* ^Demdk^ flwfo* 
spalt nnn (S. 0) , wdksher die Erde dort bald bot SonnenfenMtibrii 
inr Sonnennihe trelbl, lisst sie hier in den Ur^aichea ainiiM 
widcelang bald riesenhnfte Qesteltrn einer monsMsen Tüundl 
unter dem Diddcfal wild enqpor wucherader PianaenMdonfBn 
febihren, bald dieselben ttmonischenftsengnlsse einen aigw*' 
sen BUdungstriebes wieder unter der allea erMetadm Ot nJ t 
forehtbarer Blassen Temlchten und begraben. — Nur ala endlich 
der dvreh sahÜoseKatastroidien geläuterte Zeugnngstrieb sur Rei- 
fe und Verständigung in sich selber gediehen war, da erst ent- 
wand sich das jüngste, der Unsterblichkeit geweihte Kind der 
Erde, ihrem mütterliclieii Scliosse, und sein erster Blick in die 
Natur war die heiligste Frühlingsblüthe der besänftigten, zum hei- 
teren Gleichmass ihrer Kräfte zurückgekehrten Schöpfung, und 
sein Dasein war die himmlische Frucht, welche den Samen der 
Erhaltung, und der friedlich gesetzmässigen Fortdauer für alle 
Geschlechter, die seine Geburtsstunde erlebt hatten, in sich ver- 
barg. Der Mensch war der Schlusspunkt der irdischea. Schö- 
pfung, geschaffen nach dem Ebenbilde des Höchsten, aber als eine 
Terführerische Stimme ihm ein äusserlichcs Ziel als die Frucht 
seines Heils vorzuspiegeln begann, wurde die kindlich stille Ifin- 
gebung der Liebe und Demuth an das innere Gesetz Gottea 90* 
tödtet; und wie den Planeten die Schwere an die gesetamiM^S 
Laufbalm fesselt, so musste für den Menschen der Zwan^ des 
Süsseren Gesetzes hervortreten. So nothwendig die Erde während 
ihrer £tttwkkiung die Sonnoipnkrdsti io 
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Formen sind die Staaten neben der Entwicklang des Menschenge- 
BchJechtes. Aber „nur derjenige Staat (S. 10) ist der vollkom- 
menste ^ in welchem das Mass der als ordnende Sonne henorge- 
tretenen Gewalt nicht durch Wiilkühr und Zufall, sondern allein 
durch das Mass der Gegenwirkung aller Glieder des Systems, die 
eins ist mit jener Gewalt stiber, bestimmt wird/^ Der Ilr. Verf. 
fraf^t darauf, welcher Natur nnn die l^ünste und Wissenschaften 
U^ären , die im stiirmischen Wogendrange def Begebenheiten em- 
Mior^ekeimt , die ideale Lichtseite des Lebens verkündigen*} und 
giebt S. 11 das Verlangen nacli einer Vollendung, welche das ir- 
dische Leben nach allen Uichtnngen zu ¥er>veigern scheint, als 
die eigentlich tiefste Wurzel der Kunst an. „Das leuchtende Her- 
▼ortreten der Wahrheit in einem verklärten Leibe , dieses üeber- 
gewicht des Idealen im Realen , sei das Wesen und der w ahre Be- 
griff der Schönheit, in welchem jedes ächte Kunstwerk , wie eine 
Tollendete, unvergängliche Blüthe aus einer höherp Welt über 
Raum und Zeit zu schweben scheint/^ „Aber dieselbe Sehnsucht 
(S. 12) treibt den Menschen zugleich nach entgegengesetzter 
Richtung mit der Leuchte der Wissenschaft unmittelbar in dag 
Dunkel der Erscheinungen zu dringen, die finster verschlungenen 
Räthscl des Lebens zu lösen, und in dem Realen das Ideale, in 
dem Schein die Walirheit unmittelbar und innerlich zu erkeimen. 
\ — So bilden Wissenschaft und Kunst gegenseitig wieder nur ver- 
schiedene Richtungen eines und desselben Strebens zur Wahrkeit, 
zur versöhnenden Wiedergeburt der verlorenen Unschuld und 
Freiheit des Paradieses.^^ Jedoch „nur da, wo die Tiefe der Er- 
kenntniss (S. 13) und die Fülle der Erhebung nach wechselseiti- 
ger Läuterung sich in sich selbst gefunden und durchdrungen ha- 
ben, da bricht aus der befruchteten Blüthe die himmlische Frucht 
des lebendigen Glaubens hervor, der die höchste Verheissung 
nicht in den Schöpfungen der Kunst, nicht in den Deutungen der . 
Wissenschaft, sondern unmittelbar in dem persönlichen, von Ewig- 
keit her wirkenden Vater des Lebens, dem unergründlichen und 
doch 80 klaren Urquell des Lichts und der Wahrheit erblickt.^ 
Nur wer jenen Centralpunkt gefunden, vermag die Wissenschaft 
and Kunst in ungleich höherer Vollendung zu erfassen und sie 
als Werkzeug für den Glauben zu gebrauchen, der ohne sie er- 
langt, aber durch sie gekräftigt, befestigt und verherrlicht zu 
werden vermag. — Wie nun die Natur (S. 14) vor der Erschei- 
nung des Menschen in mächtigen nnd gewaltsamen Erzeugnissen 
«ich oiTeubartc, so strebte der Menschengeist vor der Geburt des 
Heilandes stets nach riesenhaften Gebilden seiner Thätigkeit, und 
was wir das Classisrho der Vorzeit nennen , ist nichts als die ge- 
läuterte, veredelte Offenbarung jenes StrebeiL«. Jene grossartige 
Vollendung in den Formen des Lebens und seiner Erzeugnisse 
aus der classischen Zeit ist einmal vorhanden gewesen , ohne je- 
nuüa zurückzukehren, weil sie als ein realer Durchgangspunkt 
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derEntwickelung bereits weit liinter anserm gegenwärtigen SUad- 
pooki surück liegt. Allein (S. 15) zu allen Zeiten wird die^^ 
miiere Kunde der classisdien Welt ei^ unzerstörbare«^ Elmilil' 
menachlidierVerfdeliiiif bleiben; nicht als ein formales Btkliui^ 
mittel, sondern eben am der Grossarti^keit willen^ mit we||i[^ 
di8 classische Altcrthum anter allen Stufen, die das Geseliiiill^ 
m 'fleiner EntwickeluDg hinangeführt worden, alä eine der bedeo- 
tiwgSToUsten durch sich selbst hervortritt Wer aber jene 
ab die hdehste alier jemals offenbarten menschlichen V0II4 
betmohten voUte, der winde den lebendigen QnelL «Her 
tnng nnd Siiiebnng, der Wj^ wIk OalM 
worden^ Terieugnen* ,»h^» 

Diesea lal ab der IIa nnd ailgamebe TheU 
nnmaeben, den 2ten (von 8. U— SfY) lUurl der Hr. 
foigmiden Worten eins ^ener geaehiiÄitlicheQegenflflte 
der vorchrlatlidien und chibtSchen Zeit ist aasa^ 
apr&ngUchen dnrdi die Erseh^mmg nnd TnrlNP^nng des 
atenürams nnmittelbar gegebnen Bedeutung noeh an ammd gMÜgP ' 
Merkmale geknüpft ; wu* wollen hier nur ein einCaches, im flejrt», 
der gegenwärtigen Andeutungen erfasstes Moment desacilrn dUll 
wickein, und damit noch eine kurze Betrachtung über die EinMt 
der Offenbarung in den gesonderten llauptgebieten der Künste 
und Wissenscharten verbinden.^^ Der Ilr. \ erf. hebt diesen Theil 
mit der AuseinaiukTsetzung dessen an., was er unter der idealen 
und realen Seite der Ersclieinung verstelle (S. 16). ,,Wf»R wir die 
ideale Seite der Erscheinung nennen, ist keineswe^es das über- 
wiegende Hervortreten der Idee an und für sich^ die vielmeiir in 
jedem Moment der Ottenbarung unerkennbar verschleiert nnd in 
einer trüben, gänzlich verdunkelten Realität befansren nein kann» 
aber dennoch diese ideale Seite unaufhörlich in der überwiegen- 
den Tendenz jedes Einzellebens, seiner Idee zu entsprechen , so 
lange henortreten'lässt, bis es entkräftet durch den Widerstand 
der Totalität des Gesammtiebens zu einer Resif^nation zurückge- 
drängt wird, welche jener idealen Seite, als die reale Seite ge- 
genüberstellt.*''' Wer diese Anscliauung erfasst hat, dem kann der 
Vorzug der gegenwärtigen \or der ciassischen Welt unmöglich 
lange verborgen bleiben. Wissenschaft nnd Kunst bilden den on- 
Terkennbaren Gegensata einer idealen und realen Seite in docfliit" 
wiaUoigsgeschichte das ipenschüchen Geistes, akiT di|.(A|nltri' 
Bloment wird keinesweges durch die Kunst, sondern rldmätt^inf 
daa entscliiedenste durch die Wissenschaft gegeben. 
die*J^ual ideale Bilder , allein sie ist nur diie reale 
G^lpttiw^ da ihveSchöpfungnu, Je idealer sie , 
den Terdienen, um so viel mehr nur ana aber Sehnsucht oitsprin-» 
gen, die eua iat mit der Resignation, daa IdMla In ila^tifcnln^ 
baren Verwhnrnngen nnd IhnrnHImunenkelten das Tniwwo <iilbt# 
sn eciiMNn. IMe WisoMMf halt dagegen oneht md and#<pi||jt» 
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ini Realen; nicht abermals inT^ildern, sondern in lebendiger, wahr- 
haftiger Aiiscliaiiuiig der Wahrheit. (S. 17) Was also als das Ge- 
präge der höchsten Vollendung in der classlschen Welt betrachtet 
ATird ^ beurkundet nur die noch zurückstehende reale Seite der 
Eiit\%ickelung des damaligen Geschlechts gegen die ideale Seite, 
\%«il4;lie vielmehr durch das \orwaltendePilement der Wissenschaft 
unsrer christlichen Zeit verkiindigt ist. Die grösste relative Voll« 
endiing tritt nur auf einein Punkte ein, der von dem Aphelium 
vnd Perihelium der idealen und realen Seite gleich weit entfernt 
ist; und die wahrhafte Freiheit ist nicht eine solche, wo die Er- 
liebung in selbstsüchtige Ueberhebung ausartet, sondern eins mit 
der reinsten , innigsten Hingebung. „Und so ist das hervortreten- 
de Lebergewicht des Wissenschaftlichen über die Kunst allerdhiga 
d9s freudige, uifl erkennbare Zeichen des vorgeschrittenen und 
knmer mächtiger werdenden Wahrheitssieges unserer Zeit.^^ (S. 
18) Der aligemeine Typus nun der Entwickelung, der bis dahin 
betrachtet worden, muss sich nach seinen einzelnen Momenten, 
so w ie im Ganzen auch in jedem einzelnen Theile desselben , so- 
fern er eine geschlossene Totalität für sich reprä^ientirt, wieder- 
holen. In der äusserlichen Erscheinung des Christenthums sind 
die beiden Seiten der Entwickelung, die ideale als das fortschrei- 
tende, die reale als das auf den Fortschritt resignirende Princip, 
auf das bestimmteste bezeichnet. In der Kunst deuten auf der 
realen Seite die Architektonik und Sculptur noch die höchste In- 
tensität einer trüben Resignation an; der relativen 3Iitte um vie- 
les näher steht die Malerei; die Poesie bildet die ideale Seite, 
und nur die Musik^ indem sie auf das sinnliche Medium des sicht- 
baren Stoffes , so wie auf das abstractere Zeichen des Gedankens 
gleichmässig Verzicht leistet, schwebt in der innersten und voll- 
endetsten Mitte künstlerischer Schöpfung. — (S. lü) Was ferner 
in der Wissenschaft den Menschen treibt, die ganze MannigfaU 
ti^eit der Naturerscheinungen, die Begebenheiten des Ilimmela 
und der Erde, die Schicksale der Völker und ihre Sprachen zu er- 
forschen, ist ursprünglich nichts, als die sehnsüchtige IIoiFnung, 
den einen und ewigen in allen Erscheinungen verborgenen Geist 
der waltenden Liebe zu enthüllen. Aber so lange er nur bei den 
Erscheinungen und ilirem endlichen Zusammeuliange verweilt, 
bleiben die Resultate seiner Erkenntniss nur auf der realen Seite 
liegen; auf der idealen Seite des Wissens dagegen steht aliein die 
Philosophie, Deijenige Punkt des Wissens nun, in welchem es 
seiner eignen Idee am vollkommensten entsprechend vor der nach 
beiden Seiten hin drohenden Gefatir einseitiger Abweichung am 
sichersten bewahrt, ist die Mathematik» Denn sie behält zum Me- 
dium ihrer Darstellung (S. ^) von allem äusserlichen Material nur 
Zeit und Raum ^ und auf der andern Seite leistet sie Verzicht dar- 
auf, den unbedingten Forderungen des spekulativen Triebes zu 
geaü£;en. lu der Ketto der Erkeimtnisse ist die Mathematik abo 
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tonAe «BlhiieBde Bhg, den dfoMoAindflrlMe aip Vp- 
gen Ktaile MUet; und iodem jede von Mden in iftä^^mug t^ß^ 
gen Sj^übre da ifmbolltdiet Akbild der Reli^on dantdiii'^l^fl» 
die Mwlk all die reUgiöse Seite der KiuMt, und «Ue,||M«|Mk 
•h die religiögeSeite derWisieiMchaft beaelcUiet wcHteii.(i9f 
In diesen Centralpiin][ten der Wissenschaften lud Künste «eppg 
dalier aach das Talent sich in einer Stärke und in einem Ofl^lttlfB^ 
m offenbaren^ die in den übrigen Gebieten mehr oder weB%ne^ 
beispiellos sind. ^,So wie die iVlusik dient keine Kunst dem Hki* 
mel und der Erde zugleich; so wie die Mathematik umfasst keina 
Wissenschaft das Unendliclie und Endliche in gleicher Kraft» Klar- 
heit, Liebe und Demuth ihres göttlichen Wesens. Aber keine 
Kunst und Wisf^enschaft ist leider auch in gleichem Grade dem 
Missbraiich Frei» gegeben, wie die Musik undl^Iathematik; das 
ist aber das Scliicksal des Höchsten und Heiligsten im Leben^ dass 
es ein Kreuzignngsopfer wird unter der rohen und gemeinen Haod 
derer, die nicht wissen, was sie thnn, und dass es dadurch selbst 
in den Augen derer, die mit höherer Empfänglichkeit ausgerüstet 
Bind, verkleinert wird. (S.22) Daher ist besonders der Matheaia- 
lik in der einfachen, schlichten, allen Anspri'ichen auf äusseiliehe 
Schönheit und Anmuth entsagenden Gestalt ilires Wesens, bei 
Tieleu, selbst den ausgeieichnetaten Mannern unsrerZeit der ge-' 
liörige Grad der Anerkennung noch immer nieiit geworden. Man 
hat selbst ihre Angemessenheit als hölieres pädagogisches flü- 
dungsmittel mehrfaltig in Zweifel ziehen wollen. (S. 23) Man nrass 
sich aber nicht dieMathenialik als einen bkmhformaleii logiMlM 
Bigorlsmns denken , sondern sie ist die wesentlichste «d mniit- 
telbarste Yoinehule euier acht |ihilo8ophischen Bildung, ,^weü 
sie in einer setbstgoaclitffenen und doeh lugleieli tUor WUB0m 
•eiilechlliin entmg^icB, in den Tiefen des Bewnaslsdlks Wfrttt- 
deleo Aniehanungswelt freii, kraftvoll nnd sidier^ und dsnrfi»' 
l^ch In solcher sbaolnt ▼orÜldlicfaenBedentündtelt sMi regt «ni 
bewegt, dsss jeder Sdurltt derselben für die phliosojiMiiitiii Qm- 
. stmction eis Norm und pus gelten muss, wenn die FfaHonsflii 
Mher oder s^Uer den Stols fahien laset, der sie hidier finsM 
geUndeit hat, von der Msthemstik einerseits sn lenm mäjut^ 
durah sndereneits sueh diera selbst wiederum mittelbnr su ftp- 
denL"" (8.24i) IKeMsthematik bewährt sich als TorbildlicherCen- 
tralpunnt alles wissenschaftlichen Erkennens, aber eben deshalb 
wurde eine Inaaeriiche Verbindung derselben mit der Physik, oder 
irgend einer andern hesondern Disciplin, um ihr dadurch orst 
Eingänglichkeit und lebendige Wirksamkeit beim gelehrten Unter- 
richte zu verschaffen, höchst widersprechend ausfallen. (S. 25) 
„Ausser der christlichen Glaubenslelire giebt es keine WissöH 
Schaft, deren Walu*heiten diese Fülle und Lauterkeit, diese eran- 
gelisclic Kraft in sich vereinigten, als die Mathematik, imd dcr^ 
I^hrer derselben mitefte seliur unglüycUidi oder seilet selur ge^. 
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miillilos ^wesen sein, dem nicht hei einem längeren Unterrichte 
jene klaren Naturen erschienen wären, aus denen der Wieder- 
schein der Liebe uuTcrkennbar henon^trahlt, mit welcher sie der 
Kniw ickeliiii^ jeder neuen Wahrheit hingegeben 8ind, die in dem 
leiclit und glücklich erfas8ten Verständnisse derselben mit stiller 
ond rührender Freude sich sonnend, verweilen, und unter dem 
Lichte des Unterrichts die Tiefe einer mit Gemüth und Terstan- 
c1 es kräftiger Besonnenheit zugleich erfüllten hidividualität immer 
frincher, lebendiger, kräftiger, hingebender aus dem Innersten 
lierror aufschliessen^ und nach allen Richtungen hin entfalten und 
ausbilden. Die Kunde der classischcn Welt und ihrer Sprachen 
wird stets ein unvergängliches Element für menschliche Erziehung 
imd Veredelung bleiben, aber ihr Uire frühere Normalbedeutung 
wiedergeben zu wollen, ist selbst dem bloss philologischen Ge- 
sichtspunkte nicht mehr vollkommen gemäss. (S. 20) Denn auch 
Üie Philologie hat in unsern Tagen, durch die Macht des Cluri- 
■tenthums bezwungen, eine ganz andere Richtung genommen, 
und in dem Sinne derselben hat bereits eine Spracliwissenschaft 
begonnen, der gegenüber die alte philologische zum wenigsten 
erröthen müsste, „wenn sie mit dem pedantischen Castengeiste vor- 
übergegangener Jährhunderte von der einen Seite nur fortwährend 
bei dem Lateinischen und Griechischen stehen bleiben , und von 
der andern Seite zugleich noch fortwährend als die alleinige In- 
haberinn des lebendigsten und höchsten Wissens, als das rcprä- 
Bcntative Centraiorgan aller Gelehrsamkeit und Humanität angese- 
hen sein wollte.^*" — Dies ist der Inhalt dieser schönen Abhand- 
lung, die noch mehr zusammenzuziehen nur auf Kosten der Deut- 
lichkeit möglich gewesen wäre, und da sie, so viel Uefer. weiss, 
nicht in den Buchliandel gekommen ist, so darf derselbe hoffen, 
dass deshalb um so weniger ein etwas ausführlicher Uericht über 
dieselbe unangemessen erscheinen möchte. Refer. hat sich übri- 
gens bemüht, den Ton und die Sprache des Hrn. Verf. beizube- 
halten, um ein desto anscliaulicheres Vild Von dem Originale zu 
geben; und alle Stellen, die des Verf. Worte unverändert in einem 
grösseren Zusammenhange wiedergeben , mit Einführungszeichen 
versehen. 

• 

De Gallici sermonis cum Graeco convenientia. 
Vom Prof. Arlaud. (Programme invitation k l'examen public da 
College royal Fran^oid, 11x6 au 17 Mars 182G. Berlin, imprimu chcx 
J. F. Starcke. 33 S. 4.) 

Der Hr. Verf. geht von der üeberzeugung aus, dass die Ue- 
bereinstimmung der Grie?hischen u. Französischen Sprache unbe- 
zw'eifclt sei, die beiden Ansichten aber, die Ursachen davon von 
der Griechischen Colonie in Massilia, u. dem häufigen Studium 
des Aristoteles iu Fraukreicli, seit dem Ilten Jahrhundert, abzu- 
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leiten, nicht genügten, sondern man vielmehr diejenigen beachten 
mVisse, die das Hauptgewicht auf die Errichtung des Lateini<( 
Kaiserthums in Coustantinopel legten. ^,Hinc plura^ sagt der \ ert 
S. 4, es graeca in gaUicam linguam rnigrarunt vocabula^ praeci- 
pue nomina plantaruftu, aromatum^ Ixipidunu, gemmarum^ amma^ 
lium etc.^'' Die Abhandlung selbst zerlegt der Ilr. Verf. in 3 Thdic x 
l) primo nonnuUa afferarru, quae ad grammaticam perlinent^ 111 
deinde plurima vocabula^ et non pauca loquendi gener qna^ 
tarn fädle est es graecis gallica , quam dijficüe lalina facere^ 
UI) denique indicem copioshsimum vocabulorum^ quae hodie ad- 
huc in usu sunt, adjiciarn ; hiervon gestattete jedoch der Raum 
des Prograraraes die Aufnalirae des Sten Theiles nicht. Der Istc 
Theil (S. 4 — 18) fängt mit den Buchslaben an, und «war zuem 
mit den Vokalen: dass beide Sprachen eii^ langes und kurzes 
c, o, t hätten, und das anceps gebrauchte w völlig mit v öbereia- 
Btunme; der Diphthong au Verwandschaft mit av habe, welches 
in o übergehe, z. B. xQav[La und rga^a, wie auch im Lat can- 
des und codes; und wie bei den Aeoliern örporog für &cqccv6s 
gesagt werde, so w^irde Laon, paon, faon wie Lan^ pan^ ftm ge- 
sprochen. (Doch scheinen die Beispiele aus der Französ. Sprache 
nicht vielmehr von einer überwiegenden Stärke des Lautes a io 
diesen Wörtern, als einer Verwandschaft des a und o zu zeugen, 
wie dies beim Dorischen Genitiv Moiöäv/AxQSiöäv der Fall istl^ 
Omnes fere Graecorum diphthongi, fährt darauf der Hr. VerL 
(S. (i) fort, in ore Gallorum resonant:/<7i/a7ire, payen^ cieL, ciens^ 
beau, sien, moi; wozu jedoch auch Beispiele aus der Griechischen 
Sprache wünschenswerlh wären, damit diese Behauptung einem 
jeden einleuchtete. — Darauf spricht der Hr. Verf. von den Syl- 
ben : In syllaba aulem tria observauda sunt : nempe quantitas, in- 
flexus, Spiritus, und weist nach, dass die Franzosen die Quanti- 
tät beobachteten, und dass sie sogar im 16tcn Jahrhundert glüclt- 
üchc Versuche im ncxaraeter und Pentameter gemacht hätten, 
die aber später völlig unbeachtet geblieben wären. Der Acccnt 
der Französ. Sprache sei allerdings von dem der Griechischen 
verschiedener Watur; über die Aspiration jedoch' äussert der Hr. 
Verf. S. 7 Folgendes: Quod attinet ad adspirationem vel pneris 
notum est, // olim adspirationis Signum fuisse — . Postea signnm 
H in duas partes tissum est, quarum altera F splritus asperi, altern ^ 
Spiritus lenis vice functa est. Mox autem commoditatis canaa in 
duoH cu-cellos diraidios abierunt. Et attente rem considcranti per- 
Buasimi erit, h part um e signo V esse natum. Signmn i) autem 
quibusdam nominibus propriis praefixum, adspirationem vd durio- 
rem pronuntiationcm iraperabat. Ex. Q^tarius, Lotkartus^ CUy- 
rw, Lovis, Louys, Louis, — Darauf geht der Hr. Verf. zu der 
Bemerkung über, dass alle Veränderungen der Buchstaben und 
Sylben, alle grammatischen Figuren bei den Franzosen imGebrao- 
Uhe wären, wovon Beispiele uachlier angeführt werden, Torläufig 
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»«r ron iler Metathesi» gesproclieii wird: ^^htiUii .Alexander di- 
mi, Gaili Rutc-in / non postponente» , ut hi, sed praeponentes 
; Graeci, ALej^andre^ ui mapre^ v^es^ aapre^ äpre."^ iL 8» wird 
»m Apostroph gehandelt : ^^Perspicliuiter (elialones per apofitro- 
mud) praecipue ia partkuiis ii^e, fM, ff, in artfcnlo, in 

^(Mieminihus me, se^ fiSy öb^ te^ ma, sa^ tm^ sefnenll Tocall. In- 
rdnm apoi^trophns omittitor, licet vocales condlimnt: SEpl cn^ 
(v. Sic- Galii: ^ o/iat^me. Interdiuii «dinittitiir^ fnamiia eolifli»- 
ms seqiittiir: noQ' äi^^ grond* mir^y grauT waOe^ grand* ru9* 
* Pronomen moi nuitquam apostroplram patitur. Si ntaiia ipi- 
sraCiTO verbiß tibi dicendum erit mai pro me. Fou» me mengt 
sne dixeria, at in-imperafho dlnt: menw moL licet ergo di- 
iwe tnenex T aed n«llo modo moHM m*^. SInüe qidd in Gno-. 
i lin^ est. loto dativi ainfuL et plnraL nomimim tertiae dedi- 
lÜonia rariaaime elidftar.^ Die Binaehaltang dea g femer, rar 
ermeldung des Hiatnaitt Sxql, ^i^XQ^'i ünde sich ia jti*« 
iee jä ma mmsan^ nnd ih mteores ; und gidcli dem v f^ÜNvtftf- . 
fv odialte die FramMiche Spradie ein t ein: ¥94-üf (DoÄ 
t dieaea nicht vIeUeicht daa4 am Ende der Sten Person ans der 
it. Coiijugation, das iHeder h&rlMr wurde, wenn ü nachgestellt . 
orde, obgleich es in der gewöhnlldien Aussprache Terschwun- 
;ii war'l) Darauf (8.8 — 11) geht der Ilr. Verf. die Buch- 
aben einzeln in alphabetischer Ordnung durch, um nachzuwei- 
;n, wie ia der Vertausclinng der Vokale iiml ähulicher Conso- 
inten beide Sprachen übereinstiiimiüu, obgleich es hei dieser 
nordnung nicht au Termeiden war, dass häuHge A\ iedcrholungen 
irkomm(*ii raussten; ^io wird S. 8 gesagt £, iy, o, v, u inter 

permutaniur. S. 17« o i. a. p. S. 10 17» c(t, sv, 0 i. 

p. ib. O, €Cf B, fjf tj V, o, i. 8. p. Ebenso bei den Conso- 
mten: S. 9 B raagna affinitaie cum consonantibus <p, F con-« 
nctum est. S. 10 IT, ß, fi, t i. s. p. S. 11 ß, ^ i. s. p. 
'ie die einzelnen Artik* l behandelt sind, wird man ani besten 
«ehcn können, wenn Rcicr. die ersten beiden unverändert mit- 
eilt: «, f], o, v, Bi iuler se permiitnntur ; ^iyE^og, ion. ft^« 
tJtoSi ^Q^X^ ^oi"* ''^Q^X^y ^levöLg, (dkire^ xqbxg) eraquer^ ftij' 
machine^ x^agco » xpafo , xpco^o», croaaaer, Rejicitur in 
Itio: a«o9iimif bwUifue^ aömog sot; et üi media Toce: iXa' 
rSb ikpagf eomppgmauy eompagntm, B magna affinitate cum 
iiini|iantn)n8 fp, F oonjnnctnm est Piutarchns docet nos Ma- 
dsnes Bikmmv pro ^ihxjtw duusse. Ecce prontmoiatioaem 
antTosconnm« B inseritnr mediis ?ocabulis in syneopes fa|i^ 
r^f'^iSf ytxpßgog, iu6iif^^tL, ^tthnißQlih comuroy com- 
m»/ Galii: ekmnbre^ n&mire ex com&ra^ numerus, J9 in lo*- 
m wv fi Sttccedit: bu^mup (tei^iuiir? ) , intittopmkf, fis» 
SM, ßklvtaff mel ex favia anfero* Galii ex p.dp§taQ9¥ imhtm^ 
: ßmma ßambe, flamber mide ßamhmU^ Sind mm diese «M 
flTT^n^r Beweiie yod der nnmittdliirctt Verwsndsdiaft lielde^^ 
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Sprachen 1 Liegt machine dem Lat machina nicht noch nfter, 
als dem Griech. urixavti i Ist nicht der Uebergang der Laute 

m in einander in der Bildung des menschlichen Sprachor^es 
iiberhanpt begründet? Sprachen nicht z. B. auch nach Festoi die 
Sabiner aipns «L albus , und nacli Terentianus Maur. p. 2252 
Manche scmtilhim st. scabiUum u. dgl. m.? I^t die Einschallnn^ 

• des Lippenbachstaben nac!i dem m nicht etwas noch mehreren 
Spnchen Eigenthümliches ? Ueberhaupt würde die UebereinsUm- 
nuing der Franxos. mit jeder anderen Sprache sich aus den 
•ten in dieaem Abschnitte aufgestellten Merkmaien auch nachwei' 
aen lassen. Im Einzehien jedoch könnte allerdings die TeiRliiA 
achall beider Spracliea niher scheinen, z. B. in der Endwii^dit 
Noin.propr. auf otk, wenn nur nicht iiberl^^upt die Endun^'dpl 
Sobatantive in den Romanischen Spcadieii meSfttcatlwili «ifrto 
Caailiia oMiqnia der Lat Sabal, entstanden wirea, wo^ife|||k| 
wohl aadi jene oben erwihnte Metatheala In vielen lVWm#r- 
Uaren liease. Ebenso wBre daft S. 11 Gesagte zu beachten: v Is- 
cum literae X occnpat: ihnniv^ uixwiiVf äkmf, «Ani» siter, 
nntre, AI?emia, Auvergne; wiewoU Refer. bedauert, dasfy|hrf 
und itixvt&v vom Hrn. Varl idcht naher nacfagewieMi BMi% da 
In den gangbarsten Lexleb und Grammatiken dieser Formen Mhs 
Brwihnnng geschieht Statt aliiea und docu» (ib.) emU^sk; 

• Beispiele des am Anfonge eines Wortes hiniuge fügten £» snbü 
woiil ttUtea and stlocus helssen (Quintil. Inst I, 4, 16). ~ &11 
spricht der Hr. Verl auch noch vom Verbnm : von den dentÜAoi 
Spuren der Verba auxiiiaria im Griechischen: mit dem Verb.«t^A 
ausser in der Sten Sing., auch in anderen Personen, wie Ii. STJ 
TEtAi^orfs bIiuv pro rtrAafiEV, llerod. I, 57 r^ötiv livitg^ Soph. 
Phil. 121}> ötelxov av ijv; und besonders häufig niit l'^co. (S.12) 
Beide Spraclien hätten kein Gerundium; das poet Ire habe der 
Form V0U8 eles den Ursprung gegeben ; in wrot/ erblicke man die 
Spuren von nous dtions^ und im Dorischen rj^sg von nous filmes 
(warum aber nicht lieber in ftn'nms?). In atftt liege häufig die 
Futurbedeutung, ebenso in je vien vais. In den Verbis, worin 
U vorkomme, gehe dies in vielen Tenipp. in ein einfaches / über, 
s. B. y appelle^ f appelois^ wie XX im Fut u. Aor. in X. Die Spu- 
ren des Augm. tempor. fänden sich in dem verlängerten Praeteri 
tum von einem kurzen Praes. (Ist hier die Uebereinstimmung 
mit dem Lat. nicht wieder viel näher 1 ) Ueber das Par£ l8dcf. 
sagt der llr. Verf.: magna quaestio de aoristö habita e«t II. 
Stephanns et hoc tempus , quin Galiis nndicaret, nnltna dibitare- 
rat, idque praeterito indefinito^ ifnod dicitur, respis^dere sosce- 
perat Postea autem, ut par erat, senteutiam motaEMlL^ Wsnun 
dieses nun billig war, dariUier wäre eine Andeutung wenigsteos 
hier wümschenswerth gewesen, da jenes doch sehr >iel für sich 
liat. Von. S. IS — 18 wird, die Syntax behandelt: Griechm 

und Fpnioaen bedi en ten aieh liinfig des Infin. als einea Sabiiai^ 
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im und 8t. des Gerundii der Römer. Das Neutr. pliir. werde ^cm 
mit dem Vcrbo im Singiil. verbunden , was auch auf die übrigen 
Geschiecliter übergehe: iöriv oTiiveg tgtxovdLy ü est des hom- 
mes qui courent. Den >oniinat. gebrauchten die Franzosen, wie 
die Attiker, st. des Vocat. : venez f« /* hommc^ ^coiUe% la belle. . 
Den Genit. driickten die Franzosen durch Hülfe der Praepos. de 
ans, jedoch stimme der Gebrauch derselben mit dem des Griech. 
Genit. überein. So folge der Genit. nac?i den Adjectt des Ueber- 
flusses u. Mangels; nach den SuperlU vielen Adverbb., den Sub- 
«tantt.^ den Verbis impedteudi^ fniendi, privandi und abstinendiy * . 
diligentiae und ncgUf^entiae^ liberandi^ distantiae und discrimi- 
nis^ reminiscetidi und accusandi, (S. 15) In beiden Sprachen 
bezeichne der Accusat. eine Dauer; werde der Comparat. der 
Adjective mit dem Infin. verbunden, durch Partikeln verstärkt, 
und wie durch /uaA/lov so durch plus umschrieben: ^^Saepius au- 
tem Graeci comparativo pro superlativo utuntur: fsaxga ndvrcov 
ßagvTEQogy beaucotip plus fdcheus que tous les autres. (Nicht . 
auch celeris omiiibus multo Irislior; und Fiel verdriesslicher als 
alle Andern?) Non omittendum denique censeo, substantivum in 
Qtraque lingua partes adjectivae vocis in se recipere: CTBtpaviöaot 
vaxLV^av^ coronae hyncinthinae^ des couronnes de jacinthes. 
Nihil frequentius apud Gallos hoc genere loquendi : table de bois^ 
de marbre etc."* Beiden Sprachen seien gewisse Ellipsen gemein ; ^ 
10 werde der Artikel la ohne Subst. gesetzt: ä la fran^oise^ ä la 
turque^ lg xö ßccgßccgixov ; pstgelv tjJv lötjv^ rendre la pareiUc^ 
ijj df|i«, ä droite. Keine Ellipse sei ferner im Griech. häufiger, 
als die des Wortes xgovog; ebenso hätten die Franzosen sonst ge- ' 
tagt: cela est faxt /;lVf^i,und il y a banne pieceque cela est fait; 
man ergänze aber de tems nach pi^ce; 7iagudrc sollte eigentlich 
keissen lY n y ä gu^re detems^ und für cependant habe man frii- 
her ce tems pendant gesclirieben. Der Artikel bezeichne das be- 
itiiomteSubject, das ganze Genus, wie/' hmnmc^ und die bekannte 
Zald : rovg övo Ix^vag^ Ics dvus poissons. Vom Pronomen sagt 
der Hr. \1;rf. (S. H5): ,,Pronoraen reciprocura et relativum interse 
permulantur : ogöv ovv trlv tov ö/;,aov klvtjölv iii «uroV: voyant 
Que le peuple se soulevoit contre lui; In avzov dictum est pro 
V iavxov et contre lui pro cmtre lui tneme,''- Die Franzosen be- 
dienten »ich, die Griechen nachahmend, des Indic. st des Conjunct, . 
betonders nach el und «i, wo auch das Französ. Imperf. dem Griech. 
entspräche, die Lateiner dagegen das Plusq. perf. Conj. gebrauch- 
ten. In beiden Sprachen vertrete häufig das Futur, die Stelle des 
Imperat. ; in beiden würden Adverbia durch Nomina mit einer 
Praepos. umschrieben z. B. il court de vitesse — IvxdiH. Bei den 
Franzosen verträten Adjecti\a die Stelle der Adverbia: parier . 
haut^ wie bei den Griechen Ttgioxov, und würden Partikeln 2 bis 
•^mal verdoppelt, z. B. au, uv^Lg av, av%ig av ndkiv, or^ or- 
donc^ ordouques. Diesen Theil schliesseu eudlick einige ßemer- 
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knngen im K BtmhftBni, fMe iteilnnpl Ton Ji ei » OJu I m I m ' 
liiii und Wied« dijge dogestreat sind« — & 18— ^Sljbilgt der 
2te Theilf der dne fpmie Ansalil dnieliier Ausdrücke and Xe- 
.deuKrten in alpliab^ Ordnong enthalt, an denen die üct b cr dn « 
•tiinmiuifp beider IS^ra^en nadigewiesen wird, weicbe eiapeln 
diirrlmi|p|Bif fllmr Relation la aär anadeknen wikrde. Reil wird 
dch daiier darauf beaduinken, den Anfang dlesea Tlieüea selbBl, 
ab Repiiemiankn dea gtiim mitauHidien: yt'JxoßaXkig^tiiv 
fuwaXriv, tu perdroB la Ute ; ayiw srit^off, memr deuä; ayw 
Ixi ß'^fiay tradtdredmmt un tH^nal; ävcyyBvg^ gidde^ eerde, 
dont on 86 sert pmtr eonduire le» ehrnm de diaeee; aycjyii^ eeth 
duüe^ au88i conduüe d^un discours^ d*un poSme; dyfoyiatf les ' 
menäes^ moyens employ^s pour attirer^ ddayiidst dänuuigeaüoßy I 
döiid(pOQog indifferent \\. ^. vr, " , 

Kehren wir noch einmal zum 1 sten Theil KnrücLf und fragea, I 
was durch das vom Hrn. Verf. darin Mit^ctheilte iiir die Unter- 
Buchungüber die Uebereinstimmung: der Griech. und Franz. Sprache ' 
gewonnen wird, so muss Ref. bekennen, dass es ilim viel weniger 
erschienen ist, als sich auf 18 enggednicktrn Seiten in 4 erwarleii 
ISsst; denn nimmt man das hinweg, was tkiii Französischen auch 
mit jeder andern, besonders der Lat. Sprache gemein ist, so bleibt ' 
nur wenig übn^. So würde z. IJ. das iiber den Genitiv Ges8ß;te 
fast ganz wegfallen, zumal wenn man auch darauf, wie biltisr, 
Rücksicht nähme, dass das Französ. de auch den Lat. Abi. um- 
8chrei)bt. Wird femer bloss in der Griech. u. Französ. Sprache 
die Dauer durch den Accus, ausgedri'ickt , der Comparat durch 
Adverbia verstärkt, und durch Umschreibung gebildet'? Sagt man 
nicht, wie iahte de bois auch mensa ex ligno^ein Tisch von Ilolzlf 
wie ä droite für tjj öe^ta auch dexterä'} Ist nicht im Lat. das 
Futur., namentlich bei dem Ertheilen von Vorschriften und Re- 
geln, sehr häufig statt des Imperat. im 'Gebrauch eine aucli im 
Deutschen nicht seltene Figur. Üiid so Hessen sich noch mauclie 
Fragen aufstellen, durch deren Beantwortung freilicli dfs £rgcb- 
niss der hier angestellten Untersuchung sehr zusammengezogen 
werden würde. Der Hr. Verf. sagt zwar S. 4-, dass er diese Schrift 
besonders für seine Schüler gesciurlebea liabe, allein dg diese hier 
etwas über die. besondere Uebeidnatinininng der Griech. n. Fran« 
SOS. Sprache erwarten werden, ao ist zu fürchten, dasa aie eine 
falsche Ansicht davon gewinnen. Da jedoch die Beatimnumg der 
Fhigramme jetat nieht mehr die engen Grenaen dnes einzelnen 
Gjnuiaaii sind, so wäre au wllnadien gewesen, daaa der Ilr. V«i£ 
alch an sein S. 4 ausgesprochenes „ Non enim ia aum, Qai dodoi 
doeeam^ nicht an atreng gehalten hättOi 4jt 

E. BonnelL 
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. Friedemamii OfatU L«Uo«. tn 

R T. Friedemanni^ phnos. Dort., GymnaF. Dnc (tedttr. Bnmovie. 

Üircct., Societ. Lnt. Magnodnr. Jrnrns Sot . Honor., Orciio luir 
bita in G^iniiaslo Cathariaco DmaVi Brunoviceobi d. XVI Hart JL 
MDCCCXWl. Brunswigae , 1820. Vennradat L. Lndnt, » In 8. 
Sifiiilzt Abdi. 2 Nr. 2» S. 229 a. Jen. Lit Zeit Sr.!» & nf. 
IKeJIuiie Rede isl abgedmckl la d« 8di«ht S Nr. 69 f . j 

Mit wie ^ossem Geschick der ^elefarte Hr. Verf. die Sprache des 
Ilten Latiums zu handhaben verstehe, daTon giebt die hier anziH 
zeigende Schuirede ein abermah'ges Zengalas und hewihrt daneben 
auf das erfrenlichste den rastios lebendigen Eifer dea Hm. Yerf« 
in der Förderung alles dessen^ wodorch aliehi eine grdndBdie Bil* 
dang der Jagend für die Wissenschaft nnd das Leben in der Weit 
gewonnen wird. In dem knnen Vorworte wbrd bemerkt: Qnod 
baee qnaUscani{tte oratio typis scripta Tulgatur, non factum est, 
quod^ eam in primis dignam existfroarem^ qnae ex scholae parietibns 
prodiret Inincem^ sed quod, ocnMs cxposita omninm^ videbatnr 
eertids ^asdam eifngere posse snapiciones, quas, quum paucomm 

nriblia perciperetur, nx.potuerat vitare. Si qua igitur fnft 

•adiSoilis falsa interpretatio, eam lectio eximet, adjuta praeserlim 
auiotationibas, non exteromm soluminnsns conscriptiü^ und etwas 
vciter hinab : Fmctus autem si qiiis redundaturus cogitari polest 
etbac dispntatlone, volot, ut lecta mihi jus daret, emta bibliothe- 
MC Catharfnei aliquld pecuniae colh'geret 

Zn Anfange der Rede holt sich der Ilr. Verf. die Erlaubnisa ' 
idner Zohorer ein, von der hergebrachten Sitte, wonach d<T Re- 
Ctor der Sehnte bei den öffentlichen Prüfungen der ersten KJassc 
■leb de rebus ad hnmanitntis »studia pertinentihus, quas quidcin 
Sptu exlstimet ad audientium deirrtationoni, verbreitet, abznwpi- .• 
eben, nicht, weil er dieselbe abstellen oder einen der Feier iin- 
wWigen Gegenstand behandeln will, sondern qnod in est scholae 
öostrae Status, ut singtilaieni explicationem postulare videatnr, no- 
Wiipsig perquam necessariain, vestris amihus non indfffnam. Ilici- 
tiif kundi«jet der Hr. Verf. S. 2 an, er wolle Ton fieiuer /^v« ijiili- 
ri^en Verwaltung des Rectoiats Rcrhense.liaft ahleiren, nnt dem 
Zusätze: ita et hujus diei solenmitati, et ofTicii pietati, et inode- 
rtiae diccntis, et audientium e\s|Vectation! cumulate satis factum 
n"i J^pero. Mit dankendein Hinblick auf den, ex cujus nwtn et pro- 
^Jcntia res hutnanae omnes pendent, qiii non solum \ivendi tcr- 
töinos nobis posuit, ^ed etiani conatinini nostronuii omniuni (eni- 
pcrai exitum, he/eugt der Redner hanptsächlic h darüber seine 
Irrende, dnss die liehörden, Lehrer und Schüler der Anstatt in un- 
getrübtem >N olil^evn der Schul feierlfebkeit beiw obnen können, nnd 
^envcilet dann nicht ohne Wehmilth bei der i^irinneninir an zwei, 
das Branns( hweig. Srlnilwesen sehr verdiente, Männer, ffir 
der Tod lunweggerübrt habe, niimlich Geo. Ant. Tfiristiau 
S che f fi e r • Professor der alt Liiterat am Karolinum und G. Fr« 
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C.Ginther, INrector desGjnuulnmBiQHdiMtedt IBafcliiil 
wendet sich der Redner 8. 4 su den Lebenden, die den schtün 
Beruf haben, das Schulwesen der Braunschw. Lande immer geMft* 
lieber und se^nsreicher zu gestalten und feiert , die Terdieaat- 
liehen Bemühungen der Herren J. H. Wilm er ding, W. I. L. 
Bode, L. F. A. lloffmeister mit der ehrenvollen Aner- 
kennung. Aus der hierauf folgenden freundlichen Anrede an die 
Mitarbeiter am Katharincum ( S. 3 ff. ) zeichnet Recens. folgende 
Stelle aus : Nolite autem putare, nostra omnia ita esse instituta 
confecta, nihil ut supra addi possit^ ne dissimulando aat ignorando 
fitultissimi, metuendo aut subterfugiendo ignavissimi judicemnr. 
Non ego nego, multa nobis esse bona^ nostris vigüiis, nostris iabo- 
ribus parta^ in quibus^ si volunius, jactare nos possumus; sed ita 
mortalium sunt omnes comparatae, ut etiam Äorentissimae, ni»i 
assidue circumspicias et juves, necopuiato obsolescant et concidant 
Agite igitur, quaeso^ qiioniam major percipitur laetitia ac fmctus 
ex approbatione bonorum^ quam dolor et incommoduin ex alioruni 
dissensu (lieber: diseensiafie)^ quam ingressi sumus riam, ea stre- 
nue mecum pergite : et si qua est suscipienda cura et molestia, fa- 
cile eara compcriHabit rccte factorum conscientia, qua suslentati 
contemnere possumus homitnim^ etiam nialevolorum^ judlcöa. S. 
10 ifg. kommt der Ilr. Verf. auf den Zustand des Katharinenms 
und spricht auf sehr beredte und einleuchtende Weise für den Vor- 
Bchlag, die Anstalt in eine blosse Gelehrten -Schule umzuschaffeu 
durch scharfe Trennung aller der Elemente , die in den Bereich 
der Realschulen fallen. In dieser Hinsicht heisst es S. 11 : UiyK 

Snod alienis rationibus serrire etiaranunc cogimnr, laciauia id f!d- 
em, sed quam libenter, band facUe dixerim ; immo liBBe Milti- 
tem aegerrfme ferimui et jugum ccfrricibus impoiitiiin quam pi 
mum excutere gestimua. Hoffentlich wird man höheren Olli 
bald darauf bedacht seyn, die Hrn. Lelirer dea KathariAca 
diesem unbehaglichen, der Anstalt selbst nichts Moni 
spriesalichen Zustande zu befreien. Uiv Dircct. Fricdemaaia * 
biuqgliS. 12 die entschiedenste Unverdrossenheit in Verfolgung der 
wahren Vortheüe der Anatalt 8. 12 und 13 finden wir sehr Ire^ 
fende Bemerkungen über den schweren, arbeftaroUen vad aHfJbit- 
aagung dringenden Bemf eines Lehrera, an welche S. 14 1^ jM- 
gendea aich anachlietst: Et qnl sununam ludi tenenmi, Ihi 
tadtum et qnletnm, quam tnmultnoanm et negotii^ ^jUtmm mm 
naeti'sumua honorem, ubi magia ad aliorum arbitriäqj^Hlib ad 
BOBtnun, fiyere ooginnir, obl muHorum nnnc atiiä4K:pfBmenda, 
nme demanda amgantfa, nnneanwipiciidae acopIttateli^qiiriM, 
aimnltalea, pptim apertae, partim obtevrae, noäg mß ' 
neeeanriaei utiles tarnen eammuni talnti, nunc 
ctinllmoram et potentlum; nbl, nt rem perspicuatti 
verbia dicam, plna est aollicitudiais ac fiutidii, quam otifet defem^ 
lUtdM^Zfk dieser Bemeikang halte man dietrefOicher^ote, in wel- 
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eher selir leliireich über den AuRspruch des Demosthenes commen- 
lirt wird: ro TcäöLV uQtöxttv tuv öv^ßovXsvovta xal rd xoiva 
^Qtuiovza^ dövvarov, S. 15 — 17 finden wir eine durchaus tref- 
feade^ nur durch zu viele 'J'futsatiieii bewahrheitete Schilderung 
des Geistes, wie er srIj in der Mehrzahl der Schuljugend vorfin- 
det, desgleichen auch der heillosen iNachsicht, womit Aeltern die 
lieben Söhne und ihre Thorheiten behandeln, wobei denn nicht 
M»Uen alles das in einem Auirenblicke wieder niedergerissen wird, 
was treuer Lehrer i'k i^s, Miilie und Sorffnlt in Jahr und 'l'ag ge- 
batict haben. I)en Scliluss desGnnzen bildet eine erweckliche An- 
rede an die Schnkr des K;ithariiit ums , von denen eine Zeitlang 
nicht Alle mit fti uiulliclien Au^eii an:; ( blickt werden konnten. 
Doch wirft der iiedner über dan von Kinzelnen gekommene Aer- 
^erniss den Mantel des Sshweigens und bemerkt: Scitote, ad- 
modnm me delectari Iis studiis ac moribus , quibus hoc ipso anno 
doo priores ordines Vestri CYcelluenuit, laetumqne lade capere au« 
farinin fiiliinmuii kvdiiin Vestrarnm. Verum tarnen etiam atqao 
otfam cavete, ne hoc meo jndido abutamini ad inertiajn et fastum; 
non enim secnm Vos esse volo, sed vigiles, et quod currentes iiH 
sti^Offitf at ne deflciati^;, sed raagls niagisque diacatia Veftra sponte 
U Ikcere, qnod cogioiini facerelegibiia« Et qmunmnalinoBtrm vita 
Teraetur in motatione offfciorum, nolite committere, ut iograti ^- 
deaviol et pro tantis benefidia, qaae quotidie accipitis per prae- 
ceptofea, aihil reddaUa patriae cet ÄBatoaa nahm Rec«iia. beim 
hmm gehaltrirfiea Rede an ad ain§uli m^quam orH- 
trktm Sl 9, an veriUUem 8* 14 in der Note^- an neaeio quid 
FkiMsmwm invectivarmn (Nolten & 601^ S. 10. &18. 

mrt disi werde Tcrglichen Notten Lex. Anllbarli* |»» 1414 der 
awaltcu Ausgabe* 

1. lieber hür gerliche s L*ehen^ Vaterlandsliebe 
und Unter thanenir eile» Drei SchuiiLdcti von Dr. hart 

AuguH SchirlitSy drittem CoUegen der lateinidriicn Uaiipt?;rhiilr; jm 
WaUenbause za Halle. Ibille, Druck mid Verlag Toa Karl Grunert. 
1826. 34 S. ia gr.8. broichirt 6 Gr. 

2. AhachiadBWorim^ M dvfliAbitiiiieaCaB-BattaümigeDaiif dem • 
PMafogiiim in Zäilidian gesprochen Cft. JUUjg, Doctor, 
KMgL Professor. Ohne Angabe des Dniekevte. IflSMK. SS S. in UU8L < 

Bt'\r>r Hccens. zu einer beurtheilenden Anzeige der unter 
Nr. 1 auf^i fulirLcii Scliulrodon schreitet, nimmt er noch Rück- 
ficht auf den hihait des sie begleitenden Vorworts , in welchem 
nir tlieils die (iriinde vorfinden, welche den Drück derselben her- 
beiführt^ , theils piner sehr einleuchtenden Auseinandei-setzung 
der Vorthfilc begei;ncn, welche die Anordnung eines Privatfl^ottes- 
«iienste^i auf Schule n gcwiüirt. Was nun zuvörderst die Üekannt- 
uachong dieser iUdeii darch den Druck betrifft« ao entachioaa 



fdch det Ilr. Verf. dazu iu Ei H^ägung des Nutsens«, den dieseUioi 
auch wohl ausser dem Kreide vou JüiigUiigea, für die >le ziinae^ 
besümmt waren *), stiften könnten^ zumnl da in demjtjiiicen Fache 
der Utteradir, welcliLtii Schulredeü gehöreu, Ik I weilem ktia 
solrher l cbcrfliihs üerrsclit, ilass t^s bfileiiklich ^^;ilt^, eiiie iichm 
iibtrgrossc Zahl von Srhritieii noch durch eine neue zu ^eroitk- 
reu. Uecens. seines TheUs dankt dem um gründliche Jugendibil- 
dung so verdienten Hrn. Verf. für die dargereichte Gabe und hit 
Gründe, «wmelimen, dasa aieAlien^ weldie dea Aabau der pUt> 
gogiffdiea Ascetik bcacliten, nur wiilkoaimen aejn werde» DerRr. 
Verf. versteht sieh sehr wohl auf dan, wasdenfieist vrahrer Fröm- 
migkeit und reiner Sittlichkeit in Gesinnung und Wmdel «cckl 
wid fördert und hat gewiss manches Zeugoias tob d^ieu, su wel- 
chen er die Worte der Lehre und Liebe geredet, für sdeh, daaa 
er nacht itiamkeii» gearbeitet und eine heilsame Fruclit der 
kemitaisa unoBesserung gefordert habe. In Ansehung den Nnlaeai^ 
Mielchen die Einrichtimg fotteadienatlicfaer VerannunhiBgcn anf 
Sdinlen mit sich fahrt, erkemt der Br. Verl ehien Havp^oithefl 
darin, daaa anf dieae Weiee die individuellen Bedüdiiine dct Jn* 
gend beatlmmter aufgefeaat, auaaehlleaaender hernckaichtiget nnd 
eomit ungldch kriltigere und erweckllchere EinyrirkungeQ aif dm 
rellgiöae lieben denelben bedingt werden können« ab dn, wo 4in 
GotteaTerehrung hikefaicr aolcfaen^ßeaiohuiig zn 46»Ü4fiQn##li 

*) Nadi ahiar aahr Joblidien, längst bestflkcadan Sitte TcnamaieLi 
alok die ZogUago dar Lat Hauf tsohiile hu Waisenhause zu UoUe jdieB 
Sonaabaad Abeada nach acht Ulur und Jeden Sonntag früh (mit Au-silüh 
. me aber kleinen Anzahl» welche von j^iu Lehrer in dii; Cia.uch«ÜK he 

Plurrkircbe geführt wird) zu einer reh*c;iüscu Anilat lit, M eiche der Etuiie 
nach von dem Rector, l'rofe»». Dr. Diek, den Iii^^pectonm, llrn. Dt, 
Staef;t;r, Hrn. I'ustor Tiebc und (\ricwohl nur für den ALindb i- 
saai) Ilm. Dr. kuehler, iugleichen \oii (h n (^ollahoratoren an der 
Anstalt, geleitet wird. Ob es han schon nirlit iu den Bereich der uiit- 
liehen Wirksamkeit des Hrn. Dr. Schi r Ii tz gehurt, die erwähnlcn 
Andaehten mit za bcsorsren, so hat er gitli dennoch dazu wiedrrholenl- 
lich aus freier Entächiiessung verstanden, nm\ diesriii Umstände ver- 
danken wir vorliegend« Reden , wie anch die drei gehaltvollen Sdiül- 
rcden dcaselben Hrn. Verf. in Seebodo'ij Archiv für Philologie und Pä- 
dagogik 2ter Jahrg. lutea Heft S. 44 folgg. Auf dem Königl. Pädago- 
gium vird ebenftilU jeden Sonnabend eine AbendaadaclU yod alle rier- 
Ki-Iiii läge Sonntags ein allgemeiner Schillgottesdienst gehalten. Aa 
dem dazwischen liegenden Sonntage werden die bereits confirmiTtei 
Scholaren von Lehre» in Stadtkirchen geführt, während ein anderar 
Lehrer mit den kleioerenia dem Betsaale der Anstalt ninn li nl^ii untina 
naftelit. 1a die Bcsorguni? der Vorträge tbeilen sich der Hr. Gaail« 
Niemoyar, der Ur. Profcss. Dr. Jacobs, lUldiraater ier Allit 
Stiftangeo, nad iiimmtUiiha oidanOiche Lebrec^te AailaU» 
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Gemülhe steht Deshalb whrd man aber auch in den Aiidachts* 
Übungen auf Schulen jene Bedürfnisse jederzeit un?errückt im Auge 
f behalten, die besoudern Seiten des Schul - und Jugendlebens auf- 
^r^ifen und festhalten miissen, um an diese die religiöse Er- 
weckung und Erbauung anzuschliessen. Jeder Vortrag wird, 
wie llr. Dr. Schirlitz S. V der Vorrede etc. bemerkt., so viel als 
möglich ein Casual - Vortrag werden, und das Abstracte, für dessen 
Auffassung ui der Religion so wenig, als in der Wissensehaft, der 
jugendliche Geist empfänglich ist, unter der jedesmal passendsten 
concretcn Form darstellen mVissen.^^ Der ilr. Verf. int nicht, wenn 
m bemerkt , dsss letztere bei stiidirenden Jünglingen, die mit ih« 
rea Gedanken und Empfindnngoi nicht bloss in der christlichen» 
fOttdeni anch in der grieehkdien und römischen Welt leben , oft 

*Erfalg gerade aat dem Berciclie des classischen Alterthnms 
■imt werden könne, ohne data der Sinn, der durch das Ganze 
>feht| aufhört, ein chiiatlicher zu seyn. Die Fornu, aU wkke^ ist 
\^ zuletzt doch das Unwesentliche^ undmokt der Buchstabe^ sondern 
. der Geiei macht lebendig. Diese Warte zeichnet Recens. aus, da, 
\ zu seiner nicht geringen Verwundemng, ein Gelehrter in Seebode'a 
kritischer Biblioth. Achter Ji^. Nr. 10 S. 1012 — IS, nnsem 
* Jkbnlreden den Charakter iia,|%tiBtlieh--reUgÜMen dnrdiweg ab- 
, nrtcht, ain^GfltfiaU, was offealnlr ans eimwitlgw uid engheniger 
^Msicht Tan dem, was christlich -religiöa ist, bervef^faig'. 
-m* Clei<0 ^en mSgiichen Fünmct als trugen die Haiytsgtae ▼er- 
Htfeaiarlleden einai allgemdoeran Gbaraktar ansichnnd aeyen 
jddbi fnnichst auf Sdiüler berechnet, inwiefemnimUchsich^jese 
wm IJeborgange in das bürgerlidie Leben nnd warn DianviMea 
liiafiandaa evtl varbereiten sollen, verwabvl aidi der Utt^lztL 
4Kdh die Aemerimng, dasa gerade der Iclaiare ümstanAdMfabi 
ymm nnnptditui buängUch recfatfiertigen weide. Ist m mOA 
db Anl^pbe der Schnie, ihren Zögling f%r daa Leban in dei^^ 
jjjffbHg nnd mm Dfenste des Va te r ian dea geaeUakt in madien>), 
an so wild manalch's beizeiten angelegen seyn lassen, dem iung- 
Vign «Inn naht arwecklich-frnditbani Unlarweisnng in dem in 
flbaii, was dam Mamie nnd kikniliffin Staatabürger it^ den Ter^ 
sddedenen Kreisen sdnes Wirkens aki beilige, nnfctjwrarfiiiffihn 
PfUcht obliegt, „man whrd, mit dem Um, Varl ra^raden, niehsl 
einer dem jugendlichen Vcgitinde nngomasienenEntwickelung der 



*) „Löbliche Schulen sind der Brunn alles sittlichen Wesens im 
iDeii8chli<:heii Leben, und bo sie verfallen, luuss grosüc lilindhcit fol]geii 
in der Religion und andern nützlichen Künsten, Ges^etzcn und Histo- 
rien, und folget ein grob vieliLiches Leben bei den Leuten ; darum ha- 
ben alle weise Regenten bedacht, dass die Schulen zu erhalten, und 
dasssieein gross Licht soyen d<^g bürgerlichen Lebens.^ Worte LlUhank 
(IttnmtL Wariu Ud« VU S. im dar Aasishe.voa WaklL> 
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wichtigen Begriife Ton Staat und Volk^ sich Yomamlich die Anre- 
gung derjenigen Empfindungen angelegen seyn lassen^ die, wenn 
sie in den Herzen den heranwachsenden Geschlechts die hcrr- 
flchenden >vären^ dem Vaterlande und dem bürgerlichen Vereine 
die schöne Aussicht eröttnen mildsten, einst nur treue Diener und 
nützliche iMitglieder in ihren Schooss aufzunehmen. Denn in wes- 
sen Brust das Gefühl der Liebe zum Vaterlande, der Achtung vor 
der bürgerlichen Gesellschaft und des Gehorsams gegen das Ober- 
haupt des Staates von früher Jugend an lebendig erhalten wird, 
der wird auch späterhin von demselben geleitet werden und nicht 
wider dasselbe handeln. Ist es doch mit den Gefülilen wie mit den 
Kenntnissen, die man sich in der Jugend erwirbt: beide drücken 
sich dem Geiste am tiefsten ein, und vererben sich am sichersten 
aus den Jaliren der Kindheit auf das spatere Alter.**^ Hecens. wen- 
det sich nunmehr su den Reden selbst. Die erste derselben von 
S. 1 — 12 beantwortet die Frage: „Wozn muss sich der Mensch 
durch die Betrachtung der Vortheile aufgefordert fülüen, die ihm 
das bürgerliche Leben darbietet Die Einleitung verfolgt in An- 
deutungen den allmäliligcn Entwickelungsgang des menschlichen 
Geschlechts von der untersten Stufe ungebundener Rohheit bis tu 
der Höhe von Bildung und Sittigung, zu welcher die Verbindung 
der Menschen zu einer bürgerlichen Gesellschaft geführt hat. 
Hierauf wird der reiche Segen , welcher in Folge dieses Zusam- 
mentritts über das Menscheiüeben gekommen ist, nach seinen Ein- 
wirkungen auf das innere und äussere Leben der Menschen, ihre 
Denk - und Handlungsweise , entfaltet und die Bedingung aufge- 
stellt, unter weicher allein die manniclifaltigen und i%ichtigen Vor- 
theile der bürgerlichen Gemeinschaft erhalten werden können. 
Der zweite Vortrag, von S. 13 — 23, über die Frage: „ Worin muss 
sich die Vaterlandsliebe äussern, wenn sie des Namens einer christ- 
liclien Tugend würdig seyn soli?^^ verweilet im Eingange bei dem 
hohen, bedeutungsvollen Namen Vaterland und stellt die Liebe sn 
demselben als freie Aeussenmg jedes wohlgearteten Herzens dar. 
Ihre sanfte Herrschaft verbreitet sich über das ganze (?) mensch- 
liche Geschlecht , sie ist die Mutter grosser Thaten und wird als 
solche in der beredten Stelle S. 14 — 15 in Beispielen alter und 
neuer Zeit nachgewiesen. Als christliche Tugend erschcuit sie im 
Geleit der Ehrfurcht vor dem Oberhaupte des Vaterlandes (S. 
17 — 18), der Achtung vor den Gesetzen (S. 19) und des aufrich- 
tigen Verlangens, dem Vaterlande zu nützen (S. 20 folg.). Hierauf 
folgt die scliöne Sclilussstelle S. 22: „So sey uns denn ^egrüsst 
der Name aller jener hochherzigen Mäimer, die zum Wohle und 
zur Ehre ihres Vaterlandes auf Erden gewirkt haben ^ sey es in 
Heim und Panzer gegen die äussern Feinde des Vaterlandes^ oder 
mit dem Schwerte des Geistes gegen desselben innere Feiude^ 
gegen Aberglauben. Unwissenheit und Barbarei; sey es in Kirchen 
oder Schulau, ia Werkstätten oder im ciosamen Zimmer; sey es 



Google 



für dm Aogen der Welt, oder in dem Schatten de« Privatlebens. 

ihrer Kraft erhebe sich curv Kraft, geliebte Jimi^liii^e, an ih- 
ran Mnthe euer Mutli ; au ilirer Vaterlandsliebe reinige und läu- 
tere sich cur^! Liebe zum Vaierlantle , damit auch sie einst sich 
äussere in reirern und lebendigem Eifer für das Wohl und für die 
Ehre d(ds Väleriaudes. Folget nach üirem Beispiele, und^ damit 
ihr solches Termöget, so machet euch isrefirenwärtig dazu geschickt 
und tüchtig; übet eure Kräfte und Inlilet sie aus; das Vaterland, 
d«8 euch Gelegenheit dazu ^ab, blicket hoffnungsvoll a\ii euch . 
nieder. O das« Keiner diene lloifnung täusche! Khret den Koniff, 
habet Achtung vor den Gesptzen dea Vaterlandes, opfert eiuüt 
eure Kräfte dem Wohle desselben, denn ihr seyd Schtddner des 
Vaterland eg.*^*" Die dritte Rede, nach der Anmerkung aut" S. 2Ö am 
Sonntage vor dem GJebnrtstage des Königs firebalten , erörtert die 
Frajre: Worin bestellt ilas Wesen äehter Unterthanentrene 
und er^iesst sieh zu Anlan^re in einer ächt- rednerischen Stelle in 
das Lob der Tugend der Treue überhaupt, lenkt sodann auf die 
Treuen ein, die der Unterthan seinem Fürsten schuldig ist (S. 20), 
und macht sie in ilirem Wesen und Wirken Idar. Um das Ganze 
recht ergreifend und lebendig zu gestalten, fuhrt uns der Hr. Verf. 
ein Gemähide (einen niva^) auf luul ruft als beredter und begei- 
iternder Hypophet die ranammelten JüngUnge mit den Worten ' 
iMi'Mi: „Wohian denn, g. J,, tretet heran zu dem Bilde, dmdl 
ihr, wie in allea TttgOHlen, so auch in der Treue Ig^gm eiexn 
KMg Mhzeitig gross und stark werdet Und nun werdesdle 
einzebMn Sige in dem Büdo äahter Unterthanentreue h c nnofg e « 
Irtan, ente» der Zog walirer nnd aufirichtiger Liebe zu dm 
■■girtamillii ii Oberhaupte in Wort und That (S. iodlllil d«r 
9^ ge w la t eu hafter KrfftMung derjenigen Filichten, die denUntev- 
ttuen an telBen Fürsten binden (S. 31). Von nidit geringer Wlr<* 
img taa Hr. Hr. Schüütz S. 83 den König mit dem R«ldl|. 
ttnme aefawr T^^^enden ab Vorbild der N achlolge anüileUt 

Bie Reden dea Hrn. Verf. geben a Bf iaiMni l ein li5ciat mlkm 
IIAaa Zeagnisa Ton dem warmen nnd l u f i ft ig e n gefMilefliren 
MAeni Ar d« Wahre, fichone nnd Ckrtn. Was er aagl^ea kmnvl 
alBB dem Henen nnd der Uebeneugung und wird daher andh -^e* 
larnm sn Henen gehen nnd Udierteugung aahaffiBn, wem der. ein- 
ftdl^natBorikhe Qnng der CMankenentwMdnng, die lebendig* 
Uaie nnd ergreifende Daiatollung in der Bpracfae daa Ihrige bei- 
bn^gen werden. Einigen Anateaa nahm Reoena. an Ana£rücken 
vie: Coltor (S. 2), Noomde und Garatane (8. t), cnltlitrt ( S. 4) 
ftHüsation (S. 0), Indlfidmnn (S.8), MvMamua (S. 21), die 
dar übrigen Haltung der Sprache nidbt wohl atlmmenw Zu den 
Iknieren des Hm. Verf. gehört es noch, dam er migemein oft die 
ttUze mit denn und einer mit oder eingelellelen Frti?;e beginnt. 
IHe äussere Aiustattuog dieser sehr empieliluigawüxdig^ a^bnil * 
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reden gereifibt dm mckeru Hcil Verleger derselben n gPir^ 
■MT Ehre. 

Kommen wir nnn zu 

Nr. 2. ilr. Prof. Rädi^ in Züliichau durch swei, ia toi 
Uchem Latein abgefaasie Kedea *) bekauat und empfobleai 
reicbt um in den hier zur Anzeige zu bringendeM Reden eine 
dankenswerthe Gabe und bewälirt, neben einem MhMen Tali 
^«igr Beredteamkeit, eine reine und höbe Begeitttemiig für 
was den Menschen WlüiibafI zum Menschen bUdet un4 
schickt macht, eine i egensreiche Wirksamkeit Im Leben im eiit- 
ftlten. Wenn nun gieich, bei dar ObjniHMbt wU VerbiM«!! 
WM (Baciillf bfiM Plrtbfs ,lrttn I irbtawiltfir difi Stiannitti 
dir Weisheit gani enUicton .kMUi,> lo will dedi 
iufmi^ welche) nut Lntber mf^ reden, heiae ¥er 
«ad ee hinfig und gern gegen das ^eiiatet and ■nllirfl, 
Ihren Frieden dient, wehlberathen nnd gefiUirt eegriii 
denn eine der Terdiensllieiiitea Bemfthnngea ist, sie 
•leeindringlicli iUber das n lielebreB nnd anfankttren» was muf 
Aihiftiger und besannener Lebeosiuhrang nneilisaiick ist <4(pi 
dieseni Betracht naaMntlich die Zeitpuncte walinunehm«!, iawil* 
eben das jugendliche Gemüth den Lehren und UnterweisangeaME^ 
Tugend, Frömmigkeit und Weisheit des Lebens zugänglicher nnd 
offener zu seyn pflegt £ui solclier Zeitpuiict i»t nun unstreitig 
der Abgang des Jünglings von der Schule zur Uiiivcr>ität oder zu 
anderen V erhält iiistsen des Lebens, welclicn denn auch, nacli eiuer 
preiswürdigen Sitte, einsichtige und treugesinnte Lehrer und Fäll- 
ig der Jugend ergreifen, und für die Erweckung und Befestigung 
•dler Entschlüsse und Vorsätze, die gute Frucht bringen im Le- 
ben, bei ilircn Zöglingen zu benutzen suchen. Was biht du gewe- 
sen, was solltest du seyn, was hast du und was fehlt dir noch zu 
einem Wandel in der AVeisheit und Gottseligkeit, und wie magst 
du es gewiimeu, wass sollte dir die Sclinle seyn und was ist fde 
dir geworden? Diese und ähulielie Fragen dürften liier vor Allem 
zur Beantwortung kommen. Noch einmal gehe die Vergangen- 
heit üi lebendigen Bildern, sclireckend und tröstend vor der Seele 
des sclu'idenden Jünglings vorüber, in hellen und scharfen Zngen 
trete das vor seüieu Geist, was, bei allem Wechsel und Wapdid 
dasliebeast FnwdigkeU nailFriede de» Umm w eib i »g l W »i 



*) Im Oratio m solennibut nuptianai^ quibiu FrideriooS 
glbNBp«« rcgni Bomu. iime^ jUiiatfliim.» ot MUm hmAtf^ht^ 
WKU aiia IHnüriMiw., bitas aa Jnneti aniS, aa^ealnhninlh 
imHiAaTiin d. II BB« Ptwoaahr A. M»i^fi<^Y^pf Bnfaiirf, 
MS. U4. 
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Biltiri AhldiMfwwte bei A to ti Hf^ imtiiHiiwifin tfiS- 

Ite wwdtt flyn der Biml der Fflidbi, dei Lelieiie Fliicht, Bede»- 
IWf and Wichtigkeit, und wie die WenigsteB tie kennen. Soldm 
Uptracbtnnfen, mit Wirme des Henene, Kraft und /md^eit der 
Qfliienieu^uii^ vorgetragen, mihnen das nicht gans ferwahrloaete 
JiuigiiugH tkf ergreifen und in ilmi einen Stadiel so- 
littklnasen, 'der lange, oft daa game Leben hmdnrdi aeine Wiiic- 
aamkeit beweiaet nnd ehi edies^ segenaToliea Werk nach dem an-, 
dern ins Daseyn mit Die Erfolge eber Ansprache in der Wdae, 
wie Recenti/Bo eben angegeben, hat sich denn auch Hr. Prefeaa« 
RäUig wohl erwogen, als er dem Berufe genügte, seinen zorüni« 
%ersität oder niulcru BeHtiinmiüiigen übergehenden Zöglingen am 
Tage der feieriicheii Einhändigung ihrer Zeugnisse, Worte 'treuer 
nnd wohlberathender Liebe aus Herz zu legen. Geben wir jetzt 
mii Wenigem den Inhalt der einzelnen Reden an. 

Die erste, Ostern 1824 gehaltene, hebt im Eingange die Stim- 
mung der Wehmuth in der Stunde des Abschieds bei besseren Ge- 
muthern als herrschende henor und erläutert diese Thatsacheu 
auf das einleuchtendste. Der iiedner versiebet sich auch zu sei- 
nen Zöglingen, die sich zum letzten Male um ihn \ersamraelt ha- 
ben, dieser Stimmung und ist weit entfernt, sie aus den Gemü- 
thern zu verdrängen, aus Gründen, die er selbst entwickeln möge 
S. 12: „wenn weder das Ueberraaass des Schmerzes, der unser 
Inneres zermalmt und die edlern llegungen desselben tödtct, noch 
4ie tobende Freude, in welcher sich das rohere Gcmüth gefällt 
nnd^o leicht dieScliranken derMäasigung durchbricht, der Entfal- 
tung des höliern geistigen Leliemi günstig sind , sondern für daa 
aelimfihe Menschenlierz nur zu baid einen Zustand der Abspan- 
nung nnd ficacliiaffung herbeifüliren, aoist es gerade diese Mi- 
■ihung der aanftern Empfindungen der Wehnuith, bei welcher 
nrtfiUilende Seelen ui der llegei ilire Pflichten und ihre wichtig'« 

Angeiegenlieiten mit der ungetrübtesten Klarheit erkennen^ 
W^A aaan deren frndltbarem Boden oft eine herriidifi Saat von gro- 
aaeACtodanken und togendhaAen Entschlüssen hervorspriesst^^ Und 
mnoi felgendie Wunsche undBitten der Freundsdiaft: i,,Mö|e stets 
Bamnenheit und Weisheit Sie (warum nicht das trautere .£rticA?) 
a»f dem klippeordehen Meere dea akadeodachen Lebena Witenf 
migea Si^oa nie fergeaaen, daaa der Mensch nur dann im hddi* 
alea Glanseaeiper Wfirde und Grosse eracheint,jfenn er sidimil 
flefiar Eiurfiircht und unl»edingtem Gehonam den Geaetsen der 
altdielMn Weltovdnung unterwbrfl; ml&gin ateta die eihabeneii 
Wahrheiten der^EeUgion , die, wie ich oll bei unaerer gemdn* 
adiaftiichen Betiaehtung denelben mit Freuden bemerkte , dia 
Biiligung llures Verstandea und die Zustimmung Qirea Henenn 
gewannen , alle Ihre Scluritte m den greaaen Zielen unaerer Be- 
stimmung, zu den Zielen dc^ wahren, dauernden GKUshea ittid dea 
unvergänglichen Ruhmes lenken : damit sie dereinst, unentweiht 
durcU die Verlüluruogen der Weit und die Lüste roher SiuuUdi^ 
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Alme der Ihtigeii nr&ddtduren, damit Sie ohne Beoe ^ftßm 
Lens Ihres Lebens mnfkid^lid^en^ dunil Sie mr keinem Sdjp 
Dürer Iliorheft end Schuld mit schikchtenier Angst mir&chUK 
mid sich der Tfinme ihrer Jogend in üirem reifem Alter nimiV 
fchimen dMoL O §9nnen Sie Ihren AeÜeni idss hohe GÜd, 
nn Ihnen die WAnsche und Hoffnungen ihrer trenen Lidbe erlüt, 
und in Ihnen die Freude und Ehre ihrer spätem Jahre aufblühet 
zu sehen. O gönnen sie uns, Ihren Lehrern, den süssesten Loha 
unserer Bemüliuiigen, Sie, deren Jugend den bildenden Hinden 
unserer väterlichen Pflege anvertraut war, dereinst mit männlicher 
Kraft und Beharrlichkeit nach den unverweIkJichen Kränzen des 
Verdienstes ringen, und IJire Namen unter den tugendhaften und 
erleuchteten Wohlthätern der Menschen glänzen zu sehen. O gön- 
nen Sie ihrem Vaterlande den Ruhm, Sie dereinst mit Stolz seine 
Burger zu nennen, wenn Gerechtigkeit und Unschuld in Ihoen 
ihre unbestechlichen Beschiitzer ehren; wenn Ihre rettende, hei- 
lende Kunst zum Lager der Kranklieit und des Schmerzes die 
heiss ersehnte Linderung und Genesung hinträgt; wenn eine blü- 
hende und wissbegicrige Jugend aus Ihrem Munde Weisheit, aus 
Ihren Thaten Tugend lernt, und von Ihren Lehrstühlen die Er- 
leuchtung und Veredelung des kommenden Geschlechtes ausgeht; 
wenn endlich die Ueligion in Ihnen ilire würdigen Diener findet^ 
wenn Güte und Menschenliebe nicht blos auf Ihren Lippen, aoa- 
dem auch in Ihrem Innern wohnen, wrenn Ihr Simi aad Wandd 
die himmlische Kraft des frommen Ginnbens bewähren, wenn Red- 
lichkeit und wahres Lebensglück, wenn duldende Stand hafÜgkeit 
In Leiden und die seligen Hoffnungen der Zukunft durch die be- 
geisterte Rede Ihres Mundes in den Herzen anderer befestigt md 
erhöhet werden.^^ Hierauf folgte die Vertlieilung der Ze^gätm 
mit Nennung ilirer Nummern und ihierEmplangerimiter leMaM 
befiaad dch aneh der Bmder dea nm, jlTeri, den er uter ihfcltta 
liehaien jond Hkhrendalen BeaehwSmnges nna aefaier Letong foH- 
WmL Die nweite, Bfidiaeüa 18M gehaltene Rede, ateiH *■ 
Ewed[ dea' akademiBchen Lebena in daa reehte lidrt nnd MM 
die Bfittd an, wie er am a i eh era te n erreidit werden hteaew ml 
dteae Rede Irt tkbenma reieh an adAnen, eihelieDdenianid Mm- 
■dialEenden Gedlnken nnd nnr die Grtnien, innerhalb weMnr 
Receoa. afeh hier an hdtea hat, Terhindem ilm, Mittheilenfn 
darana in madien. Die lefarte Rede, weicAe Michadia 1^ ge- 
ludleii-wnrde ^ spricht treue W&nsche IHr die nie gestörte Wcäd- 
fkhrt der Abgehenden ana imd fasst in fniöhtbarer Kürze die 
Pflichten zusammen, deren unverdrossene Uebung ungetriibten 
Frieden und selige Freudigkeit in das Herz giesst. Möchten doch 
diese trefflichen Reden in recht vieler Jünglinge Hände kommen, 
fleissig gelesen und in ihrem Inhalte wohl erwogen und beherziget 
werden, möchten Alle die, welche der wackere Hr. Pro£ R. so 
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treu bcrathen hat , ihm die Gcnu^huiing ^cben , niclit vergebens 
gearbeitet zu ]iabeu, und mÖ^e er, sollte ihm wirklich Tür treues, 
rediiclies Wirken tlndaiik ziilallen, dennoch nicht erniüdcn, das 
Licht der Wissenschaft und \Vei.sheit zu lordera*)! Die Reden 
sind dem Hrn. Dr. und M. Fleisclier, Pl'arrer zu Wallen dorf bei 
Merseburg zugeeignet, einem höclist achtungswiirdigen Geistlichen. 

Dr. E ggcrt in Halle. 



Kürzere Anzeigen. 



M, T, Ciceronis Orationes selectae^ cam analysi rbeto- 
rico, coninicntnrlo et adnotationibus. Tonius I. Vicnnac et Tergesti, 
in Bibliopolio Gei^tiiigcriano. 1824. 280 S. M. T. Cic. Ora- 
tiones select ae ^ cum analy^i rbctorica, et adnotntionibas cri- 
iXcU, Tora. II. 1825. 298 S. Tom. UI. 1825. 239 S. [wo jedoch das 
Knde noch fehlt] 8. 2 Thlr. 6 Gr. 

[Vrgl. HaU. Lit. Zt. 1825 Nr. 304.] 

ur dem ersten Theile ist eine Pracfatio ad Lectorem vorgesetzt. 
Uire Kürze erlaubt ihre vollständige Mittheilung. Sie ist folgende: 
,,In hac nova editione orationum Ciceronis Lectorem benevolum 
imprimis attentum reddere cupimus ad anal^sin, cuivis orationi prae- 
positam , qtiae ad cruendum artificium Oratorium plurimum et ad 
imitandum Ciceronem valebit. Desumtae hae aual^'ses sunt cx P. 
Martino' du Cygne S. I , quo magis consuleretur Icgentium com- 
modo, qui hoc modo in uuo voiumine reperieut, quod alias in pia- 



*) Was igt grösser und herrlicher, denn rechte Zucht und Unterweid 
«nng? Bist Du aber ein Schulmeister oder Zachbnci»ter, was sollt Da 
thun ? Du sollt die Jugend, die Dir befohlen ist, trenlich unterweisen, 
lehren, züchtigen und vermahnen, in der llolTnung, es werden sich etli- 
che recht halten, etliche nicht. Denn wer Gutes thun will, muss sich 
des« erwcgen, dass er es vergeblich thue, und seine Wohlthat übel an- 
lege: denn derer seyn allzeit mehr, die guten Rath ausschlagen und 
Tcrachtcn, als derer, die ihn annehmen. Und sollen wir uns genügen 
lassen, dass die Wohlthat nicht sogar verloren ist; und wenn unter zehn 
Aussätzigen einer wieder kömmt, und die Wohlthat erkennt, ist es ge- 
Dog , Luc. XVII, 17. Also wenn unter zehen Schülern einer ii»t, der 
•ich ziehen lasset und fleissig lernet, ist es genug, denn so ist die Wohl- 
that auch nicnt gar verloren. Und heissct uns Christus, dem Exempel 
seines himmlischen Vaters nach, zugleich denen Dankbaren und Uudauk- 
iMureii Gutes thun. Luther. (SümmtL Werke Bd. I S. 1474.) 
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ribus conqinrendiim erat. Operam praeterea dedimns^ ut rjaam 
emendatissiroae prodirent hae orationes^ qiicin in finem tcttuni 
sccuti snmns, a Christ. Godofr, Schütz rccopiitiim. jNiimerl, gin- j 
pilis cnpitibiis adpositi^ e voto nostro eo manit'estiii« artcm orato- " 
riam Cireronis insio^nem^ quac in analysi toties indi^'tata est de- 
clarabnnt." Im ersten Tlieile sind enthalten: oratio pro Seit. Ho«r. 
Amcr., pro le^e Manüia, in L. Catilinam I, II, III, IV, pro Archia 
pocta^ pro Q. Li^ario. Jeder Rede ist das Ar^imentiim und eine 
weitläufige Synopsis vorangescliickt; beides nur Abdruck, aber 
überall ein sehr fehlerhafter. So findet sich auf ein Paar Seiten 
dicht beisammen : fortius statt sortitus; ahut statt abuti; affe- 
ctum statt affectuum; quidam statt quidem; intend ent i ^t^ti in- 
tuenti; esulit st. estiäit; Wörter sind ausgelassen; «iniistörende 
Comroata sind hinzugefügt. Auch mit dem Texte hat es seine ei^e 
Bewandniss. INämlich die 6 ersten Reden dieses Theües., und die 
6 ersten Capitel der 7ien sind nach einem altern sehr mangelhaft 
ten Texte abgedruckt; der versprochene Schiitzische Text fan^ 
erst mit dem Iten Capitel der Rede pro Archia an. Woher der 
auf dem Titel verheissene commentarius und die adnotationes ent- 
nommen sind, ist freilich in der Vorrede nicht angezeigt, aber es 
ist in der That auch wenig daran gelegen, so unbedeutend oder 
bekannt ist Alles. Der Beweis möge in der Kürze an der ersten 
Rede gegeben werdep. Die ersten fünf Capitel haben gar keine 
Bemerkung. Beim 6ten ist bloss das Wort inuniceps erklärt durch 
Gellius 10, 13. Beim Tten cisiis durch Casaub. in Sueton. JoL 57- 
Beim Hten nichts. Beim Oten de tatndis durch Val. Max. 9, 2, 1- 
Beim loten nichts. Beim 11 ten ist erwähnt, dassLambin die Worte 
supplicium parricidaruni herausgeworfen hat. Beim ISten steht 
blos : cotnplexa^ passive, praeter consuetudinem, sicut oblita, dete- 
stata et alia. Beim lOten blos: VejiEtruriae urbs olim cltrissima. { 
Zum IHten Cap. ist dagegen eine Mote von Schütz gegeben, jedocli 
ohne dessen INamen hinzuzufügen; sie ist aber zugleich auch nicht 
nur durch einen Druckfehler, sondern auch durch zwei hinzuge- 
kommene Worte entstellt. Unter den iibrigcn Anmerkungen zu 
dieser Rede finden sich noch sechs, die ebenfalls aus Schütz nach- 
gedruckt sind. Die unbedeutenden Noten zu den fünf folgenden 
Reden sind aus andrer Quelle, nur S. 203 steht eine, die auch 
bei Schütz zu lesen ist. Gegen die Mitte der Rede pro Archia 
tritt, wie gesagt, unerwartet der Schützischc Text ein, und von 
jetzt an versiegen auch die andern Quellen, und nur Schützische 
Noten kommen hinzu. Aber nicht etwa alle, oder die meisten. 
Z. B. zu der Rede pro Plancio im zweiten Theile linden sich bei 
Schütz l'74 1\oten; hier sind nur 32 davon wiederholt; bei der 
Rede pro Cluentio im dritten Theile hat Schütz 245 Bemerkungen; 
hier sind nur 40 davon gegeben. Und es sind nicht etwa die wich- 
tigsten ausgewälilt, oder diejenigen, welche zu den schwersten 
Stelleu gehören, sondern die kürzesten waren dem, der die Wahl 
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be$:nr^e^ die liebsten. Zu diesem Zwecke sind auch sehr Tiele zu 
Aiit'aii<;(* oder am Ende beschnitten. Nur das: Ego non accedo; 
Ego obsecutus som ; Equidem censui^ recepi, rescripsi ; Ego tero 
reposui u. dergi. ist überall stehen geblieben^ ohne dass man nur 
einmal erfahrt^ dieser Ego sei Schützius. Wo Schütz sehr lange 
Noten hat^ in welchen er eine Aendenmg, die er im Texte vorge- 
nomnirn hat, umständlicher rechtfertiget, da ist, wahrscheinlich, 
■m die Note weglassen zu können, auch der Text geändert. Z.B. 
Im zweiten Theile, in der Rede pro Murena, bei welcher die mei- 
sten Schützischen Noten wiederholt sind, während die zunächst 
Torhergehende pro Sulla nur 15 kleine Bemerkungen erhalten 
hat, ist im 24sten Capitel statt des Scliützischen quod polissimum 
gedruckt worden : quoad possum. In der Rede pro Plancio , Cap. 
S ist statt des Schützischen : ^uid ? tu üloneum di^nitatis — ge- 
geben worden: Quid? tu? an dignitatis — ; ebenfalls ohne Note. 
Im loten Cap. ist ca: civili errore gleichfalls wiederhergestellt; 
auch ohne Bemerkung. Druckfehler, die sich in den Scliützischen 
Noten finden, wurden gewissenhaft beibehalten ; z. B. in der Note 
zum 34sten Cap. pro Plancio: eaque statt eoqffe; desgleichen in 
der ersten Note zur orat. pro Ligario. Neue finden sich in der er- 
sten Note zum zehnten Capitel: „Sic duobus MSS. pro Tulg. et 
quidem legendam rectae censuit Görenz. ad Cic. de Fin. II , 9^ 
statt : Sic e duobus — legend{///i recte u. s. w. Bei pro Milone 
Cap. 25 erhält insidiose folgende Note: Ern. mahnt invidiose, 
Defeudi tarnen non potest vulgatum. Alles wie Scliütz; nur das 
sinnlose non ist Zuthat. Doch es b(t zu lästig, Mebrercs aufzufüh- 
ren. Wer den Versicherungen des Uecensenten traut, der wird 
fichon hieraus entnehmen, welche neue Verdienste Herrn (üeistin- 
gers Büchermacherei durch dieses Product sich erworben habe. 

Caii Criapi Sallustii quae esstant^ item epistolae 
de republica ordinanda etc. Ex rcccnbionc et cum intc- 
gris adnotationibos Theophili CortU et varii« lectionibut« libroruiu 
reccns collatorum accurate cdidit, vitam SalluKtli et notitiam litte- 
rariara praemi^it, diversitatcni lect. IlaTcrc. in fragm. etiain Ger- 
lach, suosque coramentarios atqae indice« adjccit Car. Ilenr. Frotschcr, 
Vol. I. Lipsiae 1825. Somptibus Kueluuanae iibrariae. LXXXIl und 
528 S. gr. 8. 3 TUr. 

£ Vrgl. BccL^8 Repert. 1825 Bd. II S. 460 f.; Schulz. 1826 Abth. 2 L. 
Bl. 54 S. 467 — 69.] 

Die Kühnisrhe Buclihandlung hielt einen neuen Abdruck der 
selten gewordenen Corteschen Ausgabe des ^allust für zeitgemäss, 
und abertrug die Anordnung und Ausstattung derselben dem Hm. 
Frotscher, welcher durch seine Obserrationes in varios locos 
Tetemm Latinonim von seinen fleissigen und gründlichen Studien 
dieses Scliriftstellers schon vor mehrem Jahren einen rühmlichen 
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Beweis gegeben hatte. Diese glückliche Wahl berechtigte za gro* > 
Bseii Erwartungen. Obgleich nun erst nach Erscheinung der foP 
genden Bände , welche die Coniinentarc enthalten werden, iber j 
den Umfkng und die Gcdicgenlicit der Leistungen des Ilerauige- | 
bers mit Sicherheit wird geurtlieilt werden können, so kann ftm 
doch Recensent schon nach Ansicht und Früriing dieses erslai 
Theils ein ausgezeichnetes Lob nicht versagen. Wenn dennoch 4Pe 
nachfolgenden Andeutungen einige Ausstellungen und BedenkcD 
nicht ausschliessen , so werden sie nur Einzelnes betreffen, und 
Ree. ist weit entfernt , durch sie den Beifall schwächen zu wol- 
len , der dem Ganzen gebührt ' 

Auf die Vorrede des Herrn Fr. folgt sogleich S. XT — XXII: 
Vita C. Crispi Sali, ab lohanne Clcrico scripta. Sie ist mit densel- 
ben Noten versehen , welche sich in der Zweibrücker Ausgabe fin- 
den; nur die erste hat durch den neuen Herausgeber einen Zo- 
satz erhalten. Er nennt nämlich die Neuem , welche versucht ha- 
ben, das Leben des Sallust von den Schandflecken zu reinigen,* 
die in den gangbaren Erzählungen demselben angehängt werden ; * 
alsdann die Gegenschrift von Löbell. Zuletzt erklärt er sich dahin: 
Caeterum quae ipse de Saüustii tnoribus et vita contmeiäatua ' 
8um^ alio et loco et tempore emittam. Hoc tarnen persiwsum 
est , Loebeüio me magis quam caeteris assensurum esse, Diese^ 
Abfertigung lässt sich Ree. sehr ungern gefallen. Wann und wd 
kann Herr Fr. eine passendere Gelegenheit finden , das Resultat 
Beiner eignen Forschungen darzulegen, als die welche er, 

hier vorübergehen Hess? Und verdiente es diese von Clericus ge- 
schriebene Vita in der That, dass sie noch einmal abgedruckt i 
wurde 1 Wenn nichts Besseres an ihre Stelle treten sollte, wäre« 
da nicht wenigstens nöthig, dass Berichtigungen des Falschen und 
Unhaltbaren, was darin vorkommt, hinzugefügt wurden? Sowie 
eie jetzt dasteht, wäre sie besser weggeblieben. Dagegen vermisst 
Ree. mit Bedauern die Cortesche Vorrede, vermuthet jedoch, dass ^ 
Herr Fr. sie dem zweiten Bande vorausschicken werde. S. XXIII — 
XXIX folgt: Nötitia Litteraria c\ lo. Alb. Fabricii Bibl. Lat ab lo. 
Aug. Ernesti auctius edita; ohne irgend eine Vermehrung oder 
Berichtigung; wozu doch auch hier Veranlassung war. S. XXX — 
LXVIII steht: Index editionum, wobei diese Bemerkung: Indi- 
ceni hunc ex edit. Bipontina descrlptum passim correxiraus et lo^ 
cupletavimus. Hieran schliesst sich der Index Versionum S. LXIX 
— LXXXIL Beide können auch in dieser Gestalt noch nicht auf 
Vollständigkeit Anspruch machen. Zwar gnügt in diesen Dingen 
überall das Wichtigste, aber wenn einmal auch die unbedeutend- 
sten Abdrücke aufgezählt werden, darf überhaupt nichts wegblei- 
ben. Nur Einiges beispielsweise. Naclizutragen ist: 1550 Colo- 
niae. Sallustii De Catilinae conjuratione ac bello Iiigurthino histo- 
rlae. Ex castig. lo. Rivü, c. annot. Pliil. Melanthoni, Henr. Gla- 
reani et lacobi Bououieusis. Bei 15U1 fehlt der Druckort : Lu- 
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cänniBataTomm. Wenn dieser uberall vorangestellt worden wäre, 
würde der Gebrauch dieser Indices um vieles erleichtert worden 
sein. 13ci 1647 sollte stehen : Sali. Cr. Cum veteruni hlstoricorum 
iragmcntiH. Amstel. ap. lansson. Bei 1720 fehlt: Sali. Cr. opera 
ex emendat. Wassil et cum coramtMit. loh. Miaeliii. Amstel. Wet- 
flten. Bei 1707 fehlt: Pari^iis, ad usum scholanim. Bei 1805 feldt : 
SaUust. Lat und Deutsch v. Weinzierl 2 Th. m. K. 8. München. 
1818 konnte die 3te Auflage der Uebersetzung v. Ilöck erwähnt 
werden. 1814 fehlte die Ausgabe von Rommel , gedruckt in Char« 
kow. Hecens. kennt sie nur aus den Göttingschen Gel. Anzeigen, 
09 St. den 1 Mai 1815; sie enthält Prolegomena in Sallustium, 
und den Bescliluss machen die wichtigsten Varianten und exege- 
tische Anmerkungen über einzelne dunkle Stellen. — Ein Uebel- 
stand ist auch dies , dass die Uebersetzungen , welche neben dem 
Lateinischen Texte stehen, bald im Index editionum, bald im In- 
dex Versionum, bald auch in beiden gefunden werden. Z. B. 1770 
und 1775 im Index edltionum verglichen mit 1770 im Ind. Versio- 
num. Denn jenes doppelte Beauzei ist Druckfehler statt Beauze'e. 
in der lleilie der Französischen Uebersetzungen sollte es beim 
Jahre 1808 richtiger also heissen : Oeuvres de Salluste. Tradu- 
cdou nouvelle, par Dureau-Delamalle, de TAcadc^mie fran^aise. 
T. I et II. A Paris 1808. 8 (nicht 12, wie doch auch Krebs in s. 
philolog. Bücherkunde angiebt). Der erste Theil enthält: Vie de 
Salluste, par le President de Brosses«^ Dann den Catilina, Lat. u. 
Französisch. Dann: Notes sur la conjuration de Catilina, entlial- 
tend historische Aufklärungen und kritische Urtheile. Dann die 
Reden aus den Historiarum libris , mit historischen Einleitungen 
und mit Noten. Im zweiten Theile stellt derlugurtha und dieEpi- 
stolae ad Caesarem, ebenfalls mit Bemerkungen. Von Seite 1 bis 
158 giebt Ilr.Fr. den Text des Catilina und lugurtha; genau nach 
Corte; üa ut in plerisque^ wie er in der Vorrede sagt, Corlii ra- 
tiones censuramque aequeren nec mutarem quidquam^nhi qiUffi 
aperte falmm esse et vel typolhelat' velipsius editoris culpa tur- 
batum viderem. Unter dem Texte steht dieVarietas lectionisHa^ 
vercampianae id est Grutero - Wassianae. Seite 159—214 folgen 
Ilistoriarum, und dann Incertorum librorum fragmenta. Bei bei- 
den steht unter dem Texte die Varietas lectionis Gerlachianae, 
worüber sich der Herausgeber in der Vorrede so erklärt: Histo^ 
riarutn autem fragmentis quod Gerlachianae recognitionis di- 
versitatem snbjeci^ id confido aequos peritosque rerum iudices 
probaturos esse , quum sie de mullis locis rectius iudicandi ma- 
ior quaedam opportunitas praebeaiiir. Sed ne quid in his dees- 
set , non solum variantes lecliones es Havercampi editione es- 
tremo apposui libro meo^ verum etiam quaecunque recem acces- 
ser ant fragmenta suo quaeque loco coüocata dedi. Neque tamen 
singulos auctorum locos , e quibus hae reliquiae depromptae es- 
seni^ cilare placuit ^ quos in adnolationibus ajferre meis quideni 

JtArb,f. PkU. tt. Fida£, Jahrg, L Heft 4. 20 
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rationibua non minus quam eorum^ qui Ulis commentarih vti 
rellent , mti^ts conserUa/wum videretur, llcceiis. gesteht , dajis 
er diese letzlere Ansiclit iiiclit tlieiit, sondern diese Citale iui2:em 
vermisst. Audi ist es nicht einmal eine Uanmersparniss. S. 21& — 
234 stehen Incerti AnctoriN Kpistolae duac ad C. Caesarem de rep. 
ordinanda, Saiiusffo faiso adscriptae. Hier sind die Havercampi- 
fichen Varianten unter dem Texte. S.235 — 240 folgt: InM.Tull. 
Ciceronem Declamatio ^ f also Sali ustio ad scripta. S. 241 — 2*)0: 
InSallustium Declaniatio^ quae Ciceroni falso tribuitur; beide mit 
den Havercampschen Varianten. S.251 — 287 folgen Julius Exn- 
perantius et Porcius Latro ; ebenso. S. 289 — 356 steht: Constan- 
tii Felicii Durantini Historia conjurationis Catilinariae ^ non pauca 
a Sallustio praetermissa continens; ohne Zugabe. Hierauf folgea 
S.357 — 54)8: Vetenim Historicorura fragmenta. Plenius et emen- 
datius edita ab C. H. Frotschero. In der Vorrede erklärt sicli Herr 
Fr. hierüber so: In Ilistoricorum veterum fraginentis superiores 
editores tanta negligentia rersali erant , ut si digna nostro sae- 
culo proponere cuper em^ facere nullo modo possem^ quin inU- 
lorum liöris ne tantiUum quidem probarem <^ nisi meis ipse oculis 
singidas perlustrassem parlictdas düigentique cura esamimu- 
aem. Quare investigatia cuiusque Script oria reliquiis^ qtiae ipsa 
res immensi cuiusdam laboris et taedii fuit^ sludiose operjun de- 
di^ ut omtiia quam accuratissime ac plenissime describerenttir^ 
et quoad fieri passet ex optimis libris emendaretUur, Dass die- 
ser Fleiss durchgängig angewendet worden, und diese Fragmen- 
tensammiung dadurch grossentheils eine neue Gestalt erhalten 
hat, davon hat sich Ree., so weit seine Prüfung reichte, ygIIIlOid- 
nieii überzeugt. Herr Fr. hat sich dadurch ein unverkennbarei 
Verdienst erworben. Denn nunmelir steht zu erwarten, das« 
wohl Sprach - als Geschichtsforscher, letztere nach dem Vorgange 
Niebuhrs iji seiner R. G., häufiger einen erfolgreichen Gebrauch 
ftln diesen schätzbaren üeberresten zur Aufliellung mancher Ouo- 
kelhcitcn der Vorzeit machen werden. Dürfte Ree. nocli einen 
Wunsch äussern, so wäre es dieser, dass es Herrn Fr. gefallen 
möchte , auch zu diesen Fragmenten einen Commentar zu liefern. 
Freilich ist ihm dabei von Corte nichts vorgearbeitet — Der Ap- 
pendix, von S. 5()9 — 528, welcher diesen Theil schliesst, ent- 
hält 1) Varietes lect. Haverc. in fragm. Hist. Sallust. 2) Tabola 
repraesentans ordinem ab Gerlachio in digerendis singulis Saliustii 
fragmentis adhibitum, eumque cum vnlgari harum reliquianim Se- 
rie componens. 3) Index scriptorum veterum , quorum in hoc vo- 
lumine leguntur fragmenU. Lauter nützliche Zugaben. Ree. sieht 
mit Verlangen der Erscheinung des folgenden Bandes entgegen, 
und verschiebt seine Bemerkungen über den Text selbst billiger- 
wcise so lange, bis der Commentar dazu zur Eiusicht vorliegt. 
• Cüslin, i t •■ nr 1 » 
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Misccllen. 

De cditioneChari8iietl)o!^itIiei. 

Itfiadenaauo, Viro clarissimo, JMiebahrina 

Saiatem. 

TUf cnomperiiM eme panei m^qme raieifCo a Te,taai üa 
Imla, aperl Imod pmoa «tilitetit eonfem panint, ipao p«r Ui« 
■Bi copiam expetlbCi , pergntam adU aeddik Sk ealai dia 
'•xMamrM aacma erat, flacero Uttennun, qnat «oauaaaifvr caK» 
wa iacaaMBn aatmaai, tavldlae, quae allot rebos paiattt ati 
MB niBiiBa akaaaiaia etie. Ac licat per mahmtm Utam fta 

wa ^esflisse pntem, at nemo aliquid in contrarinm Tel fingere änderet, 
pisrimuni lamen Ekerti testimonio debco, qui quum ipse Tir optimni 
alt, idoneus Indolis meae laudutor Tibi vidcri dcbuit. Quo nia^ia c^o 
qnoqne omni ofTensae timorc deposfto libere Tibi respoiuk lio ; nntc- 
quiini aatcm eo pervuuiuuif ^uac »int iätu, quue pueBiUeo, brciilcr ex- 
poaeiidiim eit. 

Recte censes, Vir Clarissimo, Charisium vnico deberi codici: 
nam Dousa9 iWnm^ qncm Puls: !i in ^ gecutus «tt, lacnnaef in mcmbranis 
ex patredinc orU«!, nulia t^pacii ralioue Imbitn^ cxpicrc impudcnttggime 
profitcntem, ex libro t^pis imprpfigo exscriptuiu, tenierariiiquo fraiide 
Intt rpolatiim esse, raanife«to patet. Elim codicem, ciii tam pm«»rl!i- 
nim opus dehenins, © BobiciiPinm nnmero, unuraqne adeu ex ht« i ssc, 
qnos 7'Aonias Pfiacdnis HoIjIo avexit, Ebrrtns , rtii ri^m expo8nii»se nic- 
inint. Tibi niirrure potiiit: Sancti Columbani lihrum^ eadcm scriptura, 
quae in rcteri« Uobienfibns coinparet, di^erte profitetnr. Atque hic 
qnoque Codex rescriptus est, et ita qnidem, ut in tribns qttnternioni- 
bna, qnibns omnia continentnr, quae ex quatnor primiä Übrig edtta 
mnt, 9ub GrammaticA lateat psalmoram tranglatio Latina: deinde iibri 
qnarti partScBlae iaeditae (enat Qoim index, qni tanqtiam Iibri V cnpita 
UQ prima recenset, quae ad qnartum libriim pertinebant): mox quinll 
.aapnt de idlematilms, et commcntarius PlioU Seeaadi de diflcrentüt 
Tacabiilomm (quem eor Front nni attrllinerial, qiium hinc edttos nU 
nana dixerlt) Pandectaram folüa inicripta fiinl; de qnibo« qna Ilde 
G m M^ f pm » dligeraerif , a me exqalrera aeli: tmn vcro Synonyma riroro- 
aif» et taliqoa, quae Integram qnlnCemionem explenl, omnia a Parrbs- 
•ia auina, Laeanl ftrUli, ex eodam Cadice detraetli, ut fädle diriaa- 
anti^ ex ^ alla Ia ebdem BaMenii ooenebla ad Dlam giainnMtieeai 
•crilieadam iMoaipla rant, qni nnne Vindobonae exttat»oUiii aa- 
lan, timol caai GbatMoyNeapoll ad S. loaaneai InCarbaaaiia exttabaf: 

€hari»il qainqne Kbrotf et babebat et fcilpierat Integroi Hbtariaa. ' 
I«acanae oranet cx Cadicb datrfaaento proTeaernat. In tribni pfinb 
fnaleralambifi, praeter primam fafinm, ffoedlMbaa laeeiataaiy reliqna 
ifaigala alta In medio latercali exteriaHi eomputraemnt. Qaartf daa 
ralieram paria exteriora Intereiderant (nial forte, qnod DI baal faxlnt» 
Viadabaaae Gattd gendna laierta reperireticeblO: anim' toliaai tata 

26 * 
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Mitceiiea« 

latercnlo deminutum est. Qnintcrnlo, fascicalornm ordine q«ii 
qnem Parrhaiiiis plane neglcxit, ab omni damno iiuniuniä c«t. 

¥,% liii» edita ipse accuraüitlne coutali cum libro PuUdiiaao, ita, 
nt Variante« orc cxeinplarie, quo ntor, inscriberem , ex inedids porru 
iptemet eucripsi ea quae »deo« difficile le^untur , nt propterea a Far- 
rlMMio omisfta esse videii pMtint, atque ia hk Caput de Ulleiw fera 
iDtegrnB, ubi Ia folia laccrato detritum atramentum eTanuit Akfm 
in hoc opere per meaieDi fere inte|p*niii, quibui diebus bibliothecam 
adiri licet» qaoft Ula lioiat patet, adeo asi^idue insaiiqpai, at ailnl 
citiae darem. QaaafQaai enim Neapoli iiahitabat vir, qwam eg» 
bai, qaotquot unqnam novi, longo aateferoy et con fna frae ceteiii 
amicig oauiibas coniunctiMtaie TivebaBi, SerHa$f iiqae me 
iargabat, qnod iiaicitiam aegUgereoi, qvna Ute aobiacqia (i 
eaim et oxorem et liberoa panralot) per amoeaa littoifii» ocaeqae 
leatiaae et lafalanim vagari 'aaiawmqae a gimTibaa catit Uwe 
let: ego tuaea, qaÜMt diebai bibUethaca pateibat, fere acnper iOi 
n^Ti peitiaadi t er» Jioe naan jmSdHae dhitaraf, at qaae a& faiati 
libra aapwew e u t aea Inpeditee ketiean» SfjaoajaM CSeeiaali at 
faiia» niaiaia flla dlgaa» qaaa caateiBBMtart layi VmfUtaam, 
ia hoo geaeve axerdCato» tnaiaGribenda lacaieHk 

Hee appaiata iaitraetaa veaa aa» «idal laborii neqae qvl#ier 
meai excedeijBl» flwe penpidebam, Chariiimn'na ete r laeaaoM mä mm^ 
tatem teratM, qnum qaae piasra Mat, feve aal aMla laeta «at iatcr- 
polate fmoWi iMaaraai aatem explendamm aegotfani ita 
tarn etM« at VPstiai longe doetieribas, quam ego i^B^ maada 

lint, partfai earam, quae periernnt, restitutio minimmii habeat 
Corte ia bis, quae edita habemns, Hbrarius (in^lg^nis. at 
▼el «K iia pa^et, qnae margini Graece asrripsit, doctriiiüic homo pro 
aero qao Tixit) perraro, nt nUiii aniplius dicant, practerquum in fra^- 
raentis auctomm Teterum errnvit. \ erum aliter res se habet in capi- 
tibus duobus, hucusquc inrognitis, de metris, ubi in poetamm anti- 
quis^imorum frngmentla omni auro pretiosioribns immancs iaTenlantur 
errores, sed quod librariimi nofi inTexisse, verum tran8scrip^ii»8e potioi 
ex vitiato exemplari suspicor. Talia ut sanarem, simul autem ne in 
Glossariis cxtiibcndid mihi uni fiderem, sociatam docti alicuius philo- 
*logi operam expetebaiu; rcmquc, qnae mihi plcna iucnnditatis esj-e 
▼ideretnr, mox, postquam «edem meam in hoc oppidum transtuleram, 
JSaekio obtuU, viro in quo actiracn ingcnli singulare cum exquisit« do- 
ctrina c6niunctum est, non ut ccdcrem, scd ut communicarem laborenj. 
Naekius autem oblatam proTtnciam non recepit. Cuins opo quam nüfai 
carendum esset, divcn>uiu consiiium copi labon^quo partem eaat qaae 
plns taedii habitnra esAct iuveni astignaTi« qaem ia haiff fFi a m notitiaii 
lucemque gentis littcratae protrahere eapio. Qao Jocia (Cliarisiafl^ 
cum Dositheo ex Sangalleubi oodiae nnico notitiaqae Granunatici ant* 
nynd, quem Pieriaf car Psobam crediderit non intelligo, ian adidu- 
aem, mtl sab hieneB Boroliaam ad aegotia pabUca tractanda eroa- 
toa ftuifamt «ad« fMt «dataa amM vis m «qpttfii at mä 
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De Editio&e Cliadsü et DoilOieL Epiatola Niebuliril 9M 

HttcTnmm etndla Yitaeqnc tranquillum gentis rodire liceret. Neque 
< niiii in Charislo edendo aut Edidonis principis aut Ba«Ueen8|S, qnae^ 
ctii&msi ipBe ea careo, facUe tarnen pararetur, Tariantea lectioaea «dde- 
aMBBt; satis habenb, indicare exterminandos Patichianac errores, qmim 
& j^tamB tum in maioribaa rebiu, Dositheus , ut Charuio Tetaitiot« 
iliii^er ex tenebrii jirotEalieBdiM efte Tidetar; licet Charisins eum adeo 
«lim^IaTerit, ut, exempli gratk» cspnt de litteris, in codice Neepoli- 
teno foede nrntUateun , illiiu ope reMreifi pMit Contra rtm mä 
Pseado-Probiim qaod attiaet, tqoMqiram qnarti, ut lidetor, taeeaÜ 
•criptor, coia« integriim llbfitiii ex Codlee iaeredüdUi Tetattatll acra- 
mtiaakae exfcrlptan balieo^ «bi lecoi^ foot ex Caenfe» Varreney Pli» 
läm^ «ttnlit, deceipfeilf » ac pincMva el edgiia optiaü a«H aaetoram 
Ikagaaeiita; fofn qime lemaaenl leliqaa, äMLdtot tniil ealn plei« 
fwteatoiae itolidUatii. 

Itaqne lie mt cempararefaM» nf hoc ^to feriamm ancta uuaa l la m 
flpspota opui aggiederer« nlii aofa aliaade moia aAuitet Nam ^aam 
B nim iM if foieon/aiBillariter admodom vko, itatat Iniarieonmt eoa« 
labefKtBlaa eitei, Slfoe illto aoa tatii coattaator fnreti «t 
apneieatii wmXL eeotei^latbae MiTooaieai« eam ad fodaten 
praeeertini la GloMariia, qaae We peaitas iafeetigafii; reeeaiendie lalio- 
•Ema invUavL Atqae Heiariddas w pantam ene» %aaai in soicepto 
ledlerlt, «ignUhanrlt. 
Uaqae Tii ipse perspicii, Vir dIaiMnie» aea tategraai aaae etfe 
aiMiii, qvallf erat, Ehaimm neilnim aale bei X¥ 

aMBtc^ Tiderenr. Quomodo enlm Hcinrichii animuiii, praeiettlni Tolnui 
adTenui fractani, laederenoi? aut commodii ioTenis egregll, dlOBtii 
tnei, in mag^nn Inopia cnnstitnti, officerem? Mihi qnidem ipsi, Ite mo 
Di iuvent, nc uiium quidem asscin qiiacro. lam Yero To dispice, 
utruni opcra nostm ita ciim cditioau Tu» coniangi possit, at amifds 
meifi consulatiur, . Tnifl mtloaibus ne noccatur : tiim vero hoc nübi ex- 
ponas Telim qaando cditionis Tuae Tfilunicii illud, quod havc nuHm. 
complectatiir, proditarnni t^it. E^o certo et opcri snscepto , quo nihil 
ia Httcris nngtris utilius iiitelligi potent loagiäie neccssarinm, Tibique, 
a qao irni ai duain egrcgie perfuctuin iri luculentii bpcciiuioibui.cooir 
probatuiit imbeinue, ex aniiuo stüdro f<L> cnquc. 

Tu vero pergratum mihi fvcA \ li> lomsilii) rdUlonii? Tuae aceiiratius 
exponrndo. Equidem, Te l'utichianae cditi(mi;i forma tanquani irin- 
en]o rolii^-ari passurniB , miiiiin*» arbitror: nequc Varronera , rdiqow 
omnibui» artrttr, dig:^nttnte superiorera, a Tc eaiitti : quem ii nun cete- 
ti» eompreht'iuh's , inuL^noperc Tibi suadcn, nt Sp< ijfifeliuin, Monacen- 
flem. In tocietiitt m ascii^caii *) ; cot praeter aiioa praeclarfte doctrinae 
viroe HermannuA iiie veitcr anctor exstitit, ut ope Victoriunae lectio- 
aii^Yarietatia libros horribilem in modum deformatos polirct. Unit-, ni 
Toaeiit, accaratiauBia daadent Codidi FloKeaäai coJiaUo Loa* 
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gomarsiniaiia eucribcnda patebit, qua ad editionem parandam ipsc non 
utar, qaaiu SpengcUi copiae maiorM ^t**); habet cnim in Virtorii 
tchcd!(» qnaleniloiiis nmic ablati coUationfii», f uae Longomarainii aeCM 
Iniütui amplius non poterat. 

Illad autcm inprimis cnni Tim dignum entj ut eic Codice Viad«- 
iMlieiisi, culuä notittiiin Denibiuä» dedit, M. Claadinm Saccrdotcro, irie- 
fosqoe Grammatico» cruas ; quem Codlcem, qnondam BoLicnseni, Cba* 
riiiani gemeUmn^, mox Nrapolitanum ad S. loannis in Carbonaria, Hif« 
ronymus Coluniim ollin tractavit, notumque liabnit Raphai»! Volatcrra- 
mi'i. Hoc tibi non difflrile futurum csso spcro, qui ad Bohcmiiie fllMt 
habites, undc triduo, ad gnmmiim , iter confeeeris; nequc poto 4e 
sumptu librariai gravabhiir, coias interest, at quam ornatiiräuum bih 
fia aGceMioiilbiia opof prodeat Vix eniin sufficere arbitror ui cancii* 
* bendum raandes. Nif! enim omnia fallniit, idem est scriptarae geamt^ 
fKo4 Sa Charitluo obiinet , ex tabeUioniim Utteris paullum infiexan 
■iVllf^iie vqplAtnm; atqae hoc fol ei|^edlat, qnein inTeniaa Irlndobonaet 

Forro in eodem Codice lerfitiini est Fkiaciaiii «uiima Paaegj»- 
com wA Anaftsainm Angwtamt b w Tum oj^m qimve dnut» Ts 
piM omiiibiii tofipitotoreiii vellai tarn negare ue poetee noadM mdI- 
■o indigniiiii eMe$ Imo flagitaro, vti eoIlMCif «ini poematif «anAif» 
ft Te poeternm LatliuHniBi «umcto fnientiir. C«i Tu d, wgmmt 
certe reli^enter opto« morai gettetii« tclto« menhrtds ■vdM 
taaUicM 8. P€«rl amen: M <l JN^ Fritdano tviM. 

In «sempUri meo FaticUanato c^ltfoula bin« lade — r^Mirawt 
contaeliini aaltoiD, maigini asec^ii, qpiaa, al plaaat, Tibi ndllaaL 
Ilm vaio iempna est» vt pfoline epittaUm flncni inponiB: itaqM bac 
«nun aMam, nf Te legem Ifterfm Beatm anaatfartae aaliiie«, eifaa 
wbla m«ii eanirmea, tpoMioiiii, qam camiiiit Latfa» medS aetl mm 
ndünroni aoacepi, me tten oUitnnua eaiei ace^ial e« ^ondecnfae 
wlet Vale, Vbr Clariaafane, ndbiqna base cofaae P«ig0» Scsii^aai 
Baanae, A.^D. VID Id. Septbr« HDCCCXXV. 

Tbomaa Bnddimftii. 

Da die Lobcnsumstandü iliesrs berühmten Scbotiisdien Philologea 
in Deutficliland weniji^ bekannt zu icyn Bcheincn und von Vielen einigt 
biograpb. Notizen vor Staübaum s An ^u;. lat. Grammatik vprrai«?t wor- 
den bind, 80 mache ich auf Gge Chalmtrs Life of Tb. R. (London 7794. 
461 S. gr. 8) aufmerksam und thcile die wesentlichen riTi«!?rrrn ym U- 
nchtcn mitj das Bik Ii » ntlifilt eine Menp^e Ton Excursen, die für Schot- 
tische Geschichte und Litteratur AVcrtli baheii» Mi» Maite «asBio- 
gn^hie Icaiui es Ireilicli nicht gclteiu 



^-li« teste Ml CpeiweHiis, qaid «MaitaOlaBvariiraslae^ 
mL Osdtx Floreatlnufl eil oBaiHB pmas« et qoMaaa etllltetis halinwt wiiftsaii 
errorcfl aut tcmorariae Pompealt baatl ■aHtllBSsT Jl^Ctl «brlss fis «lijf HHt- 

m «4 Mmdfwnfnuim ämi§. 
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Th. R., Sohn einet Pächters zu Baggel In der Baronic Baldavy, 
geboren 1674, stndirie 8.1600 ioAberileen, wurde 1693 Hauslehrer, 169C^ 
Schulmeister im Dorfe Lawrence Kiric in Meani| durch Dr. Piteairne» 
ihn im Uerbate 1690 auf einer Uci^e kennen nnd scliützen gelmt 
wurde er I}estimmt, eich 1700 in Ddinburgli niederznlassen nnd 
wur4e er BucJidrucker 1702 und sehr thätiger Verleger 1715, >ieU 
^verdient am Schottbche Cleidiidite vnd Litteratur; dai Verzeich- 
tgm f. Verlagiarftikel ImiI Ghalmen gegeben S. 450 f. Seine Ist 6jie»c1i- 
liUb verdM^gto Üe bis dahin TonngÜch gebrüichtea RudifAenia 
^rmmmaii999 de« ^fi^.Simyptoii» seit 1581 «f^gedmdrti ile ecediien 
«MBSl alt köfim Ldubudi: Biitf Imeslt V/ f Jke taiin ioaguc. 
Edünh. 1114} Ed. W 1158$ dui^ am f uhrlicher Gr. laf. in$UiuUo- 
d. iMe elgraioL XML Ediab. 1125, derSto ThL Syalu IIU; lie- 
ttiawiai. fo laaga der Terf. lebte» aaljgelegt; die 8Ce Aaig. wurde HO 
gadni<&t Voa lelBea vbr|gea aal^freichea ScIirifleB (Tenwlcliaet b. 
Qh. 8. M f.) ift die Au^. m Baduuiaal opp. 1115. S F. diebekaaa- 
1994a. Er itarb d. 19 Jaaaar 1151 im 88ftea 3f. L. Wmskler. 

Die Uitorifdie Cflaife der Icda. IHUilfchen Geiellfdiaft derWIssea- 
Mbalton aa Kepeaiiagen hal folgeade bie Eade Dee. 1821 an beaatwor- 
teade Freiifcage aafgeiteUtt JBr ^ao tollere ordo ^a i t afc at Heraiwaii 
aKoiguc regionm wmi BatUeo adjtuväm armU occupaverat, cnier Ikaae er- 
d«Mai el rtgim i e r a aW o, praedpue Heaia», earfoe aeeeultadiiiet eC peB- 
tki «f aUut gcnerU exditenmt, Quorum hiHoria cum adkuo mkum im 
hte potfto ntj et eompiura scripta reccntiori tempore apud ejrleret eäHm 
tegtentuTy e ttibulariU percgrinis adhuc multa ad haue rem iUiutrandam eral 
poste, Societas congruum cciisct , doctos ad eam pcnitius cxplonmdtm cf 
nberius iUuMtrandam invitarc , proposita sub pracmio [eine GoldmedaiUe, 
50 Dänische Ducatcn wertli] quacstionc: KxponaUir et accuraliuSj quam 
hactcnua factum e«t, cxplanciur, quacnam, icmporis spatio ab a. 1340 ad a, • 
1440, inter ordincm Tcutonkum et regna borcalia pruecipue Daniam intcr« 
tmerint nece$§Uudm€9 poUtidf eommerciaUs aUusve gcncris. 



Von den von der A( acU'mic royale deg sciences et heiles lettrcs zu 
Brüssel iur das Jahr lH2(i aufgestclUcn 11 Preisfragen waren nur 6 
beantwortet worden und Mosa einer wurde der ausgesetzte Preis zuer- 
kannt. Aufs neue sind ü Preieiaufgahcn für 1827 u. 2 für 1828 in dem 
Pariser Bulletin dessciences historiques Nr. 11 bekannt gemacht worden. 
Sie beziehen sich meist auf vaterländiächc Gesciüchte und Literatur. 
Allgemein interessant dürfte nur folgende scyn: Queis sont Ics scrvices rcn- 
int ä la Umgue et ä la literature p^recque par Us iavans du royaumc des 
Väg§-Batf soitpar la compotition d' ouvrages didactiqucs, soU par la pu- 
UieatUm^ la revitim^ la critique et la Iraduction des autcurs frrecs. Der 
Preis für jede Frage ist eine goldene Medaille Ton 30 Ducatcn. Die Auf- 
sitze [Lateinisch, Franidasch , Hall&adigch oder Fiaauuidiftdil und aa 
iea Secretair l^eipts eiaauModea. 



.1 
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Der Abb^ QuiÜon^ Profcesor dpr IcirrWlrficn nerc^fainkeit tu. Pa- 
ris, giebt eine Sammlung Griech. u. LateLniiclicr kirchcnrriter lieraui^ 
wovon der 1(» Band, der wie einige frühere den ChrygoAtomus eBÜMlK;, 
bereits ertchienea i*C l>er Professor der Rhetorik Quicherat hat eiaea 
Trait6 de veraifieation latine ä t möge dtM dameB tuperitmtt 
i% Fnnkm) §wfllui«keii» welcher iBFraiii.Bl&t(eni Mhr ganäaH wkL 

In Rom bei Criiaplno Pnrxtnelli eoU eine neue Alii|{tUie Fvf' 
GeUmti Lat JUeJucon ia 12 jQuartbaiidea erscheioen. 

Der 1»elrannte Nnmltmatiker Dommko Satmi hat herausgegeben: 
Sopra i moderni f al s if icaiioni di m edaglie greehe an- 
tiehc uei Ire mctallij et descrizione di iuftc quelle prodotte dai me~ 
desimi neüo wpasio di pochi amii. (Fireazc, pretiHO Attilio rofani. Ih'id. ) 
t,r ziihii darin ilit beriüiiuttstcn MunzY erfälsche r filtrrrr und nrutrec 
Zeit de r Ucihe nach auf, gkbt auf drei Tafiln eine Abbildung der fal- 
schen Becker' achen Münzen, hcBcIircibt diese so wie andere aas Sm^Tfia 
und andern Fabrikorteo gekoDUiie&e genau und giebt die Mnicca tto» 
wo fie sich b^ßiideii« 

Der f^drte IfaUenei ^ilfMa IMi ImiI itt feiiM miF^ 
aem^lUe eihnügruphique iuglfht dieVOkerderEidbaadi, 
te AMnunmg^iuid Terwaiubchafl ihrer Sfraehen ■■■■BiiiMwgBeiJiM^ / 
Er lihtt teb 158 AtiatiMshe, M Smriiich«, U4 AMcuiecM ^ 
OoetnlMAe «ad Itt AiMiiGeiiSfohe theiia tedfte theile lebende 
. Mf lind theiU am vielen «Clidbe(gew«hn]idi 20) Wei^ iaSaeyi 
lihtt er mit Mulle-Arwi 6 Spnehrtämnie, den IbedMhen, Ciinkjwnj 
Thfneo-Felai|^chen, Gennnidichen nnd Unditdien. 0er Thnen^elM« 
giecbe oder Chrico-Lateinliche Stpnm nnCuit in 4 llaternblhoilaegeB 
den Thraco^niyrifcben (TluadMfli, Trqfanifdi, FhI7gied^ Icy^iickf 
Maeedonitch), Etnuciechen, FehMgo-HeHenisdMn (Myigiedi, Kreliich» 
Ceaohiich, Arcadiidi, Alt- und Nen-Griechisch) und Italiichen (Lace- 
lUBeh» Fleeniich, Latdni■d^ SpinlKb, FnuuSsiech» ltaHiinlwl% Bmt- 
whAi Waladüidi). 



Wem es darum 711 thun ist, alle in den Jahren 1824 a. 182S erschie» 
nenen Schriften und AbhandhinjE^en des In- und Auslandes, welche die 
Cretchichte und deren llülfswist^cnschaften betreffen, ihren Tilela nach 
systematisch zusammengestellt zu haben, dem empfehlen wir ArnJahr- 
hueh der ge&ammt cn Literatur und Er ei gn{ c , betreffend 
die Erdbeschreibung, Geschlechter-^ ff appen- , Münz und Siaatcnlnnäc, 
die StaaUwiuentckt^ft, Zeitrechnung, politische Geschichte jind Archäologie 
Vfm 1824 and 1825. Von Ernst Gabriel Wollersdorf. Herlin, Oehmigke. 
1626. ^6 S. 8. Es t-lnd liber 5000 Schriften zusammcügegtcllt, und daJ 

Werk hat noch dea ejgenthnipliriicn Wegti^ dnw oin kaiaei UitfyU bei- 



Digitized by Coog[( 



HlfeelleB. 



sdl^pttiiaBnmi rfnd. 

^ fifaM Aimlyte der vtnngUciiileii Mdmingen und Ansicht^ über 
Mte mtä ¥mb«n and dn Animg nnt der Italienitdien SdiriCt det Abbd 
MW iber Uentitildef poetisdien nnd mnsOcillfdwnRIiTtlimni fln«^ 
4ct nidi bn tten Bde. der Sebrift des Grafen von 5t htui Bs9ui BUt 
la V €r9ifieati9n, (Floren«, IflW. Der enteBand mebicn «aBom, 
m&O Sebrttl eelbel hnndett aber die 1Tnmoglicfakeit,du Metnim der 
Allan anf die FmmdtiadieVerfiltcatlon fibenntegen, nnd ttaibt der ge- 
krönten Frdffdirifk dei Abb^ Scoppa entgegen, welcher bdinnptet» dam 
f^ fmXwMmäSunr md Gfiedüf cbcr Rbytiuttne üeh allerdings anf dieFraasdi* 
Tereifictttion übertragen laue» well diefe Spradie nodt den atten ^ieiditt 
mclrUdie Qaaatfttt Inbe* 

Interessante Rcmcrkungen über die Sitten nnd GebriLadiAderatten 

Homer, welch« sich noch jetat hei den Italienern finden, namentlich übe» 
da», wat» aus dem alten Rom. Religion^cultus in die kathoUiciie Religion 
in Italien ühergcpan^cn ial, hül f^r j^tben John Jamet Blunt In feinen 
festige« of ancient Mannt r s and Customa discovcrahle i9 
modern Ualy and Sicily. London, Mtiiray. 1823. X\ l u. 2<J3 S. 8. Die 
Schrift liefert treffende Erganzuilgen zu dem, was tm^i^ verstorbener 
iiaadsmann Kephaltdcs In eeinpr Italischen Reise schon hemerlct hat, und 
fiir manche Stellen RümiÄcher Schriftsteller findet iiiun in ihr gute Er- 
'äiitfniuü^rn. Hr. Pfarrer Ulcncr iulUsbungen bei Darmstadt hat diese 
Schrift ins Deutsche übersetzt: r s p r m n ^ religiöser Ceremo-^ 
nien und Gcbruvche der Tt o vi i s c h - k atholi i, t h c n Kirche^ 
Belofirfers in ItäUcn und SIfIlicn, Darin>tiuU, Leske. 1826. XIV n. 197 S. 
i. 18 Gr. Leider aber biit derselbe die tur i'hilolog« n sehr vichtigen 
Abschnitte über Ackerbau, isl idtc- Iirniser, Genithschiiften, LeheubweiiC, 
lUeiiliingfstttcke o. i. w. in seiner Lebersetzung weggelassen. ^ 

Ein Werk über die Costnms derNcngrrlechen giebt jetzt der Baron 
OHe von Stackdbwg ta Rom heraus. Als Gegenstück erscheint zu Pa- 
rli Qn 10 Lieferungen, jede Ton 4 Blattern— drei Lieferungen sind tcr- 
flg^) j^^yage ä Aihin99 el d ConBiantinople^ ouCoUcetwn 
de jpoffrarfb» raet et cotflametgrici d otlonMB^ 

* Bta fwßm teberraito von Elephanten, Iidwen» Tigern n. «• w., 
ViMa nam an vMea Orten dea ndidüdien Enropas and Asiens gefmn 

'dem Iwt» fSDuan nicht änf daa Reinitat groaier natfiriidier Umwälzungen 
iea EHMbl» aoadera lind UebeirMto wilder Thlere, welche durch dlo 
Kieberangea nnd Heefonnge der Bemer nnd »päter der Mongolen aus 
deoi SMen nadi den nördlichen Gegenden gekommen find. IHeseMei- 
Bung Ist aufgestellt in: Hitforlcel retearcAet on Ibe «ai*a 
siiidl f porfs of Iba Mangelt and Jloaians; U isbleb Kle« 
pbants ami wild Beatlt «ere amployad er aUlsetepi 



806 Httt6ll«fl. 

mnutpmfmfUUi. B/ Jtl« . Lsdlm, IB^ Ha 
Werk iit ibrigtiii niil vUer Gdül^niiiikeii, die freiHch tfeSadie tUkt 
liewebt, Rufgetliitfet Betoaden !i(r^4^ die MongoUtclie Oesc^^ 
namentlich GengU Kluma und ISbTf, telir widitig, weil et Hib. B» 
king durch aOjährigen Aufenthalt in Rusalettd und Hiedettea wiOgim 
geworden iat, vieles für sie zu sammeln , was andenriirts Bidii n fii* 
den iüi. ^igi. Tübing. Lii. liL Nr. 5. 

Ein lebendiges Gemälde der Sitten des Mittelalter« in England nwi 
* Franlircich (ans Froissart, lI<)lling8ched,HaU u. a.) ist gegeben In Äte- 
riei /rom the old chroniclers, London, Coibura. 1826. 8. 

Ueber Africa erschien zu Parin (1826) : Histoirc philo so p hi- 
qtie et poUtiqu c des ^tabl tssemcns de» Europvens dant 
V Jfriqite, ouvrag^e posthumc ilc Ratinal. 2 Hde. 8. Der Eng-latidCT ' 
C. Thompson will die Re*nltatc gcincs 8jübri<jrn Aufenthalte aui dem Vor- 
geb, drr ^itt) n liofliiuiiL; bekannt Bechen in Travels*and adven^ 
iure$ itt Southern AJrica. 

Tlitrldnf^ham's Travel» iaMcfopotamia sindLondea MCei- 
bara Uä2& erschienen. 

Im CanCbn Aargan nahe bei Zofingen hat man ein Romischeii Bad 
aatgegraben. Nebst raelirern unbedeutenden Dingen fand man darin 
eiaea schonen Mosaikboden 18' 'it' breit und 22' Z" lang — die daria «flli 
Immenriederholende Hanptflgur ist ein 6eckiger Stern mit Blumen — ^ und 
eine bronzene Bfnnze, die auf der einen Seite ein wfliiiliolMe Bnittbild 
mit der Umschrift Dha Augusla Faustina^ auf der andern jetne auf «nent 
fliegenden Adier ailaeado weibliche Figur mitlScepter in der Ilaad und 
elaem Sternenkranze um das Haupt und dieUmsdurift Conserrafio, unten 
aber die Bnchttabea S. C. eatfiali. 8« Meigeablatt lOU Nr.U tL9h. 

Von der Rntsiadiea Begiefaag dnd gegen das Eade ^eeee Mona 
•nfSi neue xwei SdulTe, dar SeaiMi» Capitaia eoa hS&e, öad der Jfil- 
br, Gapiida SEanaeftowüfüft» auf BatdecfcnagtteiaeB aadi der BeiUagH 
ilraue» dem Odiatdüsebea Bfeera aad dem tädUdiea Theile derSAiiee 
an^saadt werde» Alf Geleiirte beBadea aidi anf dem antetea die 
Hrn. PoiMit, Baroa eoa EMUa aad Dr. Merleai ans Bkoimi, wmt dem' 
leteteraa dieHca. KMU, Mmft vad JUidbete« Vti/LMLi. d. eleg.* 
Wett 18811fr. 24 8. m. 

Der Eagiiadhe Belwnde CUfferttm [i. Bdl I 8. 485] bdM awli 
aadi einem Briefe vom SIFebr« du J. damals ia jffjfo dvHaaptrtadl ^ea 
Yomribmf elaem bb Jetaft gana mdbelnamtea Laadf^ E4 lal dieae eiaa der 
groMtea AfiicaaliolieB Belebe, dai Yaa eiaer bebea» ao«di aecfc uabe- 
fcaaalaa IBebligakatta berihaft «iddardteagea ward. ClapparCMiaibieift 
dort a dha r o Waehrirbtmi libavPMrw'« Tod» nad wWiUeaa T«a daaadi 
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Vouro %n reisen, am dort Mtmgo Parkas I^pier« m crlialtaa, wofern dle- 
•«Ubwi nicht darch SnUan Beüo hvre'iii nach Europa abgetaadl wiren. 
Dass der ^iger^ dcisen einhelmisclicr Haaptaame Tombouctou scyn soU» 
i^du JiMrIrateii tos Goiim ikh möndey Tenidiflrt «r mil BeitiBimdiiÜ.' 
■ 



Todesfall e 



Den 2 Dcc. starb tu Thom der Ainctor der dadg«! ttädtiiclieB 
Sduilea Joh. Fridr. liormann, tm 5*J J. 

Den 13 Dec. sni Ottendorf der Bector der gelehrtmi Schule Or« 
Ckrüioph mih, Götze. 

Den 13 Decemb, za Petersburg der Erzbischof und Mctropolitw 
SUmülauB Sksirsenetmcz-Bohuteh , erster Geistlicher der kathoUfchea 
Kfacbe in Uusiland, !)6 J. alt. Er hat «ina Geschichte der Krimm und 
einen Ahnts der getchiGhtUcbon Untevtadunigw über den Ursprung der 
^•Ten geschrieben. 

Den 19 Dec. ZQ Rom der PhUolog Ahr» JPVwieMee CoReeJUeri. 

Den 27 Dec. za Paris der Jurist Jem hegtt Jwar4tmf 2& J. alt, der 
ia Franiureich das Stadium dei Rom. Beehli nen Mehto. Er tlaiid mii 
dem verst. Haobold In BiiafwediMl aad gab avC diMsea Veraolasiung 
Aber die B5m. Rechligeadbicbte iabidae duMUNtlagiflaa hennM. Vereint 
■dt .Bloadifiii und PiioaiMTef gab er aicbt nur die 1816 anfgefaiidenen |n* 
ittütioMii dit G^oa berani^ tondem machte andi bi der Edoga Jnrii 
cifilit Mfareie andere alte Bonitcbe Beehlitiietteii bekannt. VigLBe- 
VM ettcjdeped. IBU^ Octob. 

Den dl Dec. an Iionden Sbr WtOimm Q^fM^ im HJ., bekannt alt 
mbert e ia e r dee Jnrenal wu Perdns und ali Hexmnigeber des Qnarterley 
Bmriew (bia ra Anfang d. J. 1S25). Trgt Blatt, f. Itter. Unterb« 1821 
Hr. SB 8. SB. 

Den 81 Dee. za PaiU der Generalinspeetor der SffentUdiea Bauten 
ihMf. MtamU der Jung,, Ritter der Eiuenlcgion, kaum 40 J. alt. Den 
ilterthninskeiiaeni ist er durch sehie JB«scftre»biMg der Basaen vom Born' 
P9i mmä dordi sefaien Most det Seoams bebannt 

ßn NchrolegTonMBlfe-Ariai[S.209] ateht in der Berlin. Voss. Zeit. 
Sir. 608. Der Nekrolog ▼oni Johann Cenrad von Orell pSd. 1 S. 489 nnd 
SOS] ist aus der Zflrdier Zeitung wieder abgedrackt in der£rit. Dililioth. 
Uft. 12 S. 1290 f. 



EhrenUezeigimgen. 



BnutiR. Hr. Professor Buttmatm ist seinem Wunsche gemäss tou 
de» Secrctaiiai der historiMb-phiieiogiadMa daiM der bea. Akademie 
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der Wissenschaften entbanden worden, doch soll er znra Bcweige def 
allerhöchsten Wohlwollens und der Anerkennung seiner geleisteten Dien- 
ste den mit dieser Stelle verhundencn Gehalt von 300 Thlrn. als prr>nn- 
liche lebenslängliche Zulage behalten. — Vermöge einer Kabln et^unire 
▼om 23 Jani d. J. hat das Ministerium der Unterrichtsangelegenheiten dem 
Friedrich-Wühehns-Gymnanum eine jähr!. Summe von 500 Thlrn. zur 
Stiftong Ton Stipendien für Abiturienten bestimmt. Davon sollen , im 
Fall so vifll würdige und hulCsb«dürftige Abiturienten bei dieser Anstalt , 
Torhandcn sind, 8 Stipendien zu 100, und 2 zu 50 Tbln. ansgeselii^ | 
die übrigen 100 Thlr. aber als Geschenke verthcUt werden. Die Stipen- 
dien ra liOO Thlrn. sind besonders fnr folche junge Leute bettimnit, die : 
■ich dem gelehrlen SduiUiMshe widoMii woUeOy ud k«um mC 2 ad« ' 
8 Jahr TerlielMn werden. 

BaMMLkV. Am Elifahelh- Gymiiatiflni* ward der hiihfliige 6te Col- 
lege am Magdalenenm, Dr. IFcUaiier, aun Prorector vad aweitea Pro- 
fetfor befdidert Die dritte Frofenur daaelbft erideU der kiahm^ 
Schnlcollege fldncL Der Rmtifche Staalmlh nad Ritter drtsCtae Mi 
SdUdser, ementirier Freff. der Uaiv.Meikaa, hat lidi MwhBreela« bar 
gehen und gedeakt dort staatowiifenediallliche hiitoiifche Teile» 
aaageaiu halten. Bei der wifienidiaftlidienFiufnngeceBunMionlir ge- 
lehrte Schulen iit an die Stelle dee ventoiheaen Ceaaftorialratiii Skegi^ 
der Coaalstoiial- u. Sdiuhrath Jieaaal aam Director nnd der Fkaf . Btwi 
mu cum MitgBede fir dai J. 1887 emaaat. Bei derUabenitat, welchii 
jelat 901 Stodireqde zählt, iat ffirVorletungen über die Gctchichte dif 
alten Knast eine Saaunlung tou GypeahgüMen nach Antiken gegriadet 
worden. Sie i^jbrd Tor kuriem Tennelirt durch einen wohlgelnagenea 
Abgus« der im königl. Schliise anBeflin heHndlldMn hrenaenen Statae 
•iaes juvenh adormU9f nnd beatelrt Jelat am 18 ganaen Statnen, 1€ Bfl- : 
aten nnd Köpfen, 6 erhaheaen Arbeiten nnd ^Fragmenten. [Eineihott: 
die abe^Tiel gggjjajjhSammlnng Ton Gjpeahgnssea beeitat die Vidver-. 
alt&t an Borw, ku deren Terrollkommnnng jahrlidi 809 Tblr. naegcselit 
ilfflL My dieselbe ist neuerlich ein Kopf des jugendlichen Marc-Anrei, 
e^pHwBIaililfT von vorzüglicher Arbeit^ angekauft worden. Ein An- 
fuig an ähnlicher Sammlung Ui auch auf der Universität zu KoKiGsasaa 
md auf derLandesechulc zu I'fohta genmclit w orden.] 

GAnLsnirirE. Die durch des Kirchi nraths Do?Z Tod erledigte Profes- 
sur undUauptlehrcrstelle der2ten Classe am Lyceum ist so lie»ct2t wor- 
den, dass der Professor Kärcher in die 2te, der Prof. Vierordt in die 3te, 
der Professor ^^ang; in die 4te Professur aufrückte. Zum Hauptlehrer 
der 5tenClasäG ward derDiaconu« Gockel, bisher erster Lehrer am Päda- 
gogium zu DüRLACH, mit dem Prädicat Professor ernannt. ^ * 

Cassel. Der Professor C, Grimm ist am Sctüusse diese» Jahres zum 
Schulrath ernaunt worden, welcher über die wichtigeren Angelegenhei- 
ten tiiiJiimtlicher Schulen dieser Stadt dem Kurfürsten nnnhhingig von ' 
jeder andern Hehördo Bericht erstatten soll. ' | 

CöLiv. Der Lehrer Schmitz ist Tom evangtlLichen GjmaaiiBm aa 
daa kathoiiicho vortetat worden. 
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Bttf6ffAat«iigta ud Elireft^«ieigug«m Ül 

DmuioB In Baden. Die eieCeliekRilelle amPSiifegiiini (e-OiBM- 
■nn) mU den PM»reffoitilel eiliiell Hr« Sktüm (veiher Fretam kaf|a- 
liadhenGjinani. in DovAViecniiiaBii), aadideni er Toriker inr protettan- 
tfeffhen Cenfef lion nbeigetrelen war. Der sireite Lehrer dei Pada^ 
l^ane, üetar. Jug. tCHgtiiMm ward all evaageilsclier Pfiurer aadi U* 
tessliadi Teneiart und mie biflMElge Stalle dem FüUEiuilfcandidaten Ar- 
dmand Sonder ikertragen. ^ 

Ei6LKBF.iv. Se. 3Iajcätüt der König TonPrenffiCTi liabcn dem dorti- 
gen Gyninuisiiiin einen jahrlidien Zuschoss von 354 Thirii. bewilligt. Mit^ 
ti Ist dieser Summe und durch £rhöhang des Scholgeldcs Ut der erfor- 
derliche Geldbedarf gewonnen, um eine nene Lehrstelle gründen, die Be- 
soldaogen der 3 ersten Lehrer und des bereits ungestellten Collabora- 
Unrt erhöhen und die jährliclien AuHgabf n Tur L aterrichtuniUel oad für 
den Druck de« Progrümuu heitreiten zu können. 

Fbibdlakd. Zu Ende vor. J. ging der Prorector Horn lals Prediger 
nanh Badresch. Seine Stelle erhielt Hr.JSosjffrf, w elcher an Ostern die- 
aei J., als der Conrector Zehlke sam Prorector in GnBinWAUi befördert 
ward, Ina Conreclerat anfirnckte. TrgL Bd. I S. 238. 

Oaeaa-GuiaAn. Am ]f Oeteber feierte das fcaAoliacilie GjauMihiai 
aeia lOQiMgea StiHnng«- a. der Fkef. (Mrfner lein 5l(|ilir« Amtqnbilanm. 
Iielsterer erblelk dabei von Könige daa allgenMÜie Ehrenaeichen eriter 
CUaae. 

Gdasna. DaBOjninailnm liat feigende Lehrer: Dr. JnUn, Becters 
Omerikf Cearecter nad Lehrer der IVans. Sprache; MuttCfaMiiHifSnbre* 
eter und Mathematikns} BMAer, Canior; H. Adsler, erster, Bemrkk^ Sr, 
^b,Ir College; DMig, Cellebeimteri Horigtckmuky^ Zeiduenlehreri 

Schreibelehrer« Ueber Ihr Leben nnd ihre Schriften lat Nachridit 
g^ebea In d. Schidi. ISSI, 2 Nr. S n. 9. Ala FTegranune erachienen In 
dleaeai Jahfe Ton /fnfon.* Jlphah^Hteket Fejreelairniaa aieltfe- 
rar Ii» der Ob erlau»iim ühliehen, ihr tum Theit eigen- 
ihüml ITdrtcr ti. Acif entarten. Ss Stück, I — N, in 4. (Daa erate 
Stück, A — H, erschien 1825.) Von Müue rm mm De sindiie eiatlke- 
matici s in G y mna s. Gor/, ah eo condito ad o. It80. 12 S. In 
4. Eine Ge».ehiehtc des G^ nmuiäiuias hat Stolz in 4 rrogmmmcn, Görlitz 
1009 — 1825, geliefert. 

GnBiFäWALD. Die Universität auUilt in dieaeu Wiaterhalljahr 115 
Stttdircnde. 

Hiii.LB. Hr. Dr. u. Prof. JF. Gcicniu» ist Ton der Royal Afiatic So- 
ciety SU London ann Mitglied gewühlt und ihm das Diplom 4bersandt wor- 
den. Der verstorbene Prof. Foler hat der Vniveraität ein Capital Ton 302& 
TMim, anr Grindnng einea Freiärdua f&r soldie dortige St nüre nde hin- 
tatia i a en , die aaaaer dcM Sehalaeichniaie der Belfo aar Unkenilit andi 
b^gakie Ihrer Beddrftigbdl nad Ihree aitdldi galenLebena beibringe« 
hSanen. Dia Umrenitnt aihU Jetat 11» Stadlrende^ UPS Inlinder und 
tISAaillnder, m In der healogischen, 2M hi der JiiMMhea, G|lp 
dar ledicia. n. 09 m dar phüoiaph. FaenltÜ 
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Hanau. DIo durch Tfesa ALgang [ß. Bd. I S. 495] erledigte Stelle am 
Gjinnasiuni hat der Collabortitor xUüruc/icr in Hcrsfcld mit dem Titel eiocü 
Rectorfi erhalten. 

IIk88B!V. Durch einen Reschluss des kurhesgtschen Staatsminiate- 
riums vom 4 Octob. d. J. ist festgesetzt, dass sowohl diejenigen jungen 
Leute, welche lediglich durch PriTatunterricht zur IJniveraität Torbcrei- 
tet worden sind, als auch die, welche nach Besuch eines Gymna^irnnt 
sich wenigstens noch ein Jahr lang durch Privatunterricht verroUkoimn- 
net haben, sich bei einem der Landcsgymnasien (Cassel, Marburg, Iler»- 
feld, Fulda, Hanau, Rinteln) einer Matiiritütsprürung unterwerffv 
müssen und ausserdem noch ein glaubwürdiges Sittenzengniss beizu- 
bringen haben. Haben sie ein ausländisches Gymnasium besucht, so i»t 
ein Maturitätszcugniss desselben nur dann gültig, wenn es sich auf alle 
Gegenstünde des L'nterrichts erstreckt, die ein in Marburg »tudirendcr In» 
länder nach der Verordnung vom 11 April 1820 kennen muss, and wenn 
nachgewiesen ist, da$s der Geprüfte die letzten zwei Jahre vor der Prü- 
fung Unterricht in diesen Lehrgegenständen genoss. 

Kkmptkü. Die dortige Studienanstalt hat zu Lehrern in der Lvceal- 
classe: die Professoren: Böhm (Studieudirector) i?und«cJ^ue, Gci«t, io den 
Gyronasialclassen : JSikly Cammerer, Mayer, ReUdile, Sümbcr^cr, Bopf, 
Unter dem Gymnas. steht noch eine Latein. Vorbereitungsschule. 

KoMGSBKRO. Die Universität zälilte im Sommersemester 406 Stndi- 
rendo : 117 Juristen, 158 Theologen, 87 Mediciner und 74 Philopophen. 
Aus dem Nachlasse des verstorb. Prof. Eytcnhardt hat die Universität ein 
Herbarium, ein Frauenliofer^sches !\iikroscop und eine Sanunlung botani- 
scher Werke für !)2(> Thlr. gekauft. 

Lkipzio. Zwei Lehrer der Nicolaischnle, Hr. Conreetor M. Cari Fr. 
Aug. jyiobbe und Hr. M. Carl Gustav Küchler (vierter Lehrer) sind zn an- 
•serordentlichen Professoren der Pliilos. bei der Universität ernannt wor- 
den. Durch ein konigl. Krscript sind 150 Thlr. zum Ankauf von Landchor- 
ten für die Universitätsbibliothek und jährliche 25 Thlr. zur Vermeh- 
rung dieser Sammlung unter besonderer Aufsicht des Hm. Prof. IFadts- 
muth angewiesen worden. 

Lf'i^EBURG. An der RUterak'ademie hat der Candidat der Tlieologie 
JVoltmann die dritte Hofmeisterstelle erhalten. 

Lyoiv. In der Mitte des Octobers ward dort auf Anstiften des (ge- 
wesenen Geueralprocurators Carl Durand eine Acadcmie provinciale ge- 
gründet, deren reinliterarische Tendenz ist, einen Vereinigung>punct allor 
religiösen, polltiiichen und literarisriieu Meinungen, deren keine vorherr- 
schend, keine ausge^cliloHsen sejn soll, zu gewinnen. Nur nach Ver- 
nunft, Recht und Billigkeit sollen Meinungen entschieden werden. Sie 
bestellt dem Stiftung>igesetz narh aus 50 Akademikern, 100 corre^ovidi- 
renden auswärtigen Mitgliedern , und aus Associes , deren Zahl bis auf 
1000 steigen kann. Vrgl. MorgcnMatt 1827 Nr. 18 u. 19. 

Mi\DE?v. Der Cullaborator Friedrich Ucmpd am Gymnasium hat 
den Titel rineg Tonrertors erhalten. 

MtuLusui ia üaden. Am Pädagogium Ist die Lehrstelle des auf die 

CcSogle 



BefövderiiJigea £lireiib6ie ig äugen. 4IIS 

erangellsriic Sf^dtpfarrei daselbst beförderten Diaconns Friedrich 8em^ 
tag iem Pfiunrncar JiWms BUI^ /Mqift fFoff am HeiMbeig abeftn- 
gen worden. 

PARcnni. Hat erledigte Bectomt der dotl%en>Shdinle lint der Pro- > 
ractor ZeUke nnt Gtelffwald erhalten. VrgL V^inoAnn. 

Paus. Die Almdemle der WÜMenidiafikea bat JiVMr. CMer an K- 
mT«^ Faitrrimr takLmMUtf$ nndFdete an VüM9 Stelle na Hilgiiedeni 
gvwfiblt 

PemAK, Der Recter BSüwr am Gynmaiinai ift mU einer jihr- 
HdBflB Pension Ten Tbirn. in den Bubestand Tetsetet. 

Pnnotsnir. Se. Mb^, der König haben für d|e iftnuntlieben UnlTei^ 
dlfttebiUtedielcen der Prenssischen Staaten anf dExemplare des Werke» 
welchee der Graf dorac über das Hasenm in Paris in rinselnen Heften 
bcransgiebft» snbscribiren lassen, se wie auch unter dem SDee. d. J« die 
Sununa von MO Tlilm. bewilÜgl au elaxelnen Vnterstalaaagen sobdier 
ImffiNuigflvellor und hdlTsbeer Sdbne Terstorbeuer Geistlichen und Schul' 
Iclirer» oder auch anderer ansgeseidmeter Stndlreaden» die sich den 
flbeologlsdieiL Stedie^ vai dem LebreibemfB widmen wollen. Von dem 
IWnisleiinm der Untevvl^aogclegeiiheiten ward für die Vorlesungen 
daaFrof. EmH Bischof %a Boim ein physikalischer Apparat angeschafll^ 
dem Lyceum llosianum zu Bbaitnsbbbo aber 600 Thir. zur Vermehrung 
der Bibliotliek b<rwiIUgt. Aus»<erordentIiche Remunerationen erhielten 
der Pro!'. Zumpt an der Kriegsschule zu Clklih [t5 Tlilr. als ehemuli- 
gcr Bibliothekar dvH Joachimsthalschen Gyiunas.] , der l'rol. Kurth in 
DÜREX [200Thlr. für die bisherif^e provisorist hc LeUnng des CMiiriiisi ], 
der Lehrer Roihert aiu Gyiiinas. in HERFOÄD[75ThIr.], der Ohi-rlthrcr Dr. 
Cludius am Gyinn. zu Lvck [ZOO Thlr. ] , der Conrector Di. Müller am 
Gyinnas. in Naimbirg [50 Tlilr, ] und dir Conrector Müller am G^mnas. 
zuToBCAr [200Thlr. ]. Dun aussi rordentlichen Prtif Leo an der Uni- 
vers^itat zu Behli]^ ward eine GebaiUznlag:« >oa 100 Tbl rn. und dem 
ausi^irordf^ntl. VraL ncngsteaberg ebendaselbst eine jährliche Besoldiuig 
iraia dOO Thirn. bewillii^t. 

NEiT-Rrppi:v. Ut r Oherlchrcr Fauhtich ist zum Dirertor dtü Srhul- 
mrii^tcröeminarinmg in Mikom an dcs eoUasseacn Frefesson AdolphGicse^ 
ki^eciU*8 Stelle ernannt Morden. 

Salzwedkl. Am Gymnasium ward der Oberlehrer Ulttc zu der er- 
ledigten 6ten Lchrerstelle befördert und der Schnlanatscandidatil iKA. 
Hesnselfnann Torlaufig als Lehrer angenommen. 

ScnLEUBiKOBN. Am Gymnasium ward der TertiusDr. y/itenfttirg^ zum 
Oasveetev hel&xdert. Dlp dritte Lehrerstelie erhielt Hr. Deckert, der erst 
vav fansem van hier als Lehrer an das GfauuWi auMerdhausen Yeisetal 
waiden war [s. Hd. i S. 501]. 

SrAirn^v. Durch ein IcönigL Hecrei iii den Jesuiten die DirectlM 
ällar Schulen übertragen worden. 

Vtm, Die beiden ältesten Frofemefen an dem dasigen königlichen 
Qy maiinm^ der Pädagogarch Dr. GMer^ hisherlger Rector und erst^ 
Fnifeiser» mnd dac Profeisor H. Fccicawsyir» acit^ CJamealehrer dea 
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ObcrgymnasiimM « MMK nircr MteMfti abg«g«ibcMR 
niU kbeuiUuigllcli«r Bdlielttltung ihrcf Totten fizM Gehalte 
anagMütediidigong^ la Gaadea ia dea Bahettaad Teitela^ 
StoUo Fiat Dr. Mm» ab Bector aad anter CbiMaldiNr, Dr. 
aller ab aaMaraideatilclwr Prof. maaiit,^aad Pral IL Atoan aaa 
aweiteaClaiiealdirer befördert wardea« lamedadarAcriedigteHa^^'^ 
lehrentelle der Tierten Claife [dleGlaftea werdea Toa aalaa henatg^ . 
zählt] ruckte der Oberpraeceptor feafiier auf, und smn Praeceptor der ' 
8ten Classe ward der Praeceptoratsrlcar Nüster emannt. Uebri^eBS bat ; 
der Kector nnd Prof. Dr. Gräier die Stelle eines konigl. Päda^o^nckn 1 
oder Vi^ilator^ (l«*r LiUeiiiiiirhcn protcti^tuntiachcn und katholischen Sdm- | 
len ded Dunuukrciscä vermöge höclistcr Ent^i-hUr^r-^itiig beibehaUeo, | 
dem Prof. M. J'ecacnmeycr ist von der Studt cia^ SudtbibliothcVariat ührr- 
tragen worden. Durch die grössere Masse, die nun beide Männer dunb l 
diese Veränderung erhalten, lämt eich aiit Becht noch manche Fracht ^ 
ihrer Studien erwarten. «• 

Zbitz. Der Collaborator Gtfr. Kahni hat bei seiner Anstelinn [r 
Coliaborator (i. S. 228) sogleich du Pradici^ aU ObccidiigB|jMj^^o , 



BerichtigUBgeiL 

Im Siea Bande ist S. 3 Z. 18 v. ti. anderer xo ftreichen. S. 4 Z. IS 
Uet aor von, S. 9 Z. 16 DonUu et. DeutoM, Z. 21 Soida$ tL ScidoM, Z. & 
foaaf st. fastj S. 12 Z. 9 do&er mcAt nachy Z. 10 U^z^^* S. 56 Z. 8 
oder tt. der, S. 57 Z. 2 v. a. or st. tn, S. 61 Z. 15 v. u. verständiger st 
anstundigtr^ S. 107 Z. 1 v. u. Rodi lt. aadb. Der Bd. 1 S. 502 enrj 
Hr. Dorow lebt jetet nicht in Bonn, sondern in Berlin, Za des 
eloa des Paummia* von IS ibby^ Bd.1 8. 281, ist folgender Naefatva^ einge- 
gangen: ^Za dea aaricfatigiiliertetrtea SteUea gehorea beeoadeia aadi 
1, 88, 4 aad X, ai, L b der eretera wird der NaoM det Valkaa .dat;. 
aat ObUqM fibersetnt. Hr. Nibbj notocbte immer seine fideeha Lesmt 
Aatfftu beybdhalten» aar ioBte er sie alcht fo ftb er e e t ma . b aa- 
dem SteUe liat er aii^as Mtrd *JfupbiUta9 dardi 4 fitaata came Aa- 
flaUa gq^bea, wai aidit befidedigea kaaa.^ 



Die nöthigen Register zum eriten und zweiten Binde aoUea 
gpaier nacbf eiierert werden* 
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Verz eichniss 

<ler in das Gebret der PhOologie und höhem Schnl- 
wissenscliaften «gehörigen Schriften , welche im Jahr 
1826 gaxi;^ ^cu oder in neuen Allagen 
enchienen sind 

Litertf^eMfaiehtey und Schriften kriliidien und Ter- 

mischten Inhalts. 

J^udw, Hain: Reperiorium bibliographicum , in quo libri omncs ab 
tjpographica inventa us^ue ad a, MD typw expre««i ordiue aipiiab« 
■i rf l i tur» StnUgart, Goittu VoL I 1. 594 flr. 8* 8 TJUiw- 

*) 2>a dM g< ggn wMrtigt Ttmidiaitt timicliit ten ataMu toU, i8diiiU 
Biinneni eine allgemeine und tdu^ne Uabariioht Aber die aeneste ihren! 

I^hrkreiie ongf^iöripe T^iterntrir tu pt^ben , so iNt der Umfnn;^ flcsselben ta 
weit au»gedehnt worden, dasi bei bandc rt-ic hen \A l r"r<< ti ocUt ussern Samm- 
langen aach di» Zeit des Erscheinens der friiiicru Xheiie, bei neuen Au(la<« 
fn itt [ ) dn lahr d«r mtan aad falgaadMi AttOagen wekt ongegtbt» im4 
tngleicli auch dicSelinftBa mit aufftmonwian wurden, welche in dem Jahre 
1827 bereits anchienen und uns bekannt worden sind. Ist keine Jahreszahl 
■ngegeben, so f»ehört die Sclirift jccUr/eit dem Jahre l8:?rtan. Ein beig<*felxten 
P] giebt an^dass wir das wirkl che Er»cheineii nicht bestiin rat versichern wollen* 
HecvLsionen und Anzeigen di«»er Schriften wurden nur uus solchen kritischen 
Zeitadiriftea aadtiewieeeii,welclie am meiiten -verbreitet ttnd dc«$halb Jeden» 
leicht siif inglich sind. Stehen solche Notizen in [ ] , lo enthiltdxe a&fcf ühx te 
Stelle keine eigentliche Beurtheilung der Schrift, sondern nur gelegen Ii i< he 
Bemerkungen uh»r dieselbe, Antikritiken, Kpchtf»Tf i;^ijnf»en u. s. w. Steht 
der ganze Titel in [ ] , so hat das V\ eik für deu Schulmann nur einen be- 
dingten Werth und gehurt xuehr für das grössere Publicum, ist eine Schrift 
avr GommiMittBMirtikal tiner BacUiaiidlaiigt lo t^ht dar Name derselben 
in ( )• Bei Programmen beaeidmet di« in () eingasehlostene Seitenzahl den 
eigenUichen Umfang der Abhandlung. Ein -|- vor dem Titel zeigt an, dast 
von «lieifm Werke limnen kurzem eine Beurtlieilun«^ in den Jahrbüchern 
rrscheincn wird. Leberhaupt aber soll dieses V erzeichniss im AUgemeinen 
andeuten, in welchem Umfange ungefähr unsere Zeitschrift die neueste X»ite* 
latnr Omfassen and kritisch beleucbtea eoU. Die yoUstfindigkeit desselbei^ 
bUbt frcilicb in sofern bloH relativ» als nns namentlich von Progtammen 
tmts aller BemühangOi maacbet unbekannt blieb. Mit Absicht wurden 
von denselben di^jV nigpri w#»pgel!i^«pn , w^lrhe blosse Localitäten oder eiu'« 
leine Gegensthnde soichtr \^ i^s»iiicli.iften behandeln, die in ihrer ganzen 
Ausdehnung nicht in den Bl i cilIi unserer /^eitscUrüt gehören. 

I 



Digitized byGoogle 



9 



s 

[c. G. KoYser: Draltdhs BiMtnia«, od. Omateie. Ar «fit 
1750 18S3 in DMtteliL enelüenenen Bücher mit Angabo des Fonnttt, 

derVerlee. und der Preise; m. e. Vorrede T.F. A. Eberl. Lei'pz , Gleditsch. 
Th. 1 , sIs. XVIII u. 620 S. Th. 2, 827 . 804 S. gr,8. 3 TJilr. 16 Gr, 
Ilt nur zum Gebrauch der Buchhändler eingerichtet.] ^ 

Bibliotheca auctt. classic, et Graec. et Lau, od. Veneiolm. «T WÜ- 
caben ii. Uebera. Grieoh. n. Röm. Sohrilbt.» welche t. 1700 fcii m Mi^ 
3. J. M5 in DeutscU. erschienen sind; nebst den nothwendigittti ■« 
brauclibarsten Erläutomogstchriiteii dertelben« AnM§» 4^ Beriin« fiiuKa. 
Bgn. 8. 10 Gr. • • 

Bibliotheca phüolog. , od. Verzeichn. derjcn. Grammatiken, Wörter- 
bücher, Chrestomathien, Lesebücher und anderer Werke, welcher z. Stnd. 
der Griech., Lat., Hebräisch, und and. todten Spr. gehören, u. t. J. ITSO 
äu bii z. M. d. J. 825 in Dentachl. erschieBen tind; nebst e. Ifatoriew^ 
Heransgeg. ron ^Theod. Chr, Fr. Bnsiin, Berlfii^ B«jBii. €S 6 QL 

Krit. Biblioih. 7 S. 725. ' . ^ . 

Bibliographie von Deutschland, od. wöchentl. volUtind. Verzeichniis 
aller in Üeutschl. herauskommend, neuen Bücher, Musikallea o. Kuiutsa- 
cheu. Leipz., Industrie-Compt. 3S4 S. 8. 1 TUf. t6 Gr. 

' Verseiehniae derfea. Bücher ane elleii WiMenschaften , welche » 
Jahr 826 gaüs neu oder in neuen Auflagen erachienen aind. Wissenschaft- 
lich geordnet, mit Angabe der Ladenpreise n. Verleger etc. HeniMig. V« 
Jah» Friedr. Leich. Leipz., Leich. 3 Hfte. 314 S. kl. 8. 12 Gr. 

Car. Gtloh. Kühn : AddiUmenU ad elenchum medlcorum vett, a I. A. 
Fabricio in biblioth. GiMO, vol. Zill p. 17 456 «dMikiUi. Fw«. 
Leina. Spec. I. 12(10); n,lf (lO)s HI, 16 (12); IV, 12(10); V. ttO)? 
V (VI) 15 (Ii); VI (VII) 12 (9)1 VIII, 16 (12) 6. 4 JMf* Ropert. Bd. 
IIS. 466 f. < 

M. G, Veesenm^yer: Bibliographische und biographische Analekten ni 
der Literatur der alten Griech. und Köm. SchriittUl^er. Ulm« Stettio. VI 
n. 122 S. 8. 14 Gr. ■ - ■ ^ 

[Encyclopädischea Wörterbuch der Wiaaenschaften , Küuate u. Ge- 
werbe, bearb. v. mehr. Gelehrten, herauag. H» ji. IH^rwm jUmbnrgy 
Lit^-Gonpt. Bd. l*-5, 824, 25. Bd. 6 Abth. 1, 2 u. Bd. 7 Ahüu 1, 826. 
(Ins Federgyps.) gr. 8. 14 Thlr. Schrp. 18 Thir. 16 Gr.] 
\- I. G. I. liallenstedt: Kloino Srhriftf^n, geolog.-histor.-topogr.-antl- 
qaar.-etymoloff. InhalU« 2 X^le. I^Ioidhausen, Landgraf. 37 Bfn. 8. 
1 Thlr. 18 Gr. * 

Fr, jid, Ebert: Ueberlieferungeninr Geschichte, Literat, u. Kunst der 
Vor- u. BlitwelU Dresden, Walther, Bd. I, Hit 1, IV «u 280 B. Hit. 2, 
2i2 8. gr^ STThlr. Jen. lit. Ut. Nr. 87 n. 177| Bede« RefVt. I B. 
266 u. 451 ; Tiibing. Lit. Bl. 59 S. 235 f. 

[Kunstnachrichten für Künstler, Kunstfreunde, Literatoren etc., her- 
' ausg. V. los. Il'-lier. Bamberg (Kunz) gr. 8 Jahrg. 1, 825, in wÖchentL 
Nummern. 2 Thlr. Jahrg. 2 Hft. 1, 826. . . . S. 8 Gr.] 

ÄBamnler für Kmt nnd Altorthn» in Nünberg. IHM., Rli^ 
8. Hft. 1 a. 2, 82l>25. ...S. 1 Tldr. 12 Gr. Hit B«.6M^t 
B26. . . . S. 1 Thlr.] 

Abhandlungen der histor.-philolog. Classe der k. Akademie d. Wist. 
I, Berlin von den Jahren 18^f . Berlin, Dümmler. . . . S. gr. 4. 2 Thlr. ISGr. 

f Neues Archiv für Philologie und Pädagogik. Im Verein mit Friede- 
teann, Heaa, Kapp, Rüdiger und Sehnhre lieransg. Gtfr. Sthod», Bnler 
Jihrg. Hft. 1 — 4. Hannover, Hahn. 172, 112 u. 94 S. 8. 3 Thlr. 

t Rheinisches Museum für Jurisprud., Philologie, Geschichte u. Phi- 
erausg. v. /. C. Haxn9^ -^^S- ^ockh^ B. G, ISiebuhr u.C.A. Brandis* 
Weber. Jahrg. I Hft. 1, 2. VI, 164 u. 168 S. gr. 8. geh. 4 Thlr. 
^^fhKttL philolo^or« Moaaeena. auctor. regia ed« Fn ThicrtcU, Nürnberg 
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(CiiBTM)). gr. 8. (T. I, 1, S. T. II, 1,2. T. lU, 1 — 3. 811 — a22, 
5 TWr. 16 Gr.) T. III fasc. 4. . . . S. 16 Gr. 

f Bibliotlieca eritioaiiofi. Bdentibtt« /• Bakef L Gtl^ B^J, Ummhn% 
P. Hof mann -Peerlkamp, Lerden, Luchtmatia» VoL I» ttlSw XII «• ät70 3* 
Vpl. II, 82(7. 3?0 S. gr. 8. S Thir. 16 Gr. 

NB. Hierher gcliörea auch J^lteraturzeitnngeii lud andwo krftltfht 
Zeitschriften, deren Aufzahlung unaöüiig schien. 

Griechiscilc Schriftsteller tmd Erlaaterungsschril^ca 

derselben. 

Corpus inscriptionum Grarcarum, Auctorit. et impensls classis histor, 
et philol. acad. Ut. Burusa. cdid. Aug Bocckh* Berlin (Reimer). Vol. I 
PiMb 1, a25. FMe. S, 826. 572 S. fol. Hermm in Letps. L. Z. 825 Nr* 
238 ^ 41» Meter in Hill. L. Zt. 825'Nr. 295 —,97 u. »6 Nr. SO f8 ; 
Schomann in Krit. Bibl. 816, 7 S. 657 79 o« 8 3. 781 — 807; Beok^ 
&ep. 826, II S. 348 f. 

"f- Gtfr. Hermann: lieber Hrn. Prof. T](ickh\s lU handlang der Griech. 
Inschriften. Lpz. , Gerh* Fleischer. 3. gr. Ö. 1 Thlr. 8 Gr. Lps. L. 
%. Mir» 105« Beekl Rmk I 3,846 ff.; [MMir in Halt. L. Z. Nr. 152 f.;] 
SebuUt. 827« 9 L. Bl. 4? [BmcM im RJMiii. Moamia 2 S. 89 ft.] 

Bibliotheca Graeea Wrorum doct. opera recogn. et commentarii» in ut. 
■chol. instructa curantibus Fr. Tarohfr^t Val. Chr. FrdUJiost. Gotha, Hen- 
nings gr. 8. A) Poetarnm Vol. XiX.: Anacreontis quae feruntur carminai 
Sapphu» et Eriiinae fragmm. Textum passim refioxit orevique annot^ illustr« 
^m. Am» MoMnt. 10 Bga. 12 Gr. Vol. XX: f Dt&BCtus epigrunniattiai 
Graec., qnem novo ordine concinnavit et c(MnflMiitariai in. os. schol. inaow 
Vrd. Tarvh^. 33^ Bgn. 2 Thlr. B) Srn'ptorMm pedestr. orat. Vol. XVI: 
Lysiac v.i Aeschinis orationes sdlecUe, CQnunaaL in uu ach«, instr» a 
Menr. Bremi, 31 Bgn. 2 Thlr. 

Uebertetsungsbiblioihek der Griech. n. RÖin. daAfftar« Fkenttai^ 
Ragoczy. 16. 4ta Abthl. Bd. 1: Cicaro*! ▼oUtUndig« Brlefsanmlung , int 
Desitche übers, u. Anmm. Tai«, r. J. Andr* !*• Thotpatu 827« 10 Bgn* 

Sllbscr. Pr. 4 Gr. 

X Homeri Oarmina. Seen n dum reccn-sioimm Wo?ln, cun pni'^fat. (7. ITer* 
I mannu 2 tomi Leipz. ^ Tauchmtz. . . . S. Ö. 2 Tlilr. — Ü iiiir, 16 Gr. 
l>it. Bibl. 4 S. 322 ; Schulst. 827, 2 Ut Bl. 4 8. 80 f. 

Hon. Il«s et Odyssea. Nova editio iteratis curis castlgata et cxpolita. 
IV toaal. Leipz., TauchniU. ... S. 12. 1 Thlr. 16. Gr. — 2 Thlr. 8 Gr. 

TTotn.Carmina adoptimor. liKb. hd. erpressa mr. Guit. Vindorf, heljpx,, 
Teuhner. Vol. I, lUas. Edit 2. [824.1 XIV u. 434 gr. 12. 18 Gr. 
1 Thh-. 8 Gr. . 

Iliade d^Honte. 'JB^üob collitioiindo m laa tautet les plus purs, 
tree des MMmnaim nonmax, par /osw iYopicAe.Paiia^ Lanneau. ... S. 12; 

'l' Hon. Odyssea, perpetuo comnentarioiHitstrataab Ed. Loewe. heipz., 
Kayser. Vol T. (lib. 1 et 2.) 827. VUI ii. 42 S. & carton. 6 Gr. Beck*t 
liep. IIS 307; Schulet. 827, 2 Lit. BI. 2 S. 14 f. 
t 4- Horn, ßauachooiyomachie, in mctrifcher DeutsoherUebersetzang mit 
da« Urtaste r. JM». Afnilidin (Löfller). 81 S. 8* gA. 4 Gr. Krtf» 
m, 7 S. 679. 

-|- Hom. HeTfTenpcsänge, fib ersetzt von C. Naumann. Drr^idrn, Ar- 
nold. Bd. 1, ilias, 427 S. Bd. 2, Odvs-^cf^, 347 S. gr. 8. 4 ihlr. \t Gr, 
Schulj!f. 2 Lit. Bl. S7 S. 497 —504; iubnig. Lit. Bl. 70; Blätt. f.liu Un- 
terh. Kr. 99 f. ; Dresdner Wstgweiser 827 Nr. 6 S. 21 — 23. 

f Horn. Werke proaaiaah übaraetat t. 8u Skiaper. Prag, Ckhre. Bd. 
I n. ir, IHas, 388 u. 422 S. 16. I Thlr. 12 Gr. Leios. L. Z. Nr. 252 
2010 — 12; Schülzt. 2 Nr S. G'7 IT.; LJff-rar. änurtlttt. fiU lt| 
^mm^» Lit» Bl JNr. 7&| uSiferat Nr» 61. 3^ 24^ 
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* f Horn. Odytiee , Ubers, v. Conr, Schwenck, 5r Cesing aU nreyte 
Probe. Frank!, a. M., Brönner. VIII u. 42 S. 8. br. 6 Gr. [Dio ex«to 
Probe (Bch. 10) Bonn, Weber. 822. 8. 9 Gr.] 

[Irrfahrten de« Odysseus, in 24 Gesängon. Freie Nachbildg. in ge- 
reimten Strophen ilacli Homer. Von Jledw. Hülle, Bremen, Hey se. 2 Bde. 
VI u. 716 S. gr. 8. 2 Thlr. 16 Gr. Jahrbb. I S. 473 ; MitteruaclubL Nr. 
87; Tübing. L. Bl. Nr. 70.] ^ 

f Greg. Jfilh. Nitztch : Erklärende Anmerkungen ru Homer« O^rwe«. 
Hannover, Hahn. Bd. 1 (Bch. 1 — 4). XXII u. 327 6. gr. 8. iThlr.SchuUt 
2 L. Bl. 27; Krit. Bibl. ^ S. 679 ff. u. 11 S. 1085 — 1131. 

t Frd. H^ilh, Gliemann: Grammatische Erklärung dea ersten Buch« 
der Ody«see, m. bestand. Hinweisung auf Buttmanns Gr. Gr., zunächst 
für Anfänger. Berlin, Mylius. Viil u. 76 S. 8. 8 Gr. Beckes Rep. I S. 
134; Schulz. 2 L. Bl. 7; Krit. Bibl. 7 S. 679. 

f Carl Gtfr, Kelle: Homers Ilias und Odyssee, als Volksgesan^et, 
die bei Entstehung der Griech. Freistaaten Fürsten und Völker unmerklich 
auf bessere Gedanken bringen sollten. Leipz. , Harimann. VIH u. 200 S. 
gr.8. 18 Gr. Beck's Rep. I S. 210 — 14; Liter. Conirer«. Bl. Nr. 142 f. 

\ Christian Jlertn, ITeisse : lieber das Studium de« Homer u. seine 
Bedeutung für unser Zeitalter. Nebst einem Anhange dlytholog. Inhalts u. 
einer Rede über das Vcrhiiltn. des Studiums der ('.eschichte zu der allg. 
Nationalbildg. Lripz., G. Fleischer. 380 S. gr. 8. 2 Thlr. Beck's Rep. I 
S. 206 — 10; Lit. Convers. Bl. Nr. 143 [dageg. IFeisse in Leipz. L. Zl 
Nr. 214; Blätt. f. Iii. ünterh. Nr. 99] ; Schulat. 2 L. BL 43. 

f Scholia In Homert Iliadem ex recens. Im, Jiekkeri. Berlin, Reimer. 
II Parle*. IV u. 650 S. gr. 4. 5 Thlr. 20 Gr. Beck'« Rep. I S. 430; 
Schulzt. 2 L. Bl. 26. 

Eustathii Commentarii ad Horn. Odyss. Ad fid. exempli Romani editi. 
Leipt., Weigel. Tom. I, 825. ... S. T. II, 826. . . .S. gr. 4. 10 Tldr. 
Beck's Rep. I S. 431. 

f Georg Christian Braun: Dio Weisen von Hella« als Sänger, oder 
Blumen Griech. Lyrik, Elegie u. ethischer Dichtkunst; aus Bruclistck. ver- 
lorner Werke übers, u. erläut. 2te m. d. Sprüchen des Phokylidcs verm. 
Ausg. Mainz, Kupferberg. VI u. 364 S. 8. 20 Gr. 

+ If^. E, li eber: Die elegischen Dichter der Hellenen. Nach ihren 
Ueberresten übers, n. für da« Bedürfnis« philol. Leser erläutert. Frankf, a« 
M., Hermann. XX u. 786 S. gr. 8. 3 Tlilr. Krit. Bibl. 6 S. 627 — 29. 

-|- Mimnermi Golophonii carminum quae supersunt. Commentat. prae- 
missa dispos., emcnd. atque in salut. Graeconim pro patria pngnantium ed. 
JVfc. Hoch, Accessit epimctr. ad Solonem poetam. Leipz., VogeL VXU o. 
64 S. gr.8. 12 Gr. 

Aesopicae Fabulae. Leipz., Tauchnitz. ... S. 12. 6 Gr. — 8 6r. 

Anacreontis Carmina. Accedunt selecta quaedam e lyricorum reliquii«. 
Ex rec et cum notis lirunckii. Nova edit. emendatissima. Leipz., Tauch- 
nitz. . . . S 12. 6 <Jr. — 8 Gr. 

Anacrton, recueil de compositions dessindes par Girodetj et graröe« 
par M. Chatillony arec la traduction en prose des ode« de ce poete. Icr — 
9e livraison [jede 6 Platten]. Paris, 825 u. 826. 4. • .^.^ 

f TheouMiidi« Reliquiae. Novo ordine disposuit, commentat. cnticain 
et notas adjf^cit J-Vd. Theoph^lVelcker. Frankf. a. M., Brönner. CXLIV u. 
158 S. 8. br. 2 Thlr. ßecVs Rep. I S. 269; Hall. L. Z. Nr. 181 f. 

Brumoy: Le th^atre complet dea Grecs. Nouv. edit. revue, corr. et 
augm. de la trad. des Fragments des poete« Grecs, trag, et comiquea , par 
Raoul-llochette, 16 voll. Pari«, Por.thieu. . . . S. 8. i 

f Poetae scenici Graecorum. Recen«. et annott. «iglisque metncia, in 
marg. «criptt., instruxit Frd,llenr, Bothe. Leipz., Hahn. gr. 8. Vol. I, Eu- 
ripidis fabb. IX priores, 825. XII u. 660 S. Vol. II, Eurip. fabb. X poster., 
826. 833 S. 4 Thbr. [Jedea Stück ciiuela n. Verb. d. Umf. zu 4 — 9 Gr.] 
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(Beck's Rep. 825, IV S. 67 ff.) Vol. IH, Sophoclli fabb. HI prioret, 827. 
XIV u. 386 S. 1 TlUr. 6 Gr. [Jedes Stück einzeln n. Verh. d. Umf. 8—12 Gr.] 
C. G. Haupt: Vorschule zum Studium der Griech. Tragiker, lierlin, 
Mylius. VIII u. 104 S. gr. 8. br. 16 Gr. 

Aeschyli tragoediae, ad ezemplar Glasguense accurate ezpressae. Leipz. 
Xauchniiz. . . . S. 12. 14 Gr. — 20 Gr. 

Aesch. Tragoediae ex recens. Kic. Porsoni passim reficta & Guil. 
Tfindorf, Leipz., Teubncr. 827. XV u. 288 S. gr. 12.18 Gr.— 1 Thlr.6 Gr. 
Jode Tragödie wird auch einzeln für 4 Gr. verkauft, r - ^ , 1,^ 

Aesch. Prometheus vinctus. Cum ind. Graeco-Lat. m us. tchol. Edit 
cur. Guil, Lange. Halle, Waisenh. Buchh. [8111 IV u. 103 S. 8. 5 Gr. 
^Crii. Bibl. 7 S. 695 — 97. 

Aeschvios , von Ueinr, Voss. Zum Theil vollendet v. J. JT. Voßs. 
Ileidelb., Winter. 827. XIV u. 316 S. gr. 8. Subscrpr. 1 Thlr. 22 Gr. 

Cm G, Haupt : Aeschylearum quaestionum spec. I. Acced. Aesch. Pro- 
metheus vinctus c. vnr. lect. potiora et soholiis integris. Berlin, Dümmler. 

C7| Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 4 Gr. 
IVtlr. Gtli. Welcher: Nachtrag zu d. Sehr. üb. die Aeschyl. Trilo- 
le, nebst einer Abhandl. üb. das Satyrspiel. Frankf. a. M., Bröaner. 350 S. 
8. 2 Thlr. 12 Gr. Hermann in Leipz. L. Zt. 827 Nr. 13 — 15. 

De Aeschyli Orestia. Scripsit E. L. G. Grieben. Nebst Schulnachricb- 
ten etc. Progr. Cöslin 32 (25) S. 4. 
1^ Od fr. Hermann: De Aesch. Philocteta dissert. Lpz. 24 (16) S. 4. 

G(lfr. Hermann: De Aesch. Heliadibus. Leipz. 16 (15) S. 4. 
imi^ Anaxagorae Clazomenii fragmm., quae supersunt omnia, coLlecta com- 
sneiitarioque instr. ab Ed. Schaubach» Accea. de vita et philosoph. Anax. 
commentt. duae. Leipz., Hartmaun. 827. VI u. 1913. gr. 8. 21 Gr. Beck'« 
Rcp. 827, I S. 32 ff. 

\ Sophoclis Tragoediae c. brev! annotatione Aug, Matthiae, Leipz. 
■Weigcl. 336 S. gr. 8. 1 Thlr. Schulzt. 2 L. Bl. 26. 

i" Soph. Tragödien. Griech, mit kurzen Deutsch. Anmerkk. von Gtli, 
Carl ßnilu Schneider. Weimar, Hoffmann. kl. 8. Bd. 1, Elektra, 823. XII 
D. 170 8. 12 Gr. Bd. 2, Trachin., 824. XIV u. 171 S. 14 Gr. Bd. 3, 
Ajax, 825. XII u. 177 S. 16 Gr. Bd. 4, Philokt., 825. XII u. 209 S. 16 Gr. 
Bd. 5, Kön. Oedip., 826. VIII u. 189 S. 16 Gr. Bd. 6, Oedip. auf Kol., 
826. Xll, 252 S. 20 Gr. Bd. 7, Antigone, 826. ... 8. 16 Gr. Beckes Rcp. 

823, II S. 217 ff., 825, II S. 446 ff. u. 826, II S. 416 ff.; Krit. Bibl. 

824, 3 S. 304 ff. u. 9 S. 1059 ff.; Schulzt. 826, 2 L. Bl. 18. 

if^f Soph. tragoediae cum Icctionibus codd. Laurentianorum e schedis. P. 
^^(imsleii, Acccdit annotatio iuterpretum selecta , deperdilarum fabular. 
fragmenta et lexicon Sophocleum London . . . S. 8. . . Thlr. [Davon er- 
•cbeint Leipzig b. Hartmann ein Abdruck.] 

• Soph. Oedip auf Kolonos, erklärt von Fr» von Paula Hocheder. Pas- 
tau, Pustet. XII-u. 280 S. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

-f- Soph. Tragoedien, übers, v. G. T/iudichum. Bd. 1. 2. Darmsladt, 
Leskc. . . . S. 8. . . Thlr. [?] 

Scholia in Sophocl. tragoedias e cod. ms. Laurent, descr. P. Elmsley» 
Leipz., Hartmann. IV u. 384 S. gr. 8. 2 Thlr. 

Scholia antiqua ad Soph. Oedipum tyrannum. Ex cod. Laurent, denuo 
descripsit et ed. P. Elmsley, Praemissa est Elmsleii praefat. ad edit. 3 Oedip. 
tyr. Leipzig, Hartmann. XXXI u. 43 S. gr. 8. 8 Gr. Schulzt. 2 L. Bl. 40. 

\ Carl Immermann : Ueber den rasenden Ajax des Sophokles. Eino 
Ästhet. Ahh. Magdeburg, Heinrichshofeu. 92 S. 8. 10 Gr. Liter. Convers. 
Bl. Nr. 132 S. 527 f. 

Ferd. Stocker: Dissrrt. de Sophoclis et Aristoph. intorpretibus Grae- 
cis. Progr. Hamm (Schulz). 24 u. 14 (Schulnachr.) S. 4. geh. 8 Gr. • 

-)- Ilellanici Le&bii fragmenta. E variis «criptor. coUegit, emend., illuttr, 
commentationem de Hollau. actate, vita et scriplis iu Universum praemi&it, 
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et mdd. ad). Frd. GuiL Sturz. Edit % aucta et emend., cn! accessit Goi« 
lielmi Canteri 83mtagma de ratione emendandi Graecoi auctores. Leipzig, 
Hartmann. [787.] XVIII u. 260 S. gr. 8. 1 Thlr. 4 Gr. Beck'a Repert. 1 S. 
277 f. u. II S. 444; Schulet 2 L. ßl. 54. 

Carl Schonhom : De authentia declamationnm quae Gorgiae Leonüni 
nomine exitant dissertatio etc. Breslau (Max). 40 S. 4. geh. 4 Gr. Beck'a 
Rep. II S. 449 i. 

-f- Cratinui et Eupolit. Commentatio quam .... scr. C. G» Lucas. 
Bonn (Weber). 7^ Bgn. gr. 8. 12 Gr. 

t -^ug, Meinecke : Quaeationum acenicarura «pec I. Progr. Berlin. 
59 S. 4. 

Griechische Prosaiker in neuen Uebersetzungen. Herausgegeben von 
G.L.F. Tafel ^ C. N. Oslander und G.Schwab. Stuttgart, Mctzler. 12. 
Bd. I. Thucydides. Erstes Buch. Uebers. von C. JV. Osiander. 136 S. 
Subftcrpr. 3 Gr. Ladenpr. 6 Gr. 

Herodoti Halic. historiarum libri IX. Codic. Sancrofti ms. denno con- 
tttlit, nec non reliquam lect. variet. commodius digessit Tfi.Gaisford. Leipz., 
Schwickert. gr. 8. T. I, II textum contin. 824, 25. 996 S. 4 Thlr. 8 Gr. 
T. III et IV: Annotatt. Wesselingii , Valken., Larcheri, Schweighaenseri 
aliorumque. 826. 57 Bgn. 3 Thlr. 8 Gr. Beckes Rep. 825 , I S. 161 und 
III S. 198. 

Herod. liistor. 11. IX. Cur. Gdfr. Stallbaum. Leipz., WeigeL (T. I, II. 
825.) T. III. 826. 14^ Bgn. 8. 

Herod. histor. II. JX, cum brevi ainiotatlone yfug. Matthias et Henr. 
jfpetzü. Lcipz., Teubner. Vol. I, 82,5. VIII u. 306 S. Vol. II, 826. VI u. 
296 S. 12. 2 Thlr. — 2 Thlr. 21 Gr. Heidelb. Jahrb. 3 S. 238; Beck'» 
Rep. II S. 381. 

Herod. histor. II. IX. Adjrctu« est HbcIIus de vita Horoeri. Nova edit. 
Btereot. denuo recogn. et emend. 3 tomi. Leipz., Tauchnitz. . , .S. 1 Thlr- 
12 Gr. — 2 Thlr. 6 Gr. 

J. Phil. Krebs: Quaedam ex familiarl intcrpretationc Herod. ad I, 6, 
7 et 12 sqq. praemissis obss. de vera scriptores vett. in achol. interpretafwli 
ratione. Progr. Wiesbaden. 48 (32) S. 4. 

Euripides. Cur. /. Fr. Boissonade. Paris , Lef^vre. IV tomi . . . S. 
825 , 26. 32. 8 Thlr. 8 Gr. Gehört zur Syiioge poetarum Graeconim» 
von der früher erschienen: Anacreon et Anacrcontica, 823(1 Thlr. 16 Gr.); 
Theocritus, Bion et Moschus, -eod. a. (2 Thlr. 2 Gr.); Poetae gnotnid, 
eod. a. (1 Thlr. 16 Gr.) ; Homeri opera, IV tomi, 823, 24 (6 Thlr. 16 Gr.); 
Hesiodus, 824 (1 Thlr. 16 Gr.'^; Callimaclms , Cleantlies, Proclus, eod. a. 
(1 Thlr. 16 Gr.); Lyrici Graeci, 825 (1 Thlr. 16 Gr.); f Picdarus, eod. 
a. (2 Thlr. 12 Gr.); Aeschylu?, II tomi, cod. a. (4 Thlr. 4 Gr.) ; Sopho- 
dos, II tomi, eod. a. (5 Thlr.) 

\ Eur. Andromache. Recognovit, adnotationi Barnesii, Musgr., Brunckii 
fere integrae et Matthiaei selectae suam adjecit, scholia en^endatiora et indd. 
addidit J. D, Komer. Züllichau, Darnmann.XVlII u.265 S. gr 8. IThlr. 8Gr. 

\ Eurip. Hecuba. Mit einem Commentar v. Aug. Lafontaine. Halle, 
Hemmerdo u. Schw. 147 S. gr. 8. 16 Gr. 

•f Aiceste. Trauerspiel, des Eurip. Deutsch. Nebst e. Abh. r. Sey 
hold. Zweite ganz umgearb. Ausg. v. W. Leipz., Weygand. [Zuerst 774.J 
XVI u. 96 S. gr. 8. 12 Gr. 

f G. N. Husch : Observatt. ad Eur. Phoenissas apec. Leipc., (Suhring). 
36 S. 4. 8 Gr. Beck's Rep. I S. 302. 

P. Heinisch: Prolegomena ad Eur. Helenam. Diss. Breslau. 68 S. 8. 

Ed. Müller: Euripides deorum popularium contemtor. BresUu, Max. 
4 Bgn. 8. br. 6 Gr. • . 

Thucydidis de hello Peioponnesiaco libri VIII. De arte hu}, »cri- 
ploria histor. exposuit , ejus vitas a vett. grammaticis conscriptt. ciddidit, 
codd. ratiouem atque tuctorit. examinavity Graeca ex üa emend., acripturae 
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Arirtitt. oM0ty duoBotogiam, comnnit. rerom geognph., tehoGi Gntm 
flt aotas tm DolcMn omnefl atque «liomm telectt. tum tnaa, denione indd« 
TV. et verbor. locopletianBOf tnbj. B. F. Poppo. Leipx. , G. Fleischer. 

pr. 8. Pars I, prolegomeni complectens. Vol. I, ae Thiic. lilstona judlclum. 
821. VllI u. 479 S. Vol. II, in Thuc. commentarii politici, geographici et 
chronologici. 823. XIV u. 592 S. Pars II, Contextua ?erbb. c. acholiia et 
icriptme difcrepaDtiit. Vol. I, Hb. f» com diapiit. do artit critiCM •p.Tliiie. 
aercendae ratione et subsidll«. 825. VI u. 417 S. Vol. II, lib. II. 826L 
XJ n. 411 S. 10 Thir. 4 Gr. Jen. Ut. Zt. 822 Nr. 115 f., 824 Nr. 136; 
Heidelb. Jahrb. 824, 6 S. 594 ff.i Beckes Rep. 826, I S. 42 f.; Krit. Bibl. 
826,7 S. 684 fF. ; Gotting. Anz. Ni;. 80 S. 795 IF. u. Nr. 81 S. 801 ff.; Hall, 
Lit.Zt.a27Nr.20u.Erg.Bl. 17 — 19; JSfl^eiaßibl.crit.novall S.224— 64. 

f Tbue. de bello Pelop. 11. VIII, ed optt. lllib. fid., ex Tatt» Mteti»» 
nibua, recenüof. observatt. recennnt, argumaiitiietadiiotit. perpatna iIluatTi^ 
indt?. et tnhulas chronol. adj. atquo de vita auct. praefatus est JRr. Goeller*. 
Leipz., Cnobloch. II voll. JUCIVa. 559 11.11 lu 420 S. mit llUrta.S.6Tiik. 
Bopk's Rep. I S. 275 fT. 

Tbuc de. bello Pel. 11. VIII. Recognovh et ezplao. G, Fr, Scho^ 
wuam. VoL I. Graifäwald, Mauritiue. . . . & 8. [?] 

f Thuc. de bello Pelop. 11. VI II. Cum indice historico. Curar. Aß$^ 
Jlichter. Leipz.. Tauohiiiti. 2 toU. 25i JQgn. nw 12. 1 Thlr. 8 Gr.'-; 
1 XhJr. 16 Gr. 

Thuc. de b. Pel. 11. VIII, cum indice rerum. Nora ed. amend. Leipz.^ 
TWoduL UtoU. ... S. 12. 1 Thlr. — 1 Thlr. 12 Gr. 

JXmipoii. MuJUr: Thnkydidea Vorrada au t. Getchichta des Peloponaaait 
Kriegs, all Proba ainar nana« Uabanetsimg danalban. (Pmmt.) Na«iibiif|« 

15 S. 4. 

Mediconim Graec. opera quae exstant. Edit. nur. Carl Gtlob Kühn» 
Leipz., Cnobloch. gr. 8. Vol. I — XIII: Galeni opera. 821—26. 65 Thlr. 
Toi.jaCl^XXni: Hippocntk opaia. 825. 26. 15TUr. Back'a Jlep. 825,: 
nS.455o.826, 1 S.44. 

Des Hippolcrates Aphorismen, rerdeutscht n. coinnienti'rt durch J, ji, 
H$schaft. 2 Thle. Berlin, Reimer. 825, 26. ... S. gr. 12. geh. 1 Thlr. 18 Gr.. 

Aristophanis comoediae, auctor. libri praecl. saec. X eroend. a F/u 
ImvemixAto* Acced. crit. animadvv. scholiaque, indice. et var. doctt. annotalt^ 
Bd. ChHian Jim. Itodb et GuiL Bindorf, Leipa., Waidnaon. ar. jB. (Vol. 
I— XI, 794 — 823.) Vol. XII, scholia Gr., et vol. XUI, TMaS Ladna o. 
llitcbelli prolegem., 826. ... S. 44 Thlr. 4 Gr. 

Arist. Nubes denuo in us. lectt. adhibitis Brunck., Inverniz., Herrn, et 
Beisigii recensionibns ed. Qkr, (iijr, Schutz, llalle, Hendel ^770. 786. 8Q1.]> 
8 B^. gr. 8. 10 Gr. • 

f ArisC. Ecdeafasiitae. Bs rec GmL Dini&rfii, Leipz. , Waidmami* 
IV D. 98 S. gr. 8. 12 Gr. Back't Rap. II S. 415. 

Arist. Komedier ofaiaatta fira det Gräska aadjr. JCro^. laDaal. Odanaa, 
8ibubothe. . . . S. 8. 

f /^'. Süvem: Ueber Arist.Wolkas. Berlin, Dümmler. 12 Bgn. gr.4.22 Gr. 

+ Index lectionwii in unirert« lit. Vratisbr. per aestatem anni 
HDuCGXXVI . « • inatituendarum. Pfeaamiasaa anat [Pauoviil epipbjU 
fidaa Ariatophanea«. [Braalau] typia «niTaraitatia. 19 (8) S. 4. 

Xenophontis opera. Edit. stereot. ex no?a tabularum impressione 
emendatissima, cur. C, JT. 7 y eise Leipz., TauduiiU.. VI Toil. 12. 2 Thlr. 
6 Gr. — 3 Thlr. 17 Gr. Jahrbb. II S. 285. 

Xao. Anabaait« RecognoTit «at illmtr. C. Öuil, Xruger. Halle, U&m» 
aerde n. Schw. XXIV u. 560 S. gr. 8. 2 TUr. 6 Gr. SchttlaL 2 L. Bl. 
86 £; Heidelb. Jahrbb. 9 S. 925 — 28. 

Xen. Anabasis, c. Bunott. Lud. nindQrfiEA,2» Laipi.,TeBbnar. [824.] 
X 8. 187 S. ^r. 12. 10 Gr. — 16 Gr. 

-]- Xen. Expodiüo C^ri. Ad hd. optt. libb. c aelectt. VV. DD. aoia^ue 
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aJnotatt. et intl. verbb. in ua. schol. ed. Em» Poppo» Lclpz.» 
827. XLIV u. 660 S. gr. 8. 

Xen. Cyropadio. Eine Untei^'elsungssclir. für Prinzen. Ans d. 
J. G. E. Neide. Leipz., Scliwickert. 31 Bgn. 8. 1 Thlr. lO Gr. 

Au^. F'oif^tltinder : lirevis de locis nonnuUisXenoph. duputatio. 
Schneeberg. 32 (26) S. 8. Jahrhb. II S. 318. 

Hr. Chr. Mich. Rettie : Quorundam Anabaseos Xenopb. locorom 
tiones. Progr. Giessen. §4 S. 4. Jahrbb. Bd. 2. S. 325. 

C.Fr, I^obbe: CommeiiL I de Lectionibus quibusd. Xenoph. Cyri 
bas. Progr. Leipzig. 20 (13) S. kl. 8. Jahrbb. II S. 323. 

J. Klerk : 13e vita Croeai, quam Xcuophon in Cyropaedla tradadi!^ 
fidem historiciim exacta. Leyden. . . . S. 8. 

Piatonis quae exstant opcra; acced. Plat. quae feruntor Scripts; 
optt. libb. iidem recens., in linguam Lat. convertil, annotat* explan^ n 
ces renim et verbb. accuratiss. adj. Fr. yfst. Leipz., Weidmann. (Vof. I 
VII. 819 — 24.) Vol. VIII Epin., Euthyph., apol. Socr., Crif., AJcib. 
Ifipparch., rivales, Theag., Charm., Lach, et Lys. continens. 36|Bgzi. gr. & 
13 Thlr. 16 Gr. Krlt. Bibl. 820, I S. 557 ff. 

f Plat. dialogi IV, Laches, Eutyphro , Apolog. Soor., MenezasiL 
Adnot. perpet. illustr. Fr. GuiL Engelhardt. Berlin , Nauk. SO gr. 8. 

IThlr. 16 Gr. — 2ThIr. 

Id.liber. [d.bl.Text] Inns, schol. Ebenda. 9Bgn. gr. 8. 12 Gr. — 16Gr. 
I \ Plat. Philebu». Ree, prolegom. et commentariis illustr. G. StaJJbaum, 
Ed. 2, aucta. append. criL, qua potior lect. variet. e codd. mss. noper eno« 
lata recensetur et locor. qnorund. difiicil. interpretatio proponitur. LanSi, 
Hinriche. 29 Bgn. gr. 8. 2 Thlr. [Nur d. Appendix (3 Bgn.) ist anr Jtbm 
Ausgabe hinzu/^ekommen, welche auch einzeln für 4 Gr. verkauft wird.] 

Plat. Werke a. d. Griech. übers, v. Frd. Schleiermacher, Berlin, Ret- 
mer. [804 — 9.] 2te verb. Aufl. (Th. I Bd. 1 » 2 u. Tb. U Bd. 1 , 1. 
817 — 24.) Th. II Bd. 3. 33| Bgn. gr. 8. 12 Thlr. 1 

-f-Plat. Parmenides, aus d. Griech. übers., mit philosoph. Anmerkk. r 
Casp. Götz. Augsbturg, Jenisch u. Stage. ~~ " " 

Hall. L. Zt. Nr. 248. 

Plat. Philebos, od. von d. Lust, a. d 
Anmm. erläut. v.J. Casp. Götz, Ebend. 827. 11 Bgn. gr. 

f J. R. Lichtenstädt : Piatons Lehre auf dem Gebiete der Nai 
achung u. der Heilkunde. Nach d. Quellen bearbeitet. Leipz., HarOsmnn. 
XVI u. 180 S. gr. 8. 1 Thlr. . 

Uenr. Ferd. Richter : De idels Platonicia comraent. P. I de e&seniia 
et cognitione. Progr. Leipz. 827. 26 S. 8. 

Fr. Jd. Trendelenburg: Piatonis de ideis et numeris doctriiu cxj Lri- 
stotele illustrata. Leipz., Vogel. 6\ Bgn. gr. 8. 15 Gr. 

•\ Nie, JBach : De Critiae tvranni politiis elegiacis commentatio. Pn»gr. 
gymn. Oppoliensis. Breslau. 24 S. u. 8 S. Schul nachrichten. 4. 

-j- Isocratis Oratio de pace, e()id., commentatt. et animadw. inatr. P.J. 
Leloup. Mainz, Kupferberg. 12 Bgn. gr. 8. br. 20 Gr. 

Isoer. Panegyricus. Cum Mori suisque aiinotatt. ed. GuiL Dindorf. 
Leipz., Weidmann. XVI u. 92 S. gr. 8. 16 Gr. Beck'« Rep. II S. 418. 
[Es ist die von Spahn 818 be«or;^te Ausg., doch ffhien Spohu s Noten.] 

Gtlieb Frdr. Drescher : Isokratts vaterlicher Rath an den jungen De- 
monikos. Aus d. Griech. iibcrs. u. m. Anmm. begleitet. Progr. Büdingen. 
34 S. 8. Schuizt. 2 L. Bi. 45 S. 392. 

AvY.ovQyovloyo^'naza ^tcjxparovff. (Graecc ed. et annott. add. jidanu 
Coraes. Vers. Franco-Gall. adj. Thurot.) Paris, DidoL . . . S. 8. . . Thlr. 
Blatt, f. lit. Unterh. 827 Nr. 26 ii. 103. 

Geographi Graeci minores. Notas Hudson, edit. integras cum Dod- 
'welli dissertatt. edid., suasquo et variorum adjecit, textum clenuo recensuit 
et varias lectt. subj. , versionem Lat. recogn. , copiosiss. denique iudd. ac 



bers., mit philosoph. Anmerkic r. 
Itage. X u. 196 S. gr. 8. 1 Th^ 

I. Gr. übers, u. m. philos. u. anden 
827. 11 Ben. xr. 8. 1 Thlr. * 
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talmli« aere locwla instr, /. Franc GoiL Vol. I cont Hazmonit et ScjUh 
eil periplM. Ptrk. ... S. 8. 9 Thir. 

Deniosthonit quae supertniit e bonit lil»rfa i ie «mmidafa «d f. Joe« 

Jleiske. Edit. correct. cur, Ctlfr. Ihnr. Sehne f^r. London, Black, Y. et Y* 
pr. 8. T. I, II, 822, textus. XCIV. G12 n, CaG S. T. Iii, 8e6 , ver.slo La- 
Un'A Iher, /folß,^ 701 S. T. IV, iriHices. f)3Ö 5. 9 Tlilr. 18 Gr. Ap- 

|»aratU8 criticu-i et exegnticus »d Demosth., Vinc. übsopotti etc. annott. 
toneiH. GomnifMi. In ord. dtgettum, alicir. et soia «niiolt* »uetoiii ad. G. II. 
Schaef.r. T. I — III, 8£4— m 888, 762 u. 554 S. 9 Thir. Jalirbb. 1 $. 
258 ii. ; Beck's Uep. 824. IV S. 44 ii. 825, lü S. 198. 

Dem. Orart. FJitlifipieac. In \n. .nch. iterum ed. /in. BMm"» Appoa* eat 
lect. Rei-.k. Berlin, Ki inu r 88 S. pjr. 8. 8 Gr. 

Dem. de Corona orai. iu tts. sei i. ed. i/ii. i3tfiUk«r. Appos. ett lect. Keisk. 
Sellin, Reimer. 77 S. gr. 8. 8 Gr. 

Dem, Or;if. pro Corona. Jn n«. praelectt. rcc, JT. C,F» fVundtrUch, W. 
3. Gotting., Ditjterlch. [810. 820.] LII u. 152 S. gr. 8. 16 Gr. 
« Dem. Piiilipf)!srhe J5e(I( ii. I i bera., criniif. ii. mit ei?n/;en Ahhandll. 
liecleitct V. ^//i. GVr/i. y/et Xv-r. Hallr, Hendel. Neuer liearbeii . ilrTh., 825. 
IJUI w. 249 S.) 2r Th. 289 ö. gt. 8. 1 Thlr. 2ü Gr. licidcib. Jahrbb. 

Im Gilt. Ifeidkert: Expliratt. locnr aliniiot Dem. aüoranqiie acriptU 

PtOgr. ich. Liiccav. Lül)hcn. 28 S. 4. Jaf.rijb. I S. 409 ff. 

C, Guil. Kn'/^fr^ Annott. iid Dernosthenis Phil. I »pec. Propr. sr)?. 
Bemb. Halle (H uaimvrile u. Scbw.). 27 S, 4. geb. 4 Gr. J<'<Hrbb. i 5. ii. 

C* II, BeeU: Dialribe in Dem. oratu I et II In Siephattoin« Leiden« 
• • • ^* 8. 

t^. liaumstark: Prolegon. in «irat. Den, adv. Phons, caput prina^ 
Htigantitim personis ac statu rivili ronaoient. Uetdelbcflg, Grooa« 8 

U. 56 S. gr. 8. br. 6 Gr Jahrbb. II S. 309. 

Fmior : De Demostheiiia iu^^etiio et eioqueutia P. I. Progr. Dan»- 

Üidt. • « • 8b 

Ariatot^a Kerum publicarum reliqutii«». Ck>Ilegit, illnstr., pitJegg; tdd* 

C Fr. lieumnnn, Heidelb., 0«swald. 827. 11 Bgn. 8- 22 Gr. 

Th. f\ Srfsmffit: Capiti« V, quod psycho! Arrstotelicae I. III inest, 
de individiioruin rt rompAsitorum intelligontia , cen»iirii atque ioterpret, 
dialcclica, Progr. Erfurt. 40 S. 4, [Jahrbb. Bd. II S. 213.] 

Frz^N. Tm»t 00 Arlalotelia opemm aerie et ^tinctlone Uber aingnl. 
I Liipz., Cnoblodu 8Bgti. gr- 8. 15 Gr. 

I C. A. V. Droste- Hills ho f: De Arl-tot. irr?;flira universali ef particnlarJ, 

de^ue iiexu qtio ethira et *]tiriaprudentia jiinciae auaU Diasert. juridicOA 
phiioabphica. inuin, Habkbt. 20 S. gr. 8. 4 Gr. 
• Arend. Frd. Au^. Ulfffitarin : Ubakrratt. eoologicae crilieae in ArbU 
bbterian enfwal. Leipa., Hinrich«. 89 S. gr. 4. 

Theophfeat) Ciiaraciereai Bpicieti meneale et Cebetia tabnle. Lelpe.» 
Tauch nitz. . . . S. 12. 4 Gr. — 6 Gr. 

-f DInarchi Orn»t. trcs. Cum (»rlor. eriiforiim nnruitnft. et ludlcibiia 
edidic suasque notas <idj. Vor. Em. Aug. Schnitdt. Lcipz., ilarlmann. XJI 
S. gr. 8 18 Gr. ; Beek'a Rep. II 8. 419. 

Bnclidia Bfembnta est optt ilbb. iii na, tiroBt Grarce edita ab E, F. 
jiugust. Berlin, Traut wein. P I c. IV appendd. et V tabb. Jiihogr* XVI n. 
869 S. Reat P.ll. 8. 3ThIr. 12 Gr. Hall. L Z. 827 Nr. 50. 

Eucl. Elemcntcji M rn Übn" VI priores Crm ce et Lat. Comment. et scri- 
ytif irett. ac recentiorum mathemat. et i^li idcrori roa xime illuatr. ed. /. G. 
Oamtm Berlin, Reimer. (T. 1 e. X tabb., 884. XXX n. 489 8.) T. Ii 
e. VI tabb. 376 S. gr. 8. 4 ThIr. 16 Gr. Jen. L. Zt. Nr. 86 — d7| Ktift. 
MSkl 7 S. 697 — 700; Heidelbb. Jahrbb. 7 S. 686 f. 

Cjir. Pr({. f^flrtderer : AV^lfm. SrhriHen. tsHft. : Scholien 7.n Eticlld'a 
Siemeutefli iu4a Pileid. gedrucktan ak^d. ^cliciiii^u u. iiAudicluciitl^ Nach- 

• b 
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to 

WL 2 Stdrtf. StnUgprt, MeUlcr. VUlii. US 12 Gr. 

arr Nr. 50. 

Theocrltos, Bion et Moschos. A^jcrtan Mnt'G« H. 
Hova ed. Leipz., Tauchnllr . . . S. 1?, 8 Gr. 

f. (Imcrus: Kh ine i^o Mir Erklär, n. Ki4tlk der Idjüen 

TKeokrit«. 2te i-orUctz. eatli. Üemcrkk. über W. t — 4. Frogr* Lfi»^ 
«2 (21 S.) 4.. 

Lucas: UeW Mybjoi DantflUang dd AetoCadieii Bmidat. IrW 
I^Srogr. Königsberg. 82 (60) S. 4; 

Ar^ti Phaer.omena et Diosemea. Cum annot. crit. ed. Ph, JJutimat^ 

B»rlm, Myllns. VllI 77 S. kl. 8. 12 Gr. Beck'* Rep. 1 S. «73 f. 

-{- Diodori Sic. Blhllotlifra Jii.^torjca, EcIId. T.. J^uulorf. Leipz. Wöd- 
mann. Vol. I u. 11. 44 B^^ü. Ke^t Vul, III u. IV. ^i. 12, 4 Thir. 20 Gr. 

SanehoniaUiotiis Beryt. cjuae ferantur fn^nm. de eoamugnnia et ikteSL 
Fhoenicum Graece yeraa a Piitlontt llybllo, aer?ata ab Euscbio Caes. praej^ 
Evailg. I, 6 et 7. Graece et Latine. llecogn., cmcm!., notia seleclis Scaür^ 
geri, Bocliarti, G. J. VossII, Cumberland! et al. pcrmult. aiii»qt>e animadrr. 
illusfr. /. CoTir. Orfil/iu4, Leipz*, Uinricb«, XX u. 52 S, ^ Ö. br. 12 Gr. 
Beck s jLlcp. 1 S. 436. 

f BibKotheca aacra patftim eccleaiaft Graeeomni. t«etpz. , SfthiMseit 
gr* vL Pars I. Fl. Jnsophi Jud. opcra omula. Tejtlum edld. Car. Em» 
Jlhhter, Vol. I — IV. (Anti'qin'u.) X, 286, 328, 340 u. 279 S. Vol. Tu. VI. 
(B( II. Jud., contra Apion., tio M ccnb. et index rerum tutius op. locuple- 
tiM.)295 u.464S.(Vo^ VI, 827.) Bd. 1 — 5kost. 4 ThIr. Kircheuzt. Lit.Bl.gi. 

Gescbichie der Juden aett dem IlUckzuge aus der ßabyloii. GeLugro- 
•efcalt bis atir Schlacht h^^y Axa, in welcher Judaa der Maocab. fisl« flnääb 
daa XI Ii- XII B. der Jüd. AntHj. de» FI. Joaeplms ; übers, u. d. Auneitiu 
erlKut. vom M. fJor.netwUky. Pvlit e« VoiT« Yt M» J.JäOndaUm Frag« KtWr 
bcrger lu W. 15 B^n. 8. 1 Thir. 

Kovum teaiameutum Graece, Tc.xtui ante Griesbach. yuTgo recepfo 
additiir leect. ▼ariantt, «amm pTaacipue, quae a Griesb. potlore« censentu^ 
deleclus. II Tomi. Basel. (Leips.; t^obloeh.) 41 Bgn. gr. 8. 2 TU* 

Epiktet^a Handbucli der Stoischen Moral. Aus d. Gricch. übers, u. m. 
erläut. Anmerkk. begtellri : nebst Naclirlchten über Epikt. Leben u. Scbrif* 
ten, V. Fr. Junker. Manheim, LöfUrr. XXVI ii. 54 S. gr. 8. 12 Gr. 

Plutarchi Philopoeaien^ Flamiuiuus, Tyrrhus. 1 ext um o codd. 
cognov., perpet. annot insCr., diaserlatt. de fcntibua harum Titanim prae* 
inisit C/ir. FeL Jiaehr. Leipz., Halm. XIVu„339S. gr. 8. 1 Thir. [der 
Text einaeln, 78 S. 6 Gr.] Jahrbb. I 8. 263: SäAr ia Hcid6tb.,Jabck 
7 S. 681. 

Ouvres de Plniarque, traduites du Grec, par 7>. Jiicardm Ire ptvii0« * 
lea Vies des homtncs illusrres. le — 3^' llvratsun. Paris, Bri^^e. . . . S. 

Vie« des iiomme« illustres traduites du Grec par J. ^ytnot,, Paris, I>a- 
pont. [Mit Noten von Conaa u. iL Daa Ganae loll aua 10 Lieferungen 
Matchen, wovon die beiden «raten achon 825 eraolueneii.] 

F<!riL Philippi: Kleiner Griech. Ptutarch, als Förderungsmlttel dei 
PrlvatlleiÄses b. Unlerr. i. d. Gr. Spr. für Schule u. Haus. Leipz , Cno- 
bloch. V u. 143 S. £r. 8. ^ Gc. £ Ueine üjcucbstUcke a^a PliO. vilisJ Bcck'a 
Rcp. I S. 278. 

Tiicodoiius von Tripolis drei Bücher Kugclschnitte ; aus dem Griech. 
WBu Brllot. ik ZnaSfs. herausg. von E, Nizze, Stralsund| LoOler. Vü. u. 
171 8. gr. 8. mit 4 Steindrtf. 1 Thir. 

Nie. Jiachü de M. AuteL Antonino Iroper. philosophante ex ipaloi 

commenfanis ."^rriptio philol. Leips., Teubn^r. VF u. 73 S, /^r. 8, 10 Gr. 
— 16 Gr. iiück Rep. II S. 148; Cräfenhan in Krit. Bibl. 12 S. 1272 £ 
Pauaamae Jo ajtu Graeeiaca iibri X. Keoogno?. Im, i^^^, Tom. i 
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B«riiti, Reimer 826. 410 3. ^c. 8. Beide Thto 3 Tlür. 18 Gr. Beck*« Rep. 

tPansanias Beschreibung von Hellas aus dam GtimIl übera. u. n. 

Anmm. erÜntt, v. Hrnst U iedasch. Th. 1 m. elnf^m Plane von Athen, Mün- 
chen, l-leischmanu. XXH u. 347 S. Ö. br. 1 Thir. 6 Gr. [Gehört zu der 
Sammluna Griech. Klassiker in ein"** ncnen Deutsch. Uebers. ro. Aamm.j 
[Jahrb. II S. 170; Fr. ThierKh im Tübing. Kunatbl. 827 Nr. 9.] 

/Ad D. Gregor. MiettJgii . • « annivertaria • . • • invitat aiasulque Inatn* 
tleneui vtrnam, qoa • • • gymnasU cires spectabnntur, indicit M. Cor. Go- 
dofr. Sichelt f;. Nonniiüi x («ff riim «criptornm [inprimis Pr?tt «Ranitic] loci tra- 
ctantur adjuuci» narratiou , qui hoc proximo auno rerum stattia iuerit gjw 
muas. Uudiss. Baumen. £U (13) v>. 4. 

^LoitMiii Samoa« Opera Gneee et Lat. FcMtRamaterK etR^ts. demio 
castigala, c. variet. lect, scholiis Craec. , annotr. et indicc. ed. I. TheovK 
Lehmann. Leip«, . Weidmann. (T. I— Y, 822-** 825. 15 Tbir« 4 Gr«) 
VI. 6C2 S. gr. 8. Jahrhb. II S. 292. 

Luc. Dialogi mortuorum. In us. scIioT. texta denao reropn.^ argnment. 
sjogul. di&lügorum annexis, adnotati. subjcctis iterum ed. /. ih. Lelimann* 
GoUecU etiam scbolia codd. VcMa, et Graev. et additäa index Terbomm no- 
■inamqne, tironum desideri|t aoeommo (latus. I«eipa*9 Barth* [813.] XVX tu 
175 dp gr.8. 18 Gr. Beck'« R^p. II S. 44.5. 

-f- Luc. Alexntulcr, Deirnnax. Crallns, IraromenippuSyJPhilopseudes, ad 
Hesiodum, ^avigiuin. Ex cuuiurmat. i /-^. / uMm«7'>i/z«cAtf. Praeced. Quae- 
•tionea Luciau. Lcipz., Hartmaau* XXXIX u. 400S. er. 8. IThlr. 16 Gr. 
Beck<aRep.Il $.481. 

f Fr, r. Friizsche: Qna^tiones Lucianeitt. Leips* 67 8« gr.8. BecfcTa 
Rep. I S. G7 u. 394. [ Jahrhb. I S. 49 R. ] 

Guii. Fromnifi: Schol. in A» 1. Aristidis, soph. oratt. Panalhenaicnm et 
riatouicas. riuriniH ex parte nunc priniuin e codd. oias. edidit. Franko, s. 
M., Brdnner. XSC n. 5S8 S. gr. 8. 3 Thlr.^iThlr. Beck*t Rep. I S. 433. 

Aelianl Variae historiae; Hvraclid. Pont, et Nicolai Dania^c. quae su> 
pentint Graece.' £d, HOT« «d optt. iibb. fid. «ecor. e^dita. Halle , Waiaeiili. 
Ikbh. 8. 

Ilerodiatn liistoriarnm libb. VIII. Ad cod. Venct. n so excnssnni re- 
«pi. Im. ü^-kker. ücrlin» Kcimer. f76S. 8. 18 Gr. Beck'« Kep. II 8. 126. , 

f Nonn! Pen. Dionysiacorum II. I«XVIII. Suis et alioram confecturia 
emeiidavlt et illustravit/^Virf. Cro^. Leipz , Vogel. (Vol. J. 819.) Vol. IL 
XVI u. 574S. gr.S- 7Th!r. Berk'. Kep. 819, III S. 3(^7 u. 827, 1 S. ?9 f. 

Heronis Alexandrini DcJliutiones geoinetricas recens. iiotrisijiie max. 
partem crtticas adapersitC. i''.i'*//cMr/i6a4r. Progr, Siralsund. 6Ui;<^8S«} 4. 
HaU. L. Z 827 Nr. 50. 

f DanMwü philoa. Platon* Qiia«a^Miit de principUs, Ad fid. 

codd. mss. mmc prim. cd. /oa. Kopp^ FMmU'. «. IL» Bri^nner. XVI tt. 405 
8. gr. 8. STIilr. 16 Gr. 

JEpi^rammata e pnrioribns Graec. Aiitholf;;Tlae fonfibns haiisit; anno.- 
tatt. lacobsüi de Bosch et alior. instr., $ua.i subindr^ nuluias et tabulam »cri» . 
plor. dncoaolog. subj. lok* Mmardf. London, (Treoctel et W^.) .... 8. 
106b. 6D. 

AnthoIogiaeGraeciae epigrammafa quinqne in Enripid^m, Hipponactenif 
Archilochiim , Aratnm et Pindanroi tum rariata interpraLationo mctrica tum 
siiunini nnisijn'j notis illustrara. Aiiditoribus snis propoRuit simulque lustrat. 
g)inn«s. Ütiistiiirgensis .... indixil Ivh. UaiiteL Uchul^* £ssendiae t^pia 

toedafceri. 33 [22] S: 4. .... . ' 

Basiltcbrum lilulus de diverala ragrik fnna antiqoi nnnc deamv Integer 
e cod. Coisl. edento Cur, H itt0, BfeaUwy GoMibora)(y. 46 & gr. 4. mit 1 

bleindmcktaf. gfh. 1 Tlilr. 

Job. T2ct;£ae Historiurum Yar. chiUades. Graece. Texium ad fid. codd. 
Monacc. recogn., breri auAot« et ind Instr. Täetfpä* Kietsäng. Leipa.« Vo- 
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g«|. XXIV M. 5^ 8. gr.8. 3 TMr. 12 Gr. — 4 Thlr. 12 Gr. ^ 5 Thk. 
H Gr. Jahfib. i S. 282; Leips. L. Z. Nr. 275; Beck s lUp. I S. ^58 i. 

1 iftrtinrtf L»-t!r'' !t M. Jo«« PM»aIarf|ija siir im f'apyrus Gri'C, et »tw 
qii(-li|ii«"< IrH^mr-iits de pliisuMirs Papyrui appATteiuuit k aa ouUect* d*aoi>> 
«|uite4 Lgypt. Färis. . . . Ö. 8. 

Römische Sdiriftsteller und Erlauternngsaeliriftea 

derselbon, 

Nova i ihiiütlicra Horn, classic^, probatlasimot otrluaijue orat. scriptCH 
ret Lal. rxliiUens. Atl optt, ctUtu Ud. achol. in us. adamtit C. i/. /«ns»- 
mann, Hannover, Hahn« gr.S. (T. l-*iV, Siieton., S4llttat. et. Tacit, 
824 a. 2.'>. 1 Thlr. 10 Gr. inlirbb. I S. 429; Gotting. Aoi. Nröö S."540f.; 
r. V u. Vi: t QiiaaüUaiia 4« in»l. oraU übri XU. U parit. ^261 

üibiiotiier« cUtsica Lntina s. coUectio auctorum claaaicomin Lat. com 
notls et inclicibiit. Pariaiia coXW^" h^l f^ic, Uli giu» ttmmaire* fiacadebat Doo- 
d«3r- Ottpr^. gr. 8- Dies« SaaiBilu«*g aoU 34 Auctoren iimfktMa, warn 4mm 

bcrdta in 78 ß^indf'n 30 SchrllUleller pniix oder zienilirh vollendet «iud. 
E» erscfjieiien bt» 182.5 : Terculius, Jul. Caesar, Com. Nojpos. SaUu»tiuSy Vir- 
Ijilius, rropertitis, -j" Oviilliis, Liviua Vol. T — XI, Vellrj, P.it., \ ilt r. Ma- 
ximua, Sondra, Pr^s iis, Siliiis It., Valerius Ft., Curt.RuL, l'liuiu^ m;«)ur pj 
et minor, Qu!niilii*it., Sutin«, Juvanalia, MartJalit Vol. I, Tacitua, Soal»« 
nina, Plorna, Jitalinnt. Ctaiidianoa and PoetaaLat. mjiiora« Vol. IV. Ia 
J* 8S6 kamen dazu: f C. Vat* Catiillut ex ed. Doerin^ii, ciii suaa et atior. 
annott. adj -cit J«^. finudtt. . . . (fi Tlilr. Vi Gr.); l'baedri labiilar. Aeaafi. 
libri V [ex«d, Scliwabii], Cum nott. v. rinr, r-i ed. suis J. /? Cait, II Voll. . . . 
(7 Thlr,); f A. Tibulli quae aupersuuL umnia opcra, Variet. lectt.y novit 
coBunianiar. , axcurts., imitatiombni Galt., vita, auctoni et iad. abaolotin. 
inatr. FfUL Jm,u. da GöU^etj. CXVI u. 580 S. (7 Thlr.); T. Lintia Paf. 
adcodd. pari«. r^Tcnsitus cum Tariel. lectt. et aelectia commeitL, Iteaqee 
atipptemoiirn IVelusb., cur. V B, Lemaire. Vol. Xll: Mariiafls epigrammara 
ad codd. Pitrls. «cotirate f -ceniita, var. lectt, et no't. vclf. et novFi Vdusir. 

aiiinque Paria, acad. Profeasore« , Vol^Il, und Poett. Lat. mio. V'oL V: 
Infi Feati Avief# descriptio Ofhia terrae , ora marit. et carmviia aiinaca; 
efuad, Arat,, pbaenoia. et pro|>ii., quae nntr, rett. ac nov:<i illuatr. Jf. & 
Lemair0, ^, . ^CiTblr. 12 Gr.). Noch rUckstäiidi^ sind: PL.iitu», Cicero, 
Iloralius u. Lur-an. I) r Snbscr. Pr. jf^flüH Baiulfs Ist bis 3t.K.) S. 6 Fr., bis 
544 <. 10 Fr. , bi^ ^01) S. 12 Fr. 50 Cetif., iibtr GOO S, 15 Fr. [Jal.Hih. ! 
S. 475.] Jii Ü.Mitschland kostet (LeipE. b. Zirf;es u. Lcop. Voss) jeder Banil 
iThhp., 5 Phlr , 6 fhlr. 12 Gr., 7 Thlr. [ Dieae Samnihtiv binfet Ml 
nur ANrtriicke von Aiii|tabeii O^utaoher Gelehrten mit Avcr.Ig Znaatafai.] 

NB. Hifrber gebort anch die zu London bei V;i|py ersd teiii(?ade 
Sammlung der Delpfiin Glnsslcs ^enm tioiIs et inierpretat. in ns. Oeff hini, 
var. lertt., uMiis varifirum, iiohlia lit( r.iria, r<:cerisu editl. et codd. ef in'id. 
locupleti&viiui'] , welche bis jetzt aus 100 Binden besteht und Jm Jaiir ^7 
fOlfendet n^jn aoll. Sie enthStt iwr MTiederbohluncen früherar Aoa^. Di^ 
eiiireiuen Werk darnas V4*rkau(t na den SubaoT* Pr, {]edeii Bd. 6 Thlr. 
12 Gr.3 ßrÖnner in Frank f. a. M. 

Auteurs cla^tirjues t^ratlns avec de» commentaires anctens et nOQTeauz 
et des ind'*x rompluis; pnblies par des prolesseurs de pHC^id^mie de Paria 
et do l'ancieiine universite. Format in 12 et forn«. in S*^. Paris, GiasMUnetr. 
[Jahrlih. I S. 475.} Perii« tiad f Virgtiiua ed. Am>tr [V Voll. 824. XXVil, 
433, 392, 416, 412 u. 528 S.], Taritus . . [V Voll. 824j , Seiloaiius e '. 
Planche [Ii Voll. 825, 26], f Com. Nepos od r. F. He Cahnn^ \ I V«.l. 
826. XX u. TO S 1 , T Ovidiua ed. j4mar [Vol. I et II. 825. XXIV. döS^ 
u. 380S.] u. : Iloriitiiis ed. Duvö/uet [Vol. 1. 82.5. XVü.341S.1 Pr. 1?, 
• 5Fr.^ iuöj 12 ir. Leipz,, Boasau^es trcrcä 1 liiljr. Llijr^ u. ü iiilr. ii:ur. 
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BltltotTirqneLaf'ne Franeaise, OQ Irtwäoction de« cl3«rs:qTirs Laim!» are* 
|pt t«xte Pii retard, p.ir M, Ju/^s fiemtf- Paris, P.mt ourlc. 8. Subscr. IV. 
i^titi» Üdg, 7| l'r. [Jalirbb. I i>. *k7t).j Davon sind uns nur btikannt ^ewor- 
jleii: Üiivret da Virgil, traduct. noiiveUe par J. J3. Morin (Vol. 1 , 826. )> 
Tellaj. P«Mfc» tnid« par D^spre-i (885.) t i'^i»" epp, tracL par 8acy (Vol. I, 
8^.) u. liifenaltt S«L ttail. par Dumuix^ ret. «t corrlg« par ^imrfoi (Vol. 

•f- Legnm XU Tabularum fragmenla c var. lecf. dclectu, parbphraai et 
anclicatis sin^ulur. irngmm. fontibiia. Praelecu in us. ed. C^r« K«^« Frei- 
targ, Wagner. 69 S. 4 15 Gr. Heidelb. Jahrbb. 5 S. 464. 

§y,H'aMierna^el: lieber daa Lied der fralrea arvalet. Kincnhilol. Ab~ 
faaidl« Berlin, Sohmidr* 8* f Scheint noeh nidit er a chSeBen ro seyn.]* 

Jo#. l^eyer: Ueber die XtetUnen derRdmer. Progr. Bsnaheim. 34 S. S. 

Komisches Theat* r <}er Kömer, in iienen melr. berselza. Quedlfnb., 
Baaae. 16* leLief. Plautus LutUpiele. Bd. 1 (der Karthaf. u. d. H^nm^ti. 
apanat.), VI u« 216 S. Bd. % (der prahl. Kxiegamaan ii. d. Geiüh^la.), ^ 
a. 16 Gr. 

^ Plaut! Rudcns, ad edd. antiq. fidem tum ad criticor. emendd. et ad 
■Mrtncae Irgis norm^ pa>ainB reficUete. Acc. R. Beotleji de necr.Terent. 

CX^itccCHfif item G. Faerni dfiver&ibus contirls Uber icnperrectus. Ed. 1^. 
r*. neiizitAS, Ell.?. Leipp., Schwirkert. [1^.] 7 H-in. pr. vS. 8 Gr. 

/V. Cutl. Ehrfnfr. Jlpxt '. Piaiiiinorum cupedionim terc. XV. Pro^jr. 
Leip«. 23 (20) S. 'i. [IVrc. XIV aum Jahresweduel löJJ {^1 4v) gehört 
gewiss'-miaatsen auch hierhcrj ^ 

f F, lfo»#; Oer KÜiofmana, ein Lnatapiel di^t F1«titut HTatten 

Sjlbenmaaaaen verdeutscht. Progr. Lei;.z. 54(öO)S. 8. (Juhrbb. [ S. 496.] 

Henr* Stiff^lit::. : De M. Pacuvii ünlcir»*ste. Leips.' , Cliohlodl. XIV Ii. 
130 cr.8. 16Gr. Beck'* Kep. II S. 450. 

Terentii comoediae VI. Ediu ad schul, us. accommodata at^pic cnm- 
ment. do mclris Terent. ornata , cnr. J. HiUerheck» Hannover. Halm. XH 
u. 236 3. 8. 9 Gr. Hall. L. Z. 8$7 Ergb). tZ S. 183 f. 

Ter« Cömordiae, ad edit. Bentlci! , ictii>iis vrrsuum notatia ditigeti- 
tiüiinecxpressar. Ni)va ed. Lelp/.. Taurhnir!t. 19»^ R^ii. 12. lOGr.— 16Gr. 

\ Ter. da« Mädchen von Andros. EineKoinod. in den Ver^maaseu dea 
Orig. über«. T. F. Mit liinlcit, u. Anmerkk. Iierausg. von A. Jf, ^ a 

Angehängt ist ilie 9e Satire dea Horatiu^, übers, v. dem Uerau^^. üuriin, 
Diunmler, 15 Bgn. 4. 18 Gr.* 

t Ed»Munck: D« t4i€io Pompawo Bonon.» AteHanarum poeta, scripa« 
Mb^entaque eoUegit. Gh>gau, Güuier« 10 S, €L 1£ Gr» 

f Juf(. n ttich^ni Coniment. I de Laeno poala eiea^oo caratawii 

liqnii«. I'rn^^r. Grimma. 31 ^29 S.^ 4. 

Valerii Catonis Dirae. Cum brevi annot.'crit, cd. Henr^Car^ Aür, MiQk^ 
4^aeü£, Progr, Jena , Bran. «3 S. 4. Jährob. Ii S. 333. 

Rtmiache Proaaiker. In neuen Ueberaeiaa. herausg. v. G. /«, F. Tafeln 
^\ 0.%iatul9rU,G* Sc/iu'uh, Stuttgart, IMeuler. 16. Bd. 1, 2. LiviusRöni. 
Gefcchichie über«, v. C, F. Klaiber, 260 S. Ii<l. 3 — 5. Cicero*« Tu&cui. 
UTittfrrcdtingen uhera, v. MffL JUinr» Maru, 346 & ^uhacr. Pr. ^ Gr. Xa- 

deupr. G iir. 

T Ciceronis (>pi"ra quap sjipersunt oinnJa ac deperdliur. iragmrnfn, Ur- 
CQgiioril et singuii& liub. ad opU qtiamauc rcc« ns. cast. c. iarit?(. Lamliiriumä 
1566, Qiraefio<sGarat(>n., Emeat., B«ek,, MiiUiaaa ie praeaietit* cnjustjue 
libri edmonwn integra, reliijuao vero aecur. deleetn, breviqne adnm. crit. 
ed. J. Ctp, Orellius. Zürich, ürell u. Füxsli. Lexcform. Vol. I. XVf u. 
702 S. Vol. H P.I. 588 S. P.II. 640 8. Urffter Pra.tpr. lOThlr. Schnib- 
pap. 16Thlr. Beck*sKef.. I S.353 — 56; iiV^r-r in lailxr. 8^?7, 2 L. Iii. 8. 

Ciceruu Oeuvres cuuipletea, publiees en Fraii^^ais^ avec le teilte cu re- 
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96 BäntTe smd m clen forigW Mm M^iMB. Upb M V<M M» 

Bdc'in. 1 THr. 12 Gr. 

f Cic. Oratt. VII, pro Ilo-^r'o , pro iege Manil., in Catil. iV ei |iro 
iMiirena, iu us. schul. u<U«l. et iiluifr. ^. MaUhitur* ßd. auct. et 
Lei|a., Vq^el. fSlö.] ViU a. 250 S. ^j. . 22 Gr. Jen. L. 2. Nr. 80. 

t Cic aw5U anterlMeae Reden mit komm, f. ttud. iöiigl. ti. Pf« 
der Köm. LU. w#« Möbius. Bd. 1. (Pro RcMC. Am., in Gatil., pro \ :V 
poei.) 2te «ahr mm. «• bcricht. Aufl. Utnnom, Hahn, l^l^i IS^ Mffk 
^r.ö. UGr. 

Cic. Oratio proT. A. Müoue redintcgrau et ad optU coüJ. üd. em«n- 
dal». Gm iotegro comment. G. Gtrttooii ialadiiqiM Pamlii , Paymi 
et al. adiu»tt.t qnibna ano add./. C^n. OrMuw* Leipa., G. FleUclMr. VI 

Sla S. gr. 8. 2 Thlr. Jahrbb. I S. 317; Beier In iScMst, 2 L. BL 49. 

^ Ciceronis de Kepubllca libri ab A. Maja m!|>tT reperli et eiliii, cum 
ejusdeui j>raerafiane ci cammeutarH*, Texlum denn*» reco^novit, frü^meAt« 
pridem co^uiU et »omnium Scip. ad codd. mas. et edd. vett. iid^m coritrxit, 
rertlonem aonnK Grtacam «mendatioa adidit et Indioea aiuut Gmmrf^, Bmtr, 
Moser, Accedit FtitL Crem/tri annotatio. Cooi spec. cod. Val. palimpa. ii- 
Ibqgrapbo. Frankf.aM., Brönner. LXXVIH u. G24 S. gr. 8. 4Thb-. 18 Gr. 
Cnuzer hn Heidelb. Jahrbb. 10 S. 997 ff.; Ceck'.s Ilep. -827 , I 34 T 

"f Cic. Lälius. Zum Gchraucli f. Schulen, iK-sor^^t ». m. Deutach. 
Wort- u. SacherkJ, ver«. v.J. UiiierbecK. Hauiiürtr, Hahn. S. 6 Gr. 

Sfdnilar. SL.B1.4d; Hoidaibb. Jakrbb. 10 8*993 ff.; Hali:L.Ztai7 
Nr. 14 

i Gic. Ca(o major. Zum Gebr. f. Schulen , neu durchgosfh^n n. m, 
Ueuttch. Wort - u. Sacherkl. 

& 6 Gr. Schulzf., Heid. Jhrhb., Hall. L. Zt. a. a. O. 

Cic Paradoxa ad M. Ürutum. ilcceiu. et auimad?v. iuätruxit //. /. 
Borger*. Laidan» Lnchtmana. 79 S. gr.S, IThlr. Ueck*aHep. d27,I ^m. 

Cic. EpitUilatf , qnaa axar. omnra itom qaao vnlgo Ci«. at M. lirati fe. 
mntiir mmuae epittt., temporum ord, diapos., cur h'ranc. Betuivogito. [Mil 
Itai. LebtTi. V. >fn^on/o Ctf«ari.] Meiland, Stella. 5 tr>S. 8. ^iub*c^pr. 8 / .fm 
(2Thir.), [E« ikt die&s der 2te Theil (der erste erAchciut zulcfzt) ei^ier urrueu 
Auagabe deaCicero, %velcbe unter dem Titel angekündigt wurdcu ist: Qpre 
di M. T. Cicerone racata in rokare oon note , prolegomiiu «d indioi e eol 
teato Latino a riaoonlro. VxgU 4»eiinlat 8S7> £ JU ül. S S. £1 labibk 

Tlie Lettrrs of M. T. Cicrn to T. P. Atlicns ; lrans!ated into Engli^b, 
Wiiix Nolea. liy /y äliam Hebcrdcn, 2 Voll. London. ... 8. 8. 1 Pf. 8 Sch. 

Cic Läüus od. Abli. üb. d. Frdach. übers, u. m. Einl. tu erläut. Anain. 
TiM« V. Ca«p* A* GelL Sc^0rh»r. £to Ani. dorcbaus umgearb. G. I'l ßt, 
Grotte. Halle, HendoL (7^J.j 8 Bgn. gr. 8. 10 Gr. 

f C. F.j4. Isobbe: Lecit Ccearooianaa. F. I etil. Progrr. Upa. II 

Ä. 8 S. 4. [Jnhrhb. T S. 489.] 

C, F. A, Aobhe: Üt> Fragmenlia libror. Cic, iocertorum. Progr. Laips. 
827. 16 (13) S. 4. 

Joh. Nic^Modvii^: Emaodaff. In Cta. übroa phüoa. P. I, onneamnlect. 
«Band, in II. de Legg. at Aoad. Kopanfaagatt (Ratfsal). 905 S. 8. t Wr. 
Scboizt. 2 Nr. 4S. 

Hertel: De duoliua a»dd. libb.Gto« deoUic biblioth. Zwiaoar« Piogr. 
Zwickau. . . . S. 4. 

CA. E, A. Grobeil Obtervalt. iu acriptt. Rom. clnssuroa apec. VUL 
tCic. Ph> Ligar. e. 7.} Progr. DraMlaa, 97 (16) S. 4. JahM. I 8. 1». 

Frdr, Lindemaiin: Di^ cl.ido Homanomm in sitva Litana. AdUlMr« 
Cic. Inc. iu Tusc. Diapp. 1 , 36. Progr. Zittau. 8 S. 

"X L. Itamshnrn: Vindicalur locor. qtinnmd. Cicer., Ca^aaris, Taciti in« 
tagritas, nounulla Cicar. ati^ue Herodoti Uiu«(rauiui:. Progr. AkaaburK. 
12 9« 4. 
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• " K.tT«r. VofMiit fle Iln^a Trthi MIri qnl «upMott Bx poiUL t*- 
tUstiMimarumque eWd. anctontata integn laet* adfoctt momib. jEicoiiA.4i{piil- 

i^<f/. AccetHt ir ffrx O-if^rorum locor. apnrl Priscianum qoao exsUnt ex cod. 
J^ToTinc. • swpfllrnieut. «*<ltt. Krfhitanac. Beriiu , Duulcr ii. il. LXVUi u. 
T^iiOi». gr. 6. 3 Thir. 16 Gr. ileck s i^ep. 8^7, I 40 — 43^ Sdiuixt. a27, 
2 ^ Bl. 1. LiCr<9iA/iii Leipz. L. Z. 826 Nr. 2:39.) 

Corpus fMtarn». P« I Fise, 1 ooinpriting CititlttM» Lnmf.» VtrgO, 
and Ti'bullu«. Loateu fitfb • • • 6» 8- Fmc £ «HDpr* Fmertiot and Ovi- 
dUnt« 82f^. . . . S. 

CaiuUus, TtiiuUtu et Properu Leips., Taudmits. • « «5. 12, XOGr.^ 
14 iir. * • 

Corneliiu NepM x. Gebr. der trstea Aufängery m, ktm. grammaU and 
*Aiimcrkk., wie encJi qu e. Wörtrrbtieli« ^. CÄr. Mein^km, Aufl. 
4» Meyer. [791. 820. 823.] 284 u. 1/56 S. 8. 16 Gr. [Das Lexie, 

Jb^nricrs 8 Gr.] Ikcks Kf-p. IV S. 326: Srhulzt.^ 826, SU HI. 4*5. 

Coru. N. Vii.ie r\cr|j. inipcralorum c. iräj^niciitis. EU* «LVil^ 4ul opiU 
läl*K Ad. expre&aa. iiaiJc;, Waüenh. üuciüi. • • • 6. 8. 

Coti* N. ^uee ewtMit« Ad optt. lifab« Ifide« «cenrate ed. » annof. cril» 
0t exeg. e^. /• ChHpk. üaehne, Leipx., Teabner. 8t7. XIV u. 173 
«r« 12. 10 Gr. — 16 Gr. Beck'a Rep. 826., II S. aSi. , ' 

- .////. // /,/ Prolc'gor^ena ad nUm Auicty quM valgo Com, Nepoti 

tcibujtar. Progr, Jircsldti. 51 S. 8. 

Jui. Cae&aris Conimenturil de b. G. et c. Acced. iibri de b. KWx*^ 
iUHc. et Hisp* Mit geograpb.,^ hiator,, krit. tt gnamat. Anmerkk. f. ttitd« 
JUbgl. u. Freunde der Köm. Ut. von jint» Möbius, Bd. I. Comment. dcuh* 
1^. Mit2Kpflt XVI u. 560 S. 8. 1 ThJr. 8 Gr. Jahrbb. II S. 72. 

Caes. Commentt. rio b. G. et r. Acccd. JI. d. b. AI., Air. et \\\sy. Kx 
rcc. Üudentiur|iii p .s .im refiCta. Prnef. est ef .Hhint. rrir. adj. J. 'I'heo^hm 
Krefaäig, Lc^jz. , Tautliuiu. 29 Ügn. 8. ilU Gr. — l lhlr. 4Gr. 

Gm ComaMBtt. Leips., Tatiebnits. » . • 5. IS. 14 Gr. --fO Cr. 

«I* Caee. Commentarii de b. G. et c. Acced. Iibri deb. Alex., Afr. et 
Hiap., e nuperrime recens. J. J. Oberliui, mit cur Seite stebooder Dcut«cb. 
Ueberseteung hearbeitet von jF>. 6*l/»fl.^4Bde, Leodalmt, KrüU. * • . 
8. 3 Thir. 8 Gr. 

f Daiselbe, verdoutscbt r. 5<ax?u. 2 lido. Ebcud. ... S. 8. 1 ThIr. 8 Gr. 

CWnmeiitairea de Gdaar, trtd. per le vieomte de l^Mloogeon. Noot. 
^d., r<'vue et corrig^e par M, Amedee. Pari», Verdr^re. Tom, J. . vS. 12. 

C. Jul. Caes. Aus den QtieÜen v. 8qUL JterUa, Aiiekefw VI u. 193 $• 
8. 1 ThIr. Beck's llep. il S. 123. 

Viinivii Arcbiteciura , textu «x recens* codd. enendato, cum exercitL 
notiAtiuc iiüvisa. J. Poleni et commentariis varMram additis nunc prlmoai 
9ttidt& Am. Siratieo. Vünu Vol. I F. 1 et 2. XXV n. 311, 101 «i. 221 & 
gr. 4. mit 29 Kpftf. 58 Lire. Wien (ScJialbnchcr). 18 Xh|r. 14Gr. Laif«. 
(Weig'-l). SOTI.Ir. Beck's Rep Re? , f 8.45 — 49. 

Vtrgilii Opera ad iid. novem codd. mss. nondiin) aditibit. etc. coiiata c 
optimis editt., praecipue illa Hejnii, aucu ieclt. variet. perpeiuac|uc aduot., 
et scfaol. in na. edita a J, U. Jaeck, Accedvnt apeoo, aeripturarum. Weimar. % 
Inä^wM. XVI n. 5d6S. 1& 1 Tbbr. — 1 Tlilr. 6 Gr. Jebriib. U « 
8« 109. [Die bildet zugleich den 2 Bd. einer Bibliotheca Rom. clataie% 
^lOren erster ßd. Horatü opera (Ebenda, 821. XX u. 351 S.) enthalt.] 

Virg. Operai ^'^ ediU. colUta et acbol. in u#. edita« Heilbronu, Ciaa«. 
. . .S. 8. [?] i 

Virg. Opera onnia. Nora cd«interat2t anria caatlgali^ axpoL Leipz., 
TanahmU. 8. 12. 12 Gr.— 18 Gr. 

Virg. Opera, quae exstant omnia, ex Heynio-Bmnck. recens f'cl. /. 
jimar. Paris. Ii volf. . S 3?. [Scbcintzii einer Sammlun," . JJicJitpr 
sa geboren, z'\ der Amax den lAcret. ex jrec BipoaL« äi£d den Üy»- 
dÜ^a gatieiert nat.J * 
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Virg, AeiMft. Mit Wort- n. SucherlXiiternngen hennig. wf 8, 7%, 
ffokfer. Ahth. 1 u. S (Aen. I— VI), mit 1 Krte« Wien, Volke. 645 8. & 

I Thlr. 5>n Gr. 

Virg. BuroIIca; rontnining nn Ordo and interlineal Tratti^a!»on eceom- 
panylnn iht» Text; a 'l'rcatise on l.uthi Ver&iliralion ; and Ueier^oce* to a 
ÜCÄuniiig Table, liy /*. ^. Jsuiuil. -London. . . . S. 8. 

A Traii«1«timi of the first Book of tha Goorgtet of Vii^il , In Unk 
Terte, with NolM. Bj ftobfyn, London. . . . S. It Seh. 6 D. 

Virg« Aeneidci), et Hettcdlgt. Oversat i On'ginalens Veraeaaai ved& 
MMin^ § Bde. Kopenhn^r., Hnimmer. 825 , 26. . . . S. 8. 

£tude.s sur Vin^ile, compare nvec tuiis It-.«. poctes eplques et dramali- 
^ue* des ancicns et des modernes , paV P. /•'. Tissot ; preccdees dtts con- 

» • • ^> 8* 

y Commentarn 5n Virgil. Serviani, », commentt. in Virg., t]ui M. Ser- 
vio lioii. trihuiintur. Ad tid. codd. GuellT. slionimque recen>. et potiorlbus 
T«rr. Iccit indicibiisque cnpioMfis. in«tr. ^ü: Lton. Acccdunt Virg. intpp* 
m Map primum editi) Pliilargvriua et Probut. Gotting., V^ndenliöck o. IL 

II Voll. XIV, 593 ü. 496 S. gr. 8« 4 Thlr. fTa^rm Ha(L L. Zt Nr. ISOi 

"t* Horatiiifl, ex rec. et c. notL atque emendatr. Jltch* Bmtleii. Ed. 
nova. IITonu*. Lcipz., Weidmann. XX, ^JM u. 49r; S. pr. 8. 3 Thlr. 

Hör. Opera, ad optL edd. collaU et •c^.ia U9 edit«. ileilbronoy CiaM . 
20 Bgn. gr. 8. 8 Gr. 

Hör. Opern, ^jora ed. it. curla caat. et expoL Leifiz. , TaoehnHs. 
... 8. 12. 10 Gr* — 16Gr. . ^ 

t WoT. De arte poet. über qvem interpretat. atque notL criiidt et %^ 
Kthet. jllüstr. f^i vernaculo German, versu red :idit Sim* Cor* Moekdctk, 
Prag, Kronbergcr u. W. 827. Xli u. 132 S. gr. 8. 12 Gr. 

f Hör. Säiiimtliche Werke. Deutich v. Cirl F, ScheUmr, Hrauo* 
•ehweig (Ptuciiart>. Vlil n. 400 S. gr. 8. t ThW. 4 Gn KnX ML 10 S. 
1041^ Ji; äehnixeit. 827, 2 Lit. BL 2. 

f Hör. Säm mtl. Werke; über*, und ausRilirl. erVivLier^r,!, Heinr. M<jrl. 
BmestL München, Fieischmann. lid. 1, 826. VI u. 256 S. Bd ?, 8e? 
648 S. gr. 12. 1 Thlr. 12 Gr. Leip/.. L. Zt. Nr. 308. [Geiiört au d«»- ij-iana- 
Jung Köm. Claas, in einer deutsch, liebers. m. Anmrrf.] 

Hör« Epistel an die Piaonea über die Dlchtkunat« uberaelst v«n /. 
Jfassert. Kiel , Universitäubiichh. 827. 31 Bgn. 8. 5 Gr. 

■ Reuter: Observatt. in carmhia rionnuüa Horatiana. Progr. Minden. 

\ Pro^ramma Ciymn. Ilalensis. inest I, GuiL f.art^i- rommciM. de dif- 
fjcili llor. loco in Sal. 1, 4 , 87 , 88. S. 1 — 18. II. Oratio, qua juvenes ad 
Bcadeiiu#m accedentea a rectore admonentur ^ ut perversum partium atu* 
«^n&'in literil dlaoendis fugiant. S. 19— 24.* III. Annaliuoa aebolae Lat 
P:n. S. 25—56. Halle. 8. Beckes Rep. II S. 305. 

Mitschcrlich: Illustratur ver?T}N Hör. : Sollen tur risu tahulne; 
tu missus ah i bis, Progr. Gotting. 2 Bgn. lol. Beck's Rep. II S. 300. 

t j4. lVeicher$ : Frolus. I de^ Q. Hör. Fi, episloUs. Progr. GriiiuiM. 
35 (34) S. 4. / 

- De Horatil epistola Üb. I aezta ecfmmentatus f^t Georg, Imd. Xaenig. 
Plrogr. Eutin. 23 S. 4. Schalet. 2 L. El. 56 S. 494 f. 

I Zur Ölfentf. Präfniirr , . , ladet ein Dn F. K. IL Maatt, I. Ueber 
Autorität der Gymnasialleiirer vom Dr. n,J. Chr. Grimm. S. 1 — St. II. 
des Prot. Morgenstern Aniicht .über liorat. i:.pist. 11^ 7 — 11, beleucht 
K B*.Tkeod.98^mid. 6.28—31. Uf. Schulnacfarr. S. 32— 36. Bal- 
beratadt. 4. 

f J. Schaefer : OhserTatt ad ■Uqiiot PUnü« Tadti et Hontn loeoa. 
Frogr. Ansbach. . . . S. 4. 

•f- Uuttrsuchungcn ül)cr t!as Landba»!? des Horaz n. lib. dlo verschied. 
Landsitze, ^e m s. Gedichien orwahut aiud. Aus d. i'ratu. U. Ilm. Cmn^ 
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M. Nali^ 1 Xiit«. Iiilpt^ Bjrl:. 8 v. 45 S. £r. 8. 10 Gr. Back*« Rep. II 
S. 211 ;,£6$tiger in Abendit. EbheSm. 21 S. 82; Sdialit. t UbIsS 

5. 496. 

f JV(fr. Jacob : Vanarum lectt« Spec I [ia PfOpdCt; et Gnt« Faliacl, 

Pro^. Po«en. 51 (20) S. 4. ' ^ 
Ovidü Nas. Meumorphofi. libri XV« £d. XV. IlaUe. Waueufa. BocUi. 
..•S. 8. [?] . 

Ofkb XV Bücher der Verwudlungen , mit AuMiUt., t. Nutzen der 
Jagend lierausg. y.Alh. Chrsti. Meineht, 2 Thle. n. e. Wörterbuelw. Aull. 

Lempo, Meyer. 399 u. 376 S. 8. 2ThIr. Dai Wörterbuch elnzela 208 8. 
8 Gr. Beck'« liep. 825, IV S. 190; Schuixt. 826. 2 L. Bl. 45. [Unrertn« 
derter Abdruck der Au«g. x. 807. Hall. L. Z. 8ü7 Nr. 218.] 

Ovid. Featorum libri VI. Ad optt. libb. lid. receus., lect. dj>ersit. et 
dSas obMTtett. adj. 1%. Krtb9. In oe. ichol. Wieabaden. SchellMiben. 
UXII u. 314S. gr.8. 1 Thlr. 8 Gr. 

-j- Ovi(?. Trisüum II. V. Corttext. verLb. r^ro^n. et annotat. tum crif. e 
thesaur. lieinsiorum et P. Bunn. depromptnm tum exeget. appos. Frone. 
J^ic, KUin, Cobleius. iloUcber. VIII b. £r.8. ^^Gr. Beck'a Kep. I 

f Ofid. Klagelieder, übers, u. erläut. v. Ä Chr. Pßtz. München, 
- \ 288 S. 1«. geh. 18 Gr. [S. Horitiua.] 



Du P. Oridii N s. et A. Sabin! epiatolie ditpnt. P. I. 
Diaaert. Leipz. 50 S. 8. [ Jahrbb. I S. 49G.] 

Gratii Fal. Cynegeticon od. Jagdgesang Lnt. w. Deutsch herausg. v. i?, 
C. G. i'erUt. Leipz., Haha. VI u. 41 S. 4. 12 Gr. Jahrbb. II S. 128. 

LiTÜ Htafortarum libri ab U. qui aupersunt, omnea, c notia integria 
Laar. Vallae, Säbel lici, Gronoviietc. cur. A. Drakenboreh. Aee. Sopplemenin 
cicperditt. Ljv. libror. a Freinsh. coneinnata. Edit. nova aucta et emenJ. 
Stiiügarr. (Leipz., Hartmann,) gr. 8. (Vol. I — XT. 891—25.) VoL XII et 
Voi. Xill. 9! Mon. 37 Thlr. 8 Gr. Sdirbp. ^ Thlr. 6 Gr. 

Liv. Historiar. iibri ^ui snpersunt omnes. IH tomi. i:.d. nora emend. 
ODe, Walienh. Bnchh. 117i Bgn. 8. 1 Thlr. 18 Gr. 

Lir.Hiitor. Ubriqui super«, omnee et daperdit. fragmenta. Edit. curar., 
Irer. annot. crit. adj. Z>. C. G-, Baumf;arten- Cnisius. Leipz. , Teubner, 
T, I, 825. VIII u. 484 S. T. II u. If , 826. 588 ti. 570 S. gr. 12. 2 Thlr. 
- 3 Thlr. Becke Kap. U S. 383; Heldelb. Jaiirbb. 3 S. 241; ächulat. 2 
L. Bl. 56. 

Lir. Histor. a u. c. libri qui supers. omnes, ex reo. Am. Drakenb. Ao» 
eed. n«tae integree ex. edit. J. B. L. Grevierii, e. ind. reram Ipeupletiaa. 
Acoeaa. praeter rarleiat. Icctt. Ghroncn ., Crer., Doering. et Rupert. Glosse- . 

rium Livianum er schcdis A. G. Ernesti emend« plunmi-sqnc accecsionlbue 
locupi. G. H. Scharfer. London. IV Voll. . . . S. 8. 2 Pf. 2 Sch. 

Lir. Rom. Geschichte, übers, u. criäut. r« Euch. Ftrd, Ch. Oertel. 
München, FIcischmann. (Bd. 1—4, 822— 25.) Hd. 5. (Bch. 22 — 25.) 
499 S. er. 12. 5 Thlr. 8 Gr. [Gehört zur Samml. Böm. Class. S. iloraz.] 
KfitBiU. 824, 1 8. 26 ff.; Leips. h. Zt. 825 Nr. 294. 

f Fhaedri fabularum Aesopiar. II. V. Cum appendice duptic?. Acce- 
Äunt et Ayiani et Facrni fabulae. Accurate ed. jctil)usf]ne motrir. inslnjx. 
C. H. TVeiae. Edit. slereot. Leipz., Tauchnitz, Jll i%m «12. 6 Gr. — 9 Gr. . 
[Der Phaedrus auch einzeln: 3 Gr. — 4 Gr.] 

Fliaedri fabb. Aesop. libb. V. Mit gramnat. n. erklStr. AnmerVk. (Nene 
mn Ramshom rerb. Aufl.) Leipz., Leo. 827. 24 Bgn. gr.8. 1 Thlr. 

Traduction et examen critique des fables de Ph^dre, compar^es arec 
Celles de Lafontaine , par M. Beuzelin pto| ontnpgerevtt et conlinud par 
ai. l'abbe Beuzelin. Paris. . . . S. 8. 

t Oea Veliejus Palerc. zwei Büciier Köm. Geschichten, soviel datroa 
iibrig; übeck dnrchF>dr.Gir/v. 5<reni(ee^. Prannaehireigi Yieweg« XIV 

Ferzcichnüt philol, Schrr» v, 1826* O 
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».«8&«.... ftll.i:..a.»r.fW|BBtt.f.IlfcU«tttfc.«r.m. (Krib 

Bibl I S 174 ] 

BibUoth^qiie classlque rat^flicale par MM. Adelon , SaJfyf CJumsiierj 
Jaf. Cloequett Dalmas , Deiattre , Descurtt , DuplessUt Nerw* I^wards, 

r raison 

[Ab^ck der Ausg. T*rga.] Loipa. L. Z. 827 Nr. 46. 

CelsJ medirtnae 11. VIII cx r<*c. Leon. Targae, quil)us acced. tjtuh mar- 
gm. perpet. capitum lihrorumque, adnott. crit., med., pinja. ;^ Ubulaocbara- | 
clcrum , ponder. , meu»ur, , aliae ; indd. mater. med. Celttinte renimqMi 
oroninm locupletUt.: pra«fiza d« CeUi tita diuerf. Conciunavlt Sd^Miiim- 
ftan, Edinboi^ n. London. LXVIU u. 486 S. 8. Lcipz. L. Z. a. a. O. ' 

CeUidcmcdicina II. VIII quo« potlssimiim ad L. Targae recens. in srJi. 
tis accommodatos additis quibusd. indd. edld. J. Tl. Jf aldeck, Mün^-lefj 
TheJsBing. 827. XXIV u. 2ä9 S. gr. 12. 20 Gr. Leipz. L. Z. j. a. O. 

C. G. Kulm : In Scribonium Largttm aniiiiadTT. O. Sperliqpi. Flrogrr« 
Leipz. (Speo. I etU, 825.) Spec.111, 826. 4. Beck'f Rep. U & SaO. ^ 
[Jahrbb. I S 495.] ^ , . ^ ^ 

t Liicilü juniori« Aetna. Recen». , notasque Scalig., Fr. Lmdenbruchu 
et fiuas add. Fr. Jacob. Leipz., Vogel. 18| 13gn. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
L. A. Senecae Libellus de trao^uillitate animi, explicatui aucU Hst^ 

tchig» Leyden, . • • S. 8. . n> t. 

Seneca TngOilimi ii«l>ft den Frfgmenten der übrigen Rom. Tranken 
Ucbers. n« mit ^leitungen versehen von iV. jL Swoboda» WiM» mfti. 

% ßde. 48§ Bgn. gr. 8. 2 TMr. 20 Gr. 

Persii Fl. Satira© sex. R»jc. et annot. crlt. et exeg. addidit £>n. Gum.. , 
H^eher. Leipz., i eubaer. i u. 74 ^jr. 12. 6 Gr. — 10 Gr. Bac^'a&ep. i 
II S* 383. 

\ Curtms Rufna de rebna gtttis Alexandri M. libb. Vm* qni rapert., * 

adfid. codd. mss. rec. C. T. Zumpf Adjecta sunt nova Ifbror. argumenta et 
diVersitas le€t. Freinaiu Berlin, Dümmler. 25^ Bgn. gr.8. 1 "Ihlt. % Or. 
[Jahrhb. I S. 479.] 

f Gurt, do rebus gest. Alex. M. libri VUI, qoi sapontiiit» «d opCt» 
«dit. ooUatEi e. supplen. Freiask. BGt dontsoh. Inhilf wnit, erlKut. An- 
merkk. u. d. vorzügl. Van'antt u GeluRi d. SdmlflB, T. JQpB»M6l. FlH» > 
Enders. 497 S. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Gurt, üistoria Alexandri M. Leipz. , Tauchjaits. • • • S. 12. 12 Gr» — 
16 Gr. 

^ Quiadllanilnstitutt. orat. KberX« Ex ree. «t cnoi eowMBtvBtCar. 
Jfofir. F^ueheri. Aeeedk pitetor iadd. neoMiariot Dionysü Hat ^«ta fer- 



tur de vett. scriptor. censura cum annott. intpp. Leipz. , Hartmaao« VIII 
U. 326 S, gr.B. 1 Thlr. 8 Gr. Beck'« Rep. II S. 126 — 28. 

-f Quint, instit. orat. über X, E rec. C. II. Proucfieri secuud. caris 
enien dal iure. Acc. divers, lectt. Spaldiag et indd, duo. Leips., Hartmann, 
107 S. gr. 8. 10 Gr. Becik'a Rep. I S. £79« 

^ C. H.FroUcher: Observatt. crit. in quosdam looos Quintiliani. Dia» 
iert. Leipz. 40 S. 8. Schulzt. 2 L. Bl. 35 S. 303 f. [ Jahrbb. I S. 496.] 

Taciti desita, moribus et populls Germaniae libellus. Tcxtu recognito 
cum felecta variet.iectiüiii.'i et brevi tum aliornm tum sua annot. ed. G. IVd, C 
Gunther, Helmstadt, Fleckeisen. Vi u. 67 S. 8. 4 Gr. Jahrbb. II S. 135; 
Hall. L* Z. 827 Nr. $1* { Ba iat «ine neuo Bearbeitung der Bradow^Mihflii 
Ausg. £bend.*807 IU816.] 

Tac. Genaaina., enr. Cftrf^i. Ftrd. Ttub^ri. Leip», Vo^ 8Bp. , 
12. br. 6Gr. 

Tbc. de vita et moribus Cn. Jul. Agricolae libellus. Textnm recem. | 
et ad fid. cod. Vatic. eniend uotasaue adspersit t/lr. J. H* Becker. liaia- 
bwi^ Ar. Fertlwf. Jüai«.lQBB. gr,8* 18 Gr. Jahcbb. U 8. 135. 
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f Tic. SämmtHche Werke, über«, d. ra. Anmerkk. begleit. v. Prdr, J?. 
RickUfs. Oldenbure, Schulze. Bd. I, 825. 415 S. Bd. II u. III, 826. 502 
II.40IS. gr.a. 4TJdr. 23Gr. HälLL.2S. Nr. 89 f.; Ld|n.L.Z. Nr. 241 f. 

f Tao. Germama. Ueben. o. n. Anmeriek, xu e. dm galitfr. Chart« 
a. G. Bredow. Neu herausg. t. /«£. BilUrbtck. HeUaaudl. Flockeifen. 
£a08.] IV u. 104 S. 8. 10 Gr. 

■f Tac. Ueber Lage, Sitten und Völkerachaften Germanien«. Uebcrs. 
9« m. Anmerkk, rers. v. Heinr. JVilh, Frdr» Klein, München, FJeischroann. 
ms. gr.12. br. 120r. [Geh. s. SaMÜ. Ra». CJaaaikar.] HaU. L. Z. 

^ Cor. Lud. Roth: Tadti aynonyma et per figuram 9m2 #voI^ drat«. 

Oolleg., digess. aliorumque scn'plt. locoa aliquot comparavit. Progr. Nürn- 
berg (Campe). IV u. 60 S. gr. 8. 8 Gr. SdiiJirt. 2 L. 44 S. 982— 84; 
JJeidelb. Jahrbb. 9 S. 897 — 900. 

Christi. Frd» Georg, Chrstph, Sellins : Obaerratt, in Tac. Apicolam. 
Fkogr. Hot (Leipz., Wienbrack.) 30 S. 4. ' 

/. Benr. Trausoit Sehr: Obaermt» in aliquot Saetonii loco« Titae 
Tm FI. Vespasiani. Frogr. Gera. 18 (16) S. 4. 

Justini liistoriarum libri XLIV. , in us. stud. juTent. denuo singulart 
GUjra recognili. Ed. nova. Halle, Waisenh. Buchh. . . . S. 8. [?] 

Juatini Historiaruni Philipp, ex Trogi Pomp, excerptt. libb. XLIV. 
Ad optt. edd. etPragena. cod. collati. Mit Dentaehea Inhaitaanseig., erläut. 
i^nmerkk. und den Varianten der Prager Handachr. a. Gebr. 4» Schul, t. Igm» 
Siibt. Prag, Enders. 827. II u. 410 S. gr.8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Noniua Marcellus de proprietate sermonis. Additus est Fulgentius Plan- 
ciades do prisco serraone. Ex rec. et c. nett. Jos, Merceri ad ed. Paris, a. 
1614 quam lidelissime repraesentati. Acced. notit. literaria. Leipz., Hahn. 
XIX Q. 782 S. 8. 2 Thlr. 16 Gr. Sehnbeit. 2 Nr. 67 n. L. Bl. 20; mi 
tu Z, Nr. 127. 

EutropH Broviarioin hiator. Ron. Ad fidem eod. Motte, teztui cmmh 
«tSt. Frz. Hoger. München, Fleiscjimann. 5 Bgn. 12. br. 3 Gr. 

f Ampelii Liber memorialis. Für Schul, bearb. u. ro. e. Gommentare f. 
X^ehrer herausg. v. K A. Beck. Leapi., Hartman n. XXII u. 142 S. gr. 8* 
16 Gr. :qeck s Rep. I S.«362. 

Aur. Auguatini de apiritn et Htera ad MaroelliniUB Uber tmiia. Pne* 
fiitiia eat A OUhatuen. Königaberg, Bomtrk'gcr. VIII u. 87 S. gr.8. 9 Gr. 

Dea heiligem AuguatiMia 22 Bücher v. d. Stadt Gottea. Aus d. Latein* 
der Manriner Ausg. übers, y. J. p. Silberi. 2 Bde. Wien, Walüahanaaer, 
1692 S. gr.8. 7 Thlr. 12 Gr. 

Busch: Progr. Inest librorum S. A, Augoslini» praeter epistolas et 
aermonea, tum aervatorum tum perditurum reeenaua plane novua, methodo 
^uadam adhibita aystematico-ebronologica. Dorpat. • . . S. . • • 

Ma$ihia»s De poetia ^pnbnadaBB chriatiaeiaantiqiiiaaimia, [Anaaiige wm 
Bnidentius u. ApolUaaria.] Progr. Cassel. 16 S. 4. 

Chronica Prosper! Aquit., Frosperi Tironis, Idatü , aliornm, qui post 
Easebiuro atque Hieron,, h, e. ab a. Chr. 379, universam historiam per- 
secuti sunt, per anuus digesta, inter se coiinexa et iu unum corpus redacta, 
c brevi annot. ed. /. Casp. Manso. Frogr. Bredau. Paitl» 825. 66 S. P. 
H. 826. 54a. «r* 8. Beok'a Rep. 825, IU S. 116 a. 826» U & 801 
{Mrbb. I a. 238.] 

Dea Rom. Consuls Aa.ManLTorq. Boothiaa Gesänge im Kerker, nach«. 
gi^iXdety. L. J. irortberg. Greifswald, Mauritius. 827. 137 S. 8- 14 Gr. 

Juftiniani Inalltutionum libri IV. Textu ad cod. olira Heiihronnensem, 
nunc Erlang., recognito edid. Car. Bucher, Erlangen, Palm u. Enko. XVI 
u. 288 S. gr. 8. 1 Thlr. 2 Gr. B«ck*a Rep.I S. 416—18; Jeii.L.Z. 827 
Mr. 2—4 6. 9—82. 

Aigidil CuboL GMiat mete. Ad. fid.nii. eedd. «t ▼etutdd.w« 
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ceniait, nott, etlndd. tttastr. Lud. Choulant, Lefp«., Voss. XLII u. 215 S. 
8. 1 TMr. 16 Gr. Jahrbb. II S. 2«i3; Blätt, L Hl, ümcrh. m Nr. 33. 

f Lotidiiw 8ao. Elegian. Am d.Ltt«in; üben. t. Bmu Gtfo. KStOim. 
HeiMilg. Y. Frdr, Biume. Halle, HtOOMTdo 0. MlW. X IL £B6 0r.t2. 
Ir« Sl Gr. Hall. L. Z. Nr. 2S1. 

Die Geburt der Jungfrau, ein Gedicht in 3 Gesäng , v. Jar orl. Art. 
Slnr. Sannazarius. Lat. u. Deutsch y. Frdr. X». Becker, Mit dem Ge*iclit*- 
bilde u. d. Leben d. Dichter«. Leipz. , Hartmuia. LIV VU 115 S» S. 
16 Gr. MitteriMehtibl. 8S7 Nr. 29. 

K H. Vida't LeKrgedidu fiber daa Sehaehapi«!. (BItt dem Lat. Tact 
mr Seite.) Herausg. u. metrisch üben. T,J*J^J.Brfmatm. Haina, Kufior- 
barg. XVI U.91 S 8. 11 Gr. 

E, Münch: Epistolao obsoir. Yiror. etc. Dia Briefe der Finsterilnge aa 
M. Ortuinus von Deventer, nebst andern sehr seltenen Beiträgen »nr Lite- 
rat.. Sitten- u. Kirchengesch, des 16 Jahrh. Leipz., HiBricha. 827* Vis. 
554 S. gr.a. SThlr. 1$ Gr. 

H, fr. Rottermundi Epiatoknim obtcnr. viror. ad Dom. M.OftDlan 
Gratium volumhia II. Er tarn multls libris ronglutinata, qucd onus p?Qgdb 
oocus per decem aunos , oves, boves, aues, grues, passeres, anderes cfc 
coquere vel aliquis fumosus caleiactor . . . calefacere p<Mset. Accesserubt 
huic edit. opisL AI. Bened. Pataavantii ad Dr. P. LYsetum et la oompIaxBte 
de M.P. Lysat anr le traapaa do aon Famies. Ton. I ad fid. ed. Lond. (8£0) 
recogn. et cum praefaU .Bdit. noYiaa« miiaoTert Helwin^k 827. 334 & 
fr. 8. 1 Tlilr. 6 Gr. 

Desid. Ertumi Roter. 'Fyyjofiiov ficoglas laus stuititiae. In as. Iiora. 
elcgantt. Acceta.breY. annoutio. Leipz., Uartmann« U u. 11^ S, gr. ^. 
12 Gr. 



M, A* Mureti Orationes et Epistolao, cura /• E, Knapjpii. EmoM 
breriam adaot. RahnlceiiU aUanunqua auotae a FVdlr« Mimh^m Mhhmmw, 

Hehvings. (Tom. I, Orationes. 825. XVI u. 517 3.) fipiet>tthe^ W. 

390 gr.8. 2 Thir. 2 Gr. Schulzt. 2 L. Bl. 44. 

•;• Muf. belectao epistolae, praeFatt. et oratt., qnibus additum est TTb. 
Hemstcrhiikü elogium auct. Ruhnkenio, ad emeadaiiss. exempla exactae 
amu>t. instrucuc a Frdr* C, Kraft* Nordhausen ,*Laudgraf. XX u. 3i4 3. 
8. 18 Gr. 

Gohr. Paemi Fabalae cenCain , e. annott. /. H. Kroon^ Gonnentat* 
praemio omau. L^an, Lmbtmaiia |LeipB.j^ Waigel). 15 Bgn. gt,4. 2Thlr. 

-f- Vitao homintim qnocnmque Iiterar. penere eruditissiraonim ab elo- 
quent iss, viri« scriptae. Collegit et juvemb. Ührral. ingenii tanquam dicendi 
exempla propos. Frdr, Traug. Friedemann. Braunscnweig, Lucins. gr. 8. 
[Vol. I : Vita Wyttenbachii , auct. Mahnio. Denuo ed. atque append. loco 
ej. Mahnli epicria. cenatifanim bibl. crit. Amatal. et Wyttenb. apiatt. eUaaol 
ine<litas adj. Friedemann. 825. XXIV, 297 u. 85 S. 1 Thlr. Beck»« Rep. 
855. nr S. 219 f.; Unll. L. Z. Erobl. 50; Schulzt. 2 L. Hl. 7 u. 28; KriL 
Bibl. 6 S. 568 — 72. Die UrJginalaujg. v. Mahne kostet 2 Thlr. 8 Gr.] 
Vol. II P. I: ViU J. J. Ueiakii scr. S. F. N. xMorus; annott. add. C. T. 
Ziimpt. Acced. memor. Gellerti, Ctmatfi, Joecheri auct. J« A. Eraesti ; aa- 
sott. add. FlrifdeHuum, 825. 96 8. 8 Gr. 

Eloqnentium Yiromm narrationes de vitis hominum do9lt&ia et v'rtu^a 
excellentium. CoIIeg. et' ed. C. //. Frotscher. Laipa.» Hartauum. 827. VaJ* 
I et II. X u. 702 S. gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. 

f i '. iSc/ii/ZeWCnrnpana Laünc reddita metro archotrpi adjecti a D. Ph, 
Seigu» Ed. 2. Mit Deutsch, u. Lat. Text Hannover, Udwings. 57 S. 16. 
6 Gr. « • 

JV. V. SehiUtr: Triomph der I^be. Bio« Infame, in -eretait.'Ztfli 
Rhythmen nachgetnngea C. F. MfrÜxkr. troabei^ger 243. 

13* 6 Gr» 
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Anna et puIIi. [Carmen Eberhardi.] Interprete B. G. Fischer. TTalI'\ 
R^nger.^S99 S. S. m. 2 Vi^joetteii« br. 1 Thk. Hall. JU Z. 827 ürgbi, 

iliili^büchor für das Spraclistndiuni : G raminaükca, Wör- 
ter-, üeberscUuügs-, Lcsebüclier u. w, . 

1) Allgemeine Sprachlehre. 

f F. F. J. Mit/ier: Die Uripracha* Neue wohlfeiL Anig. Göla» Be« 
diem. 60 Bgn. 8. 2 Thlr. 

/ti/-. Schinitüienner: Urapnichlehre ; £iitwur£ zu einem System der 
Onunmatik mit bcaonilerer Rücksicht atif die dpraehen det Indlsäi - Deat- 
sehen Stammet: das Santkiit, das Persische^ «e Pelasgischen , Slairisclien 
u. Deutsch Sprachen« Frankf» M., HermtDo, ZU n« d4S & gr.l^ 
1 Thlr. b Gr. 

AdrianBalbi: Atlaa ethnograpiiique du globe ou classilicatiou derpen- 
plea anciens et moderne« d*apr^ leurs langues avec envirou sept cents ro^ 
Cübnlairaa des principaux idiomee conooea et aaift da tablean physique^ 
Moral et politiqae dea cinq parti^^s du monde. In Fu!. , avoc une intruda- 
ctJon in 8. Fans. . . . S. (Lcip/. b. Vo%s carton. 12 Thlr. 12 Gr.) Tübing, 
Zi« Bl. Nr. 104 S. 415; Bl iier f.ir literür. Urifrrh 827 Nr. 47 S. 187. 

f C. Fdr, Etzler : ÖpracU-hrortenuigen. Brc^iau^ Grau 11.B. 19 Bgn* 
gr. 8. 20 Gr. 

G, C.F^XttMehz Beiträge aar allgem. TergleidiendenSpraohkimde* Bei^ 

Kauck« gr. 8. Heft 1 , die Prä'poattionen. . . . S. 12 Gr. 

lllundm : Grammaire polyglotte, Francaiae, Lat. , Iirt?. , Ftpa^n., 
Portuf;. ctAuglajue. 2e edit. Paris (Leipz., Vos5). ...S. 8. 1 Thlr. (i (^r. 

f G. T. A. Krüger: Erörterung der gram mat. Jiuithciiuiig u. der graiq- 
net« VerhältUMie der SiCbte; nebat e* Beortheil. der von BemMrdi, Tluench 
iiii4Sc1miitthenner in der Lehre Ton der Satafiigung befolgten Methode; ein 
Beitrag zur richtigem Behandl. dieser Lehre. Frankf. a. M., Hermann, XIV 
III S. 8. 12 < ;r. Jen. L. Z. Nr. 21.5; Krit. Bibl. IV S. 391. 

Schmidt : l t bt r den lallnitiv. £inlad«chr. z. d. ölTentl. Früfur; -' u des 
Gjmn. zu Ratibor. Breslau. 88 (66) S. gr. 4* Jen. L. Z. Nr. 2I.> 25/ — 63. 

Chreti, Dam* Beek: Obaerratt« hiatoricae et eriticae. Spec IV: Do 
•Cymologiae Tocabalorumetnominnm uau in exph'candi« linguarum, myiho- 
Tiiin, histonania i»tionibna modennde. Progr* iieips. SO 6, 4. Jahrbb* I 

8) Griediische Sprache. 

J. iräh^Kaithani Die Germanen u. Griedien, Eine Sprache, Ein 
Volk, £hie auf erw. Geaohiehte. Hamm (Wnnderaumi). gr. 8. Hft. 1, 822. 
VI o. 130 S. Hit n, 825. 144 S. Hft. 3, 826. 2106. 211ilr. 5(lr. Kiit. 
BIbl. 822 , 9 S. 823. 

f Auf:;. Matthiä: Ausrührl. Griech. Grammatilc. 2h; rerbcss. u. veno. 
Aufl. Leipz., Vogel. [807.J VoL I, 825. XVI n, 536 S. Vol. II, 827. X 
tt. 1318 S. [Noch fehlen die Register.] gr^ 8. 3 Thlr. Jen. L. Z. Nr. 173 — 75. 

f Frdr, Thiersch : Griech. Grammatik Toreüglioh dea Hemer. DialekU. 
ate verm. n. T«rb. Aufl. Leips., G. Fleischer. [818.1 XX3UI n. 730 8. 

fr. 8. 2 Thlr. Jahrbb. I S. 381t Heidelb. Jahrbb, 9 S. 906—10; Becfc'e 
ep. II S. 446. 

Val. C. Frdr, Rost: Griecli, GraramaüJc, 3te viellach btru Iit, u* b^ 
reich. Ausg. Göttingen, Vandenhöck u. R. 40 Bgn. S> 1 Tiiir. 

F. S. Feldbausch: Oriedi. Grammat x. Schulgebr. Nebst e. Anh. nm 
leichten UebaiiiEabeii]iielen a. Uebenetsen aua d. Griech. ins Deutsche. 2te 
m beirb» AbC Heäelb., \Ubiter. [883. Halt L. Z. 314. Jbic 30; Jen. I.. 
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Z.mifr.7tlf Kift.1llbL8M, 95*lj08l£] SSBgn. gr.8: MQr; 
(S«äiiilit f Nr. 81 f. o. 95.1 

J. C, JMm: Die Griech. Formenlehre , od. praktische Einübung der 
Griech. Formen in DeaUchen Beispielen. Eine Beigabe zu Jacobs G riech. 
Elementarb. In 2 Abth. bearb. Stuttgart, Methler. (Ablh. l, 82*. Di» 
Gricch.Nomen.) Ablh. das Griech. Verbum. VJIIu. 136 S. gr. 8. 15 Gr. 

C. i^. Daimutr: Grundriss der Griech. Formenlehre, in tübellar. Ue- 
berrichte&i iiun Schulgebr. Nürnberg , Riegel n. W* 186 S. e^r. qtier 1 
ITlilr. 

BiniA, nienAf TabeMar* üabmidit der Homca^ Formen Hir SdnU 
br» mit Wehen der Homer gdet. wudmi aolL Aufl. 2. K ö mgA mg^ Un^ 
aar. t n!att Roy. Fol. 4 Gr. 

Kune Ucbersicht über die Formen des Ilum. Dialekt-;, als Einleit. in 
die Lecturo dea Homer« Beciin. Eaalin. ^ ö. 8* 4 Gr. öchuku iL lu. HL 
49 S. 423 f. 

Heinr» Nelto : Formenlehre des Griech. Zeitwortea, nebst e. AabsMe^ 
die Homer. Formen entbeltead« Leipz. , Hartmtfkiiu VI n. 106 S« & 8 <lr. 
Scbabt. t L. El. 44 S. 377 — 79. 

F. S, Feldbausch: Die unregelmässiffen Griech. Verb a nach iiberefn- 
stimmenden Formen aea ceordneu HeideEben» Winter» dßgn. g^* geh* 
6 Gr. 

+ S. N. J. Bloch: Revision der von den neuern Deutschen Phdologen 
enfgettellten od. vertheidigten Lehre von der Ausspr. des Altgriech., oder 
Kritik dieaer Lehre bei Btttuiiami> Mttthiä , Rost , Thieracb» SvyfuA n^ 
A. Ein Beitr. r. sich. Bestimm, desselben. Altona, Hammenc}i. XX u. 390 
S. gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. Jen. L. Z. Er^bl. 49 £.$ Schubu 2 i.. Bt 46; 
Krit. I3ibl. 4 S. 353 ff.; Hall. L. Z. 827 Nr. 21. 

Uebungübiätter z. Behufe des Griechisc hiesens nach Quantität und Ac- 
eent in Verbindung, nebst einer Latein. Zugabe ; ein Anhang zu jed. Griech. 
OrammaL, tanXchtt la der Or. Scliiilgr. ButOnaim. Heidelbergs Hohr. 
1 BgiC n. 1 Steintaf. 8. 2 Gr. 

Vorschriften L Aallutger der Griech. Spmüie» NdrdlingenyBeck, 15 $• 
FoL geh« 

■{ Frz. Passow : Die Lehre vom Zeltmaasse der Griech. Sprache in 6 
Tahellcn (1 arg (Stellt. Loips., VogeL 6Bga. Fol, geh. 9 Gr. £Gehörteigeet- 
lieh zum Lexicon.] 

Chrsti, Frdr. Stadelmanm Do heroici versus caesura. FrogrT. [Part 
I— lU, 820 u. 23. Leipa., Herbig. 18 Gr.] P. IV. Deaaau» 826. 16 S. 
4 (Leipa., Herbig). 4 Gr. 

JtU. Emil fVemicke: Kurze A^i^^ ei.vung zur Metrik mit beioad. Rück- 
aieht auf Sophokles. Für Srhnl. bearb. Thorn, Lehmann. . . . S. 8. [^] 

t A, Mündt : Grundzügo aur Metrik der Griedu Tragiker. Bcrüa» 
Nicolai. VI u. 62 S. gr 8. 6 Gr. 

The fundamental Words of the Greek Language , adapted to tlie Me> 
moiy ot the Student , by means of Derivations and Derivatives, Täftsages 
ftom the etattioal Writerat aad otber Aaaoeiaiionf* BjF, y^ilvj' ^«oadoa. 
• « • 8. 8. 10 8cb. 6D. 

VocnhulariiimGracco-Lalinunl c. dupLappent^. hrevis Grammaticaegrae* 
cae. Sectioni 1 accoramod. Mdm* Got^ Wien, Wal|iahauaaer, . • • S. Kr*& 
24 Kr. 

J. C Schftfiifferx Haud worterbuch (L^r Gr. Spr. Nach der 3ten Ausg. 
de.<i gru't.sera Wörtcrb., mit. bcsond. Üerucksiclit. des Homer, u. Hetiod. 
Sprachgebraneba n. m. genauer Angabe der SylbenlSn^en ausgearb Ä«. 
Passow» 2 Bde. 2te aufs neue durchgeseh. u. mit. pros. Tab. yenn. Anfl. 
Leipz., Vogel. XXII, 926 u. 11348. 4. 6 Tblr« 16 Gr« JaiuL. JB; Nr. 147i| 
Hall U £. 81^ Ei^U. 20 £i # 
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Tofiov nQceyftcetntug TttQl ngogtpdtag vno K. M. Ko vfia. 2 Bd«. Wien, 
Haykul. . . . S. ^.4. 16 Thtr. • Blatter Air Ht. Unterh. 827 Nr. 26 S. 103. 
[Angehängt ist la Griech. UeberaeUuD^ iipuzner: do Tena Graecoruin 
heroico.} 

^ f G. P, C, GSniker: AnleHnng s. UaHeffeft* den Deutadi. in das 

Griech. Curt. 1. Nebst Vorübungen t. Erlern, d. hauptaächl. syntakt. Re> 
geln. Aufl. 4. Halle , Hemaeide o. Sdiw« (Bia. Heil. L. 2. 814 Mr. 264.] 
XVI u. 207 S. 8. 13 Gr. 

Ffl/. CA. Fär. Most u. £/7i«j F/-r/r. Tni ff^marm : Anleitung z. Uebert, 
aus d. Deutschen in d. Griech. Ir Tii. ir u. 2r Ciirs. 3to BorgtiU. bericht. 
Aotl. Gdttiiigen, Vendenhtfck u. R. [m Krit» BibL 8S2. 11 8. 1057.] 28 
Bgn. 8. 20 Gr. KritBiW. I S. 135. 

IVUh. H- lilumr- Anleitung s. Uebersetsen aus d. Latein. In d. 
Griech-, für die oLeni C^las^eu der Gvmna». Stralsund, Löfller. 826. XVI 
u. 8. 18 Gr. Partleprcia 14 Gr. Jen. L. Zt. Nr.225 8.350 — 60; 

Krit. Eibl. 11 S. liü3-57. f Schulz t. ü Nr. 49 S. a^iö — 387.] 

-)* fFilk* SU Biurn»: Uebungen in U eb e wet i ea am den Deotielieii 
io ^ Gfiech., sor Befestigung in d. Griech. Formenleliro. le Abth. 2e 
wnB.u.dnrrhauaverb.Aüsg. Stralsond, Löfüer [820.] 827. XVI u. 215 S. 8. 

S, Feldhau srh: Griech. Chrestomathie für Anf^^nger od, Uebungen 
z. Ueberaejtxen aus d. Gr. ina Deutsche. Cin Anhang zur Griech. Grammat, 
2to rerb. u. Term. Aull. Heidelb. , Wialer. 8 Ügu. gr. 8. 8 Gr. 

IVrrf. Miiippi. a. Phitarch. 

Wilh.v. Lüaemaim Lehrbuch dcrNengriech. Sprache. Lelpz., Brock- 
haus. XX u. 200 S. gr.8. 1 Thlr. Blltter ^liu Uatarb. Kir. 84» Gra/ai»- 
ka» in Krit. Bibl. 8 8. 828 — 34. 

Carl Hnr. Ji^ilh. Munnich: Gedrängte, reine und aiigewanshö Neii- 
^jech. Sprachlelire z. Selbatuntcrr. f. Studir., nebst e. Uchersicht der Neu- 
griech. LiUntnr in proa. u. poet BfOcbaHiAen» UeberaeCas. o. Original» 
entlialtand. Dreiden» Arnold. VUI n. 168 S. gr. 8. fl Qw. OräfmJkm 
1.1. O. 

A new Greck and English Lexrcon, prlncipally opon the Plan of ihe 
Gmtk and German Lexic. of Schneider. Jantes JDormcgan» hoadaa, 
... S. 8. 1 Pf. II Sch. 6 D. 

S) Lateinische Spracbe. 

C. Chr. W. Paur: Bacon von Verulnm u. uns're Lat. SchuTgrammati- 
kcn. Progr. Darmatadt (Leske). 32 (26} 8. 4. geb. 6 Gr. Jen* L. Zt, 
Nr. 176. 



f CCZumpi: Lat. Grannat. Aufl. 5. Beribt DUorailer. [818 ^94^ 
Jen. L. Z. 819 Nr. 50; Beck's Rep. 820, III S. 267; Heidelb. Jahrbh. 
824, 6 S. 616—22 u. 826, 8 S. 813 — 21 u. 10 S. 987 — 91} Krit. Bibl. 
826, 3 (Eliendt) S. 260 -66 u. 8 (Harles*) S» 870— 78.] IV u* 648 
nebst 8 S. Anhang, gr. 8. 1 Thlr. 4 Gr. 

t H^lLDoUcke: Lat. Grammat. Leipz., Hahn. Vm o. 339 3. gr.8. 
nabit ITab. in Fol. 16 Gr. JiQm L. Z. Nr. 132. [VoriSofar deraelban war: 
Dolecke: Die syntakt. Kegeln d. Lat. Sprache. Hannover, Hakn^ 880. g|r.8* 
Ut. BibL 821 , 7 S. 675 ; Lelpz. L. Z. 821 Nr. 321.] 

O. Schulz : Schulgramniatik der Lat. Spr. Aufl. 5. Halle , Waiaen^ 
Buchh. [814-23.] ...S. 8. 10 Gr. 

Ludw, Rtunshorn: Lat. Schulgrammatik. L|ipz.| Vogel. Vi u. 4^1 S. 
gr.8. ITUr« 

f Heinr, Jm, Wilh* fFmkler: Latein. Schulgrammat. f. ä. unterst. 
u. mittl. Classen. Glessen , Heyeiw X Q. 166 8* gr» 8» 10 Gr. Schttlat. t 
L. Bi. 29 j Jm. U Z. Mr. 134. 
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II. n. Thi Grnnrizügd der Lat Formenlehre f. die untern CUss. 

dir Gymnas. Leipz. , Leich. VII«. 103 S. gr. 8. ^ Gr. Jahrbb. 11 S. 36. 

Georg Ludw, Beuster: Die Lat. Deciinat. u. Conjugat. iu V^erbind. «i- 
Big. Wörter sum Autwendislemen « nebtt einigen Hauptregel« f. enten 
AafXnger der L»t Spr, Audi 4. Barlin, GSdickew HT u. 100 S. kL 8. 5Gf^ 
Jahrbh. II S. 33. 

J. Ihnt.'^ch ' Vernich e. an«crn. Conjugation der Lnt. rp::plmVs5. Z'lt- 
%vort^rr, od. Darstellung ail^em. Hegeln elc. rir!itji_; p-ai conjugirca. Mil I 
U abeiie für diu thätige u. 1 für die leidende lorm. Kger (JLeips., 
dltech.) 2 Bgn. gr. 8. geh. 4 Gr. 

* {< Jo#. ^üUer : Verbi I«at» dedlnatio ad orig« mam xedaeü« Conis (Ber- 
lin y Hirschwald). 8 S. quer Fol. geh. 4 Gr. 

Ferd. P/ulippi: Praktische Latein. Construrfionsl -Tif* , ein Lehr- d. 
T.crnbuch für Alle, welche iti d. class. Sprache Horns Ciuen guten Grund 
le^un wollen, z. ScimJgvbr. u. z. Sclbsiunt. nach Gaulüers Metiioilo beark 
Snittgarty Cotta* VIlI u* 183 S. gr.g. 16 Gr. 

A VoUeke: ObaorvaCionei gianwuiticae. Froor* ScbleBiiaMa. 

04 S. 4. 

ßlich. Jf 'fihcr: Symbola II ad Grammat. Latlnam. De formn!an?m 
Jfescio an — flaud scio an — D u b tto an — vero usu. ^pec 
I—IV. Progrr. lUUe. 40 5. gr.4. Baiar in Schukt. 2 Lit. BL 37» Jen. 
L. Z. Nr. 176. 

G, PK, 8ehuppit§9: Bieciifaa%d<r TJnterattcIb über d.I<at.Biiide&miel: 
noH modo inon) — sed no yuidomf und über deren 'SvnonjML 
Pro;;r. Hanau (Edler). 2^ Bgn. gr.8. geb. G £Abtb. 1 «fadbien Stä. 

66 ö. 7 Gr. Beckes Rep. 825, III S. 2j2 t.J 

f Frdr, Lindemann: De Adverbio Latiiio. Progrr. Zittau, gr.4. Spec 
I, 824. 22 S. Spec. II, 825. 49 (22) S. Spec, UI, 826. 21 (13) S. Kxiu 
Bibl. 8S5 , 11 9. 1196. 

t Carl ChrstL ChrUph. Fikenscher: CominantatlO ds «oajoaBCioil» 
qUOd» Progr. Nilriiber;;. 18 S. ^r. 4. 

Syllogo verauum mLinmial. cum ex vett. tum ex r' centt. quoniDc^jm 
aenptis excerptt. et urd. alphab. digeatorum. Mexseburg, Öoanug. IV o. 
S20 S. 16. 16 Gr. 

t Aug, Jdatthitt»; Bntwnrf ataar Theoria dea Lat Sdb. Leipc, Tft* 
gel. VIII u. 94 S. gr.8. 10 Gr. [Schulzt. 2 Nr. 61 f.] 

J. PhiL Krehs : Praktische Melrlk d. Lat. Sprache in Beispielen rnm 
I*esen u. Naclibllden der vorzüglichem b. d. Alten vorktnimi. Sylb<*nmaa«e, 
z. Gebr. in gelehrt. Schul. Ein Anhang z. jed« Lat. Metrik. Hoidelb., Grods. 
VU u. III S. gr.8. 12 Gr. 

J, P. Krebs: Aufaang aar piakt. Metrik d. LaL Spr. warn der 
Ii«hrer. Ebenda. 16 S. gr. 8. 2 Gr. 

Ferd. Phtlippi: Dar^teDimL' der Lat. Prosodit , 'Rh^-t'imis' \\. ^Telrrk, 
nach dem ge/^enwärt. Stan Ipiincte der Wissenschaft, zum Seibat* D. öchoU 
nuterr. Leipz., TauchniLz. 2öi B^u. gr.8. 1 Thlr. 12 Gr. 

+ JPrdr. Traug Friedemann : Frakt. Anleit. zur Kenntniss o. VerferL 
Lat. Varae^ nebat a. Chrcatomathia aua Röm. Dichtem. Abtbu 1 » für mittU 
Gymnaaialcl. Aufl. 2. Braunschweig, Lucius. [824. XVI u. 87 S. Beck'a 
Rep. 824, III S. 48; L 'p . L Z. s?; Nr.262; Frieämtuam »m 
J^ibl 826, 1 S. 161.] 7 Bgn. gr.8. ö Gr. 

*}- Frdr, Lindemann: Novut thetaurus Lat. ling. prosodiacus s. gradua 
•d Parnassum inatauratua ad optt. edd. emendatua, utramque et et. re* 
centioram proaodiain complectena, siogulia Tocabb. aeeaniua r^pracitantantt 
Zittau, Schöps. 827. Tom. I. A ^L XVI u. . . . S. gr.8. NaUo l TUr. 
9 Cr. [bis jetzt sind erst 336 S. bis egestas f'Tt'-.] 

•f Ludw, Doderhin: Lateiu, Synonyme und Ktymologien. Leipz., 
Vogol. Th. 1. XXXfV u. 200 S. gr. 8. 18 Gr. üeidelb. Jahrbb. 10 & 
1018—31. 
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J?. IC ar eher: optTmn Lsttni fexici rondenJ! nÜOUß» Ctrimhau 

Müller. 47 5. 8. 15 Gr. HtMcIdh. Jahrbb. 10 S. 1036 ff. 

Geurg lieinr, huneraann s L«at, - DeuUclies a. DeuUcii^Lat. Haad- 

wöiterlmoii , aadi J. J. G* Schalla'c Aalig« 11011 benbehet 6lo v«rb. a, 

▼crin. Aufl. Lripi. , Hahn. [783.] Erster od. Lat.-D. Th, in t Ddn. XU 

o. 3470d. aXhlr. t2weitorod.DeiitMb-Ut*m «378 8. gr.8. IT^^ 
12 Gr. 

-f-J. /. C. St heiler : Klein. Lnt. WörterBucbi worin die bekanntest. Wör- 
ter verzciclmet etc. u. ©rkJart sind. Herausg. v. G. //. Lunemann , von 
Neuem ilurcli^e&ttiien u. verb. r, H, L,J, IiiiJ&rif0ck. Aufl. 6. Leipz., llahu. 
[780. 1 XVI n. 811 8. gr. 8. 12 Gr. BilUwh^ la Krit. Bibl. 12 8. 1876 f. 

J?. Kärcher: Schulwörterbuch der LatetiL Sprache in etymofog. Ord- 
nung bearb. 2te verb. AuH. Carlcmiie» BraiiB. XU ii»8778. gr.8. 18 Ou 

Hoidclb. Jahrbb. 10 S. 1034 f. 

Lexicon Manuale Latinum, ctymologico ordlne dlsposltum ab JS. Kär- 
cher, Ad usum Bei|^icae juveutuus curavit et auxit J. Husscha. Leiden u. 
AflMterd., Lfiditiiiapa «• Peter don Hengt^. XYl o« 567 8. gr. 8. [lieber- 
•eUung des Tongen Werki.] Heidelb. Jahrbb. 10 S. 1039 I. 

E. Karcher : Lateinisch - Deutsches u. Deutsch» Lat. SchuIwdrterbucTu 
Leipz., Hahn. Th. 1, Lnt. Deutidu 826. Xi u. 643 8. Tb. 8» Deutach- 
Lat. ö£2. 519 S. gr. 8. ^2 i hlr. 

■\ErnHffws$Mmann: DjeoUcb-Lat. Handwörterbuch. Gotha, Hen- 
nings Th. 1 , XXIVit. 570 8. Tb. 8, . . . S. gr. 8. aTblr. Jehrbb. I 8. 
47; HiUaemar.n in KritBibL 8 8. 871—78; Jen. L. Z. Nr. 86 1.; Jl^rl 
in Scbiilit. 8 Nr. 51. 

Neue« Deutach-Lat. Handwörterbuch nach Prdr» Carl Krtft^t grösi« 
Wf^rke besonders f. GymoMB. hearb. v. F, C. Kraft u. Alb. Forbimv* liKBipe.» 
Klein. All u. 1412 S. gr.8. 2 Th!r. 18 Gr. Jahrbb. T S. 348. 

JSuropa Leiina, o4. aiphabet. V'ürzcichniss der vomciim^ten Landschaft 
ten , Städte y Meere, 8eeii , Berge und Füiaae in Europa, nebtt ihren Lit. 
Benennungen u. e. Register derwlben» Nene Al8. Quedlinbyrg» JBmat. 
1785.) 364 S. 8. hr. 12 Gr. 

Votniibeibucii zu BrÖders klein. Lat. Grnmmat. , nach der Fofg« der 
Paragraph, geordnet. 3te umgearb. u. nach der üriginalaasg. ergänste 
Aufl. Jena , Mauke. 6 Bgn. gr. 8« 6 Gr. 

[ JüMbr. T^fel:] Voll«ind%ee Wteerb. über die Ghmttomathie ens 
RÖm. Classikern f. cf. mittl. Abth. an Gelehrtensch. Stuttgart , Metsler. Vf 
n. 196 S. 8. 8 Gr. [Die Chrestomathie ersrhiea 825 . 22 Gr.] 

Frdr* ÜMonn: Glossarii Latini spepimen. PrQgr. Uiessen (Uejer), 2j 
Bgn. gr.4. geh. 4 Gr. [Jaiirbb. U S. 214.] 

Frdr,Lm<Umann: OefoiaiBtte utu venire et mtm 9V9nir€. Fkogr. 
Zinn«* 8 8. 4. 

rerd. Philippi: Lateiniach - Deutsehe SpreohUbongett ; ein Handba<^ 

7. nt Einiibuiig der iM. GonfeTNCionatfnolie» Xieips., Foeke. 178 8. 

8. 16 Gr. 

\ Ferd' Philippi: Kleiner Lat. Kinderfreund. Auch u. d. T. : Der er- 
zäiilende Lateiner, ein prakt. Hülf»bnch zur Kiniibung d. Lat. Couversa» 
tioiissprache . beim Schoigebr. n, b, Frifatüb. Ir Gura. Dresden y Hilaeher« 
lU n. 878 8. gr« 8. 80 Gr. 

^ JuL BiÜ&rheck : Neuer 8|ieoehM 9 od. Uebersetmngsb. a. d Deut- 
schen Lat., 7A\T Einül). der von d^r Schnlf'jg, in d. Lat. Spr. erworb. 
K'^nntnisse, mit Benutz, der vorh. Hulf^m!rLcl ;iii<igearb. Hannover, Halm. 
130 S. 8. 6 Gr. HaU. L. Z. 827 £rg. Bi. 4 Ö. ^2; Leipz. L. Zt. ^27 

51 5. 408. 

f /F. Gräfenhan n. P. SngeBrMeht: Erste Uebungen für «wei Latein. 
Cfaieeen, 1. helbphr. Okirt. , m. e« Detttaeh-Iiitein. Wörterbuehe. Hallef 
KtamaL VI tu 110 8. 8. '6 Gr. 

Fen4ieM»i pkUoL Sehn. r. 1886« d 
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jfl. Unschuld: Materialien Lat. Aufgaben nich den ^rgesclirel. 
Erweiteningtregeln , z. Weckung d. AuÜBiQfkj. u« d. r^chdenk. Prag^ 
ders. Heft 1. 5 B|^n. gr. 8. 6 Gr* 

i Ch,E, d, Grobei: Neu» pni]Et. Anleit. «« ü«b«nett«ii au d.D6rtBL 
int Lat.; eine Samml. progreaiiTcr, «nf itete WiederhohL lMrBGin.Bv- 
•piele, als HüHsb. beim erst. Uoterr. in d. Lat. Spr* 5e vm« Ik lak 
Aüfl. Halle, Anton. 827. 51 Rpn. gr. 8. 16 Gr. 

f E. F, jiüeust : Prakt. Anleit. z. Uebersetzen aua d. DeuUchea Im 
Lat. mit bcsond. liucksicliL aui die Zumpt'&chu Grammat., fiir die mitti. Ctass. 

fei. Schal.t2e mb. u. Terni. Aufl. Berlin, Trantwein. [824 268 S» 14Gr. 
:rit. Eibl. 824, 10 S. 1147 ff. ; Beck'« Rcp. 825, TV S. 188 f. ; r. L.L 
825 Nr. 137; L«ip». L. Z. 826 %V 171 XIV u. 289 S. gr.8. 16 Gr. 

f f^. Ofttin p/»r: Uebiingshuch z. Ue'hers. aus d. Deutschen ins Lat 
Nach ürdiiujig der syntakt. Regeln der kl. Bröderschen Grammat. m. Be- 
riick&icht. der Grammat. v. Zumpt u. Ramsborn, für die untern Cia*»ea 
gelehrt Sohol« Heidelberg, Oaawald. IV ii. 148 S. 8. 9 Gr. Jen. L»2. Nr. 
134 S. 111 f. 

f C. CA. G. friss : Pmxls der Lat. Syntax in znsammenlikng. Deul- 
achen Bt-isplelen aus d. alt, Geschichle nebst den ninh. Lat. Redensanea 
nach Rani :>horns gross. Grammat, mit angehängt. Hin\A'eis. auf Broder« 
Grotef. u. Zumpt, in einem crammat u. c. rhetor. Qirsut f. d. hob. Glftf- 
•en der Gymnaa. Leipz., Hann. Curt* !• XIV n. 177 S. gr. 4L 10 Gr. [5. 
Cammm in Seobod. JKrit. Bibt Hft 6 S. 636*39.] Ctui. 2. X 189 S. 
12 Gr. 

Ign. Seibt: Praktische Uehungen zum Uebers. aus dem Deutsch, ins 
Lat., nebst einem i^uhang über Wurt - u. SaUstellg. 2te verm. , nach dem 
neueaten Lehrbuch durchaus umgearb., m.* vielen Zusätxen u. Erläoc vera. 
Anag. 3rTh. enth. die 3e Gfanimatikalclaüe. Prag (Leipz., CeDtnlcont»). 
IdBgn. 8. 14 Gr. 

f //. Kunhnrdt: Prakt. Anleif. ?. Lnt. Stil. Cnrs. 2 fiir SchiiTer der 
2n Clijs-ie. Zwrite stark verm. uml iu der Anordn. abgeänderte Aufl. Lü- 
beck, A&chenfeidt. [8161 422 S. 1 Thlr. [Der ersto Curaiu AuiL d. 
Brealan, Korn. 823. 16 Gr.] 

t E. F, JuguM: Praktische Vorübungen s. Kenntniaa dea Latein., ndt 
Berücksicht. des etymolog. Theils des Ausz. aus Zumpts lat« Grammat. für 
Sehiiler d. unt. Classen gel. Sch. Berlin, Trautwein, 9| Hgn. jjr. 8. 10 Gr. 

•f [C. F. Ktzler ] Sviiiakt. Analogien d, Lat. u. Deutsch. Spr. ; eic 
LeiUad. fürs Uebersetz aus der einen Sprache m die andere. Breslau, Grau 
B. B. VI tt. 834 S. gr. 8. 20 Gr. 

t Frdr. Jacobs u. JMr, Wilht Döring: Lateiaiaohea BleMentaiimdb 
zum öflTentlichen ti. Priratgebrauch. Jena, Frommann. 5s u. Gs Bändcben. 
[Blumcnlese der Ilömischen Dichter von Fr. Jacobs Abth. 1 : Erste Anleit. 
z. Les. der L<it. Dichter. Abth. 2: Auswahl aus den hebten Lat. 1 J ichterc, 
m. Anmm. f. d. mittl. Class. der gelehrt. Schulen.] XXIV u. 7^ S. 
1 Thtr. 6 Gr. Warner in Hall. L. Z. 827 Nr. 57—59. [Frufaer eraehfo- 
nen: Bd. 1. (Lat. Leseb. für dio erst. Anfang.) Aufl. 6, 825. 6 Gr. B^2. 
Aufl. 4 , 822. 8 Gr. Bd. 3. (Klto der Römer.) AuQ. 2, 8£.5. 15 Gr.] 

•}■ Bhreg. Joh. Eliescr Bai^gtr : Vorschule zu d. Lat. S|»rachanterricht 
für die erst. Auf, 2e verb. Aufl. Coburg, JM^ii-^f!. 1821. Krit. Ribf. 821, 7 
S. 709; Heidelb. Jahrb. 821, 12 i>. 1191; Leipz. L. Z. 626 iNr. Jj.j XIV 
n. 130 S. gr. 8. 6 Gr. fieck*a Bep. 825, IV 8. 329 ; Schulieit Abth« 2 
Lit. Bl. 50 S. 440. 

E, Bonnell: Uebunesstiicke z. Uebera« aus dem Lat. ins Deutacihtt^ f. | 
d. erst. Anf. , iwm allmahl. Fortschreiten nach den T.nt. Conjug. geordn., ir». 
Riicks. auf d. Ausz. .ins Zumpts Lat. Gramm. Berlin, BmlisL» Vitt. 145 S. 
8. 9 Gr. Scimht. 027, 2 L. Bl. 6 S. 46—48. 

t J^ad. S/Undi: Lat. Leaebudi f. d, unt. Claaaea d. GTomaaiexi. Kö< 
Bocnlr^er. 8C7. VIU o. 319 8. a 16 Gr, ^ 
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/. A. nanmtfti Lif. BlenenttT^iieli. [ Leteatüdke ai» den aeript. rci 

rust. u. PHn. maj.J Erster Curs. Kriangen, Palain.E. VIII n. 118S. 
8. [Schulzi. 826, 2 Nr. 102 S. 811 f.] 

f ff. jr. Tflnckler: VoUständ. Lnt Chrpstomnthie , z. Gebr. f. d. 
mitti. Cia«a. Aus 16 pros. u. 4 poet. clasRischeti Scitriftsteilera aiM^ezo^eu. 
Glessen, Ho^er. VI, 312 u. 153 S. ^r. 8. 1 Thlr. 4 Gr. , 

f Crattuia, s. excerpta e variit scriptoribat Lat. In na. aelioL Porten* 
tu. [Edid. /.a;7g<?, TVolffet JacobL} Leipz. , Togel. ^11 f u. 212 S. 

12. br< 9 Gr, S. Sohttlseit. 2 Lit. Bl. 47 S. 407 f.; Jeo. Z. 827 Nr. 
32 S. 253 f. 

f Bernh. Hierori' Böhme: Historische Chrestomathie aus Laf. Schrift- 
stellern f. Gymnas. Nach der Zeitfolge geordn., m. grammat. u. hi^tor. Aa« 
jnerUc begleitet. Iiclpi., Hartmann. XVI ii^ 239 S. gr.8. 21 Gr. 

f Pifrdf. Philippi: Vitae excellentium Romanorum. Biographieen be» 
rühmter Römer, ein Lehr-- u. Lcseburh 7iir Begriind. de^ erst. Curs. in 
'Erlern, der Lat. Spr. u. d. Geschichte des iilt. Roms, nach Aurel. Victor 
u. Lemood. bearb. , m. e. rollständ. VVortrcg. versehen. Nurnbera, Riegel 
V. W. 276 S. gr. 8. 20 Gr.- Beck*a Rep. 8£5 , II S. 139. 

t €}h, SeJm^ant: Lat. poet. Chrestomathie in 2 Cursen, f. d. mittl, 
Classen der Gymnasien ii. Lyceen u. die obern Classen der Latein. Land- 
schulen ans den nlten Dichtern ausgezog. u. beorbeilct. Ulm, Stettin, gr.8. 
[Erster Cursus. 825. XVI u. 198 S. 12 Gr. Beck's Rep. 825, IV S. 197 f.; 
Leipz. L. Z. 826 Nr. 308; Lit. Zeit. f. Deutschi. VoiksschuUehrer öiö, 2 
8. 167 f.l Zweiter oder tadherer Cqnaa, nebtt einer Anleitung m der 
Lehre von den Figuren u. Tropen. XII n. 861 8. 1 Thlr. 8 Gr* H^ddb. 
lahrbb. 826, 8 S. 821 — 829. 

J. Oatti • Delortns poetariim. P. I. Sales poetici proverbiaTes et iorosi, 
condimentum honcstao convcrsatiouis , recreationem et eruditiunem si- 
nul studiosae juvent. collecti« Ed. 2, aucta et emend. per Steyh, Langtty* 
P. IL Varior. poet. «attnina seleeia; Datcriptt poetic. et movalea, epigram* 
mata et aenigm. oontio« Ofen» (Wifliiy TmUer n. t* Minttetn.) 84Bgn. 
gr»8. dThir« , 

4) Hebraiscke Spracke* 

f G. B. J. BwMt Kritische Grammatik der Hebräiaoben Sprache, 
anaf&brlich bearbeitet. Leipz., Hahn. 827. IV u. G84 S gr.8. 2 Thlr. 6 Gr. 

Hebr. Grammatik. Au6. 8. Halle , Renger. XXll u. 

236 S. gr.8. 21 Gr. Jahrbb. II S. 52. ^ 

Cari Schufflein: Wort- u. Sachregister za Gesenius Hebr. Grammat. 
für alle Aufl. brauchbar u. mit der Seitenzahl der 7n vertehn. Heidelberg, 
OaewaM. IV n. 43 S. gr. 8. 8 Gr. Jahrbb. II S. 52. 

J%rdf. Phiiippi : Atrium Hebraicnm , od. grammat. Vorschule für das 
«taget.- dogmatische Studium derSchrr. des alten Bundes , ein unentbehr- 
liches Hülfsmittei etc. [Verfertigt von S. TT\ Ulrthgen, (?)J NeasUdt| 
Wagner. XVI n. 541 S. gr. 8. 2 Thlr. Jührob. II S. 52. 

J, Frdr* Böttcher: Hebräisches Uebungsbuch. Ir Curs. Uchungs- 
aar Elementar* ond FMieolefare. iSnaden, Wagner. 19^ B^n. 
gr.a IThlr. 

5) Dculsclie Sprache. 

-f- Vhrenfr, Sicher : Kurze Geschichte u. Chan^teristik der Deutschen 
Literatur. Strasburg , Levrault. XII u. 432 S. gr. 8. geh. 2 Thlr. Heidelb. 
Jalirbb. 8 S. 767—74; Blatt. U Ut. Unterh. Kr. 79 S. 315; Tfibing. Lit. 
Bl. Nr. 68 S. 271 f. ; Hei/ im Dieadn. Wegweiser Nr. 63 S. 250. 

Grundxügo der Deutsch, Literatnr^'p-srhichte. Als Leitfaden beim Vor- 
trage auf Gymnasien. Oppeln , Weilslüuser. 827. 20 S. 4. 

Chrsti. Frdr. Michaelis: Leiirb* der Deutsch. Spr. Leipz., Hartmann. 
gr. 8. Thl. 1, die Orthoepie, Orthographie u. Etymolog» «nthaltand. 825» 
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XXVIII n. 374 S. Th.f , die Syntaxia cuth., m. viel. Beispiel erläut. XVI 
u. 1C6 S. 2 Thlr. Jeu. UZ. 825 I^r.24üs öchukt. m^iUBL^i Le^ 
L. Z. Nr. 204. 

/ojw Mulkr: Leliro d« Dratadi. Spr« ffriiiidL n. nw ce&Ml wammt äv» 

übender Ton - u. 
(r. 8. 1 Thtr. 8 Gr. 

Jar. Grimm: Veutsrhe Grammatik. Gütting., Dletericli. gr. 8, TK 1» 
822. XIX «. 8. Th. 2, 826. XII u. 1020 S. 9 Thlr. Hopp m ücrik, 
Jahrbb. 1. wi^scusdi. K.riLik b27 Nr. 32 — 33 S. 251 — 303. 

fJae, Grimm: Zar Reeenafoa derO. GramauUk, nnwi d ar legt hat— 
(•g. Cattel, Bohnd. VI ti. 64 S. gr,8. br. 12 Gr. 

/. Chsti, jiug, Hey^e : Theoret. - pnkt. Schnlgrammatit ot!. IcjingeC 
Lelirb. fl. Vi. Spr. m. Beiapp. u. Aufgg. zur AnwtMüI. d Reg. 6o \ erb., theil- 
umgtarb. Ans^. HounoTer, Hahn. [815.J XiVu. 334S« ^r. IfiGr* 
Schulet. 1 L. Bl. 47. 

C F. Sehamki Denttohfl SpradileYm f. Schulen ^tie auch s. S^Iku 
Mehr., ia Verbind, mit /eWcrhaften Uebuncsaufj^. u. e. richtig. AKc'r ck 

Hngoczj, X II. 265 8. 8. 16 Gr. tPie fohlnrittltwi 

Aufgg. einzeln. 5? S. 2 Gr.] 

Die Lehre vom Geschlecht u. t. der Beugung Hodideutsch. Sub«taii- 
tlre. Mit Rücksicht theiU auf die VervolUiändigung, ih. auf d. wU&exuchaiÜ. 
Begrüfid. dorgetttllt. Niimberg , Schräg. 65 gr. 8. 12 Gr» 

Joh. Evangeltti Xaindl: Die Deutaobe Spnohe aaa Iiiraa Wamln 
(Wurzfn) , mit P^irr^craphen über den Ursprung der Sprachen. SuUbach, 
von Seidel. Bd. I. 815. LXIV u. 408 S. Bd. II , 823. IV n. 724 S. a Iii 
cod. a. 678 S. Bd. IV. 824. 526 S. Bd. V (HeKiater dazu ). 826, 251 S. 
gr.8. Beck'iUep. 823, IV 5.90 a. 825, IV S.2:^; Jen.L*Z 826 Nr. 193. 

CarlJB^inr, Lud!». PoUt^s Lehrboeh der Pentachen proa. o« redaar« 
Schreibart, für höh. Bildunguaat. u. häual. UnterrickL Halle. Hemmerd« 
u. Schw. 827. XII u. 316 S. 8. 1 Thlr. Beck't K«^ 826» U S^ 1981; 
Leipz. L. Z. Nr. 257 ; Hall. L. Z. ^r. 1189. 

- t S.H.jt, Ilerltng : Die Syntax d. Deutsch. Spr. 2rTh. Auch u. d.Tit: 
Gnmdregeln dea Dealachen Stsb^ od. d. Periodenbeo der Beutach. 5pr. ; 
ein Lehrbb. f. d. attltit. Uiiierr. te iabr ▼eno. n. mb. Aufl. Frankf. a. IL, 
Hermann. 8C7. ZVUI n. 408 S. 8. 1 Tblr. [Der enie Tbeil 
später.] 

O. A. Bürger: Lnhrb. des Deutsch. Stiles. Herausg. t. Carl Vn 
hard, Berlin, Scbuopul. XII u. 572 S. gr.8. 2 Thlr. 12 Gr. 

fr. Mejer: Prakt. Uendb. d. Stiia d. Deutfob« Prosa. Biaenach^ 
lecke. 86 Bgn. gr. 8. 2 Thk.^ 

f Chr, H. HanU: Materiatlea 2U Deutach. SlllUbungen u. feierl. Kr^ 
den. Frankf. a. M., Andrea', gt. 8. [Th. 1—4, 806 — 22. 3 Thlr. 2 Gr.] 
Th. 5: Die luirention d. Gedanken, od, Anwcis. für d. Jug. , die üiled^'ta« 
tion bei Deutsch. Aufa. au uuier&lüt«ca. BiaeSammi v. Beiaoieleo« 15 Bau 
16 Gr. 

f Lebr, Imm, Döring : Die Lehre T. d. Deatacli. Protodie, £ d. nhcm 
Clasaen in Gelehrtentcb.» «ber auch «Ia Beilage zu allen Deutacfa. 1|ptifc 

lehr. , 11. als Vorb'^i't^It. ^ e. gründl. Kenntn. der Griech. u. Lat. Prosodie. 
Dresden. Arnold. XIV u. 104 S. gr,8. 8 Gr. öchulat.2 L.B1.52i Dreada. 
We^weis. Nr. 61. 

[f KoHor: Sftppbo oder dieRogelii djMrDeaticbeii Dkhtkoiut in Brie- 
Tt^n an e. Dame. Glogau, HeTmana. IV ■« 165 8. 16* far. 12 Gr« HftlLI» 

:(u Nr. 296 S. 712; Momus Nr. 6 ] ^ 

/. A. Eberhard n.J. G. F.. ÄSt.m^s: Versuch cmer nügem. Synonymik 
in e. kritisch - philüsopliisclien Wörterbuche der sinnverwandten Wörter 
der Hochdeutsch. Mundart. 8& Ausg., fortges. u. heraujg. v. J, G- Gruber. 
In 6 Bdem. HaUe , RufiT. [795 u. 818J gr. 8. Bd. 1. 37 Bge. Suhtcr. Pr. 
1 Thlr. M Gr. m IThlr. SOGr. Fräoton« wf dm 6b BdT^ 
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//. A. Erhard: Handbacli d. Dentsclien Spr. in ausgewählten Stiicken 
DeuU eher Prosaiker u. Dichter aus allen Jalirhh. Erfurt, Maring. 8. [Gura. 
1; Deutsches Leacbuch f. die Jug. Ö21. Xll u. 395 S. 12 Gr. Curs. 2: 
Schauplatx DenUcher Prosa (2 Abtbh. XXVI, X u. 943 S.) n. Deuuch. 
Diehtkimat (SAbtbli. XII n. 591 ti.XII n. 510 S.) in Beiapiolra mm mm^ 
rer Zeit. 822 u. 23. 3 Thln] Cnrs. 3: Probeblätter Deutscher Sprach - iu 
Dichtkunst älterer Zeit. [Ir pros. Th. 824. XII ii. 511 S. 1 Thir.] 2r poet. 
Th. 826. XVI tt. 271 & 16 Gr. Heideib. Jahrbb. S S. 776 —96; Schuht. 
1 U Bl. 28. 

GIr. IL Hänle: Deatacb. Handbuch für mittl. Claasen der Gymnaa.; 
eine Vorichule der LecUira nnsdr ClMaiker n. «toteo Winken som Nadi* 
denken «b. Sprache, StU Q. Geaehm., u. m. Zatammenstell. alt. u. neuerer 
Schriftsteller. 2e mit unigearb. proa. Abth* varfal Anag. FnaikL a. An- 
drea. 28 ßgn. gr. 8. 1 ThIr. 

Th. Tetzner: Lesebuch für Mittel- u. Oberclassen hob. Bür^ersch. n« 
Gymatt. Nordhtaaeny Landgraf. 827. 19|Bgn. 8. 10 Gr. 

F. J. Seth^r: Sammlung Muat«mDeQtacherDiofat«r IdiedfiiolMni 
Gl» der Gymnas. Aufl. 2. Köln, Dümont- Schauberg. . . . S. 8« [t] 

-j /. Jos. Dilschneidffr: Die Deutsche Sprache in Proben aus allen 
Jahrlih. von Ulphilas bis Göthe, nebst e. WÖrtcrbuche z. Gebr. in d. ob. 
GL der Gymnas. Köln, Pet. Schmitz. X u. ß09 S. gr.8. geh. 1 Thlr. 

J7. <r. Gr äff: Diatitkai Denkmälet Deutach. Spr. u. Literatur, ana alt» 
Handschrr. zum ersten Mahl theils hpraosgi, theila nachgewies. u. beschrie- 
ben; d. Freunden d. Vor^t gowidoi. Stnttgprl^ Cotta, gr.8. Bd. 1 Uit.1. 
XI o. 162 S. 1 Thlr. 
I J» G. Radlqf : Deutschkundli^e Forschungen u. Erheiterungen f. Ge- 

, bildete. Berlin, Vosa. gr.8. Tli. 1, 825. XVi u. 366 S. Tb. 2, 826. 
\ XVI o. STD S. Th. 3, 827. Xn n. 971 S. 5 Thlr. Beck'a Rep. 825, IV 
\ S. 189 ff.5 Lcipz. L. Z. 827 Nr. 5. 

C P. A» Scheller: Bücherkunde der Sassisch -Norddeutsch. Sprache^ 
haoptsachl. nach den Schriftdenkmälern d. horzogl. Biblioth. zu Wolfen- 

Etcl entworfen. Halberitadt, Vogler. 34 Bgn. gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 
C F. SchelUr: De Kronika fan Sassen, van Wedekind went ^p 
regt fan Bmnawyk 1297. Ka der achrin berigted an lorlogtad. Halber- 
It, Vogler. XVI n. 366 S. 8. 1 Thlr. 12 Gr. [Abgedr. aus d. Braun- 
schV. Magazin St. 14.] f'on Strnmberk'inKrxi.BM, 7 S. 734—89$ Orimm 
invGöttiug. Anzeig. St. 96 S. 945 fi". Jen. L. Z. Nr. 104. 

^ D, L. Lubker : Neue Dänische Blumenlese od. Sammlung proa.-poet. 
Stucke s Gebrauch f. höh, Glaaara. Altona, Hanaierid^ XVI v. 399 S. 
8. 1 Tlilr« [Fiir gelehrte Schulen in Schleswig n. IloUaeiny liir welcha 
Liihker auch 825 ein Neues Dän. Lesebuch fiir aiitÜ« Glaam XV, 0. 224.S, 
8. herausgab. Leipz. L. Z. 826 Nr. 212 ] 

Liibker: Vollständiges Wortregister zu der neuen Dän. filumenleao. 
AUona« Hammerich« 11 ^ Bgn. 8. 10 Gr. 

6) Fraosösiach« Sprächet 

Arlaud: De Gnllici sermonia 0001 Graoeo oonfoniatttia« Frogr« Baf^ 
lio. 33 S. 4. Jahrb. II S. 369. 

C. Demmelmair : Neu eingerichtete Franz. Sprachlehre od. Anleit. im 
Lesen, Uebers. u. Franz. Sprechen, nebst einer Sammlung der Haupt - 
Bei- Neben- n. Zeitwörter« welche aom t^^^l. Sprachgebr. am sweekdienl. 
aind, luid einem Taschenlexicon aiphabet. ao^oitaUt. fegnaoniMarb. Aufl. 
Sollbach, V. Seidel, gr.8. [Th. 1, erstes u. zweites Semester. 323. 18 Gr.] 
Th. 2 , 3s u. 4s Son. Zum Gebr. d. aUid. Jag. VlU u. 182 S. 18 Gr. Krit. 
BibL 12 S. 1271. 

C. G. Holder: ßrakt.ntaiii.SpraafaIahra f. A^^g* Tübingen (Lanpp). 
3£i3S. 8. SOG». 

JP. Sdäkk: ABfiu^g^giQiida dar Kana» SyacVahrot andult, daa Mö« 
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thigite zum Auswentliglernen f. e. J6<leti, der diese Spr. lernen wüi, q 
TOnügl. f. Schal. Königsberg , Unter. 10 Bgn. 8. 10 Gr. 

/. IST. B. Zi€gtnh«m : iUifaimbaeh mr leichtern Erlernung d. fnax 

Sprache. SoAufl. QnedUnhurg, Ernst. [808.] 8| ßgn. 8. 6 Gr. 

P. J. Leloup • Vrrsttrh einer <lpn Forderungen der Pätlagogik Cütsfr«- 
chendcn Daritdiiuig de« Franioi. ^i^eitworU. Trier, LinU. 2 Bgn. ^.8 
geh. 3 Gr. 

X F, jiuf Schlager : Anfingsgrüiide toFrmt. Sprtdilehn f.lMtoek 
SeAtifl. Strudsnrg (I^aips., Gleditsch). . . . S. 8. 

Frz, Trop: Theoret. - prakt. Lehrbuch der Franz. Sprache, nach dei 

Sprachlehren der Hrn. Wailly, Restaut, Mozin, SHbert efr. n. in de 
grnmmat. Ordn. nach der Ital. Sprach!« des Hrn. T. Fomasari bearb. Wien 
Heubuer. 35 lign. gr. 8. 1 Thlr. 

C. A Banh: madb. der Frans. Spr. f. nitU. Clan. 6. Gyan. 2 
Auag. Hadamar« GelahrtenbucMu 18 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 

J. La/'or^ue: Paronymes Fran^ais, ou recueil de la majeure partie 8e 
Btots de ü langue Franc, qui ne difiF^rent orthoj^rapliHjtifment qne p^: 
quclquo consonne, maii dort la signific. est pr'-vi'jMo Joiijuura diametral. o)v 
posöe, accompagnös d*un choiz cUssiquc de^ piirases substant. pour eo d- 
dlit«r la pronondat. et Pemploi. Oiimge ntile aia Btnng. , et paidbl 
aux AUemanda et efiec^^ special a rtftnde de- la langae Fianc. D rae dw 
Arnold. l4J^Bgn. gr.8. 1 TMr. 3 Gr. 

Neues Deutsch -Franz, u. Franz. -Dtsch. SchtihvÖrterbnch , z. Gebr 
iur Jedermann , so wie auch f. Schüler, welchen Hirzeis Franz. Grammat 
t. Unterr. dient, 2ThleinlBd. Aarau, Sauerländer. 4liBga. gr.8. 22 Gr 

Neues Finnz.- Deatscliea q. O.- Frans. Taachenwörcerb. 2 Tide. 12< 
ganz umgearb. u. um mehr ala 6000 WOrtar Teno. Anag. Paria , Lenaalt 
1081 Bgn. gr. 16 3 Thlr. 8 Gr- 

Vorlegebläiter zur leichten Erlern, der Franz, Sprache zum Srhul-o 
Priratunterr.» nach den besten Sprachll. u« m. besond. Rtick&icht auf 
cuiaa Methode bearb. t. F. ^. p. Leipz. , Barth. 32 Bgn. qu. 8. Dazoi 
Vendcbntaa der l[hnfidilaiitenden Wörter d« Firans. Spr. , m% kim. Asf 
flirer Dedent. If Bgn. 8. i Thlr. 4 Gr. 

/. Fr. Sanr:uin: Nourelle cn(:thodc ponr cxercer la jeimeate kpirfci 
Fran9ai8. Coburg, Sinner. 13 Bgn. gr. 8. 16 Gr. 

J« ^ Mejmier: (^raoimatilc. Anleit« z. Uebers. ant d. Deutscii. rj c 
Frans.» in leichten Aufgg. f. d. eraten Anff. 2te rerb. Aofl. Briangen, Pal« 
SlfEgQ. 8. 90 Gr. ^ 

L. Roquette: Uebnngsstücke z. Uehers. vom Dentsch. ins Frani 
Gymn. n. ähnl. Sch., nehst e. Anhango, welcher Regeln üb, d. Orihc 
n. die Veranderlichk. desParririp, üb. d. Gebr. d. Casus, d. Infinitir i 
Participialconstruct. euth. Lübeck, Rohden. 534 S. 8. 18 Gr. 

C. Hineit Nenea Leae- n. fJeberaeCaeiiMbnch. BineAnawihlFf 
D. Deutsch Atirgg. z. Lesen u. Sprechen, TerrbiJatämL t. v, Or^Um 
Sanerländer. 303 S. gr. 8. 12 Gr. 

Jj. Rogufitte: Franz. Lesef>uch f. d. mittl. Class. in Gyma«0.d.o1 
ca. in Bürgersch. Lübeck, v. Kohden. 316 S. 8. 15 Gr. 

. J*« ui. Sialome: Auawahl moral. Erzähl., ein Französ. Leseb. f. 
FhuF. «. M., Hermann. ... 8. gr. 8- t Tbir. 

«f. A WUenet: Neue Franz. Chiwtomalliie f. Gynmas. Gothe. 
nings. TV u. 346 S. gr. 8. 1 Thlr. 

G. Tä. Jlundeiker u. G. E.Plate: Franz. Lesebuch. Eine S*l 
zweckmäss. geordn. u. lehrreicher Lehrstücke z. Unten*, in d. Franz. 
nebat biogr. u. literar. Nachrichten über die VeriT. n. ihre Werke. Bn 
Heyae. gr. 8. [Th. 1, 825. 1 TUr. 8 Gr.] Th. S. für höhere Lehnat 
888. 835 S. 1 Thlr. 18 Gr. 

Muller: Lehrreiches n, nnter!i. Lcsph. zur leicht, u. sehn« 
lemung der GaUidameOf od, lugenheiten der Franz. Spr., tun die 
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vßke zu Termciden, wclcltc dem Geiife dertdübda xuwidfiT liad« Dretd« 
aold. li^u. ^r, Ö. br. 1 Thlr. 12 Gr. 

Zr. XtffMr «C A liolUi SUiuiel da la Iingae et litti6rtlm Ftm^ oa 
roawiz choisU tirtfs des princ auteurs Franc, en prose et an Türs rang^ 
- ordre chronolog. et enrichis de notice» biograph. et de notes. Tom. 1, 
>aateur8. Tom. II, Pof-trs. Berlin, Nauclc. 77 fegn. gr. 8. cart. 3 Thlr. 
jr. [ Das Werk ist aciiua irulier in mehr. Aufl. unter DeuUciu Xitel er- 
ienen.l 

Thdätra Ptaogait. la Bdch. anthSIt las datix blUets^ ta bon atfnago, 
boo pöre par de Florian ; mit gramniat. Bamerkk. a. viel Sjnon ymen, 
)st. e. voihtand. Wortre/;. batrb« G. XiMf fiM«- Heilbroiiii , Dfachtlar* 

Bgn. gr. 12. geh. 10 Gr. 

Fiortan : Niima Pompilius. Mit ;::rammat. , blstor., geograph., inythol. 
urchäolog. Erläut., mit Synoaymeu u. e. vuiistaad. Wort- u. Saciircgist. 
rautg. T. e. XiMtiins* Aofl. S. Hailbromi, Drechaler. [825* XXIV q« 
l S. Lit. Zt. f, Daatsäl. Landacholtehror 826 Ilff . 1 S. 77.] gr. 8. 1 Thlr. 

Florian: Numa Pompilius, m. Erla'utt. u. klein. Deutidh. Aufgaben, 
em vollständ. Wörterb. u. geograpli. - histor. Rt^gister, f. d. Ö^hul- u. 
rar nnterr. herausg. v .Conr. v, OrelL Heiihronn, Claji«. . . . S. 8. 12 Gr. 

Florian: GuUlaume TeU. Mit gramm. Erläut. u. e. Wortreg. zum £e-* 
adat.Untarr. Aa0. 4. Leipz., G. Fleiaeher. 7 Bgn. 8. 4,^; 

Li Heariidc , poeme ^pique en X ehants, par Voltaire. Mit hiaior. u. 
»mar. Anmcrkk. C H^Uh» Si^nutUm HajutOTar» Haha« 827. XXI u. 

3. 8. 6 Gr. 

7) Englische Sprayt, 

J. Ftägels VoUftSnd. Engt Spraaklehra för d. erat tJntatr. aowolily 

f. d. tief. Studium, gr od. prakt. Th. Leipz. » Hartmaiu. X n. 507 S. 

V pell. 9 Thlr. [ D^r le Th. , die ein-rntl. S pracklcltta ^ acidiiaii Laipsy 

mst f ieisclif r b24. gr. Ö. 1 Thlr. ' lü Gr.] 

G. F. Burckhardt u. /. M. Jost: Prakt. Engl. Sprachlehre f. Schul, u. 
itantenr. enthalt, e. möglichst voUttaad. Anweis. z. Ausspr. o. Lesen, 
ttl. Dant. der Pormenlehra u. d. Syntax, m. lahtraich. Uebungsbeisp., 

V e. Anh. zur Kenntniss u. Einiibong das markant. Stils, n. endlich 

Engl. Tie?eh!ich , besteh, in e. zweckmäss. Ausw. v. Lesp.sfücken aller 
rten. Berlin, Amelang. XVI n. 636 S. «r.8. % Xhlr. liei^ks Kep. II 
5 f. 

Undlev Murray : Engllsb Granmar adapted to tha different Claitat ol 
len. With an Appendix, oontainingRules and Observations ior aast- 
the more adranoed Studenls to write with Perspicuity and Accuracy. 
forthieth Edition. «(First Leips. Ed.) Laipi.» Fr. FlaiMdier. 840 S., 

l carl. 1 Thlr. Jahrbb. II S. ß7. 

1. Hubens : Leitiaci. f. d. erU, Unterricht in d. Aussprache u. Gram« 
lea Engl. od. nane prakt. Anwaie^ d. Engl, richtig anatpracb. u. Ter- 
zu lernen. Nach Vvalker, Naraa, Junes , Murraj n. a., mit c. Lese- 
Q. Wortrag., nebst zweckm. eingericht. Tab. der unregelmäss. Zeit- 

Qe verm. ii. rtrh. AuiL Dpuui^ Ackarmann. XXI u. 212 3, 8* 
, Jahrbb, HS, 67. 

, T. G. i/ecAer ; Elementarb. der Engl. Sprache. Nach Seidenstücker's 
de baaib. Hamm, WnnderauuB. 8. Abth. 1, 823. VI n. 170 S. 

2, 886. XIV u. 295 S. Jabrbb. U S. 67. 

t Murrar: Enslish Exercises adapted to tbo Engl. Grammnr. 33 Ed« 
Leips. Ed.) Leips., Fr. Fleischer. 288 S. gr. 12. cvt. 16 Gr. 

V II S. 67. 

fF, Knorrt Prakt. Anleit. z. Uebers. a. d. DeuUch. ins Engl, durch 
laatiicfca m. nntergel. ToUstiind. Engl. Phraiaologia «.Riickwait. auf 
rängest, gnmmatikal. Pvegakti Schnl« u* FriTatgabr* Laipi.» 
% 19 Bgii. gr. 8. ii Tiilr. 
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/. 1^ jtfnotä: Bhgjl. Ldtelmcli, entli. zweduaSM. AiitiBga «. d. best 
Prowiktni , sowohl I. Anllbiger als «uch f. diejen. , welche ftehon mmgt 
Fortsclirr. m <] Fngl. Spr. gpwiacht haben, i. Öffenfl. u. Privatimterr. m, 
erklär. Deutsch. Anracrkk. Heiibronn , Drcch Icr. 22 Bgn. gr. 8. 1 Thh. 

O* L' B, /VolJl : Lesebuch f. hni. ia d. Engl. Spr. p nu bea. Etieks. 
aaf die Iitfh. Öttt, dw WeiiBtr. Gjinntt. Weimar, HoSmaim. B» fitBk; 

JP^* Hundnk&rt Neues Engliicliea Lesebach. Eine SammL >«cäE> 
massig geordneter u. lehrreicher Leseätücke z. Unterriclit ind* Si^L%r, 
Mit e. voüM^rid. WÖcterbache. Tli* 1. Bremen, Kumt, 827. • • • £ 
IThir. 16 Gr« 

8j Italienische Sprache. 

f¥^arner: Lehrb. d. Ital. Spr., z. Selbstunterr. n. f. höh. Sdnl 
2tt unvertno. Aufl. Leipz. , Weygand. 24 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr 

U. y|. Ftltppi: Neueste thfor. - prakt. ItaK Sprachlehre #. Deut:>ch'. 
lOe nach d. best. Hülf»q. gänzlich urogearb. u. verm. Origiualauag. w, tsi- 
Z€h. Nürnberg, Zeh. 44 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

/• A» 2Uf9si: Italien. Sprachlehre f. Deutsche, nach Meidinger's Uneer- 
richt&ordn., sowie nach Femow's u. Fornaaari*« Aaweit» betfb* SThlc. 
CräU, Miller. 348 S. gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 

F. G. C. Mffr^uin: Nuovo Dizioricjrlo Ttallano - Frnncese - Te<Je«co. 
ad uso delle Ire naziuiii, compendiato ^ui uiziouarj dt Mu^ui, Fi/ippi e Ade- 
lung. 8 Tomi. WieUt Getitinm, (Leipz., Vogel.) [Tom* I» FkvncL^Itaf.,- 
Allem., 824. 1 Thlr. 8 Gr.] T. U, Ital. - Franc. - Tedeeoo , 8tf. 11888. 
1 Thlr. 14 Gr. ' 

J. A. Fornasari de Verce ; Anfeit. z. IJf'bers. ans dftm Deutsrh<*Tj mtlfi'.. 
mit Phraseologie. ZfirFrlang. d. iiöfh. Gewandtheit im Stil»*. W ien, Hcob- 
ner. VI u. S. ^r. Ib. geh. 16 Gr. L^^ipz. L. Z. 827 Nr. 66 S. 524. 

J. A» Fbmaäari de Verees Court thtforique et pratique d« Ia langiu 
Italienne reduite Ii ses vrais principes , suifte djin tiaittf de In podsie Itll 
t ediu Wien, Volke. 508 8. 8. 2 Thlr. 



Archäologie und Numismatik. 

MlUin: latrodttction l Ptede de l'archdologie , des pierres graT^eiet 
des in^daUlei. Nouvelle edit. par MM. de Roquefon^ Daaer et KXkwiqtol' 
lion-Ftgeac. Paris. (Leipz., Voss). . . . S. 8. br. 3 Thlr. 

Ileinr. Meyer: Uebersicht der Gesch. der Kunst bei den Griechen, 
der btkniuiti sten Werke und Meister » so wie der noch vorband, u. darscf 
Btüiug hab. Denkmale. Nebst d. gleichzeit. Wellbegcbeuh. u. d. \vichü|stca 
EracheiR. im Gebiete der Wlnensch. Dresden, Wallher. 886L 5 Tal, in 
Fol. 1 Thlr. Jahrbb. n S. 39. [Hirl in Berl. Jahrbb. lär wiaeensch. Krit, 
Nr. 31 S. 250 f.] 

f Denkmäler der Baukunst in Verbind, m. d. Werken der BOdhaurrV. 
n. Malerei des Orients, der Aegypt. , Griech., Röm. u. des MitteUker«, 
heransg. //. //^. Eberhard. Darmstadt, Leske. Boy. Fol. Dazu ^ehÖr.: 
Smart a. Kevttt: Alterthiimer von Athen. 80 Liefetr. 8S5 v. f5. After- 
difiner von Attika, die architekton. Ueberrcste v. Eleusia, Rhamnus, So- 
nium , Thoricus enthaK. Lief. \ t). 2. 826. Alterthütn. t. lonlen, herausg. 
von der Gesellsch. der Dilettant, y.w London. Lief. 1, 826« Jede Lief, ent- 
hält 12 Kpftfln. u. kostet im öubscrpr. aui ord. Pap. 1 Thir. 6 Gr. woi 
Velinpap. 1 TWr. 16 Gr. 

f Mnaenm Woraleyannai. Bine Samml. v. antiken BaareHeCv» BfiHn, 
Statuen und Gemmen, nebst Anaichten aua der Levante. Herausg. t. H- 
jr Eberhard u. TL Schaefer. Darmst , Leske. Lief. 1 u. 2, 825 n. 26. Fol 
Jede m. 9 Kpftfln. Pränpr. 1 Thlr. 8 Gr. Beck'« llop. II 6. 355; 
liunat u. Alterth. Bd. 5 Ueh 3. - ' • c 
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-f* Veraei*c)TTiTss der aft. n. neuen Bildwerk© i'a Mannor u, Bronzd in 
Saien d. k. Anlikensamml. in Dresden. [Von Hase.] Dresden, Walllur« 
VI u. ms, U.8. m, 3Kpfif. br. 16 Gr, Beck'8 Rep I S. 444 f. 

Vw i e idll l Mt der getchrnttenen Steine in il. k, i^luaeum der Alterthü- 
mer an Berlin Bolzmuhal,] Abt&. 1 , «ntli. die ebeouL StotehUchä 
G«miiien«annnlung. Berlin , Liiderits. 827. VIII n. 238 S. gr. 8. 1 TWr^ 
6 Gr. [l$t e. Deutsch« Ueber«. y. Winkelmann*s Dcscription dea pierree 
grav^ea du Baron de Ötoach.] Tübiiuu KwmthL &26 Htm 91 : Beck'i KtDm 
»27, i S. 54 f. ^ 

De Ciarae: Bfuttfe de eculptare antiane et moderuey ou de<cription d# 
tout ce que le Loom. le myate lojal dea aattonee et le jardiii det tyil-» 
leriea renferment en SlilBea, fiitatee» Bai^retielay inacriptt* eto. preapap- 
cUie. Paria, Pont Inet». 

Specimens of aiicietit Coins of i\Tcigiia (riecia andSiciiy, selecterl from 
the Ui^ht Hon. tho Lord iSiorihwick : drawn by del Frato, a distjugui&hed 
Pupil of Ctnove, tnd engriTed by Henry Mo*ea. The text by G. //. NoeA^ 
den. London , publifthed by Sept. Prowett, Y n. ^ 8. er. 4 n. 21 Kpitf. 
20 Thlr. 6 Gr. Beck s, Rep. II S. 48 — 55. [Jahrbb. I 5. 225.] 

Der Apollotempel zu Basaä ifj Arkadien u. die daselbst ausgegrab. Bild- 
werke. Dargest. u. erV^ut durch O. M.Baron v. Stackeiberg, Bora. ( Frankf. 
a. M,, Andrea.) i-il Ö. u. 6i Kpftf. n©b*t 8 eingedr. Vignetten, gr. Fol. 
44TWr. Beek'« Rm. II 8.942— 48; Dreadn. Arüat. Notisbl. Nr. 22. 

J, Goldicutt : opedoen« of andent Docoratiooa from PompejL Lob* 
don , Treuttel u. W. Imp. 8. 2 Pf. 8 Seh. in 4 , 4 Pf. 4 Seh. 

V^ai di premio illustraii di Teod. Panofku. Fireiuro, presso Cr. Platli. 
I I T I, 6 Vasenfll. u. 16S.Text. gr.Fol. ßerlia, ÜCMÜckcr 5Tiiir.5Gr. 
£ Daa Ganze Aull aua 6 LielT. besteben.] 

Va« pifTtttmltelieo-Graeeam« otuM Oreateoi ad tripode« Delphlcom 
enpplicem eibibet £z mns. Chriit. Frider. princ, Deacriua. Birg, Thorla" 
cius, Kopenhagen» gedr. b. Schiiltie. 24 8. 4» m. 1 Kpitf. Beck*a Aep. I 

a 351 -53. 

yf. Hirt! T)i'i IJr^iutjchau, Zeichnung auf e. Griech. Gefäss, m o. Scnd- 
»chreiben an d. Graien v. lu^euiieim. Berlin ^ llerbig, 7 B^u. u. i Kpiif. 
FoL 16Gr. 

Ctmr* Lnftzouf : lupiter Imperator. In eiuer antiken Bronse dea kön. 
Mnaeums zuBeciiit. Berii" 38 Ü. gr. 4. ra.2 Tiln. «. 1 Vign. Hirt in Ber* 
lia. Jahrhb. f. wm. Krit. 827 Nr. 40 S. 317 — 19. f Jahrbb. II S. $06 ] 

Muiiumcns d'antiquitf^s Rom. dans lea <^tats deÖardaigne en terre ierme. 
Far M. k Baron de MaUen, Turin. 13 Bl. Steindr. 1 karlo n. 56 3. Text, 
gr. Fol. Tiibing. Kunatbl. Nr. 70. [Jahrbb. I 8. 480.] 

/^Itt. Dorom: Rom. AUerthfimer in u. um Neuwied am Rheine mit 
Grundrissen etc. dea daselbst nti<;r;egrab. Castells u. Darstellung der darin 
peffjnd. Gegenstände. Berlin» Schlesinger. 827. 158 S. 4. nebst 2 Tnff^ln 
i:i 4 u. 30 Taf. in Fol. 8 Thlr. [Es bildet auch den 2n 1 Ji. zu den Denk- 
udicru German, u. Köm. Zeit. Stuttgart, Cotta. 822. 4. 7 Thlr. 8 Gr.] 
Beefc*f Reo. 827, I 8* 50—54$ Boniger im Dreada. Artiat iNotiibL 827 
Nr.l. 

Dorow: Opferttätte u. Grabhügel der Germanen u. Römer am 
Biiein, unterzieht u. dargestellt. 2e Aufl. mit 41 St( iadr. u. 1 Karte. Wiea» 
baden , Schellenberg. Abih. 1. 23^ lign. gr. 4. 6 Thlr. 

Ch. Haufich: Abbildung des llöm. Monuments iu Igel. Mit e. erla'uL 
7«tte T./. JH: liwrphrj Trier (Leipa. , Mag^. d. luAmi.) 6 Uihogr, Blätt. 
u. 4| Bgn. Teit. gr. Roy. Fol. 4 Thlr. 

Geiger: (Chemische Untersuchung Altagypt. a. AUröm, Farben, dpr^n 
Unterlagen u. Mfndungamittel» Mit Zusätzen und ßemerkk. über <lic I\lah- 
lertechnik. d. Altcji , vom Prof. lioux. Aus Geigers Maqr.z. fiu: Piiarmacie 
Bd. I-i besonders lib^edruckt. Carkruhci Mullcif» .'i B^Q* gr. 8* br» 
15 Gr« 

Fmeiehmss phihl, Schrr* iß* 1826. ® 
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iKIünzen der Alten. Dai itt TolUtä'adi'ge Sanrnt A)fbiU« ailar 
Isen, bish* bakaont. u. noeh onedirtan Jllänzen« tiabct Angabe «ier Prvbe 
eina. Miina. Bd. 1. Römische Consular- u. Familieaattiui«9 n* DtHttA, 

II, Ffams. erklär. Toxt. Wim. {he\]r/. . Vop;«!.) 8. j 

K. C. Jdroh • Tr.ii[< ( 1 1 fjieritaire de jiuniismatii|ue ancienne, Grer^e 
et Komainc , cumpusc d'aprös celui-ct d'EcLiiei , au^meute d'un ^nad , 
uombre d*articlet , de reDarquet at obtervationa da aieilla«» antewa «a- 
daraaa; arec 8 plaochaa eont. plitt de 150 sujeu et 14 table« g^eralcadi I 
muBiiinafiquai 2 tomei* Paria et Rhaima. (Leips.« Hioricbs«) * . • S. i^ti 
br. 6Thlr. 

Notice sur les Pili claillons Romaines en or du musoe imp. et ror. is 
Vienne, trouf^es en Hon^rie daiis les ann^es 1797 et 1805. ^Par. Sieat" 
biiehsL Wteo, Heubnar. 36 S. gr.4. m. 4 Kpfrtaf. br. STUr. 4 Gr. 

DiMertation fitr lef mddaÜlea, auPUa da rampereur Poadmiiiey parlL 
Dupr^. Paris, Renouard. . . . S. 8. { 

Ladame et Morthier: Catalogue des niddailles troOT^at dans moi ! 
de Septcmbre 1^ a Dombrestoa. Neufduleli WoUraÜu • • « C^a^^rbb, I ; 
S. 480.] 

Antiquitäten« 

BouilUt: Oictionnaire classlque de Tantiqnitd sacr6a8tpro£uia> % VoU. 

Pari«. (Leipz., Voss.) . . . S. 8. br. 7 Tiilr. 12 Gr. ' 
i >i. ii>». Aaurnann : Uissert. <l© lege zonarum. Berliu. [ ?], 

Osann: Da coelibum apud rett. populof oondidone. Piocr. Gia- 
ftan. 827. [Abgedr. in Schützt. 827, 2 Nr. 16 — 1&] 

C. A. Lohr: Ueber die Taktik u. das Kriegswesen d, Griech. n. Rom., ! 
nach d. Quell, bfarb. Mit litlio^r. Plänen u. Tafeln. Kemptea Qffüx^bmy ' 
SUhcl.) XII u. 332 S. m. 9 Tafeln, gr. 8. 1 TMi . 15 Gr. . 

Carl Gtlo. KiUin: De mediciaao militarb apud vcit. Graeco« Koma- 
notqna eoodittona. Progrr. Laipz. ( Spec. I— III, 8125.} Spcc. IV—VL ' 
12 (10) • IS (13) ^ (11) 3« 4. (Jahrbb. I S. 49$.] ; 

Index loctiuniim ... in univers. lit. Berol. per aasaatTO bftw ISff» 
[Bockh: De Areopago.] Prn::r Rrrlin. 23 (9) S. gr. 4. ! 

Em* Const* I/gen : Di&quisitioiiis de tribiibus Altleis earumque parli- = 
bos spec. Dissert. acad. Berlin (Leipz. gedr. b. Vogel). VIII u. 79 S. ' 

ADÜquitda Romaioaa oa 'tablaan dea oBoeina, vtligaa et ia atitmki aa , 
da Rom. atc par AUx, Adam; trad. da 1* Anglais sur la 7e edit. , avac des 
riotcs du traducfenr Alleniand. 2e cdit, revue, ainsi qua de |lliisiears note$ 
nouvelles du traducteiir Frant^ai^. Paris, Vardiäjre. 11 tomaa. Ij| 4^ ' 
S. gr. 8. Ileidelb. Jahrbb. 9 S 911 f. j 

•T. D. Fuss: AuUquitates Uomanae compendio lectionam suar. in us. < 
anarraue. Kd. 2 emead. rebasqua et intarpretatioiie, iodiae «tiaaa Utacario , 
«ncta. Leodii. (Leipz., Fr. Fleischer.') 37J Bgn. gr. 8, 3 Thir. I 

T>.n'. Huhrrkt-nii in ant ifjuit.Ttes Roman, lectiones acad. ed. TT. C. A» ' 
Eichstaedc. Progrr. Jena (Brau). [Spec. I — XIl , 851 — 2,5.] Sp. XUI o. i 
XIV. 826. 11 u. 10 i>. 4. Bcck's Rrp. II S. 447 II. [Jahrbb. II S. S17.] 

Gtossariuin eroticum linguae Lat. , s. theogoniae , legum et morum nu- 
ptialiom ap. Rom. explatiaüo noTa ax intarpraut. propr. et impropria et 
diftercntiis in significatu fera doomm millium sermonum ad intelligent. po#> 
tar. et etbologor. tarn antüinne quam integrao infimaeque Latinitatis ; auokoro 
Paris, Dondey-DuprcFiU, (Leip*., Zirg^a.) ,..S. 8. 6 Tlilr. 12 Gr. 
Beck s Rep. I S. 441. » o 

C. Schirmet:' Do tribuniciae potestatis origine, ejusque ad XII tabb. 
lagaiprogretaa. 'Comment. Thorn. (Leipa., Radam.) 2| Bgn. 4. geh. 6 Gr. 

S, IV. Zimmern: Geschichte des Rom. Priratrechts bis Justinian. Hoi> 

delberg, Mohr. Bd. 1, Abtfa. 1. IV m 412 6. Abtb.2. XVi n. 388 & 
gr. 8. 6Tbir« 
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Hugo: I«eliri). d. Gesch. d. Röm. RecLls bis auf Jnstlnian. t AibtUt 
lOe «ehr veränd. Aufl. Berlin, Myliiis. 1136 S. 8. 3 Thir. 1^ Gr. ^ 

Fr» Gtui, d« Tiggrslrom : De judicibu» apud Homanos tractatio hiJtor»- 
jorid. Berlin, Reimer. XIV u. 3ö4 S. gr.8. 1 ThIr. 16 Gr. 

G. C. Burekardus: Oe ntione temporis ad petonkttdum in jiididi« pu- 
blicit apnd Romanos. Progr. Kiel. 9 S. 4. 

F. X* Zenger: lieber das Vadimonium der Römer, ein lechtsfesclüchlU 
Versucli. Landshut, Thomann. 94 S. 8, br. Gr. 

^. Bockw^: De mancipü causis commcnutio. i^eriiii^ Dümmler. .8^ 
J3«Q. gr. 8. ii Gr. 

C. X. B» Sttmamms Dlaa. iiiaug. da Tett. dotit acüomim, rai nxoma 
atqna ax stipulata difiarentiis. Progr. Kiel. 40 S. 4. 

C. 1>. iV»<>4/^&en ; Beiträge zur Römischen Rechtsgf^^cbirlitp. Heft 1: 
3etnerktin''pn über ein?^*» Ei^eiitliiinillchkritcn iti rl. Schrittrti der alten 
Rom. Juriaten. Leip«., Wejgand. V i u. Ö. ki.ö. 9 Gr. Ücck sRep. I 
S. 422. 

Poppe: De piiratis atona illoalrilmt puUitit Tatt. Roman« bibUothada 
Mvmqno fatia. Progr. Barlin. S>2 S. 4. Jahrbb. U S. 359. 

^C»P, C. ff agner: De insi-nioribus , quae adhnc exstant, vett. Rom. 
inontirneTitii scpulrralibus , inprioiia do sepulcro Scip'omim .itcjue Aiieusti 
Mausolt'o Lommentt. Marburg (Garthe). P. I. 825. i). P. II, cui ad- 
iecta suntnouuuUaadfuneraRom. spactantia. 826. 34 S. 4* 12 Gr. Sohnlst« 
2 L. El. 4i Halt L. Z. Ergbl. 72; Back's Rap. U S. 452 f. [Jahrbb. U 
S 2K) 1 

a F. C. TFagner ; De Grypta Naapolitaaa, Progr. Marburg« 8 8«r 4. 

f Abgedr. in Schulzt. 2 Nr. 101.] 

C. K C. Jf'n^npr: De Carccra Tuiiiano. Progr. Marburg. 8 S. 4. [Ab- 
gedr. in Schukt. a. a. Ü.j 

Geographie. 

•[ Jul»Bi!lerherk: Handbuch der alten Geopraphle. Z. Gebr. f.SchuIcu 
u,7 Nachschlai-en bei der Vorbereit, ant die ciaas. SclirifiÄtellcr. L*ipz., 
Habn. VllI u. 429 S. gr. 8. 20 Gr. BJteinganum inKrit Bibl. 7 S. 725 — 

31; Leipi. L. Z. Nr. 161 S. 1444 f. , , ^ xt u 

C, Ii* ^kler : Politisch - histor. Schulatlas der alt. Geogr. Nacb 
e erl^taroden Methode. Cassel, Bohne. Lief. 1, 825. Lief. 2 — 4, 826. 
18 Bl. qu. Fol. 2 Thlr. Kärcher in Ileidclh. Jahrbb. 5 S. 499 — 510. ^ 

f F, C. L. Sickler: Leitfaden z. Üuterr. in d. alt. üeugr., f. Schül. itt 
a oh. ciass. der Gymnaa. , durchgängig ra. d. Beseiebn. der rieht, pioso- 
diach Aosspr. der gfogr. Namen Yers. u. zur Erklär. cl< s SchnlatJataaa am- 
ceridilal. SsmI, Bohne. XXIV u. 279 S. gr. 8. 14 Cr. 

+ 5 ehr* Schirlitz Leitfaden f. d. Unterricht iu d. alt. Geogr. Halle, 
Gmnert.' VI u. 142 S. gr. 8. 12 Gr. Beck » Rep. U S. 434. ; Leipz. L. Z. 
«. a. O.; Schulzt 827 , 2 L. Bl. U S. 89—93. 

P. GuiL Beniken: Orbis terrar* antiqnus, secon^ optt. anctoras tarn 
Tett. qua» reoentt. in na. labol. oiaiataa. Faao. I, 6 tobb. Waimar, gaogr. 

Inst. Impar. Fol. 2 Thlr. 

C C. ÄfficAflrd: Orbis ferrar. antiqnn». Nürnberg, Campe, gr. 1 oF. 
PTabb T -XII, 819 — 24. 9 Thlr. 8 Gr. Der dazu gehör. Thesaurus to- 
pograph. erschien 824. 3 Thlr.] Tab. XUi: Dacia orinet., Saimatia, Can- 
^AOS. Scythia, 1 Thlr. i ». 

+ F C. Ä JOustfS Hellas, od. geogr. -antiqoar. Darstdlnng des alten 
GriadiaiJanda n. seiner Colonien m, steter Hück^i. auf d. neuem Entdeck 
Nebst ficoBr.-antiqnar. Atlas. Leipz., Voss. TKrsier allpnm. Th. 8i?''i. XAXU 
u fi26 S. ßr.8- 3 Thlr. 12 Gr.] 2rl li. Ablh. 1: Attika, Megana u. Boo- 
ti'en. Vm n. 655 S. 3 Tldr. Der Alias Lief. 1 u. 2. 8 Bl. 3 Thbf. 8 Gr. 
Beck s iiep. 825, 11 S. 436 ff. n. 826, I 8. 362 i. tt. U S. 430 Geogr. 
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Ephemei>. XIX S. 19 — 25; Leipz. L. Z. Nr. m. £SdHilsL2 Nr. 86 & 
687; ttottiger im Tübin?^. L. R?. 827 Nr. 11.] 

[Reiten u. Untersuchungen in Griechenbml, ncbst Darstellung a. £r« 
klärtmg vieler neuentdeckteu Denkmäler Griechischen StitSf und morlli» 
titohen XJeUffridit alter Untemoliniingen di««er Art tob PraiMu» hkm£ 
litu«re Zeiten. In 8 Büchern. 8t M. dem Könige von Danemarb gewitet 
von Dr. P. O, Brd'ndsted. Erstrs Buch. Pnris gedr. h. Didot. Tüblnjfr,, 
Cotta. XX n. 129 S. kl. Fol. mit 34 Kpfrplalten. Das Werk ersrheint zu- 
gleich Französisch und Englisch in gr. 4. u. Fol. Jede LieieruD£, wtlcM 
ein Buch enthält , kostet auf Subscript. (bis sum Bnebefaien der UtL) 
10 Thlr. Vefinpap. 15 Tfcir. Später: 11 Thir, 6 Gr. n. 17 Thlr. 12 Gr 
Beck'eRep. II, S. 183—91; Tühmg. L. Bl. 66 S. 261 — 63; Jen. L. Z. 
Kr. 151 — 53 ; Creuzer in Heidelh. Jahrhh. 7 S. 663 — 81 : Hockh in JahrfeL 
1 wiss. Krit. 827 Nr. 1 —5; Osann in Hall. L. Z. 827 Nr. 18 , 19-1 

[Reisen in Italien seit 1822, ^r. JVrfr. Thiersch , Ludm, ^cnom, E(L 
Gerhardt u. Leo v, Klenzc. Leipz., G. Fleischer. Th. 1. X O* 466 S. gr. Sr 
STliTr. ISGr. Blatt f. Ih. Unterb. Nr.94f.} Book'^i Rap. lY 5.191—96; 
Hartlia Bd. VIT, 1 Alith.'2. 

Car. 'RurJcstuh! : Oti? estiones Aibnticae. Progr. CoMer>z. 18 S. gr.4. 

Dissertation sur les Farisit ou Päiisienjr, et sttr ie cuito d^laiachaa ia 
Gaulois , par J. iV. D^al, Paris , Ijidot. ... 8. 

Roh. Tytler: Illustrationt ol «ciant geoeraphj and hyttoxy lafa n ii y 
lo tlia «itaa of Ophin London. ... lt. 7 Sah. 

Pfeile u. Liadarkranz, nebit e. Abhandl. über Castra vctera , Cutn 
Ulpia Trajana, tob Verf. d. Tampahrorta. Waial. (Laips., Rain), l^ifign. 
8. br. 16 Gr. 

G, J, JLelUr: Anleit. s. Stud. der Geogr. Wünsburg (Strecker). 1445. 
8. 8 Gr. 

/. M. Uotdtrich : Anlalt. «.Stttdium der allgem. Geographie a. öfiaatL 
u. Privatgebr. 6a dnrchana va^lk u» Tara. AaH Miincliany lindanar. 10| 
Bgn. 8. 8 Gr. 

C Hiersche : Wegweiser flurch das Gebiet der allgem. Geographie« 
eine Anvreis. a. metltod. Verf. in dies. Uuterrichtsgegenstt. i. Lehrer, eia 
Hülffb. a. ^ch. Forttehreit, darin f. Lara. Halle-, Antdii. 16 Bgn. 8. 8 Gr. 

J. H. G. Heusmger: Die Elementargeographie od. "dfa Topognphie des 
Erdbodens , als Grundlage jeder besondern Geogr. dargr^stellt u. sowohl s. 
Gebr. an Schulanst. als z St llKstgebr. eingerichtet. Mit 1 Attas t. 16 K»» 
tan» Dresden, Hilscher. 6 Bj^n. 8. Atlai in 4. 1 Thlr. 18 Gr. 

^ Fr» Meuscher : Aligemeine Umrisse der kird- u. L.anderkunde f* 
d. geogr. Blenantanmtarr. auf Gymnat. JCotlbfiaw (Leipz. , Laick.) VIU «, 
190 S. kl. 8. br. 12 Gr. 

Selten : Grundlage beim Unterr. in der Erdbewilreib. in Verbind, ra. 
d. Stielerschen Schulatlas zu gebrauchen. 3te verm. u. rerb. Aufl. Hälfe, 
Hemmerde u. Sch \ . 13* B^n. 8. 9 Gr. [Auch unt d. Tit : Hode^^t. 
Handb- der Gcü^rapiiie. üd. I, iur öchixier. — Bd. 2, iur i-ciirer, cr- 
acfaian 821.) 

/• G, F- Cannabich: Kleine SchulgcograpUa od. erater Unterr. för dia 
ml* O. mittl. Schuld. 7a her cht. Auil. Ilmenau, Voigt. 15| Bgn. 8. 10 Gd 

C. G- D. Stein : Kleine Geographie od, Abriss der mathemat. , phys. 
u. bcsond. polit. Erdkunde etc. 15e rechtmass. , verb u, verm» Aufl. M* 1 
neuen Weltk. Leipz. , iiinrichs. 25 Bgn. gr. Ö 16 Gr. 

Nanar Atlai a, ^a. Wall naab den nauaatan Bufinwnnym liir . • • 
Gymnas. u. Schul, mit bes. Rücks. anf die gac^« Waika ^Coui. 7o vam» 
II. vf rl>. Al f]. In 18 color. Karten nebst 7 neuen histor. , sUtist. n. mflit 
Tabellen. Leip^ ,Hinrichs. gr. Fol, geh. 3Thlr. 8 Gr. Jede Karte einr. 6 Gr. 

J' 1). Fetersen: Kurzer Abriss der Erdbeschreib, nach d. neuest. Be- 
atlom. f. Schul. 3e durchaus verb. u. vcrm. Aull. £sscu. ücuicci..cr. t^^'ii ^ 
8, IS Gr. > 
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X C GaSUtUi AmdMidicIioErcUidscIireibung dar ktcht u. grUndl. 
Eiiernitiig der Erdkunde gswidmet. Nach e. neuen Platte benb. Berlin» 
Schlesinger. [Til. 1 n. 2, 885.] Tlu.3. VI n. 458 8. gr. 8» 5 TJilr. Jabrbli. 
TL 249. 

A. CGaspari: Lehrb. d. Erdbeschreib. , zur JElrlaut. des neuen me— 
thod, Schulatlasses. Ir Curs. loeAusg. 2r Curt. ileAusg. Weimar, Cieogr. 
Inst. 80| Bga. gr. 8. 2 Thir. [Der dazu gehör. Atlu 825. 3 Thir. 18 Gr.] 

f C. H. Hoffuchuh : Lehriv, d. Geogr. Erhngen, Pabn. 8« Ir theoret. 
Th. 4328. Sr imku TK 458 5. 8. 2 Tlilr. 16 Gr. Geogr.Splieni.XZ 
8. 54 - 58. 

f Cari Pfajf: Hamlbnch r Weltkunde, z. Gebr. der Jugeudichrcr u. 
s. Belehr, f. Gebild. jed. Stand. Tübiogeu (Qaiander}. [Th. 1 — 3« 8:1^2 — 
24. 3 TWr. 12 Gr.) Th. 4. 27 Bgn. 8. 1 IWr. 4 Gr. 

-f* Berf d# S$* VmemU: Semmlong geograph. Gemälde; od« eompend, 
Biblioth. sIt. u. neuen physisch., histor. u. polit. Geographie. M. ^rtn« 
Aas d. Franz. y. R. Bd. 1 : Gcm'ifilde der Iberischen Halbinsel etc. Nebst 
1 Karte. Mit 1 Vorrede u. Bern« rkk. v. Fr. J. Morte. Heidelberg, J'.ii:; !- 
niaan, 28i Bgn, S. br. 2 Thir. Jea. 1.. Z. 827 Nr. 37— 40j Tübing. Lit. 
Bl- 827 Nr. 19 S. 75 «. 

JT. HernuAorf: Leitfaden beim Schulnnterr. In d. mttfaeBi.Geogrtp]iio 
f, d. ob. Claas, d. Gymn. Dresden, Wagner. 5| Bgn. gr. 8. 9 Gr. 

Jliihle von TAlien^tern: Allgemeiner Schnladas. 26 iÜnin. Karten. Bo»* 
lia j Lüderitz. Roy. Fol. br. 5 Thir. 16 Gr. 

I^r. JJtttenberger u. F, Hommerlatf: Hand- und Schulatlas. 2e verL. 
Anfl. Carlamhe, Branu qn, Fot Abth. 1. Sl Bl. Abth. 2. 24 Bl. geh. 
achwan: 8 Thir. 16 Gr. aolor«! 4 TUr. 4 Gr. 

Geschichte. 

Ueinr, Ad» Bd. if agner: Veranch eines ausfuhr!. Lehrb. d. Chrono- 
locio. Ir Tb. MathMnatiacfae Chronologie. Leipz. , Hartnann. XX n. 759 
a. o* 6Kplrtfln. gr. 8. 4Tblr. Ew^tts^il 8.87—41. 

Jj. Ideler- Handbuch der mathemat. u. technischen Chronologie; ans 
den Quellen bcarb. Berlin, Kdckcr. [Bd. 1. 825. VIH u. 583 S.] Bd. 2. 
664 S. gT.8. 6 Thir. 16 Gr. üeck's Kep. 825, III S. 167 — 75. 

^Th^od, Fried Leben : Lehrbuch der Chronologie oder Zeitrechnung u. 
Kalenderweaan ehanaliger u. fetsigar Völker, m ZnaanunenateUnng mit 
der dhriatlichen Zeitrechnung. Populär durchgeführt für Liebhaber der Ge- 
schichte etc. Frankf. a. IM. , SauerländüT. 827. XVI D. 280 8. S. 1 Thir. 
4 Gr. Leipz. L. Z. 827 Nr. 21.] 

G. Hassel: Allgemeines Handwörterbuch d. Gesell, n. Mytholo^^Ie in 
e. alphab. Reihenfolge der dankwürdigatoa mythischen , histor. u. iiterar. 
P ar a oaett Toia Anbeginn der Geaoh. hia a. J. 1825. Vl^eimary bid.-Gonpt. 
Bd. 1 Abtb« 1. A— Ao, Mit AdeloQga Btldn. n, 5 goneaL 1^ VI n. 406 
5. gr. 8. hr. 2 Thir. 

C/i. P. Haacke: Anden fungon für den vorbereitenden Unterricht in 
der allgem. Gesch. £> d* unt. u. mittl. Gymnasiaici. Stendal , Fianzen u. 
Gr. üb S. 8. 6 Gr. 

J. Junker: Hauptbegebenbeiten dar Geaehiehte, tabellariaeli darg»-* 
atailt, ftls Leitfaden bei Vorträgen in den mittlem Glaaaen. Laipa. , IViea« 
bcsck. 827. 3| Bgn. gr. Fol. 8 Gr. 

Fr, Kohlrausch : Chronolog. Abriss der Weltgcsch., d. Jugendanterr. 
6e verb. u. 'm, e. synchronist. Tab. der iiurop. Staatengesch. verm. AuÜ. 
Bihorfeld, Büaehlar. 50 8. gr.4. 8 Gr. Schulzt. 1 L. Bl. 15. 

A. ßr. Moller: Klaitter hiator. AUaa aar allgem. Weltgeachichto f. d. 
Schulgehr. , zunächst rü d. chronol. Abriss der Weltgesch. v. KohJrausch, 
dessen Angabe antwodea. 2rAbdr. BXbcrfUd» BüMbler. 18 Ben. 
qo. Fol. br. 1 Thir. ' ^ 
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/IFili. Wachsmuth : Gnindmt der allgem. Ge«cli. der Völker n. 
ten. L^TTT , Tauchnitx. XVI u. 3!2 S. er. 8. br. 1 TWr. 8 Gr. 
muth ia i-eipz. L. Z. Nr. 244; Hall. L. Z. Nr. 284. 

J. ß. Bossuet : Uni?cr«algesch. y. Auiang der Welt bis au f dat K«ii«5r- 
reich Karls dea Gr. Aoa d. Frtnx. r. L, A» Mtwer». Würzburg , Bük^ 
507 S. s,T, 8. 1 TUi'. 12 

Ludu/. ffaMar: Lehrbuch der GcscTi. z. Gebr. in höh. Unterricht»- 
antt. 2e %prb. u. verm. Aufl. Breslau, Holäufer. XXXII u. 452 S. gr.i. 
1 Thir. 12 Gr. Leipa. L. Z. m Nr. 2ä9 u. 8£6 Kr. m ; Beck*« Key.! 
S. 449. ' f 

C. /fC Bouiger : Die allgein. Geschichte f. Schule u. Hmw 2e ▼«Ii 
Aull. Erlangten, Heyder. 16| Bgn. 8. 8 Gr. Für fcathoL Latoawtrfw da 
gericlitet V. Frrfr. /f^, GoldwUzer, 17 Bgn. 8. S Gr. 

C J'on Rotteck : All,£!em. Cc^rhfcht?* r. Anf. d. histor. Kennlnlis Bri 
a«f uns. Zeiten. Bd. 8 u» neljst lie^isterbd. Anfl. 1. Freiburg, Htrder. 
XXIX u. 1513 S. a m. 4 iabb. u. 2Kpfm. Subscrpr. 4 Thlr. 8 Gr. [üd. 
1 — 7 kosten 12 Thlr. 6 Gr.] ' Hall. L. Z. 819 Nr. 11 — 13 u. 34 — 3^ 

F/dr. CAr. 8ehio99«rs UtuTacaaUiiator. Uebcfaieht der Geedi« d. aitea 
Welt XL, ihrer Coltnr. Die Geschichte der Zeiten Toa der Bildung deaErd* 
balls bis auf den Uisferc^nf^ des Rom. Reichs. Franf. a. M. , Varrentnppb 
Th. 1 Abth. 1. VfTI u. 42iJ S. Al)t!i. 2 307 S. gr. 8. 3 Thlr. Ii Gr. — 
4 Thlr. 16 Gr. Scttulzr. 2 Nr. 30 6. 262 f. ; Schulthess ueue tbeoL Au- 
nal. Octob. S. 757 — 64; Beriin. Jabrbb. f. wiss. Krit. 827 Nr. 44 £ 

f Ch. F. F. Haadt0i Lehrb. der Staatengeach« dea AttcrthiuBa «u d. 
Hamern Zeiten f. Deutsche Gjinnas. dC6 Terb* Q. ergänzte Aufl. Stendal, 
Franaea u. Gr. [Th. 1 : Alte Gesch. m. ^^o^r. EirHeitt. 824. IV q. 23SS.] 
Tb. Mittlere u. neue Gesch. 826. 314 ^8°- IXhhr. l^Sir, hmn, 
L. Z. Nr. 119. 

Mausehniek! Kurzer Ahriss d. alt. Geaoh., i. Gebr. £. Gymn. u. Reslaefc. 
Aus deasen Lehrb. d. Weltgeaeh. beaondera «bgedr. Gobleiu» Hfilaehar. 

10 Bgn. gr. 8. 10 Gr, 

t Jiausc'inick : Kurzer Abriss rlor Gcsrft. des Mittp^aTters , z. Gebr. /. 
Gymn. u. Realsch. Aus dess. Lehrbuch d. Gesch. bes. abgeilr. Ctrfiiew, 
Hölscher. 9 Bgn. gr. 8. 10 Gr. 

F. lUhm: Lehrb. d. Geaeh. dee BÜttelaUers. Ir Bd. Voa Völker- 
Wanderung bla auf die Krewaüge. Mit 12 Staamtafeliu Mtiburg , Kröger. 
60 Bgn. gr. 8. 3 Thlr. 16 Gr. Schnitt. 827, 2 L. BI. 12. 

T ITilh. ff'n'-hsmuth : Hellen. Alterthumskunde <ius d, Gesichtspun\lo 
des Staates. Halle, Hemmerde u. Schw. Th. 1: Die \ erfassungen u. dis 
äussere politische Verhättniss der Hellen. Staaten. Abtii. 1 : Die Zeit vtjr 
ifen Penerkriegen. XZII tt. dS4 S. gr. 8. 1 Thlr. 18 Gr. JVodumuik in 
Leifis. L. Z. Nr. 186$ Beefc*a Rep. II S. 41-^47. 

M, S^Jkfdtz: Apparatoaad annales eritieoa rarom Graecanm lüde ab 
Initio olympiadum Iphiti usque ad olymp. Coroeb. CCXXX etc. collect' 
specim. continens ann. a. C. n. 580 — 560. Kiel (UniFcrs. ßuchli.> Vlil a, 
40 ii. gr.4. br. 11 Gr. Beckes Rep. II S. 452. 

F. C*F9tmen: De atato culturae, qualis aetatibus heroids apud Grae- 
ooa faerit. Progr. Kopenhagen. 52 (21) S. 4. [Jahrbb. II & 

S, L, Plehn: Lesbiacorun Uber. Accessit tab. geo^raph. aeri inrisa« 
qnae Lesbi insulae exhibet fiMtim. Bolta (Nieolaa). 218 S. 8« 1 Tbk. 
8 Gr. Jahrbb. I S. 395. 

Frid. Creuzeri OtüLio de clritate Athenarum omnis human itatis p^rente. 
Ed. 2 emend» Frankf. a. M. » Brönner. 68 S. gr. 8. br. 16 Gr. 

J, Theod* Vwmei: lineamenta belli Anphipolitani a Philippo II €m 
Atheniensibua £eilib Ifxogt. Fnnkf. a. M. 84 S. 4^ Sehnlat. 2 I«. BL 26 
8. 

J 'r. Osarm : Do Phih'siide Syracuaarum rquna aommeutatio. Gl 
(Hejer). 20 S. 4. geh. 4 Gr. 
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Bruckner: Historia reipnblicae MaMiHensioB« ComaientRtio |nrte- 

BUO ornata. Göttingen, Vandenfiöck u. R. 1I§ Bgu. gr. 4. 16 Gr. 

C. L. E. Zander : Zeittafeln der Rom. Geach. v. Erb. der St. Rom 
bis a. den ünterg. des abcniii. Keich«. iiamburg. (Neubraudeub. , Diumn- 
lcr.> 38 S. gr.4. 12 Gr. 

Larmaas Histoiro critiqne du |iassage det Alpe« par AimibaL Pail<* • 
. . . 826 . . . 8. Leipz., Vos«. br. 2 I hlr. 

V T'^. J. JJ. In ' her: Die Kriege der Römer In Hlspanien. Heft 1: VI- 
rlalh u. die Lusitanier. Nach den Quellen bearb. Altona , Hammerich. XI 
u. 131 S. gr.ä. br. 14 Gr. 5cA/owr in Hcid^ib. Jahrbb. 8 8. 810— -ISi 
Hall. L. Zt. Nr. 275 S. 540 — 43. 

Aug'^ Bwned» fFükelmt Die Feldsüga det Nero Cltnditu Dniana m d. 
nÖrdl. DeuUchl. nd. Nebst 1 Karte u. 4 Stcindrtef. Halle, UufT. XXIV u. 
96 S. pr. 8. 1 1 hlr. 8 Gr. Beck'« Hep. U 131 f.$ Kruie*« DeuUch. AI- 
tettb. II S. 95 ir. 

JFV. Btrd: lieber die Bedeutsamkeit der Gegend dea Niederrbelns z. 
Zelt d«r Rdm. Herrsch. Mit besond. BesSefa, «of Weeel u. d. Umgeg. Mit 
iSidr. WeaeU (Leip«., Rein.) 6 Bgn. 8. br. 16 Gr. 

J, B» Schels: Geach. dea süd-öatl. Earopa unt. d. Herrsch, d. Römer 
u. Türken t. d. ältesten Zelt Iiis auf uns. Tage. 2 fide. WioOi Henbner« 
Bd. 1. 371 S. gr.S. Beide Bände 4 Thlr. 16 Gr. 

£• J» I^eichtlen : Forschungen im üebietc d. Gescluchto, AUerthuma-, 
Sprech* «u SchrtftenkuBde Deatechl. Freibnrg, Herder. [ Bd. 1 Heft 1 — 3. 
819—22. 1 Thlr. 12 Gr.] Bd 1 Heft 4: Scliwaben unter d. Römern, in* 
2 Karten dargest. , nebst Untersuch, über die Oberdonauatrasae der Peu- 
tinger- Tafel von Windiach bis Reeensburg, inabeeond. üb. dieÜeuptttadt 
Swnulocenä. 14 Bgn. 8. br. 1 Thlr. 12 Gr. 
* *}* H. SchuUi Zur Urgeschichte des DcuUch. Volkäslammes. IIaiBni| 
Sebnis. VIII u. 400 S. gr.8. 2 Thlr. 

f jiufr* V. fF'^rMhtt Ueber d. Völker u. Völkerbündnuse d. alt. Deutach- 
landa; noclimals versuchte, /^-rösstentlieila auf ganz neue An^icfifen gegrün- 
dt te Erläuter. Hannover, liahn. 826. IV u. 364 3. gr. 4. 2 ThJr. 16 Gr. 
S. iiiatter f. lit. Unterhalt. Nr. 41 u. 42.$ Scbuleeit. Abtb. Zl^UhLb^i * 
Leipz. L. Z. Nr. 323 f> 

Hmr* Ludern Geteh. d. Deataeh. Volke. Gothe, Perthee. Bd. ], 825, 
XXXIV u. 752 S. gr. 8. I3d. 2. 826, XVI u. 600 S. 6 Thlr. 12 Cr. Hoi- 
delb. Tnhrbb. Heft 6 8.564 — 76 ; Lit. Z. für Deutschi. Volksschullehrer 
Heft 2 6. 131 — 34 u. Hft. 4 S. 321 f.; Tübing. Lit. Bl. 57; Mi'ternachtbl. 
Nr. 120 1. u. 827 Nr. 3; Hall. L. Zt. 827 Nr. 14—16 u. Erg. Bl. 16i 
Leo in Jahrijb. f. wiaaenach. Kritik 827 Nr. 18 iF. S. 136 — 159. 

H, C V* Gagtm : Die Nationalgeach. d. Deuuehen. Frankf. e. M., 

l^maiis. [Th. 1, 825.1 Th. 2: Die grossen Wanderungen. Von der Jk)- 
ruTi;^ des Gothenreichs an der Donau b's zum Frankenreich. X u. 8ot S. 
gr. 7 Thlr. 8 Gr. Sr/rfnsser in Heidcib. i%bb. 5 S. 417—32; Blatt. L 
lit. üuterh. Nr. 94 S. 376 f. 

C. fr, Bvteigers Die Devtscbe Getdk f. GjmiAt. u. Schul. 2e veih, 
AttH Briengen, Heyder. [823.] l4|Bgn. 8. 8 Gr. Leipz. L. Z. 823 Nr. 290. 

JtauMnick: Geschichte der Deutschen, z. Gebr. in Gymnaa. u. hö- . 
hern Biirgersch. Schwelm, Scher7. (Schmalkalden, Varnhsgen.) XIV u. 
497 S. <^r. 8. 1 Thlr. [Abgedruckt aus Jlauschnicks Pragraat. - chronolog. 
Handb. derEurop. ötaalengesch. 3 Bde. ö^^it u. 25. 1-^30 6. gr. 8. 4 Thlr. 
16 Ghr. Dereiii tat euch die Geich. Prenieena einxela abeedruokt wcnrdeii.] 
Baa9 im Dretdn. Wegweiser Nr. 92 ; HaU. L. Z. 827 Nr. 35. 

Kohltauseh: Die Deutache Geachichte, f. Schul, bearb. Iste Abth. 
imveränd. Aun. Elberfeld, Büschler. 17§ Bgn. 8. 16 Gr. [Dio2eo.de 
Abth. sind in der 5« Aull. 824 erschienen. 1 Thlr. 12 Gr.] 

-r j,G.A,Gallettii Kateduamua d. Deutsch. Vaterlandaknnde. Lelps., 
Bmmglutiittr. XH o. 181 & 8. hr. 12 Gr. Schulet. 827, 1 1^ BJ. 2* 
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"|- J. C. P, Gutn Muths u. J. jt, Jarohi: Deutaches Land u. Den(«c4, 
Volk. LeJpz., Leicli. 8. F.rstor Band: Deutsches Land T. GutsRIu: h ^ Th. 
1, m. 2 kpira. u. 2 Karten. 821. XIV u. 3^5 S. 2 TUr. Th. 2, m. günL 

824. X u. 618 & S TUr. Ren Th. 9 o. 4, wdcbe auf SnWipu SWh. 

kosten. Zweiter Bd.: Deutsches Volk von Jacobi, Th. 1 zn. 1 Kpfr. IfiBk 
XXVII u. 343 S. 8. 1 Thlr. 15 Gr. Th. S m. 1 Kpfr. 826. 33ft & I llfe 
tlGr* AoitTlud. Neuer Prän. Fr. i. eiierBde. lOTiilr. 

Mythologie. 

Wwndels Einige Gedanken über das Wesen der Grieclu Mythologie. 
Ceburg, Meutel. 4| Bgn. 4. geh. 6 Or. 

C. A, BotÜgtrt Ideen zur Knnttmjthologie. Erster Cur«. Stammlaw 
der Relig. des Alterth. Einleit. zur vorhoner. Mjthologio d. Griecfa. Au 
den f. s. Zuhör, bestimmten Blättern herausgeg. Dresden , Arnold. LP/ 
u. 4?"^ S. gr. 8. bi. 5 Kpfrtfln. 3 Thlr. B^eok*« Hep. U 350 ^54; üom 
im Urcsdn. Wegweis. Mr. 99. 

/. IL FoMt Antitymbolik« StBttgart, Meteler* Th. 1| 8t4^ 408 ft. Tl. 
8S6. 464 S. 4TIiIr. 18 Gr. Jen. L. Z. 8S5 Nr. i— 5i ScfanUhasi 
neue theol. Annal. 826 Oct. S. 747 — 57. 

A, Becker: Der Symbolik Triumph. Vier Briefe. ZTb^r, Kuns- 
mer. 50 S. gr. 8. br. 9 Gr. Beck'« liep. 825, III 3, 399 i Hennef Bd. 26 
S.344fi; 

Götter v« Heroen d* Griech. n. Rtaer. Nach alt. DenlmSlerA WdKci 

dargestellt auf 71 Tfln., nebst deren Erklär. Berlin, Rück er. €3& 
1». 4 Thlr. Jahrbb. II S. 422; Hall. L. Z. Nr. 2S1 8.691 f. 

T.ennhis: De Apolline. Pro^r. Sorau. ... 4. 

^. // iäsowa: üisicrt. do quacstidurj ; rjuae fnerit vctt. Qrru^c opinio 
de rebus homini post mortem obvcuturis. Breslau i^^i^lax). Ügn« 4. br, 
10 Gr. 

Cor. nietr. Hüllmann : De Ceroopibaa «tqite Cydoptbua* Frogr* 061i^ 
Bachem. 15 S. 4. gc7i. 8 Gr. 

Carl Seidel: De saltationibua sacris nomanofum. Berlrn. [ ] 

U. C l^enr : Do hostiis Romnnis antfqtto maxime tempore immobt.'s 
Comment. i. Frogr. Weimar. 32 S. 8, Scijuht. ÖÜ7, 2 L. Bi. U S. Iii. 

Fiärtlagß : Btt templo Uonorii atqn» VirUitia MavoeBtaiio. Flnp* ^ 

Phiios opino und Rhetorik. 

f TT. Tlitter: Geschichte der Pythagorischen PhüofOpbSlb ilaHlh«]^ 
Perthes. VIII u. 2,13 S. gr.8. 1 Thlr. 10 Gr. 

// lih. Traugütt Krug: Geschichte der Philosophie alter Zeit, Tor- 
neSÜ. unter Griechen n. Römern. 2te vem. n. verh. AdL Ldpz. . O. 
Fleischer. XVI u. 487S. 8« nebit 6 chron. TabelL in qa. FoL Lmm. It.Z. 
Mr. 296 S. 2368. 

G. C. F* Fischhal>er: Das Naturrerht z. Gebr. f. Gymnaa. tt. KtmL 

I^ehransialt. Stuttgart, Ste;nl(;pf. 12^ Bgn. 8. 20 Gr. 

Ferd, r/ulippt: Kaleciiisnius der Rhetorik nach Quiutilian. Leips., 
BlungärUier. 15 Bgo. gr. 8. geh. 18 Gr, 

Beligian. 

X FSüMbers .* Handbuch für den ReUgfuBtuntembht in den drei oben 

Glessen kathol. Gjmnaaaen, zugleicli z. Gebr. f Ur gebild. Leser üh M ' hM iyt. 
Abth. 1: Die Glaubenslehre. Abth. 2: Die Sitteolehn. PedoriMnv WeM- 

aar. 827. 495 Bi;n. gr. 8. 1 Thlr. 20 Gr. 

J. Pi'tllcnlicr!^ : liaiidbuch f. d. Religionsunterricht in d. 3 unt, Cla**- 
kalhol, Gymnas. ; zugleich 2. Gebr. f. höh, mirgerscbuleQ. PaderiHini^ Wt- 
aener» 81B^u. ^r. 3. 1 Thk:. 4 Oc . 
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<|- Dit Augsbiirgitoho GlanbenabekeaniaiM maA WfCtenberger.Aiw 

gäbe von 1533, die Glaubensbekenntnis«®, woraus das Augsburgische entN» 
standen seyn soll , riebst der Katholiken Widerlegung der 17 Torgischen 
Artikel. Für Gyamas. , Seminar, n. Schul. Mit e, kurz. Einleir. u. Prüf« 
von J, Jac. Merw i uiett. iiaunuver, Hahn. iV u. lÜÖ 6. gr. Gr. 

f iOsceaftmLMdrrbaeii f.SelitiUiii. 4« Aufl. imu bearb. B. Sngßt^ 
mann» Fraiikf. a. M. , Varrentrapp. X n. 807 & 6» 10 Gf* — 14 Gr. XtC 
Zu f. Deutsch. Volksschull. Heft 4. 

■\ GtJ'r. Sefihode: Schulgesanr;huch. Zunächst für das k. Andreanischo 
Tryinnasium. Hildei»heim, Gersteuberg. XiVT tt. 171 S« Ö. 6 Gr. öchuiat. 
^ I-. Iii. 60; Jeu. L. Z. 827 Nr. 19. 

•f- 5« Gft. Se&irii'i* : Bf orgengebete G«lir« in obern Clastea oraiige]. 
Gymnas. Glessen , Heyer. VI II ii. 63 S. 8« 5 Gr, Solmltt. 2 L. ÜL 46 8* 
892 i Hall. L. Zt. Nr. 167 S. 375 f. 

(J. G. Assmann-) VoHit.uicli^es Ccsang- u. Gebetbuch f. kath. Gym- 
nas. , zunächst f. das Gymn. zu Cobl* n«:. Cubleni^ Uölacber. Viii u, ;iü4 
ö. gr.B. 18 Gr. SchuJzt. 2 L. Bi.53 S. 4ö4. 

Dinfr: Der Geist derlUUgioa weihd dach limito am Altare dm Hann 
für^a akad. Leben. Rede e. Vater* aa i. Sofas. Koiialadtt Wagnar« £4 S* 
& 8 Gr. Jahrbb. I S. 434. 

n. P, //% Schubert: Vier Reden bei der Vorbereitung auf das heil. 
Ahendmalit, vor aatnmtl. Schülern des Lyceums gehalten. Leips.» Hart* 
mann. 4 Bgu. gr. 8. 6 Gr. 

Carl Au^. SehirU$%: Uebar bürgerl. Laben, Vaterlandalieba a. Unter- 
tlianentreue. Drei Schulreden. Halle, Grunert. 34 S. gr. 8. geh. 6 Gr. 
Wirbb. II S. 377; Krit. Bibl. 1{) S. \V.\ Schulzt. 2 L. Rl. 48 S 416. 

-j- Pius u. Kj'uo, ßilder eines ciilea Ötuthrenden u. c. schlechlen Öchu- 
lera; Deutsch. Goidirtcnsch. gewidmet, i^uida, üdüiier. XV U* 35 S. 3. 
^ Gr. Leif i. L. Z. Mr. 264 S. 2112. 

G«8aiiglelir«. 

Cm ItSfift: Ga^nglebre. tbeoiat. n. praiktiiali liir C^miiü., Samlnv. 
o. Bürgersch. antworfao. otetdn (fiarlin. Logier). 12|Bgn. gr. qik4k 

16 Gr. 

Jos* Müller: Leitfaden beim Gesanguntemclit fiir Schüler der Gym- 
nasien. Nebst 30 Mu&tkal. Beilagen z. Schul - u. iurciicugebr. Conit2 (Bor*- 
li«, Hirscllwald). 10 Bgn. 4. 11 Gr. 

£. R, Gehhardi: 46 n. 52 zwei - , drei - n. Tlerstinimigo Gesänge» ao* 
wohl für Gymnasien ata. 2 Hefte. Brfort (Laipa.| HarUaoab). 8JB(pu 
gr.4. IThlr. 4Gr. 

N a t iir g CS ein c ii t c. 

TP'* fr, Bclerle: Lehrbuch der Natorgeschichte, zum Schul - u. Selbst- 
unterr. bearb. 2 Abthh. Heidelberg, Osfwald. 48Bgn. 8. Nebst 16 Abbild, 
in gr. 4. 3 Thlr. 8 Gr. Heidclb. Jahrbb. 826 Nr. 51 n. 827 , 1 8. 107 f. 

Joh. Heinr, Fritzsch : Xiaitiiiden bei dem Unterr. in d. Naturgeschichte, 
in d. obem Claas, e. Gymnas. Quedlinburg, Bas.se. 175 S. 8. 12 Gr. ' 

PA. SticJ/el: Naturgesch. f. den Uataxr. vu öelbstgobr* Ueideib.! Win« , 
ter. ld| ügn. gr. 8. 18 Gr. 

Mathematik, 

•1- Omrl GuM$, VTumdv i Kateehisnnii dar Mathawttffc oder die genieSii— 

nUtzigstcn Lehren dieser Wissensch., kurz u. leichtfassüch dargestellt. Leipa.» 
Baumgärtner. aUi o. 21JL 8. Jiabat 4 Kpftl. «r.8. gaii» 18 Gr, Beck'* Kap. 
U Ö. 199 f. 

M> Ohm: VursucJi einer kurzen, gründlichen und deutlichen, auch 
Nlditmathematikern ynstSadlieban Anweisung , iü — I4iäbr. Knaben in 

I y crs^ichniss philoL Schrr* f. 1826. f 
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Untermittelclasten eines GvrnnMlumt . . . su elnftm leicViten , gründlichen 
u. >vi»*en«chafü. Studiiiiu der Mathematik iahig zu machen. Als EiuJeiluo^ 
in aeine ßUnenUraiaiheniALik, auch für d— S e lfc rtl ^Tnenitoq alt Ommmb- 
tar ^1 aelhigir* Mit mmr Fw— labeHe n. «hmt Fignrenta^ BmUm^ Bim» 

ntan. 827. XXIV u. 160 S. gr.g. 1 Thir. v 

f O/irn: Die reine Kkmenfflr - Mfithcmatik , weniger abstrakt, lon- 
derii mehr aiisch.iuiich u. leichUiaasiich, aber mögt, griindl. ti. w issenschafti. 
bearb. u. mit sc lir vielen Uebnng»bei»p. vers. Berlin, Kicmaun. £Bd.l, 
dM'Arithai«Sk bia ta d«i htfhafn Glnebmigen , 825 ] Bd. liio aUfpUi 
GrOaaanlehre u. ebane Raumardatettltiife etc. 24 Bgn. Bd. 3| die | fl 8 iy B i . 
RauiDgrössenlehre etc. 21| figa, gr. 8. 6 Thlr. 6 Gr. 

M. Ohm : Algebraische, geometr. u. tngonometr. Uebnngen Im G«wnae 
einer analyt. Geometrie, ain erste Portsetz. s. rein. Matbemaük. Berüiii 
Riemann. X u. 370 S. gr. g. m. 2 Steinif. 2 Thlr. - .^^ »^t.; 

J, tterttudorß : $aaiMlun|^ Uebungsaufgaben iibor die «w a tfa gi i KedtK 
noiigtarien «ler Zahlenvergl''ichung. Mit vollständig ausgKluhrtrr Berccb- 
nnng u. Auflös. dcrselljen. I'ür d. ölfentl. u. PrivatuiUerr. Meissen, Gödschc 
289 S. 4. 2 Thlr. 2£ Gr. Die Uebungsaufgaben apart, 46 S. 10 Gr. [Bil- 
det den 2n lid. s. Handl>uch zur Beiörd. e. griindl. Uaterr. iu dar gemein. 
Arithmetik. Bd. 1, 821. 3 Thlr.] ' ^ ^ ^ ^f^-^^ ^Üfcf, 

X Mermtdmf: AritbiAftifchet BicvptlhiicJbVod. 9mämMi^S0mWl^ 
spielen und Aafgf. üb«*r die 4 Fundamentalrechnungen ete. 2te reib. «• fldl 
dieu ReaulUten vers. AuU. Dresden, Hilschcr 112 S. 4. 18 Gr. 

FT. C. JV. Jireithaupt : Sammlung arithmet. Uebungsauf^ahen in ihrer 
Anwendung auf cameralidlische, kaulmÜuuische, iorstwiMenschafll. n. Öko- 
noM. GageuatSiide, welehe atch batonden mit Logarithneii ti. F ow ai li 
▼iel leiditar als gewöhnlich berechnen lassen; für öQentI, Lehranstalten 
Gymnas. etc. Rnthalt 90 aufgelöste Ii. 63(^ olwiifiei. Alilgg. Usifieik» O»* 
wald. 16 Bgn. gr.8. 1 Thlr. 4 Gr.. 

Jt* F, B. JV. Hermann '. Lehrb. der Arithmetik u. Algebra t. Gebr. in 
. u. !• Selbstuaterr. Mürubergy Riegel u. W. VUl u. gr. 
STblr. . . . 

S* Ganz: Anfangsgründe der Gleichungilelire od. der sogenannten Al- 
gebra , und der hierzu erforderlichen Reclinungsarten mit BuchstaNr n, ins« 
gemein die Buchstabenrechnung gcr.anni. ^'ir fittHnyi^ff l<ftrnwdtLftV; 
Kronberger u. W. 71 S. 8. 12 Gr. ^ 
/. Bm Br€wer: Lehrbuch der Bucht ttibenrechnung f. höh. LehranstaH 
ten u. t. Safbstmiteffr. DttiaeMorf, Sdianb. [Tb, 1. 825. 1 Thir. 4 Gr.] 
Tb, 2. 378 S. u. 2 Tab. gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. ^ 

f O. jy, T*ecnhardi: Vorlesungen Uber iHe Algebra. 3e aafa neiwdttN^ 
ge«. Aufl. Dresden, Walther. 19 Bgn. gr.8. 1 Thlr. ^ . ' -^iT^ 

f G. ly. Leonhardi: Vorlesungen Uber die Geometrie. 3e Aufl. Mit 
4 Kpftf. Ebenda. 13 Bgn. gr. 8. 20 Gr. [Beide Werke bilden die2e|c; 
de Abth. des Werkt : VorlaiMigen über die Anfangsgnhida.dar MalheailJ 
tik (4 Bde., 10 Abthh.>, von dem hierher mir BOeh Abth. 1, Zahlenrecbl 
niing (Aufl. 4. 823. 10 Gr.) n. Abtb. 4^ Ti^gMOiMtria (Aufl. 2- 813. 10 Gr^ 
gel|Ören.] . ,^ ^ ^ 

Joh, Ramsauer: Die Formen Maaaa- u. Körperlehre, od. die BI»»' 
■ante d«r Gaoaialria, «atbodiaeh baarbeltat. Stuttgart , Cotu. lUUUV^ 
«. f 18 S. 8. m. 16 Stointaf. 1 Tblr. -^M-^ 

J. Probst: Leitfaden z. Unterricht in der Elementar-GeoaMnb^ taM 
gart, Metaler. XVI u. 232 S. 8. m. 7 Stemtaf. 10 Gr. 

^ J» Ja»> Ign. Uoßmann: Geometr. Wissenschaftsiehre, eine Anteit. 
leiabt. n. griindl. Studium d. Geom. Mit 7 Steintaf. 3e verb. o. sehr 
rarn. Aufl. Mains, KiiDfaebei^. XXXII «.«»1 8. gr. 8. 20 Gr. f UpB. M 
Z. 817 Nr. 158 u. 8tl JBrgbl. 138.1 ^ ^ 

f fVilA. Richter: Die Graudfehren der Geomelria a.' ArttbiBetn/ 
oehttla« II. aiiBi 8albatuatemcbc. Mit 65 aiagedniokiao 
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Dndlaii, AffBoM. Vm m MO & gr^'& 1 TUr. iCr. JM. I.. Z. «7 

Nr. 17. 

J. C Grassrnann : Srhulhurh fJer Hauoilehre. Zum Gebrauch d. Srhül. 
in d. unt. ClaM. d. Gjmnas. u. in VoikMcJiul. Mit % Stdrtf. u. einer Reihe 
geoiMr. AnIgNben sar Uebung in der geomaCr. Cofutnacfion. Berlin, Uei- 
w. v8 Bgn. 8. B Gr. Schulst. 1 U Bl. 4£ S. 331 — 84^ 

JV. Orrrmnnn: Materialien f. den heoristi&cheti Unterricht in der Geo- 
metrie. Mit 7 hpUf. H«ne, Geb«iMr. 8S7. Vli a. 136 3. 3. 16 Gr. »«Ji 
L. Z. 826 Nr. 294 S. 694—96. 

J. (w. ff^. Krämfr: Georaotr. Utbuügeii Hin AntZ. au« Thilo'« Samm- 
lung ^comc'tr. Aufgaben u. Lehrsätze. AI» Lf Ufaden f. Schul, bearh, üklii 
eSidntff. Fnnkf. a. M., Sauerläinder. 6 Bg>t. 8. 12 Gr. 

G, A. Pf9eh9r! Rechnende Geometrie od. prakt. Anleh. rar Anfldfiinff 
alTgenieiner Formeln, die sich auf Ranm^röiiai btlilheili Dreadbo. Amollk 
221 S. gr. 8 m. 4 Kpfif. 1 Thlr. 15 Gr. 

J. l lennsdorj : L(»itladen beim JScJuiluntei-richte in der Eiemcnlargeo- 

netrie u. Trigonometrie. Meissen , Gödoche. Ir u. 2r Cursus gr« 8« 

... 3r — 5r Cnrtut 826. 151 S. u. 5 Kplifio. tl Gr, 

/• vof» Gou Bun4§clkue: E«elirb» d. Geoanetrie v. TVigononietrie , wnm 

GaJbr. in d. Schul, u. s, Selbstunterr. Th. 1: Longioroetrie u. Planimetrie» 
2e Aufl. m. 9 Sttl. Kempten (jMfli.heim. Lölfler). 17i Bgn. 8. 1 Thlr. 

P.J.Gobel: Grnndlehrnu der Gerimetrie, Trigoiioroetrie , der Ke- 
^d&chnitte u, der darstellentien Cjeomelrie. Mit 10 Sidr. l^'rankf. a, M*y 
Andrea« 27 Bgn. gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. Schuhet. 1 L. Bl. 35. 

. jr. Mailar: LeichtfMaliche Aitleituac aur DiflerentJaU o. IniegraT. 
Re« hnang^lür Anfänger e» l. Seihslunterr. Frankf. a. M., Hennailll, VlU 

ii.2^3. 8» IXiilr« dGf. Schulst, 1 L. Bi. 40 S. 316 ff, 

PiMilAgogiky Scliriiteu üher ISU iliodik uud über gelehrte 

Schuiea iiherlmupt» 

/>d!r. Guil, Lindner : De 6nibu« et praeaidiM artia paecTagngieae se- 
conrlum principia doctrinae christiatKir* , ditierl« ihoolog» - peedagogici« 
L«ip2 (Reclam). S. gr. 8. br. 6 Gr. 

Ferd. SüUcr : Das Ganze der Emiehang n, d«s Unterrichta fUr BVf en^ 
BrtSehcr n. SofivImStiBer. Kaeh Niemeyert GranMitea bearbeitet. 2 l'hle, 
Meiaaen, Gödsdie. XII, 200 Q. 225 S, kl. 8. 1 Tbir. 8 Gr, Sehnht. 1 L, 
BL 19 3, 147; Leipz. L. Z. Nr. 97. 

J, W, H^orlein : Fädagog. Wiss*^ nsdiartslimde, ein en^ylclop. - Tilator.- 
literor. - kritiaches Lehrbuch dea padagoi;. Studium«. 3 Tide. M. e. Vor- 
rede V. J. B, Graser. Erlangen, Palm u. E. 46 Bgn. Kr.8. 2 Thlr. 18 Gr. 

A, It* J, OhUrt: Die Schule. Elementarachule. Bürgeradiele u. Gym- 
naahnA m ibrer hSherii Einbeit n. aotbwendigen Trennung. KÖnigabergi 
BetBträger. IV a. 188 8. 8. 13 Gr. Jen. L. Z. 827 Nr. 11 S. 87 f. 

/. C C. ff erdermann : Ob und in wiffern Gymnasien , aTi Vorherei- 
tungtschulen fiir die Uuiversiih't , zugleich buhere Bürgerschulen aeyn kön» 
nen. Frogr. Liegnitz. 1 Pgn. 8. 

•j- F'rdr. Thierscht Ueber gelehrte Schulen, m hewoml. Hückaicht auf 
Baiern. Stuttgart, Cotta. Ablb. 1, über iKe BestfMong der g^obrt, Srbii* 
Jen de« liSbnImd. VIII ». 104 S. gr. 8. 16 Gr. Ahth. 2. Hb. d. relig. 
n. eiasatsch. Unterricht. 120 S. 10 Gr. Ablh. 3, üb. Anordnung u. Methode 
des c!ass. TJnterriefala. IV n. 1 14 S. 12 Gr. Ahth. 4, vom Deutschen u. roa- 
theinat. Unterr. — Von den Verhältnissen u. der Zucht der Schule. XU 
u. 156 18 Gr. Leipx. L. Z. Nr. 76 f.; Hall. L. Z. Nr. 47 f. e.Brg. Bl, 
58 I. ; Jen. L. Z. Nr. 51 f. w. 209 I.; Beek'a Rep. l 8. 201 —6 u. 367-^ 
e9i mäkm» Jn Krit, Bibl. 5 8. 457 — 70; Schwarz in licidelb. Jahrbb. 9 
S.a68— 88; Sduht. 8 £ir..60ii. tofterir«iMii4» Ni> 9») Lit^ww «w« 
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ren. BI.91 u. 129 T.; Schulze uiB«rL Mfkk Uwkm^MO^mi Um. 11^ 

14} Hetperui 8^7 l^r. 40 — 60. 

f Claude ^^mrrV'^^vt^nrk über die Ton Hrn. Prof.TfiiPrarh Torgewlilag. 
Organisation der gelehrten Schalen , n.it besoiul. Rückcidlt auf Baicfo« 
Muucheii, Lindauer, VI u. 82 S. gr. 8. 6 Gr. 

Jlhilinger: PtedagogischoBemerknti^un UMrdieTitsrliiHUOjMMMtt. 
Ptogr« Miinchen. [Ahgedniokt in Srlmizt. 2 Nr. 104.] 

a*$§s UaiMT die BatÜMOiig der öfifootlkheii 6ohiiie. Progr. VMi 
•.M. 8. 

Keigehnttr ' Sammlung der aof den ÖffentHchen Unt^rncht in dec k. 
Pretiss. Stnaten sich bezieh. Gesetze u Verordmto^en. Hamm ^ Wuodcr- 
Buuio, VI u. 490 S. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Senätnets Uebar Xalirft a. Zucht fn den ScMen. B>ti Wort w ZjbU 
Itt BMi«liQng «nf Baforn. München, Pinsterlin. 71 S. gr. 8. goh. 8 Gr. 

C. C- G» Zerrcnner : Grun<lsatae der Schuldisciplin für Schulaursehcr, 
Lehrer n. Schnllchrerspminnrien. Magdeburg, Hoinrichshof^-n. X ii, 35^^ S 
8. 1 Thlr. 8 Gr. Tctmr ia Kriu Bibi. 9 S. 877 — Ö2| Haü. U m 
Ur, 3 S. 22 — 24. 

H'olpcr : Ueb'TT Berücksichtigmig des Ehröriebcfi bei Strafen in i ob. 
CUat. von gelehrt. Sehnl« Pro^. Liugca. ^ S. 4. [Jahrbb. I S. 34t.] 

H^ttt. Frorath: Üeber die Entartun;; der Jugend ia der neaara 2eiL 
ftogr. Wietbwlen. 76 (29) 5. 4. [Jahrbb. II S. 223.] 

Cdssiris- TVhrr iliö in ÖflTenll. L'^!ir3'i5taUeti iich so hH^^fi«; zelgeode 
Unbescheidciilit il der Srhüler iiacli ilirer iieachaircnhnit , )hren Qu-^Mi^'j n. 
den dagegen auzuwendendeu I^liuein. Fro^r. Lis»a. 70 (16)0. 4. bcliuljct. 
827, 2 L. Bl. 3 S. 24. 

J, S. Kaulfuss : De pccallwibat «Oftii f ttlit eommone remedüs. 
Qnti» (825 bftbiu). Cötlia, HendeM. 1| Bgtu 4. 4 Gr. 

Jonalk, Heinr* Traug. Behr: Einige Gedanken Uber den Zudrang tarn 
Studircn in unsern Tag'^n PrafTw Gera« SS^ 4^ Miakt. £ JU. BL 4? 
403; Beci^'a Hep. I 3ü6 

\ Franke: Veber Reife4ur Umversiut. Progr. Uegnitz. gOS.n. 265. 
Sobmoachr. 4. [Utiach im Baahbandel laa^nils b. Kahlmey, öi ö. 8. 
iph, 6 Gr, » «adiiaaen.] 

a> H. ASliwdl.* lieber Zweck, Form a. Inlialt d. ÖSeal]. PHtfauBB 
in M!tlalMbaleib Brojir. ^btb. |> (D (98)8. Abtb,f, BttT» 

(68) S. 8. 

Tmdw, Ffrr!. Otto liaurrtf^arten - Cruslus: lieber wtssensrhaftliche Frei- 
heit an sicii und in Beiiehung auf die Dentichen Universitäten. AntnU». 
rede, Jena (Froniniann). 29 S. gr.8. 8 Gr. (JnhH)b. II ^.i :7.j 

Uebor die Freiheit der Intelligeax. Eine Rede bei Erünnun^ der Ludw.- 
•IftuEt Uoir, In Müncben , von JVons JT* v. Baadm: MUnchea , Uadauer. 
t4 S. «r.8. \r, 3 Gr. BL^tt. f. lit. TTnterl». 827 Nr. U f. 

TT(»!)rr lila W^ürde der Wissenschaft, Eine Antriitsrede, selialtea dca 
%i Nor. 1 ^26 , von Dr, N«p. Ringseis, Müuchea |;edr. b* rlftitrhmann. 
, , . , BlÄft. f. lit. Unterh. 827 Nr. 11 f. 

■f- C üauiricr: Ueber d€>i Gang u. die Fortschritte unserer geiiti^en 
£nt%vickeluufi seit der Uoiormatioti u. über ihren Staiidpuucl iu der ge£eo- 

wlirt. Zeit. Nünabetg , Rieiel a. W. 32$, «r.4. geh. 3 Gr. [JMUkI 
S. 944.] 

Frfir. Jlotkt Bialga Bemerkungen über die fortdauemda Abbangt| 
unserer Bildung von der classisdiaa Oalabfatadrait» Voilawuif« K" 

FaUecker. 2 Bpn. gr. 4. 5 Gr. 

JS. f^. Pulio : Einige Gedank(>n Äiir Beantwortunf? <lcr Fr."»^?': Soll tl« 
Lehrer in den oberu Ciassea oinc^ Gymnasium;) imt öciuuu öcüuioi'n itba 

Mecbode ipradm? Fk^. Oed. 10 6. 4« 
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J. $, KmdfuMi Wie mos« alta Litevatur gelelirt werden , wenn sie e. 
Pitts nittor dan Q janitwlMurgegeiutiiidw ^mASatcam mU? GteÜB » H«i« 
^mm. 4 BgB. 8. 8 Gr. 

3. Jndr. Gtfr, Stmher: Proliuio pnecipuU causjs, <siir fmwüomV^ 
terarum ttudiosi in prisds scrrptoribus in sermf^nem patrium quam aecura- 
wmÜAi'ime convertendis exerrendi sint. Progr. Düriiüiind. 34 (27^ S. 4. 

Lud. Heüer: De acriori Latinitatis studio apud no«trat«s revivuceiite 
#juaqM fioihm iMitnftt, Progr. Brlaagwi. 1 Bgn. Pol. Jahrbb. XI 9SS. 

Eichstaedit Do OtMif neglecti aliquamdiu in acadedüa jMienai fUidii 
pllilologiae. Progr. Jenn. 27 S. 4. [Abgedr. in Sriinizt. II Nr. 45 f.] 

f Srhmmss^r: lieber daa i>tadium der Barodaamkftit, Pxogr. fiMtait» 
^ (i-*) S. gr. 4. 

•/uA. ^u^« Henr, Tutmcmn : De animis juvenum in gymaaaiia ad pie« 
tatom cfaiitduMiB fonnandla. Plrogr. Leips« 16 S» 4. 

J, II. Ilaack: De religionis doctriiia in gymnasiis tndanda» Otatia» 
MuDatereiffel. 14 (4) S. 4. Schulzt. 2 L. Bl. 56 S. 496. 

Gmard: De rtjligioiiis in gymnasiis docend^e Tia eintioMI* PcDßT* daa 
Gymn. z. Königsberg in der Neumark« Schwedt. .... 

Hucke: Von dem Aeliatunaiuitaffrichte der Kleinen. Froflpr. Erfurt, 
[labrbb. II S. tlS.] 

J, C. O, IVerdnrmannt Do'TmcanSo In acholai atodio pbiloto|]liiae. 
Fjrogr. Liegnitz. ? I^-n. 4. 

Trorffr: Sellin t itT-m Gollegiuni I [iimani ( alis die Philosophie Silz u, 
ätiitime hüben oder nicht? Neunte Anacig« des i^hrervereins zu Aaxau. 
Schulzr. 827, 2 L. Bl. 2 S. 7 f.^ 

Limperi» DialliliiaBatikaiaallgeneliiaaBfldangamittd« Fhi^.'liiibl-* 
hanaen. 

S. G. Etliche: De ratlone tradendornm mathematnra in pymnasiia ad<- 
lubenda commeiiutio. Progr. Mrcslau 23 6, 4. [Jahrbb. I S. 492.] 

Gast. Mililer : lieber die analytischen Wiederholungen azatbemat. Lebr- 
aMuutte. Progr. Slaiidal. 12 S. 4. [Jabrbb« I S. 234.] 

fr, Smu9: Uaber dae Varblltniaa dar MatbMMtSk aa dar Hitar d. 
mAön. Künsten. Progr. Qnban. 18 S. 4. 

G. i^'. Pohl: Andeutungen Uber die Einheit der Natur u, Oaaahicbte. 
Progr. lieriiu (Reimer). 27 S. 4. 8 Cr, Jahrbb. II S. 36?. 

Chr. A. Fischen Ueber Colie^icn u. CoUegienhcite, od. erprobte An- 
Icidng aofli swadaaSfaigeii Hdren »• Naefaaebaetbatt aow«bl clnr «haden. 
aU der hohem Gyamaaialvorleanogen ; nacb vieljdbr, Briabr* antwotte« 
Bonn, Habicht. iV u. 76 S. gr.8. geb. 8 Gr. 

Eichstardt: Pro oratioiiihus acadcmiois. Oratio. Jena. 30 S. 4. 
Redl; bei der JEri-li ü lui^s f' i^'r der Ludwigt-Maxim. Univetiitat /.u Muii- 
cben in Geseuwart br. Maj. des Küni^jt , am 15 Nov. Ri26, gehalten von 
. imok derouifigaii Reetor dar Uoit. Dr. Ituduu, v* Dreeekm Miiaebaiij gedr* 
ViM^ Wolf. .... BlSit. f. Bt. Unterh. 827 Nr. 11 f. 
^ Rede bei Eröffnunff seiner Varieaongen Uber die Staatenbunde, gehal- 
tet von Dr. j4. Klebe. München. . . . Ztim Bcstea lua^ückiicbor GriaalMtt 
£e4ifM:kt« BUtt. f. Ut. Uuterb. 827 Nr. U f, ' 



Gcaciiichte der Gyiiiua^icu. 



.Ai'^. ?7af thia: Neniuehnte Nachricht v. Gymnasium Altenhur;; auf 
das Sclkiijabr Oatern 1825 bia dabin 1826. Altenburg. 16 S. 4. [Jabrbb. I 

MatiAid: Nacbri^t von d. Gymnas, tu Altenbnrg 'wahrend dea 
SSfUir, WtiminM von 180t hh 1887. Afianbiirg. 16 S. 4. 

J, J.\n<illt'rmann : Dan grane Kloster in Herlin. Progrr. St. 1 , 824. 

70 s. frr. 4j. 8(. 1 , s 77 S. St. 3 o. 4. ^06^ ö4 ii. 61 S. Barüa b. Wi- 
coki. geb.^^ iJUr. [Jahrbb. l & MK] 
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am. während s. Vereinig, mit dem Berlin. Gyantt. PlQfr. Bflriiii. 80 8. ' 

/Wr. Trauf^. Frtedemanni Oratio habita in gymnai.Catb«r. etC BiM#>^ 
Mhweig (Luciu*). IV o. 20 S. 8. 2 Gr. Jahrbb. II S. 375. 

Cari Aiiff, Jiüdifter: LehrpUu f. die StadUchuie xti Freiberg. iVop. 
Freiberg. 16 S. 4. [ Jahrbb. 1 S. 238 u. 494. ] 

Mlu DitfmAmdk: IkMlirklitMi tfb. dia Aaflnttineraclntle t. Friedbcig 
HcMMi. Pro;*r. M. e. Beils/^e. GieMen, Heyen S Bgn. gr.8N> 3 Gr. 

Orotrfmuli Siebente ItUdmlit über dMLyoemittHantiofv. [iebrbb. 
I S 240.] 

Aih, Farbiger: Beitrjüje s. Getchlchte der NicoUitchnlc in Leipz. le 
lief. Kurze Biographie &t Lehrer von Griaiidun^ d. Seh. hi« auf grgee- 
wift. Zeiten , nebet möglichst vollataiid. Angabe ihr^r Srhrirten. Abtb. 1 
u. 2. Leipx. (rvtcl.m). XII, 84 u. 78 S. gr. 8. 16 Gr. [Jahrbb. I 497} 
Schützt. 8i7, 2 Nr. 19.] Schulet 827 , 2 L. Rl. 56 S. 495 f. 

C, C. C. Fikerucher : Das Gyranas. in Nurnb»Tg nai h s. ScIitcVsaf-u 
u. t. gegenwlirt. Beatamle, nebst kurzen Charskterist. der berühmu&t. Mau' 
ner, diem a. GrUndotig beigetragen haben, beichnefa. hei Gelegeah.i.d«r 
300}. Jubelfeier. M. 1 l^f . n. Beilagen. NÜnherg , Owpe. 12 Bgn. gr. 4. 
br. 18 Gr. 

Die SOOjälir. Jubpifeier de» Nümberper Gymnas. am 23 Mai 1826. Ein 
Beitrag zur Gesch. Nürnbergs. Enthalt, die Beschreib, der Fesilichkeiteii, 
dann die bei dena. gehalt. u. erschien. Reden u. Gefliehte. Mit 1 Rpftf. 
Müraherg , Hiegel u. W. gr. 4. 76 8. br. 21 (Sehnlit. % Nr. 66.] 

Jienttd. fVilMms Geschichte der Klosterschule Uosaleben in Projjram-. 
menrolge. Khxh. 1 vom J. d. Stift. 1554 bis ihfer «ffiL V«waaa«ig 1597. 
(Leif».| KoUnann.) 69 S. gr* 4. geh. 10 Gr. 

■ 

Gel eiirl enges clii eil t e. 

/. G, Bormmatm: Gelehrt enalmanach od. Gallerie der Yon^gL Ge- 
lehrten äit. u. neuerer Zeit. Nebst e. vollständ. Kcgistf>r. Lci|Hk| GlSdu 
26 Bgu. (ju. 8. 1 Thlr. 12 Gr. Jrn. T,. Z. Er^jb!. 62 III f. 

t ^rn, GuU. Fahrt : Meinuna J. iku. i abri, in acad. Erlang. P. P. 0. 
P»ogr. Nürnberg. 20 S. gr. 4. 

t jiug, Ferd. Mt Ister: Erinnerung an die Leben u die Venlienstr de» 
Jl#. Georg Lifzül. Pragr. Später. 81 (19) S. gr. 4. BliU. I. Uf* Umerh. 
827 Nr. 49 S. 196. 

t ü. Fr. Glocker: Rede aum Andenken J. C. Fr. Manao'a. Nebst ei- 
nem Anhange xwei«r Gedichte u. e. chronoiog. Verzeich niaae der Schriftea 
ÜMiio'e. Bradn«, GMohotehy. IV u. «> S. gr. S. 8 Gr. Leips L. Z. Nr. 
' 224 8. 1791 f. 

i Trane. Passow: Narratio de Jo. Ca.sp. Manrone. Acc imago Man- 
aonis Ispirlt inscripta. Prot^r. Tlrclau. 30 S. gr. 4. f Jal»rbb. T S. 403 ] 

Meine Lebensschicksaie als Vorsteher meiner Erziehiing&insiitu^c m 
Bui;gdorf u. Iferten, von /'M/a/ozxi. Leipa , G. Fletaclicr. 251 S. 8. 1 Thlr. 
Beek'a Rep. II 8. 196--98.; Tibing. L. Bl. 48; BIStt f. Ul Unterli. 

91—93; MiTteninrhtbf. Nr. l46; hiber im Dresdn. Wepwei». 827 Nr. 3? 
Leipa. L. Z. 827 Nr. 20; Jen. L. Z. 827 Nr. 10 f. , Schtilit. 827, 1 1^ Bt 
4» [Jahrbb. II S. 200; Sch„!-/.t. 8?7, 1 Nr. 6 S. 4r, f.] 

S, Hiher: Beitrag zur Biographie Heinricii i'e&taiuzzi'a und lur Be- 
leaehtung seiner neneeten Sehn : y,MwneLebenMchft:kiala o. a. f./* »ndk 
dessen eignen Briefen u. Schriften bearbeitet, u. mit anderweiUgM Vr- 
kanden belegt. St. Gallen, Huber. 827. XIV u. 3428. gr. 8. TThlr. 

-f- Lebens- m. Todeskunden über Joh. Hcinr. Vf>ss. Am Regrabni&staga 
gesammelt für Freunde v. //. E. G. Paulus, Ht iil' Ü/tr^ , Winter. li?8 
8. 16 Gr. Hall. JL. Z. Nr. 175 S. 569 — 74; Tlieoi. L. Bi. zur Kirvlumzi- 
71; BIMtt. I. lit. Umvrh. 827 Nr. 37 & 147 L 
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f J. Gtirres: XH. Vom u. tefne Todesfeter So Reid^iberg. Stras&burg. 
(Leips., Hiavtciu.) S Ogn. 5 Gr. (Aua dmm KaiholiAen abgeti ruckt.] 

J, I\ Ha:iMlbaeki LebeoagMchickte dot Hofr. Fmf, Gfcnti. Hftmr, 

Wolke. J4tt Godiciifeti u. ßriflien von ihm o. mehrem andern .... an o« 

ijl)«T Ifiii uihI dem Verzeichnjs«e seiner Werk«. Aehen» IJiped. d. Rheitt.- 
Uestphal. Monafsschr. 10(5 S. gr. 8. geh. 12 Gr. l'übin??. L. 131. 78 S. 311 f.; 
UecL'c Ue{). ii S. ö7Ui HaU. L. Z. m Nr. 2u Ö. iaÖlT.i Sclmiju. äii7t 

Nachtrag» 

/. /. Lechntrt Möglichst vollsi^Udtgei alphabetitchet Veneichiiltf der 

in DeuUclifnnd n. andern L'unJern fif r ^^;^•f Inmm irfii Dis^erlaiionen. Aft 
Supplement xit W. Heiiibins alldem BüclierlcxikuCi. Niiu'nberigt LccJmer« 
8äi7. lid. 1. 12 Bgn. i>ul^Ä<'rpr. 12 Gr. 

Öjiiogc inscripiioiiiiin aotimiaruni Gracc. et L.'itiij. , editore/V. Osann, 
DtrmaUde, Utke. [Pa»e. I — V, 822 — 25. Beck*aRep. S22, III S. 362.] 
IPtMc. VI. 12 Bgn. u. 1 Stdrtf. gr. Fol. Jedes HeA geh. 1 Thlr. 12 Gr. 

Uebersetziing2il>ibIiot}iek der Griech u. Rom. ClasaJker. '3« Abth. RÖ- 
miiche Dichter. Bf! 1 • Des Terentins I*hormio und Mädchen von Androt. 
Aus d. Lac. iihers. II. m. Anmm. be^l. von ^. I'r*,/i^olpcr» VteazinUp Ii«* 
gony. 827. 12 li^iu IG. br. 4 Gr. 

Griechische IVotaiker in neuen Uebenetiungen. [s. ^. 6«] Bd. 2 : Pin- 
twiht Wertet. (VergJeidwiNld Lebembeachrsibimgen iib«ffa«ixt Ton Klniim^ 
Bd. L) 827. 112 16. Bd. 3: Lucians Werke über«. Pau\, (üd. |.> 
827. 115 S. Bd. 4: Thiicydidet. (ZwwCMBudiO »l7.Si7&. J«i«afidduk 
$ifa««rpr. 3 Gr. Ladpr« 6 Gr. 

Ar)>j(ophanis Aves cum acholiia et varietate lectioni«. Reoena. Imni. 

Belker. Acccdunt viror. docior. , Benllpfi , Brrgleri , BrunckJi, Dawesii, 
Oindoriti, Dobraei, Kinisieji, Hermann!, Hotibii , Kusteri, Paimeri » Tur- 

aoiiit ll«i«i!*>i MMlf Beageri, Witeadi alioniMqiw auiotk. VonADu^ 
PriMliej. 256S. gr.8i» 

Piaton, Oeuvres, iradn-te« par V. Cousin. Paria, Botsang« fr. [ToM. 
I et II , 822 tu 24^ HaU. U 824 Nr. 21&] Tom. Iii. 8U Bra. & 
3 Thlr. 

Lea Vi es <1<™s Irommes illustres, traduites dri Grec de Plutarqne par 
J. Jymot. \uuvellr ( «llt., ay*'C un choia d« iiolcs des divers commcntateura 
et une xiutice sur i:'iuiaruue par M. Coruy. Tome IX. Paria. 8^ fa« 

8. la] 

f ^a^. fF^ichtrt: De Liavio polte eintque Mmiiirani Tetlqoiat Com» 
»Mit. II. Progr. Grimma. 827. 28 (27) S. gr. 4» 

Römische Prosaiker in neuen Leberaelzun^en. (s. S. 13.) Bd. %x td« 
«fei Ho«. Geschichte. (Ürittea u. 4* Üuch.) 41? S. 16. 3 Gr — Gr. 

Cr, Sa!lu=5tii quae exstant. Recogn., vanas lectt. e eodd. üasüeenss., 
ßeroeitss. , Turicenss., Pariaa., Erlang., Tt-gt riis. ceteri&(|ue, quos Wa«.- 
atoi y fiavere. , Coftitti all. «ditt. oontulenmt » coUeclaa » coaBOMBtarioa at^ 
quo indd. locuplcfis«. adjecit Franc. Dorothem Geriaek, Basel, Sdiwefg^ 
hicijser. [Vol. I (lextus). 823 ] Vof. II P. T (Commenfnrn. Inaunt prae* 
terea diacrepantia^ scripturae e codd. Italicia excerptae.) 827. IV u. 348 S. 
4. Beck'« Rep. 823, II S.231 u. 825, JI S. 462; Jen. L. Z. 824 Nr. 218: 
Schulst. 826, 2 L. BL 35; Heidelb. Jakrbl». 826 , 9 S. 901 — 3. 

Goalaratkm de OatHiBa'et guenre de Jucurthay tiediihaa de 8dlaii% 
pir I^opoid Comte de Rohm* Paria et StraaBourg. • « • 8. 

Phiffoypr de Servins Sulpiciu», contr© L. Murena , compos^ en LallO 

päf Aonius Palearius , et txaüuit pouT ia premi^ üoi« ea fiaogaia par ji, 
fericaud, Paris. ... 8. 
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G. Cramer: De frflgmentit nonniilHs Tetattaiuoi iiiembran.iram ur* 
ndo. Pro^r Kiel. 59 S 4. [ Aut Tit. God« d» luipt. a.Mu Ciirott.Ui^pei2.] 
Götiiii^. Ati;^. 105 s. 10-kj. 

Guurii de vcr&iuutt Grecqueä , adaptives k la meUiodo de M. Burodui. 
ftttttito et deiun^nie pattuiy 4 rtveg« dot prolattMort« par ,JI«r* Mi£ 
Pteic* • « • B» 

AltRTthumer und Natnransichten im Moselthale bei Trier. GezerdiDet 
u. lithogr. v.J.Atit. Ramhoux, Mit erlaut. Texte v. J. Hugo tf^timhach. 
Trier und München. fFIeft 1 , 825. 6 Thlr.) Heft 2, 826. 4 Tfln. u. ? Bl. 
Tcrt. Iinpcrulloi. 6 liik. Tubiag. Kanatbl, 825 Nr. 21 u. W i?«r. ii. 
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. Litterarischer Anzeiger* 

IT. IV. 



Bei Eduufd ITeMr üi Bomm wkd Mrfer LeUmig fferm QeM* 
Mi 8$ßaUnÜU Ni e hnhr mmt wen» Am$gsA9 4m 

SCRIPTORES mSTORlÄE BYZANTINAE 

e wA d hi wi » auf wdob« Ittr PMI o l gg ie md GMcfaldilsforiclittog gleich 
wichtige UnternehniM all« Bodihttidliuigea stt massigen und far das Pa-> 
blicam möglichst bequemen Bedingungen Unterzeichnung (ohne Vorantbe- 
sahlong) annehmen und eine ausführliche Ankündigung vertheüen« 

wird dasselbe allen Philologen und Gesc!iu hisfreunden angele^ent- 
Uclut emjpfoMca und um eme rächt zahlreiche j^uii^e Theiinahme gebeten* 



Blieiiiiieliefl Miueun ffir Juvfapnidfliii, Fhllologi«« Geidiidil« 
«ad griMhiadie FbUoHipliie« Baisn^gagahn T«a /• d Hau0^ 

A. Bädtk^ jL jB* Kfiebukr «nd C jL BrmiU. Vkm Mugungea 
<t Heft 

Inhalt dieses Heftes: Ueber die Negatorienlclage, von Herrn Professor 
Pu chta in Erlangen. — Von dem Recht dor Lex Ciuciu, von Hrn. Prot 
Hasse« Mittheiluog ci u es alten KomitNcheu Testameols, ueb^t Aomer» 
Idingen tob Mrn. Prof. P u g g <$. — • G. H. Gr a mer ti ad Marealluil üSttm 
Thncydidis obaortationes criticae. — Ueber Xeuophons Hellenika, TOB 
Hm« Geh. SUatsrath Niebuhr. — Ueber die Homerischen Choriaontent 
ron Hm. Dr. Grauer t. — Loci aliquot tum emendati tum accuratiot 
illnstrati iiiCiccronis oratione pro Archia, scripsit P. F. Elvenich., Phi- 
loä. i^ioi. Zur Erklärung und Berichtigung Cicerouischer Sleilea, voD 
Hm« Geb. Staatarath Niabvhr. — Ueber die Sebtckaale der Ariatoteli» 
sehen Eächer« nnd einige Kriterien ihrer AechtheEti von Hrn. Prof. Brau* 
d i 8. — Miscellen : Die Sikeler in der Odyssee , Ton Hm. Geh. Staatsorath 
Niebuhr. Eine Bedenklichkeit über die Bedeatiiag eines Worteaf T«i 
Demselben. 

Das lite und 2te Hefl ertchten vor S Monaldi» dti dto folgt a» 
CMm d. J. Prell dea Murg. yab 4 Bnftmi 4 Tür. 
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Indifclie Bibliothek. Eine ZeiUchrift ?on Aug. Wük. v. SekkgeL 
2tea Bftodes 4i Heft gr. 8. & Or. 

FMis «llir Ui Jolil iw&teiiaie» 8 fiMte ii4«r der Wl^ Min 
Bftndf' 9Tlir. 



M ÜflfarMtdbicfm ist so eben enchtenen und durch müe 
DßUlaekUmd» «ul diet _rfMriffTtifft m Aobai« 

K Y P O ¥ UAlJEtAS 

§ 

B I B A I A O K T 



HH «riitttomdaft ABflierkttagent 
Wart-Begister «nd efatem Anbange gv«flimaCiiek«leirl|f- 

• eher Bemerkungen heraasgcgcben tob il£ C C ^ WUHvf - 

UUy Rector der Küuigl. Beal- und £lemeiitaraiistalt in Stnt^ut 
Zweite Aiiilagc. wWL 

Der Werth dieser Bearbeitung TOB XenoplioDs Cyropaedle ist auf eioe 
80 ehrenvolle \Vei«;e in verschiedenen Icritischeil Blattern anerkaant , die 
wiederholten Auilagen sprechen s o deutlich für ihre Brauchbarkeit , dass 
es keiner weitem Emprehlung bedari , um sie uoch mehr za Terbreiteu. 
Um fedoeh aUea Anforderangen an gentigen , hat a^oh dar jetzige Verleger 
enUchlossen , den bisherigen Ladenpreis dieses TortrefllicheB Wariw« rqa 
3 Fl. 30 Kr. bei dieser Auflage aaf awei Gulden herabansetzen. So kön- 
nen es anch ärmere Schüler ohne grössere Beschwerde kaufen, nnd ich darf 
wohl iiberzeiigt seyn, dass die Schulanstalten, welche sich bis jeut mit 
weniger gründlichen Ausgaben des niedrigen Preises wegen beholfeo bAbco, 
m Biit. Tergii Ilgen Mr BtaftlurBBg dar obfanAiahraifeBB wm^m^ im db* 
aelbe jetzt veriuütnitsi|VMtig äusserst wohlfeulK, und sich dnrch.üiliQn^ 
P^ier and gntaa Druck vor fa«t jeder andern TortbaUiiaft 

StattgBct in Mr. 1827. 

Carl Ho/f mamm 



M C BnaeJb Im JUmm tfkkvM mit MlaU^Mmm VKtt 

Philoäopliiac Chrysippeae 

Amdimeiil» k ttotioanm Ai^willMie posi^ e fragomlh 
MI €M9HeHUB Psimm^ PMl. Boet Himbargi, «c 
* 'InnghoflbuuL Vwdltar AUoBaa b^bA CmIbid BbmIi Iflil. H Bt> 
gen. 6. l^TUr. |i& 
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Clatf f fc«f M m «6« ^mkimmi 

VL IL FkaA Wim gMon» Ennrfsvii tirUer,* IMemamL 

Cteta hnft. 6 Gr. 
Charta angl. 10 Gr. 

Mit der Heranegabc dieses Gttickes des Plautat hat Herr DIrector Lin- 
^•inann «ine rolbtHndige Ausgabe des ganzen Dichters begonnfin , die 
biooen Jalircblrist \ol]e[idet fie^n und unter dem Titel erscheinen soUs 
Ji^, ji* l'lauli Jabuiae ad optima^ Ubro^ parü/a non anteiiac cüUatuS tiwn^ 
iMa§ß Jicewenmt ohtervatipwa eritieae e# grammatiea^ Hudio Priä* 
indtmann. Was der Herr Herausgeber für Piautas leisten könne, ist 
dorch seine frühere Bearbeitung von drei Stacken des Plaatas längst be* 
kannt. Bei gegenwarti;:er Ausgabe aber sind Truerst mehrere Handschriftei^ 
uuter ilinen die trelüiche Leipzigfr, und aite Auü^abrn ganz neu ver- 
Klichea und der Text nach iimeu uod den übrigen liuliimiitein berichtiget 
irordtn. Uebar dia intetriteheii Gesetae des Flantoa itt Herr Dfr. Liode- 
•MM iof §mm MM RcadlM gekomman» deren Richtigkeit eich dadurch 
erweist, data er last alle vaä Galahrtea gemachte Conjectoren aus dem 
Texte verbannte und denselben rein nach den diplomatischen Hulfsmittelo 
herstellte, und den Gedichten des Fiantus so weit als möglich ihre wahr© 
und ursprüngliche Gestalt zurückgab* Wieviel in dieser Ausgabe gethaa 
wtdett »ey , davon aeugea achon die aaUrelehaa kritllchaii Bemacluiiigea» 
die aam MiUs gforioiu* aUda 5i Saitan ilUlMii wahraad dar Ttek n« 
44 Mtas anemadit* 

B, G. Teubner. 



ErklSrung. 

Ich flehe mich ^n5thlfet, die In der Vorrede siim f weiten 

Bande meiner ^össern Ausübe des PausaniaH gegebene Erklä- 
rung zu wiederholen, dass ich rsuclilräge zu dieser Auj^^abe lie- 
fern und iiainentlich auch Leake, den ich ebenfalls Hchon dort 
genannt habe, benutzen werde. Da die VVeidmannsche Buch- 
handlung auB Versehen Exemplare des zweiten Bande» ohne diese 
Vorrede ausgegeben hatte , so habe Ich schon in der Vorrede 
zum dritten Bande diejenigen, deren Exemplar ^ie nicht hat, 
ersttcht) sich dicädbe von der Verlagshaadliin^ geben au Ittmn. 

BaRMi den StNoraabv 18ML 
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Snbscriptions •Anieige 



für Freunde der Literarhistorie überhaupt 

und dfif NicdorkntitiiMilieB iodMMidfinu 



Nachdem derDirecior des Gjmua^iumB zu Daigliorg am Rhein, 
Dr. Jok, Daniel Schuhe , schon seit einigen Jahren den reichhal- 
tigen Supplemeiitbaatl zu Otto 8 Oberlausitzer Schriftsteller- cuü 
Künstler - Lexikon geliefert hat (wovon noch einiee Kxeroplan a 
2 Tlür. in der Buclihandlung zu Görlitz Torrätlug sind): so \\\tA 
er non auch sein Niedcrlausitzisc hc8 Schrift st eller- 
Lexicon, woran er so %1ele Jalire gearbeitet Jiat, endlich her- 
ausirebeii, nach der Ankundijrnni^ de« TTerrii Diakontis M. iSeu- 
mann in Görlitz, welcher in ^eiuer liausiizer Monatsschrift» Bd. 
V Heft 1 S. 30 fr. ff., eine ansehnliche Probe aus dem Bachsta- 
ben ^^ hat abdrucken lassen und auch zur Sammlung von 8nbncri 
beuten erbötig ist. Der Prinumerationspreis vird 1 Gr. Sadu. 

für einen gedmckten Bog«! lejiii uiifl Am Game etwa 2 ftfcfci 
liete betageot 
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nD-bif fafgcnbfn ffiiocearbWiprtiail'. tttf^r«« anbeten mm 
^fubttl» bf9 arten ^prac^en fe^r mpfi^lenmcvtf^en Wrthr' 
rf^fenen, worauf bei btrecfer S3Mtebung in QuantieftcH^ gf«* 
in 0aac^a^(un9 'atiOf(n(jc^e SHrr^eile gem^brf »erben: ; 

a* 8ateim Strtetböc^er fuc ^Änfdnger: 
)cller'0 fleineö latefni fd)eöSB&rfcrbud) tjerbcffert' 
nb üermetirt Dom Dr. 2uncmann unö* Dr» SSitterbecf. 20^ 

iüflcajH cjroß 5^c):icpn-gormat 1826 , • .14 

fetoprs fleine§ ((i (ein. bc u f fcfcej iSJorte r b u 
USÖpgen, tn ^r. Cejicött = gcrmat' ito : * 12 ggr. , 

rctier'ö latein.-t»eu tfcf)cö unb bcuffd) Iafeinifcl)c^^ 

^ tta^ ffAt^.' 9ßhttexhii^^t fit it^m t^Üi ; ] 

' • ' ' ♦ ©tubiienbc: ' • ' . 

nemann'ö lateln.rbeutfdjeö unb be utfd^.-Ia teinu 
d)c6 .^onbworterbud). 9^ad^ (Sd)cirer§2fnrrtc;c. 6te2CufI.^ 
Sr^te. l83©ogcn. ör.8eTicon-.gormaM826 4 rt^r. 12 gc^r.* 

jDurd) bie oieliä^ctge unauf^5clid)e SScrbcjyrrund unb S3ermel;i:und ' 
i t>oxiüQü6) in U». betttr4*(atemtf(^en Z^tiU ^at fclbigeö nun«' 
t *hii tiOtfUlfli BoWtmvm^tt erteilt, hU no^- l^erb^ttnif be^' 
\9xft geringen |)«elfeÄ/ nur ircjenb erwartet xvevUn Jönnte^^ 
i}t€ oud^ fcfton oon bcn bcrfi^mfeften ?)^ilolPöen unb burc^ bcn Tott# 
renben Seifall bf« fliibircnben ^ublifumß öncrfannt tfl, Der »^ett' 

eünemann bat aud) biefe ncuejie XuSgabe rcicber mit einigen 1000 
rtern unb Sebeutungen r>timcf)it unb auf bie^Jcofobic forgfältig fRüif ' 

genommen / midies itian in anberen ä^nlic^en ^erEen oermiptt . 

üuifii\)tll^t^ latetnifct^.beutf d^ed unb 
• eutfd^itateintfc^ei SBSrterbu^ 7 Sdnbe in groji' 
^vicoti'^tnmat. SlH fBogem. 3te Xtt|L ]:dO& * 
3« nutic {((b bicfel Bu^ jioc aOen ild^ Seifen biifer aCit 
mct/ üibem ie^t Irin baMiate« occMnbcn If, boi btefem b6<bft mäb« * 
, 2roe(fmift0: imb gMli otttft&nbig outgearbeiteten irgenb )ur Geitt* 
rUt werben (5nnte: um fo angelegentlicher wönfcben n?ir, ba^ ei Ui^ 
, al« bi^b«/ fo «»fit bcr geringe JBorratb noi) reicf)t, in bie »^änbe 
3)?inberbegüierten, «jeldje bie lateinifcbe ©prac^c giünblid) ftubiren 
leuy. fommeh möAte. Um nun biefen (^nb^wecf au erieid^rny ^aben »ir 
^l^rigen ^ttif im, I9''mf)ü. auf 12 mt)lv. oermtnbcct 
idw ad »MilMtaii fedldd* Sivleiiia etßlfllUnr« 2 V<»llf* 
(7i Bossen, Herabgesetsl«r • 1 rdUr. 

imU» J«h. Olm,' Th.* Levicaa taehnologiae Gra^eo- 
•ufli rlialorkMMri 8 maj. 1795 1 rthln 8 g^r« 

- Leiicoo ta€hnologiäe Latittomiii rhetoricae. ' 
$ maj. 1797 1 rlhlr. 12 ggr. 

:^neibct'«,3o6.®om., große« fritif*e§ ön'ec^ifc^« : 
^eutfd^ed SB&rterbuc^, beimSefen bcr grie4)irct;en prosr 
ianen @crtbenten gebraueben. 2 IBanbe. S)rtttc «terbefferrt 
unb 9ermc()rte ^Cußage. gr. 4. 1819 1821. Rfbft 6uf)pl. 

Srt^U 12g9r. ^ 



• Um We «nbreitond tief«*, firm fKaUvm Uv eHw^lTAfw ^vrM 
ii«fiitbf^clt(^en ^Ekxti su bef Jrbfm , haben »ic ben obigen änffctt ^ 1 



0fii i)reii pon 6«tbU. 12öftt. i^lr 227 »o^en in gr. Duacto aoarcw 
fßrld)« groff SSor^äge biffe neue ^udgobe buc^ bie unermfibcte 
M htvÜl^mUn ^cn. Cerfafferi unb butc^ bentti^? mtb cocnctai M 

Uf4t filfi|ai0ffiu 



€^attni >ati iirilb M JtcMMT l«mt V^Mt cteftfmuylij 



-att^fAbrUc^ htathtittt »on^ Dr.®.|). Cwalb, '^t 
pttatt an ber tbeoU %aiuUiii «It •itttogw) gr. 8. 1^1 
(43 «ogen) ^rel« 2 rtbir. 6 

©er 3wfrf, für ben ber talentDOlIe unb geti^rtf »etf afTer birfr ntg 
öfarbfitung ber bebr5ifd)cn (^rammattf unternabm, unb bie <9rBnV3*< 
bie ihn bobci leiteten, roctben bem gorfc^et au« bem Men unb d/tui^ 
bi<ff« ©frfs felbft einleuchten, wtld^ti hafjtx bei feiner (Scflnbli^feit 
2lugfü^ilicl^tdt feiner weiteren Gm^e^Utng bcbatf. 3ttr 



a^blni bet f^arffinnigen 8frf(^ungeft «üb ti«K|iMi4t«r bü «üut^ 

fofed^ ^en wir oo« bec Bombe folgenbe« aul: „(Stlläruu^ H 
,,®efe^e ber tebr5if(^n Sprache bäbe i* gebebt unb »oM ni^ ü^^ 
^/aTl.öergeblid)^ e« ßiebt fein ßrSfere« »ergnügen, al« ei*t unb Ba\:i 
„mti\t)Qr\Q )u ff()cn, »o öorber Dunfel warj — Untfrfud)una unb u 
,,f((btiger Bwetfel fti{)rt t>on €$tufe ^u 6tuf( |ut S^c^U, bm eiii{ 
#/flen 3iet be« n>iff?nf<baftlic^en gorfd)crö. ' . . J 

^jDie Ynorbnung unb (Sintt^eitung bH CknKB «ib bec 
^^tnttfte Üb M cRtioetfen unb mattt M UttitH t€t itomiKi ^ 
^,9tMnU boitt tbib tbcit* <m ^«tCe ongebeutet« CbHti »citm fe ¥ 
„kennet nlä^t entheben. ®e fcbien e< mir bur<bau< not^menblg, :i 
^,?BftbaU «nb ?Jcminnf^iIbMn(^fn ber fd)n)a(f)en ©tdmmf jufammfrij 
,,fajfrtl, ba erft baburcb ba« SBcfcn biefec ©tämme ücUfomm^n erfsn 
,,TviTb unb in ben oojrigen (BcammatUca bie 9>lomiaalfomco fat esc 
,^Ätt bleiben/* • - - * 

Khi4 «ff bfe StrgteicQund bcr JUxiqm 2HaMlf y mMj 

0^tift^$gtbtttltdjf ht$ KU tu it» SlftMMMti <^ IV» b^ bec ^C» vBM 

fet ütele S^orc^falt üemanbt, fot.'baf burd^ bfa^ t^er! M Citebiim ij 
bebräifcben €Spi*a(be leidjter unb on^ie^enbet gemoibt, unb goglfid) bi 
GcfUrung beg 2C. :ieft. an ®i($)erbett gm>innen itfirb» Des |Hm* ^ 

t>erb2(tni|maft9 möqUd)^ billig angcfclt worben» 

2)itcf€, Dn S. 4>. (d^ector }u ec^reuftnaen) XUine U 
briif4^e ©rammatif. SRit UAufit^dtn ium UAd 
feb^n äug bem ^cbrmfc^en M Sculfil^ llibL Olrt (cibJDcsI 
. Mi9 in« ^cbralfct^e« gr«& 18«l. • .10« 

«c H füt bft riKMHfH IMttif^mi ftanjtffitf 
mM|lc giebt, bei n>el(ben nur auf bie erflen XnfSnger Stü^öft ^enfS 
nun Wieb, fo |iat ber Serfaffer au^ füv bie bebr4iMc ^P^^^t ein l<i 

©orbereitenbe« neue« Giern entarbiidf) ßeticfert. kacb einet 5« 
nau beobachteten Stufenfolge »erben bie (Srunbregeln be< ^brdif^ 
»ergetragen, mit ffeter «^in^c^t auf ibre Xnwenbung au 8efes onb frsH 
|u 0(hc ei b; Übungen, bie ben Öifer be< £enienbeo fe^r beIeb^n i i 
bil 80fiicl|cff »jlbofegcn mtlbm, üU «b lic •rUmiiiia biifet e^rs^ 
mit d8(iitbmii(f4ini. «Mi»M0iHlRi •ffbanbfn fni« m gwjlrt^fi 
bft noetbaaii unb bei e^nUKfü im ^WHfibfn mit mtbcctn, «m 1« 
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p^ern fd)on me^v tin^eühtm 09CA^ tcfOttfCt (c^ km |hwttif4* • 

caud)barfeit bieffd ISud)d. 

^eutf A^iateiniTcbe @c^utgra«iii«ttf Dr. Sl^. 4)w 
t>&(cfe, Sr.& 1826. 23 ^ogcn. 16 

<S« läßt fiö) erwarten, baf bei bft je^iden S5!fitf)f t>e8 ßrammattTdJcn 
tubtumö, tro mehrere gepriefenf Srammatücn ibrc ©fcUc in ben ©d)u# 
j eitigenommfn ^aben, audi biefc beutfd)slatfinifc^e ®prüd)le^rc fic^ eU 
r öünfliflen TCufna^me werbe ju erfreuen baben, ba eö bem ^ete^rtea 
ib huxdi mtf^xm 0(ammattf4)e Serjfu(^e ru^mli4)|l befanntcn JQxn» iBtu 

rt iii59li4 war , untec irnen fine prflfenbe fßtx^Ui^Mn^ aniv^lUn, 
f^mfOfit' 9cfuiilfcne |tt imb M iio4 Sejltittnif mittel^ M 

eigenen ®({Kffflbliil ber SBIa(tf^t nA^er ober |IK Qli((i(etbund 
Inom. 9{i(^t nur eine SKenge nm ^ebo^tes feinec unb brn 2Cnbau ber 
rammatif bcförbernber ObfetDationen^ fonbern ourf) ber r\ci:c unb über* 

I ben ri(^tiflen Zaft eine* erfabrenen @(^utmann« üerrathenbe ©ang 

fcbon biefen S3eitra{) jur fBoUenbund be* grofen (Sechen ftanbf 6 Uäftiq 
Ap(c|)len. 9{o<!^ me^r aber hai, baf biefe ^rammatif mit ber bef on« 
rrfii MüaMt auf blt tHir^aang bct fRi^eln, bit SerfdMcbenbfit bfC' 
iltiiUMc» itiib bcv tttaftOEfi^fO^ tt^t oafiltMll^ imb U^xtlfU^ jß 
dd^en, abgefafl ifl| eine Stücfftc^t, bie man mit anberen 9coittmatiM 
d)t überall genommen fie()t. QRit wel<f)er Äunfl ber SJcrfofTfr eine We» 
tl nad) ber anbern öor bcn 2Cugen be« ®d)ülfr6 wie oon felbfl entfielen 
barübec fann qus bie cidine ^(nfktt S&u^i fcibjl bU ae^ctdca 
uff4)lü|fe Qfben. 

irartS ber gateinifc^cn SpntoT in ^ufammeniangen« 
l>t^n beutfcben S5elfpielc» au3 ber alten ®efd)icl)te nebft ben ni* 
tt^idcn (atrtnifcben Stebendarten nad) 9{amd^orn$ 9r6^er(t 
@rammatif mit angelangter {)inn>eifung auf SSf&ber, &xo» 
tefenb unb 3umpt ; in einem grammatif4)en unb einem r^eto« 
rifdjen ßurfud für bie f)ol)eren ßlaffcn ber ®t?mnafien bon Dr. 
(5. (5t ©ottlieb SBig, (^onfiftorialrat^e, 2)irector unb ^xOi 
ffffor be§ (SpmnaftumS fKinteln. Crflcr o^tx gram» 
tt«tif4<c ftucfu*. 1826. (12lBpflcii> 10 ggr. 

weitet okcf rMtetifdj^er Suffit«« 182fc (12iBosfii) 

12ffi|r* 

IDiefe 9)ro):{</ webttr4 einem gtofn CebfirfnifTe ber pXiUßgtn mfuß 

II abgei^otfen »irb, rnt^Sit fn itlrer erflen «^älftc ben etamaiatU 
ben ©urfu«, in ber jwetten ben r e t o r t f d) e n , unb ift jur (Stn» 
mng ber Sateinifc^en ®i)ntaie na^ ber größeren @rammati! Don S^amS« 
•rn für bie bS^frcn Gtoffen ber ®omnafifn beflimmt. Die SSeifpiele, 
ren man nic^t genug bem @d)ulmanne lirfern fann, finb (eine einjelnt 
»gerifTenc ^ä^t, fonbern fte tte()en^ wi^renb i^re gorm bur^ bie gram« 
atiMim t^rm nab biren gotge bibingt an4 Iii ICbfl^t bd etoffi 
t dnfammentange, «nb bifbcn beflimmte (leinerc vnb gröfcre Xaffa^c 
>et (Segenftanbe aul btr alten QJef(^i(i)te, befonber« ber 9{6mtf(ben 2(r# 
äologie unb Literatur, weit e« bei bem Unterrichte in ber ftateinifd)e« 
.prodbe borjüfliid} auf Äenntnif tiefer öJegenItänbe anfommt, unb bie 
»orfleUunfl berfelben ben ?ateinif*en Äuebrurf ertet^tert/ woju bie n3* 
Ilgen Sateinifc^en 9)f)rafen untergdegt finb. jDie Q(u«wa^t M (SinjeU 
m SMMbt bem Ctef^^matfc bei gele^^rten <f>errn S3erfaffrrd eben fo otet 
flu, wU bie 0cr(na)>fund bei Oinicfafn |itm •onaen feittcm mltiMni 
Üdf Mb CMtaTfüttBC 8)amit btfjb pmU icbi4 m4 tMb«lai# »i 
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Unnc, ift eine oer0lei(f)enb''e fitmeifsiig avf bicvcm 

tnotücn ocn SBröber, ©rctcfenb «nb Sumpf ^inangeffijj 
©rotefenb, IL, fTOatertalfen lateinifc^er etpU|U«^ 




. Reffen dommtntar baju, nebfi einsefheuten 
Sc mertinitcii tt^ur fem CftettWif« 182S. & 

Nonius MarcelluB de proprietate sermonis. At 
est Fol^ntios Planciades de orisco serinone. Ex ri^ 
censione et cnm notis Josiae MerceriL Ad ediiiunf : 
Parisiensem ^ni 161(kf quam fideluaimi ^praesenLat 
8. 1825. 2 rthlr. 16 §41 

Cillerbctf, Dr.3.,^>«nb*ud) ber alten® eogra^^tiej 
ffit Sd)ulen unb jum 9?ad;fctlaoen bei ber Jöorbereitung 
bie f laffifd)cn ec|>rift(lcaer, flr. 8. (271 Sogen) i826. 205^1, 
- jDer «^r» S^erfaffec, »on »etmen geoc^tetea Glc^ulm&aiient int^usj 
«Mtnag biefe« Btttt oufdefotbert^ b<>t ft« bobd oM «mCMI 
bat, fiv btf Sectfire ber Claffifec unb befoRber« ffir ben flMNilMr * 
ten ®ef4S4l* unb auf gete^irten €$4ut^n unentbf'^rlid)en 6tiiMum ^ 
alten ®eo0rapbie 2« erleirf)tcrn unb jubefarbcm. ©5 ifl mit ber^ tita, 
in fold)en (Stementai-?Uutcrrid)t beflfmmtcn ^anbbu(te rctfcmfiit::a 
Äfitje bcnnod) bie mö0Ud)fle ÖDUflanbigicit t>er6unb€n TOcrt- 
fo ba^ ein 3ödt^nö boffelbe mit me^cecem örfolge aU bie ^eroöbnUc.i 
^nica iu Statine sie^ Caan^ aiib ni^tlet^t itma€, bot aus ciaij^^« 
bentan« »Mtg tf, tetln »eimifen Mli^te* ObnM ü ai4l ai ui^ 
on^eeftotteteii ^ttb(ii(^em biefec SBtflenf^aft fUt MMtMCtc W$ fC 
f# glaabte ber |)r. Serfaffec boc^ bei bem a^^anget an noUiq ^wttm 
^•n neuen x^anbbu(f}ern ffir bie f!ubtrenbe 3tt(|cnb/ hux^ b^ ~ 
auf einigen ©eifall fcd)ncn bürfen. 

Ätbentenfifd)c S3rtefc über bic (9efii}\d)tt, bie Sitten, bä 
aBifTenfcfiaftcn unb Äunjlc ber alten Sßeit. — 2fu6 bem ün^l 
fiberfe(5t unb mit 2(nmerf. »erfeben \>on g. 9[. 2 xi)U. gt, % 
SKit 1 Äarte unb Tupfern. © 0 n ft 6 rtfelr. i c t 3 im- 

SRannert, , ©eograpb^e htx (Sciect^ea iia^fts^ 
mcr. 5}?it bieten harten, gr. 8* I 
5ßon tiefem wicbtigen ©erfe ftnb bfeerflen fedb« ^^le tid^ 

Km bcrabgefefeten greife ad 12rtblr. babcn; ber Vllfe 
Het 2 rt(?lr. 20 ggr. ber VHIte Zl)U 3 rt^lr. 12 ggr. IXicij 
»bS. Ijle, 2te2(btb. 5rtblr. Xten S3bö. l(!e, 2fe 2ibtb. örtblr, 
16 flgr* iDa5 nua DoUcnbite Qiaait U^t Umuü^ 2t vttb 

%i|eclcmfbll i» ben «ßabn^r^ea Sn^totiUlmgen ^nmm 
aab SeMnitf Mtt bea meiftea ganebaren gtle^. onb rim. mpSen 
t|dtt fibr roo^lfeile Sert^^Cbbriicfc, t^citg Mftb^are fritif^e ICaei^ 
foroo^l mit latcin, ober beutfd)cn 3fnnunfiin(icn afö aiicf; mit 
(Kommentaren tmb Special ;:5Scrtcrbüd;t]rn bs^Uittt^ erfc|^tcam# VIMP 
befonbcre Ib^s^eiit^nilfe ausgegeben n^ecben* 
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